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Bey Sauerländer: Johann Georg Sims 
mermann’d Briefe an einige feiner 
Freunde in der Schweiz. Derausgegeben 
von Albrecht Rengger. L und 382 S. 
in Dctav. 1830. - 

Unftreitig gehörte Bimmermann gu den merk; 
würdigen literarifchen Characteren der legten Hälfte 
des verfloffenenen Jahrhunderts, und die hier bes 
fannt gemachte Gorrefpondeng mit ein paar feis 
ner vertrauteften Freunde, dem Pfarrer Rengs 

er in Bern, jedoch der bey weiten größere 

heil mit feinem Better dem Rathsherrn Schmidt 
in feiner Vaterſtadt, ift ein fchägbarer Beytrag 
zu der Kenntniß jener Beit. Ob ed den Wins 
fdhen Zimmermanns gemafi gewelen wäre, diefe 
Briefe getrudt zu feben, zweifeln wir; dem 
Yublicum iff e8 erwünfcht, weil man den Mann 
mit allen feinen Eigenheiten, — Vorzuͤgen fowohl 
alg Shwähen — daraus kennen lernt; fie geben 
durch drey Jahrzehende von 1765 bis an feinen 
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Iunmemamm ward der Arzt der meiften Großen 
wa LewrQazw, felbft gulegt nocd) von Friedrich II. 
ane xt vertraute Gorrefpondent von der Kaiferin 
den X . Wie er zu diefer großen Gele: 
bi geiangte, geht am beften aus diefen Bries 
fen deerer. Er war gwar von Geburt ein Schweiz 
ger, geboren 1724 in Der Meinen Stadt Brugg 
in Bera (von der Friedrich in feiner Unterres 
Rung ganz unbefangen fagte: Je ne connais pas 
wette ville), aber boc nur ein halber Schweizer, 
dena feine Mutteg war eine Franzoͤſin. Diefer 
Umitand ijt von hoher Wichtigkeit; nicht nur weil 
die Branzäfiihe Sprache, damals vie allgemeine 
Eiprade der vornehmen Welt, gleihfam feine 
Wu:teriprache ward, fondern aud weil der Chas 
ractee dalb ſchweizeriſch und halb franzöfifch blieb; 
tenn wie liege fi fonft bey einem Schweizer 
ker Eitelleit auf Belanntfhaften und Verbins 
rungen mit Großen erllären? Er ftudierte vier 
Sabre auf ber biefigen Univerfität unter Ball 
= neben der Medicin auch politiſche Wiflenfchafs 
tea und Englifche Literatur — und zeichnete fi 

dur feine Probeſchrift de irritabilitate 
ud; fo daß er bereits 1760 den Ruf zu einer 
Profeffue_hierher erhielt, den er aber ablehnte. 
Redrere Jahre lebte er als practifcher Arzt guerft 
in Bern, demnaͤchſt in feiner Gaterftadt, für die 
ee immer ein großes Intereffe behielt, wie wes 
wig aud das Fleinftädtifhe Weſen derfelben ihn 
aniprah. Indeß z0g er als Schriftfteller immer 
mebt die Aufmerkiamfeit auf fi; wie durch die 
Serift vom Nationalftolge, von der Erfahrung 
in der Arjeneyfunde u. a. und da er in Hannos 
wer nicht vergeffen war, fo erhielt er nad des 
berühmten BWerlhofs Tode 1768 den Ruf dahin 
eis erſter Leibarzt, dem er folgte, und fein Abris 
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ges chen bier zubrachte, da keine Anerdiefuns 
am iba zu einem Wechfel bewegen fohnten. Uns 

itig trug bie ifm: übertragene Stelle alé ers 
Her Seibargt de8 Königs fofort viel dazu bey, 
feinen Ruhm zu erweiten; aber er befaß aud 
neten dem Scharfblid und ridtigen Urtheil it 
feiner Kunft, in einem ausgezeichneten Grade 
ale die Eigenfchaften, die dazu gehörten der Arzt 
der vornehmen Welt zu werden. Mit der Fers 
tigfeit in der Sranzöflfchen Sprade verband: et 
den feinen Weltton, bem Wis und Komplimente 
gn Gebote fanden, und den richtigen Tact wie 
sai und wie wenig er im Umgange mit vornehs 
mca Männern und Frauen fagen durfte. Cin 
fede imponierended AeuGere (ber Werf. diefer Ans 
jtige, der ihn nur ein einziges Mahl fprad, bat 
ken Ausdrud feiner Geftale nie wieder vergeflen 
Binnen), trug nicht wenig dazu bey, ihn geachtet, 
zad die Zheilnahme und Sorafalt, die er denew 
widmete die er zu behandeln übernahm, ihn bes 
liebt zu maden und Zutrauen zu erweden. Luge 
fam ein lebhaftes Gefühl für Zreundfchaft, das 
bis zum Enthufiasmus ging — er ſprach meift 
im Superlatio — und leicht wieder Enthuftass 
mus erregte. Selbſt feine Kranklidfeit vermehrte 
feinen Ruf, alS er 1771 in Berlin fid einer 
Operation unterwerfen mußte, und Friedrich II. 
ihn zu fprechen verlangte, Seit diefer Zeit war 
fein großer Ruf gegründet; und fein jährlicher 
Aufenthalt in Pyrmont, damald dem befuchtes 
ften Badeort in Deutidland, 309 Scharen vors 
nebmer Patienten dabin, um fich bey ihm Raths 
zu erholen. Nun fam feit 1785 — nad ber 
Crideinung feines Werks über die Einfamteit — 
bie Verbindung mit Catharina II. hinzu, die 
aud in Deutſchland, wie in Franfreid, einen 
Schriftſteller für fid gewinnen wollte, und ihn 
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mit Briefen und Gnadenbezeugungen überhäufte, 
ohne jedoc ihn gu -bewegen einer @inladung zu 
ihr zu folgen. Geit diefer Beit bewarben fb 
die Grofen, felbft ‚die mächtigen, wie dle Ore 
lows und andere, mehr um. feine Gunft, ale 
daß er nöthig gehabt hätte fih um ihre zu dex 
werben. Wenn unter diefen Verhdltniffen vr 
nicht bloß ein Gefühl, fondern aud ein fibers 
triebenes Gefühl feiner Wichtigkeit hatte, (denn 
Daß die Großen mehr um ihrer felbſt als um 
feinetwillen ihn euffudten, geftand er fid nie), 
mag es verzeihlich fheinen, und wenn dieſes nun 
in diefen Briefen fic) auöfpriht, fo muß. man; 
um. billig zu fepn, nicht vergeſſen baß fie nicht 
für das Publicum. fondern für einen vertrauter 
Breund beftimmt waren. Merkwirdig ift 6, 
wie bey diefem Leben und Wirken in der gros 
Gen Welt, er dod nie ganz ben Keinftddter abs 

legte. ‘Was man wohl in Brug dazu fagen 
werde’, wird bey den erhaltenen Brenteeugune 

gen gemätnlih wiederholt; und dag man dorf 

. und überhaupt in der Saoworig feine Schriften 
fo wenig lefe und beachte, fonnte er feinen 
Zandöleuten nie verzeihen. Wie theils häusliche 
Leiden, theild die Öffentlichen Worfäle fein ſpaͤ— 
tered Leben verbitterten, und ihn in.eine Hypos 
&ondrie ftürgten, die demfelben im Jahr 1795 
ein Gade machte, ift befannt. Gluͤcklich fühlte 
er Überhaupt felbft in feinen glänzenden Zeiten 
ſich faft nie; theilé weil feine große Reizbarkeit, 
theils weil die dridende Laſt einer audgebreites 
ten Praxis, und die dadurch entfiandene Gor: 
refpondeng, es verhinderten. 

Die jegige jlingere Generation, der die das 
maligen Berhältniffe bercits fremd geworden find, 
wird diefe Bricffammlung fdwerlid fehr beads 
ten; aber bie ältere, welche bier fo viele Erins 
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" zerungen ‘der guten alten Zeit” aufgefrifcht fins 


¢, wird fie nicht obne viele Zheilnahme lefen. 
Borgefest ift dad. Bild des verflorbenen Pfars 
ters Rengger; wir Hatten lieber dad feinige daz 
vor gefehen; dab Aeußere gehörte bier mit au 
der Darftelung ded Mannes. 6 = 
: , n. 


Königsberg. 


Im Verlage der Gebr. Bornträger, 1831. 
Krist. Das älteste, von Otfrid im neun- 
ten Jahrhundert verfafste, hochdeutsche Ge- 
dicht, nach den drey Bleichreitigen , zu 
Wien, München, und Heidelberg befind- 
lichen Handschriften kritisch heraus’ gege- 
ben von E. G. Graff. Mit einem Fac- 
simile aus jeder der drey Handschriften. 
Vorrede des Herausgebers XXVI.S. Orfrideds 
lateiniſches Schreiben an Liutbert VIG. Otfris 
bed Evangelium 446 ©. in Sropquart. . 

Durch diefe,. eben fo forgfaltig al’ (din ge: 
drudte Ausgabe des Hauptdenfinahles althochs 
deutfcher Spradye wird einem lange und allges 
mein anerkannten Bedürfniffe abgeholfen. Scherz 
bat viel für Otfrid gethan, aber vie drey Foz 
lianten de6 Thesaurus antiquitatum teutoni- 
carum werden je länger je mehr ein feltenes 
und theureds Bud, und eine voliftandige Ver: 
gleihung der Handſchriften, die ein ausgezeich⸗ 


net giinftiges Gluck vor dem Untergange bewahrt 


bat, fo wie die Darftellung ber in denfelben bez 
findlihen Accente fehlte bis jegt gänzlih. Einen 
möglichft richtigen Otfrid zu haben, war fiir 
Hn. Reg. R. Graff felbfi, zu der Ausarbeitung 
feined “althbochdentihen Spradichages’, von der 
größten Wichtigkeit, und er widmete daher bey 
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der Reife, die er, unterftügt von bem koͤnigl. Preis 
fifcen Minifterium des Cultus und des Unters 
richts, zur Auffindung und Benugung. althods 
deutfcher Sprachdentmahle in den Jahren 1825, 
26, und 27 machte, den Handfchriften von Ot⸗ 
frided Gedichte eine. vorzuͤgliche Aufmerffamteit. 
Wenn: than bedenkt, welchen bedeutenden Theil 
jened lericographifchen Werkes Otfridifche Wörter 
und Wortformen einnehmen mäffen, fo fann 
man es nicht anders als zweckmaͤßig finden, daß 
fie die Echtheit und Zuverläffigfeit derfelben durch 
eine critifhe Ausgabe des alten Evangelienbuche® 
im voraus geforgt wurde. Nicht nur die Arbeit 
des Herausgebers, fondern auch der künftige Ges 
brauch des Sprachſchatzes' wird dadurd fehr ers 
leichtert, Man wird daher, weit entfernt: diefe 
Ausgabe Dtfrides als eine Verzögerung der Aus⸗ 
gabe des Sprachſchatzes anzufehen, vielmehr bes 
Tedhtiget feyn, die gegenwärtige Arbeit als ein 
Unterpfand der baldigen Erſcheinung des legteren 
‚ anzunehmen. Eben deshalb wird man aud nod) 
weniger fi darüber beſchweren, daß diefer 
—* eber nicht ſogleich Hilfsmittel zum Ver⸗ 

aͤndniſſe des alten Dichters beygefügt bat. Ore 
frid bedarf allerdings mannigfache Erläuterungen. 
" « Allein erftens_ift ein zuverläffiger Text mit den 
Lesarten der Handfchriften die Hauptfache für den 
Refer, und jegt erft werden Öffentliche Borlefuns 
gen über Otfrid möglich; gweytens fließt Hr. ©. 
feine Qorrede mit der folgenden Berſicherung 
* Die volftändige Darlegung und Zufammenftels 
lung ber von jeder Handfchrift eigenthuͤmlich bes 
folgten, und die Begründung aller einzelnen von 
mit aufgenommenen Schreibweifen, fo wie die 
Rechtfertigung und Erklärung einiger Zertbes 
richtigungen, behalte ic) mir für den Anhang zu 
diefem Werke vor, der außer dem Gloffar, eine 


am, 
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Grammatif ber Ötfridifhen Sprache, und eine. 
Darftellung ber Dtfridifchen Profodie, Berfificas 
‚ tion, und Accensuation enthalten, und, fo bald 
im den althochdeutſchen Sprachſchatz 
beendigt haben werde, von mir heraus ges 
geben werden wird.” Diefe Nerficherung wird jes 
der, der weiß was der Erforfchung der althods 
deutſchen Sprache noth thut, mit Freude vernehs 
men, und nur auf diefem Wege können die bos 
ben Erwartungen erfüllt werden, welche das Uns 
ternehmen des On. ©. allenthalben erregt bat. 
Aud das, wads für Otfrid insbefondere noch ges 
ſchehen muß, wird gerade auf diefe Weife auf das 
gründlichfte vorbereitet. Wir wiederholen daher 
abermablé den Wunſch, daß es dem Hn. ©. vers 
gönnt ſeyn möge, vor allem fein mit fo ruhms 
vollem Eifer begonnenes Werf — den ‘ Sprach 
fag’ — und dann auch die Zugabe zu diefer 
Ansgabe DOtfrides glidlid zu vollenden. 

In der Vorrede wird mit wenigen Worten ans 
gegeben wad wir von Dtfrided Leben willen, und 
die £ridosamd zitt, die in der Zueignung an 
Ludwig den Deutfchen gerühmt find, werden mit 
vieler Wahrideinlidleit auf das J. 868 bezogen, 
Darauf folgen allgemeine Bemerfungen über die 
alte Sprache, die vorzüglich ben Swed haben, Luft 
und Liebe zur Erforfhung derfelben zu weden, 
und zu zeigen, wie unerläßlicy nothwendig es fey, 
bey der Grammatif des Neuhochdeutfchen von den 
fribern Geflaltungen der Sprache auszugehen. 
Bulegt werden die Srundfüge dargeftellt, welche 
der Herausgeber bey der Einrichtung feiner Auss 
gabe befolgte. — Das Bud iff Sr Kön. Hoheit 
tem. Kronpringen von Preußen gewidmet, und 
auf der Rüdfeite diefer Zufchrift fteht ein Gedicht 
Walthers von der Vogelweide, deffen Widerhall 
in unfern Zagen Wort für Wort aus allen Ens 
den der Welt zu vernehmen iff, 
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Printed for the Orjental Translation Foand 
1830: Memoirs of a Malayan family, written |: 


by themselves, and translated from the ori- — 
ginal by W. Marsden, F. R. S. IV und 
84 8. in 8. — Ob diefed Heine Werk, wie der. 
Ueberfeger glaubt, von der ganzen malayifchen | 
Familie, deren Geſchichte es erzäplt, nach und nad 
fchrieben ift, ſcheint fehr zweifelhaft; die Haupt⸗ 
face ift nur die Geſchichte eines einzigen Malayen, - 
" Rakhoda Muna, eines Kaufmanns auf Java, und" 
eB zeigt fi deutlich die Hand eines einzigen Vers | 
faffers, der nad) S. 83 Lauddin, ein Sohn jenes «\ 
Malayen, war. Obgleih nur die Geſchichie eis «7 
ner Familie enthaltend, war dad Wertdhen dod 1 
wichtig genug um üiberfegt zu werden. Im den -+ 
SHidfalen jenes Maälayen fo wie in der Art igs = 
ter Darftellung zeigt fic der Character der Mas A 
Tayen deutlich, ihre Betriebſamkeit, die fie zu den A 
beften Kaufleuten Afiend macht, und ihr fügfamek. N 
Ginn gegen die Europäer des Handels wegen; ı 
aber auc) ihre Eiferfucht gegen jede Unterbrüdung '* 
und ihr Trieb heimlich ernfte Rache an Cures — 
päern zu nehmen. Von der andern Seite lern 
wir durd das Werk aud die Verhdltniffe und 
die Regierung der hollaͤndiſchen Compagnie in den... 
oftindifden Infeln, fo wie die zwiſchen ihr w 
der englifhen bier herrfhende Giferfudt tenneng , 
fo wat es wenigftens in den Jahren 1750... 
4770, von denen diefed Werk befonders hans’ 
delt. Durd den Umtaufch der hollaͤndiſchen und 
englifhen Befigungen im Bertrage vom Jahre 
1824: if. aber dieß Verhaͤltniß wefentlich. ges 


ändert. 
8.92. €. 
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tleHrte Anzeigen 
unter ber Aufſicht 
bt Königl. Geſellſchaft der Wiſſenfchaften. 


— in er 


70. Stuck 
Den 5 May 1831. 








Erlangen 


Be Palm und Enfe, 1830: Grundlegung 
zur wiffenfdaftliden Konftruftion des gefamm: 
tn Wörter s und Formenſchatzes, zunächft der 
Eemitifhen, vorzugsweife und in Grundzügen 
aud der Sndo s Germanifchen Sprachen. Bon 
Dr. Morig Drehsler, Privatdocenten auf der 
Univerfität Erlangen. XXVI u. 308 ©. in 8. 

Wenn die Etymologie oder die Willenfchaft 
der Anfänge und legten Gründe aller Sprache, 
beireyt von der leeren gedanfenlofen Empirie 
und bem Princip des Zufalls und der Willkie, 
fid zu einer feftern Begründung erheben und 
objective Wahrheit erftreben will, fo muß fie, vor 
dem Mefen und der innern Bedeutſamkeit der 
Sprachlaute audgehend, zeigen, wie nach dem 
kbendigen Gefuͤhl der Menfchen der Urzeit die 
Sorachlaute eine in und durch fich verſtaͤndliche 
Mahlerey der Wahrnehmungen und Gcdanfen 
gaben, deren Bewußtfeyn und Trieb noch ims 
mr, wenn auch nicht mehr fo neu, fo tlar und 


[62] 


=. oo . 


.690 Goͤttingiſche gel. Anzeigen 


lebendig, fortdauert, und yie dieſer Grund in 
aflen Sprachflämmen wefentlich derfelbe ift, ia 
den einzelnen aber. eine befonderd nad) dem has 
acter und ber Lage des Volkſtammes Hidft vers 
ſchiedene Ausbildung erfahren hat. Eine Ahnung 
Diefer Bedeutſamkeit der Spradlaute und alfo 
aud diefer Würde der etymologifchen Wiſſen⸗ 
ſchaft ift nicht erſt in unfern Zeiten entflanden: 
fie if fhon bey Platon und eibnig, und eins 
gelne, wenn aud in der Ausführung meift vers 
fehlte Verfuche zur Durdführung diefer Anfide 
find darauf in neuern Zeiten gefolgt. Gin neuer 
und beachtenswerther Verſuch, diefe Anſicht zu 
begründen, ift in der obigen Schrift gemacht, 


“N 


deren Gerfaffer eine genaue Kenntnig aller fer” 


mitifhen Sprachen, heiigt und von einer eben fo 
flarfen als reinen Liebe zur wiffenfdaftliden 
Forfhung und Gewißpeit durcddrungen if, Ins 
dem er von allgemeinen Unterfuchungen über die 
Sprache und die Spraclaute ausgeht, und übers 
all der Natur als der treueften Führerin mit 
eindringendem Scharfblid folgend fi der Gefege 
und des Weſens der "Laute bewußt zu werden 
firebt, gibt er ein Beyſpiel und einen Beweis 
feiner ganzen etymologifhen Anfide an dem 


M-faute und den aus ihm entftehenden Burs - 


ein und Zormen der Sprache, Gr zeigt die 
jedeutung diefes und ded verwandten B- Lauts 
am voliftändigften in den femitifhen Sprachen, 


wo er faft alle in den Mörterblichern .aufgesdbls . 


ten Wurzeln und Bedeutungen im Bufammens 
bange erklärt ; weniger vouftändig und erfchäpfend 
in ben SIndo »germanifhen Sprachen, deren 
Gebiet aud viel größer it ald dad ber femitis 
fen, und welde minder zu fennen der Verf. 
felbft gefteht. Aud) über die Vocale in den 
Sprachen beider Stämme kommt manches zur 
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Sprade. Mef.; fann es nidt fiber fic nehmen, 
jede einzelne Anſicht, Vermuthung und Zufams 
menftelung ded Verfs. zu vertheidigen; in der 
Ausführung des Gingeinen zeigen fid 3. B. oft 
über dadfelbe Wort zwey entgegengefeste Anfid: 
ten, die beide zugleich nicht richtig feyn koͤn⸗ 


nen, wie ele antistes ©. 105 (nidt eis 
r- 


gentlich sacerdos) gewiß nicht von aud ante 


&. 117. 121 zu trennen und aus einem gang 
andern Gebiet zu erfiären ift, da beide Mar zu: 
fammen gehören und aus Einem Begriffe flies 
fen. Aber im Ganzen findet man neben guten 
Grundfagen aud vieles Einzelne treffend erflart, 
und hört gern dem Berf. zu, wenn er das ins 
nere Leben und Weben der Sprache zu enthül: 
len und den Lauten ihren Ginn und ihre Bes 
deutſamkeit abzulauſchen ftrebt. Wem mandes 
Emzelne nit gefällt oder richtig fdeint, der 
finne auf eine andere Unfit und firebe auf diez 
fem die höchfte Vorſicht fordernden Gebiete weis 
ter, vermerfe aber nicht die Forfhung und das 
beffere Prineip überhaupt. Wir find lberzeugt, 
daß fortgefeßte Forfdhung und vermehrte Erfah⸗ 
rung aud dem Verfaffer in vielen Anfichten grös 
Gere Vorfiht und Umſicht erwerben und ihn vor 
manchen mehr fcdimmernden und fo fcheinenden 
ald hellen und wahren Ableitungen und Combi: 
sationen fidern wird. Eine Bauptfache aber, 
weiche auf die Forſchung und Darftellung des 
Berfaflers unguͤnſtig eingewirft zu haben fdeint, 
fann Ref. nicht übergehen. Dies ift die einfei- 
tige Bernadlafiigung des biftorifchen und indi: 
' piduellen Gharacterd jeder einzelnen Sprache. 

Die Speculation bite fid voreilig thätig zu 
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lebendig, fortdauert, und wie dieſer Grund 
aflen Sprachſtaͤmmen weſenilich derfelbe ift, 
den einzelnen aber. eine befonderd nach dem Gh 
racter und der Lage des Bolfftammes hoͤchſt vi 
fciedene Ausbildung erfahren hat. Eine Ahnu 
Diefer Bedeutfambert: der Sprachlaute und al 
aud diefer Würde der etymologifhen Wiſſe 
ſchaft if nicht erſt in unfern Zeiten entflandeı 
fie iff fon bey Platon und eibnig, und ei 
eine, wenn aud in der Ausführung meift vi 
Rate Verfudhe zur Durchfuͤhrung diefer Anfir 
find darauf in neuern Zeiten gefolgt. Gin nev 
und beadtenswerther Verſuch, diefe Anſicht 
begründen, ift in der obigen Schrift gemad 
deren Verfaſſer eine genaue Kenntniß aller | 
mitifchen Spraden, beſitzt und von einer eben 
flarten als reinen "Liebe zur wiflenfchaftlich 
Forſchung und Gewißheit durchdrungen if. 3 
dem er von allgemeinen Unterfuchungen über I 
Sprache und die Spraclaute ausgeht, und übı 
all der Natur als der treueften Führerin n 
eindringendem Scharfblid folgend fi der Gefe 
und des Wefens der Laute bewußt zu werd 
firedt, gibt er ein Beyſpiel und einen Ber 
feiner ganzen etymologifchen Anfiht an de 
M-aute und den aus ihm entftehenden Wi 
gel und Formen der Sprache, Er zeigt 1 
Bedeutung diefed und des verwandten Bs Li 
am vollftandigften: in, den femitifchen d 
wo ex faft alle im dem Woͤrterbůch 

ten ‚Wurzeln‘ und» Bedeut i 

hange erklärt; weniger poll 

in den Indo = germanifdhen 

Gebiet aud | viel 

ſchen, und rel 

felbft gefteb 
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Bearbeitung ber Fragmente bed Dyridos. in 
Deutfdland nod Feine Kunde hat. Daburd ers 
fbeint nun bas vorliegende Wer? in diefer Bes 
erbeitung , ber Form und dem Inhalt nach, obs 
ne Zweifel ungleid reifer, ald ba e6 ber Bers 
faffer vor nunmehr act Jahren in den Dread 
gab, und wenn in Deutfchland eine gweyte Aus⸗ 
abe des Buds nöthig werden follte, ohne daß 
* der Verfaſſer ſelbſt anordnen koͤnnte: ſo wuͤr⸗ 
de dieſe Engliſche Ueberſetzung zum Grunde ge⸗ 
legt werben muͤſſen. Aud haben die Ueberſetzer 
in ihrer Bearbeitung Manches aus den Prole⸗ 
gomenen zu einer wiſſenſchaftlichen Mythologie 
aufgenommen, auch außer den dort angehaͤngten 
Zuſaͤtzen zu den Doriern, und zugleich der klei⸗ 
nen Schrift uͤber die Wohnſitze, die Abſtammung 
und bie aͤltere Geſchichte ded Makedoniſchen Volks 
in dem Anbange (Appendix I) eine Stelle ges 
gönnt, aud dieſe hat der Verf. nicht ohne Spus 
ren der Sencépac Ppovyridss gelaffen. Da nun 
die ebenfalls aufgenommene Karte bey diefer 
Schrift über die Maledonier wenigftens eine 
Elizze der noͤrdlich an Griechenland gränzenden 
Landfchaften, nad ihrem ethnographifchen und | 
politifchen Zuflande während der Zeit der Blithe 
Sriechenlands, liefert, und zugleich die den- Dos 
tiern beygegebene Karte, welde zur Englifchen 
Ueberfegung nadgeftoden ift, den Peloponnes in 
der Lage der Stämme und Staaten, wie fie fid 
während des Peloponnefifchen Krieges nachweis 
fen läßt, darftellt: fo entitand bey ben Uebers 
fegern ber Wunſch, zur Ergänzung diefer geos 
grapbif = biftorifhen Ueberfiht auch now das 

brige nördliche Griechenland in einer nach dems 
felben Plan gearbeiteten Karte ihren Lefern vors 
legen zu koͤnnen. Der Verfalfer, der eine folche 
Arbeit ſchon früher beabfichtigt hatte, zeigte fig 





ry 
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feyn- und ohne feften Grund auch etwas erklaͤ⸗ 
zen zu wollen was genauer betradtet in der 
hat nicht ift: ert muß durd die Erfahrung 
Ver ganze Thatbeſtand ermittelt werden, bevor 
Vermuthung oder fefte Beſtimmung über die 
legten Gründe und ‚Anfänge eingreifen fann, obs 
leih pann zulegt Speculation erft die innere 

egrändung auch ber Thatſathe gibt. Hätte fo’ 
ber Verf, um einige Bevfpicle zu geben, zus 
gor ben. Sufammengang: ded {don erwähnten, 


pa und. deb damit gufammenbingenden Betz 
. 8 ar} \ 


bum Ri praefuit mit lt ante als noth⸗ 
wendig erfannt, fo würde nicht die weitere Fors 


ſchung fo unfit und unſicher geworden feyn, 
daß fie, auf eine fehr fern .kegende und unwabrs: 


ſcheinliche Ableitung diefes Pi praefuit von. 
PI mater gefommen wire, Dad über Lol 
omer me 


bes e 
GS, 110, gefagte fit weg, wenn ed aus of. 
flammt , welded nad allen Spuren dad Sichere. 
if. Und bey dem Suchen der Urfade, warum! 
der Vocal vpr dem lateinifhen j lang ſey, fann 
man nidt davon ausgehen, daß der Vocal urs 
ſpruͤnglich nichts als fury war (S. 287): fons 
dern in folhen Fallen’ war urfpriinglid ein 
Diphthang, ar oder or, deffen erfter Laut fic) im 
Lateiniſchen als langer Boral an feiner Stelle ers: 
hielt aud nachdem dad i vor einem folgenden ' 
Vocal (wie in den meiften Spraden) in den 
Dalbvocal j übergegangen war; moraus von felbft 
erhellt, daß dief alles nicht eintrifft wenn j im 
Anfangsdes Worts .fieht. Eben diefelbe Aende⸗ 
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ng erfährt ai im Sanffrit. Oft beweiſt aud 
te nidt auf der Geſchichte rubende Speculas 
m zu viel, fo daß baraud nimmer das Shes 
He und das wahre Leben der Sprachen aufs 
bt. So beigt der Verfaſſer zwar fhön ©. 57, 
ie 5 den Dativ ausdrüde; aber indem nun 
ner behauptet wird daß ed eben fonahe und mit 
:mfelben Rechte den Accufativ bezeichne, wird 
ht deutlich genug, daß fein aramäifcher Ges 
auch für den Accufativ eine wenn gleich erflars 
wre Verarmung und Vermifchung if,- por ber 
ch Hebräer. und Araber. nicht. aus Bufall.bitens 
7 Spradfinn ging bey > vom. Begriffe des 
aties aus. Bey den Wocalen,. wo :audy dee 
ftorifhe Bildungsgang des Semitiſchen nicht 
mug berüdfichtige. ſcheint, fann am meilten 
e Art auffallen, wie der Merfaflen über. bag 
verhältniß :der femitifchen -:und:-indo = germanis 
ben Sprache redet. Im ‚Semitifchen bilden 
fanntlidd den Wurgelbegriff Gorfonanten, des 
n Bocale innerhalb der Wirrzel. nach der. Mos 
fication. des Wurzelbegriffs durchgaͤngig weds 
In. Aud im Indo⸗Germaniſchen, meint der 
exfaſſer, gehöre zur Bildung einer Wurzel 
„ihmwendig ein Gonfonant, und der urfpriings 
ch (Hine Vocalwedfel innerhalb der Wurzel 
y bier verloren gegangen. Wie aber fann 
an die Individualität des einen Sprachſtam⸗ 
ed nad der ded andern meiftern? Iſt nicht 
elmebr die Wurzel»: und Stammbildung in 
iden Gpradftammen durchaus verfchieden ges 
orden , fo daß dad Wefen des Vocalwedfels 
8 femitifhen Spradftamms nie in da8 Indo⸗ 
rmanifche , oder dod nicht in der ihm eigenen 
t, eindrang? Im Indifhen, Griehifhen und 
teiniſchen iff vielmehr Verſchiedenheit ded Wur⸗ 


“ 
* 


et daher wünfchte, daß feine Sch 


r u 
. ‘ 
jr . . 
. '. 
. + 
= 


“ah 2 Heat” 


Der berhomee Verfaſſer ber vorliegenden‘, HR. 
sabe 1828. geichriebenen und ihrem Hauptins 
balte nach in Karſten's Medlenburgifden Annas 

fen abgebrudten Abhandlung entſchloß ſich bed 


abermaligen Herausgabe derfelben, weil er d 


ttgefegte Werfuche immer mehr von den großen 
ortheilen fic. überzeugte, welche die- Befolgung 
ber von ihm empfohlenen Methode gemäbrt und | 
ft eine grös 

e Dublicitde erhalten möchte, als ihr. duch | 






. Ber 
u * Zeitſchrift gu Theil werden fonnte. Die iz 


urger’& Lehrbuch ber Landwirthſchaft mitges 
theilten Erfahrungen über den Einfluß bei ties — 


Feren ugd fladeren Unterbringens der Saat vers 


‘and darauf im Gro 


anlaßten pam Freyherren von Boght ſelbſt 
Werfuche über dieſen wichtigen, aber bisher wes 
hig beadhteten Segenfand guerft im Kleinen - 
drogen anzuftelen ; welche fäntınds 
lich das Mefultat ergeben haben,” daß bey einem _ 


. . forgfaitig bearbeiteten Woden, das flache Sien 


roße üne. bat. Dbige Abhandlung en 
fi nur ir t aßein ben — über hie an 


Flotbeck gemadten Werfuühe Cin einer Nach⸗ 
ferift die im Jahre 1829 gefammelten Erfehruns _ 
n); fondbern aud eine Rachweifung , wie die 


ge 
| Brefultate derfelben mit den Lehren der Pflangens 


Ohyſiologie im Einklange find; wobey burch treffs 


lide Seichnungen der Ginflug tieferen: und _ 
flacheren Saͤens auf die Ausbildung der Pflans - 
en von Hafer wnd. Roden ‘erldutert worden. 
x erdem find genaue Abbildungen yon den .. 


5 Adergerätheh bevgefügt, die zu Flotde@ zur - 


Aufloderung der Oberlddhe und zum moͤglichſt 


ſicheren, fladen, gleihmäßigen,, woblfeiten u 


fduellen Unterbringen der Saat angerwandt werden. _ 
Indem ivic dem würdigen Verfaffer unferen 


. Dank für  diefe eben fd intereffanten als nhge. 
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liden Wittbeilungen bezeugen, erlauben wir und 
ingleih den Wunſch audzufprechen, daß eins 
ſichisvolle Landwirthe verjdicdener Gegenden 
Gerfude fiber den Einfluß der Ziefe der Bee 
bedung der Saat auf die Ausbildung der Pflans 
zen und den Ertrag der Ernten, bey abweichens 
ben Bodenarten und mit mannigfaltigen Frudts 
atten anftellen und die Refultate derfelben bes 
fannt machen möchten, weil ed einleuchtet, daß‘ 
die vortheilbafteite iefe der Bededung nach der 
Perfchiedenheit der Gewaͤchſe und den abweichens 
den Befchaffenheiten von Boden und Klima fehr 
abändern muß. Das Verfahren welded zu Slots 
bed günftige Refultate gab, wird ohne Zweis 
fel bey anderen Localverhaltniffen keinen gang 
gleihen Erfolg baden koͤnnen. Es darf dabey 
nicht fiberfehen werden, daß bey einem ſtark ges 
bundenen und weniger reinen Boden die Schwie; 
rigkeit der volfommenen Aufloderung der Krus 
me, dem feidten Unterbringen der Saat größere 
Hinderniffe in den Weg ftelt; daß fie in bers 
gigen Gegenden, wegen mander Berhältniffe, 
in Allgemeinen weniger anwendbar ift al3 in 
der Ebene; fo wie aud die Adergeräthe, welde 
in der Ebene mit großem Vortheile zur Pulves 
tifierung der Oberflähe und zur Bededung des 
Saamens angewandt werden finnen, in bergis 
gen Gegenden oft nicht brauchbar find. 


Bremen 


BremifHes Magazin. Jn Verbindang 
mit Mehreren herausgegeben von Dr. Ferdinand 
Donandt. Erfter Jabrgang, Erſtes Heft. 1831. 
32 Seiten in Octav. 

Der Heransgeber, dem wir die gelehrte Ges 
fhidte des Bremifdhen Stadtredhtes vers 
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danfen (G. g. A. 1830. St. 122) eröffnet Hier 
vine Zeitfchrift, welde, feiner Vaterſtadt gewid⸗ 
met, bas Sffentlide und bürgerliche Leben ders 
Yelben barftellen fol. Daß jcde größere Stadt, 
vor allen aber freve Handelsftddte, eines folchen 
Organs bedürfen, bedarf keines großen Berweis 
eS, zumal wenn e8, wie in Bremen, gänzlich 
daran mangelt. Der Ausdrud bürgerliche 
eben, fol aber in feinem ganzen Umfange 

enommen werden, fo daß nicht bloß von Ber: 
Faffüng und Verwaltung, fondern aud von 
Handel, Gewerbe und Sitten darin die Rede 
.feyn wird. Es wird daher nur der Theilnabme 
der befferen Köpfe ans verfchtedenen Ständen bes 
dürfen um dieſes Magazin, dem ed an Stoff 
nicht fehlen fann, zu einem der nüßlichften für 
das dortige Publicum zu machen, und mit Recht 
winfchen wir ihm: den beften Fortgang. Das 
erfte Heft enthält außer einem Vorwort über 
Swed und Plan ber Zeitfchrift, zwey Auffäße: 
fiber landftändifche Vertretung der Bewohner des 


= Stabtgebietö, welhe mit Rect in Schuß ges 


genommen wird, und Bremiſche Griminalfälle, 
bie Verurtheilung und Hinrichtung eines Mörs 


+ bers, Junge, 1787 betreffend, wo nod dem 


Stadtvogt, ald Hannoverfhem Beamten, das 
Recht ded peinlichen Halsgeridts zuſtand; wels 
‘hed, da Hannover auf feine dortigen Rechte und 
Befigungen im Sabre 1803 verzichtete, jest 
weofällt. Die Procedure in plattdeutfcher Spras 
che ift hier aus den Acten vollfiändig eingerhdt, 
ein intereffanter Beytrag für die Gefchichte des. 
Griminalproceffes. \ 6 | 
n. 
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unter der Aufficht 
der Koͤnigl. Gefellfhaft der Wiſſenſchaften. 





72. Stuͤck. 
Den 7. May 1831 





Leipzig. 


Bey Focke: Das Corpus juris ins Deutsche 
übersetzt vun einem Vereine Rechtsgelehr- 
ter und herausgegeben von D. Carl Ed. 
Otto, D. Bruno Schilling, Professoren 
der R. an der Univ. Leipzig und D. C. Fr. 
Ferd. Sintenis, als Redactoren. 


Bon diefem heftweife erfheinenden Werke find 
und die adt erfien Hefte auf acht und funfjig 
Bogen zugelommen, welde ben erſten Band 
ausmachen, und außer ben Snflitutionen die 
zwey erften partes der Digeften enthalten. Zur 
Grfidung des Wunſches, unfere Anzeigen moͤch⸗ 
ten nicht bloß bas Unternehmen felbft befannt 
machen, wozu fie wohl nicht erft nöthig find, 
fondern e8 auch- einigermaßen beurtheilen, durch 
ben Unterz., gehören gwen Puncte, wie ihm ber 
Gedanke überhaupt, und wie ihm die Ausfuͤh⸗ 
tung erfcheint. Weberfegungen aller Arten von 


[6%] 
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Büchern, aud ber heiligen‘, find etwas, deffen 
Bedürfnig man fdon beynahe fo lange gefühlt 
bat, als, es ſchriftliche Auffäge in verfchiedenen 
Sprachen, die yon einander als gleichzeitig oder 
in verfchiedenen Zeiten vorhanden wußten, geges 
- ‚ben bat. Was namentlid unfere alten oder ge: 
lehrten Spracen betrifft, fo hat man. fchon langft 
nit nur dad Hebräifhe und Griechifche Latei- 
- nifd gemacht, fondern aud beides und felbft das 
urfprünglich Lateinifhe, in lebende Sprachen 
übertragen, damit aud Diejenigen, welden die 
gelehrten Sprachen entweder gang fremd oder dod 
weniger geläufig feyen, von dem Inhalte und 
- gud wohl von der Form einen Begriff befoms 
men finnten, wie wenn keines von beiden bey 
ihnen der Fal wäre. Namentlih von dem Gors 
pus juris bat fhon Gobler, der an folchen 
Dingen eine eigene Freude hatte, die Snftitus - 
tionen Überfegt, und feine Arbeit bat. wenigftens 
mehrere Auflagen erlebt, wads bey andern Buͤ⸗ 
cern diefer Art, wovon nod ftanzoͤſiſche Diges 
fen von Gougis du Favril im J. 1804'S. 1062 
angezeigt worden find, ſchwerlich der Fall iff. . 
An das Ganze hat fic, fo viel der Unterz. weiß, 
‚ mod niemand gewagt, und allerdings würde es 
iemlich bändereih und ziemlich koſtbar werden. 
icht= Juriften würden es fchwerlich lefen, und 
‘ben Leuten vom Bade muthet man doch immer 
zu, daß fie dad Lateinifhe, auc wenn fie, wie 
Die Vorrede ed alsbann bezweifelt, fchon feit 30 
Jahren die hohe Schule verlaffen haben, verftes 
ben innen. Mit dem Griedifchen war es ſchon 
im fechzehnten Jahrhundert anders, da vermißte 
man bey Theophilus bald eine Ueberfegung, 
damals freylich noch nur ind Rateinifche und felbft 
Gujacius gab ein Bud der Bafilifen nur.in 
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er Tateinifchen Zuruͤckuͤberſetzung heraus. Geit: 
t find nun freylich lateiniſche Vortraͤge auch 
den Juriſten in Deutſchland faſt ganz abge⸗ 
men und neue lateiniſche Buͤcher werden ſo 
weniger geſchrieben, daß wohl allerdings die 
oſpiele ſelten ſeyn mögen, wo Leute unſeres 
hs lieber, oder auch nur eben ſo gern, latei⸗ 
b ald deutſch ſchreiben oder leſen, wenn nam: 
bey Letzterem dad Lateiniſche nicht wegen feis, . 
befonderen Schönheit oder wegen feiner Echt⸗ 
: den Borzug verdient. Es gibt in unferens 
rpus juris fo viele Stellen, mit denen man. 
auch bey Streitigkeiten befchäftigt hat, daß 
oder ohne Werfchiedenheit der Lesarten gar. 
ber Sinn zweifelhaft ift, und da follte man 
m, wie freylid aud. weder bey der vulgata. 
b bey Luther der Fall iff, gar oft, wenigs 
18 gwen, aud wohl nod mehr Ueberfegungen 
felben Stelle haben. Was man fdon oft als 
en: Vortheil von Ueberfegungen geruͤhmt hat, 
3 man fie als einen beftändigen (den Ausbrud 
en *fortlaufenden' bat man fdon in. einem- 
ttifchen Sinne genommen) Gommentar gebraus 
n könne, bängt denn freplid gar fehr davon 
, wer der Ueberfeger fey, ob man es irgend 
: Mühe werth halte, zu willen, welcher Bes. 
stung gerade er beytrete. Man könnte aud 
bey immer den Abdrud des Dertes in ber Urs. 
‘ade wuͤnſchen, was denn allerdings etn fols 
$ Unternehmen noch weitläuftiger machen wits 
, Aber auf jeden Fall iſt es hier wie bey faft 
ex menfdliden Dingen, Alles fann gut: feyn 
mn die Leute gut find, die fid damit befchäfs 
jen. Benn man dem Unterz. zu Gemüth gee 
brt hat, ex müfle für Ueberfegungen aud einer 
tm Sprache ind Deutiche, auch bey juriflifchen 
[64] * 
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xm eee. denn einmahl habe er felbft (das 
Me won der lex Rubria und bas in der 
Preaftea gefundenen Tafel) überfegt und die 
De Uederſezung des Theophilus (von 
BSonferengK. von Wüflemann) gar ſehr 
sen; fo treten babey Dod) in jedem diefer 
rele wieder befondere Umftände ein, die, 
y edne daß er bey feiner eigenen Arbeit fich 
vorzägliches Gewicht beyzulegen brauchte, fo 
18 doch weit eher rechtfertigen, als eine Ues 
czung bed ganzen Corpus juris. Beides, 
mds die Stüde, die er überfett bat, find 
viel kürzere Auffäte und bey der lex Ru- 
war nod ein förmlicher Commentar neben 
Heberfegung zu dem in Deutfchland damals 
R gedrudten. Texte hingugefommen, The os. 
[u8 aber iff ja ein griechifches Bud und 
diefem wird eine deutfche Ucberfegnng durch 
lateinifdhe gewiß nicht überflüffig, vorausges 
‚daß jene nicht aus diefer, fondern fo gut 
diefe aus dem griechifchen Zerte gemacht wors 
ift. Wer Griechiſches in einem beutfchen 
ye lateiniſch anfuͤhrt, feat fidy doch gar zu 
dem Werdadht aus, daß das Lateinifche ihm 
a8 Original gelte, ausgenommen, verfteht 
we die lateinifche Ueberfegung, wie bey der 
iden und bey unferer vulgata, xoc ein 
dered Anfehen bat. Was die Ausführung 
wifft, fo bat denn auch wieder die Größe 
ſolchen Unternehmens den nadtheiligen Eins 

daß, abgefeben von dem allerdings aud 
(hen Falle, wo ein einziger Mann einen 
n Theil feines Lebens darauf wendete und 
twa nach einem Jahrzehende den Drud ans 
n ließe, es faum anders feyn kann, als 
mehrere fic dazu nereinigen, oder aud wohl 
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von einem Unternehmer, er fey der Berleger oder 
felbf einer der Ueberfeger, dazu vereinigt wers 
den. Go etwas nennt man denn eine Sabrilar: 
beit, obne immer genug zu bedenken, dag dod ' 
aud viele gefhägte Werke, z. B. die fogenannten 
Eneyclopadren nach alphabetifher Ordnung ober 
was einem Mecenfenten am nächften liegt, alle 
allgemeinen RecenfiersAnftalten nur auf diefe Art 
zu Stande fommen. Dabey find denn immer, 
wenn auch nicht genannte und ungenannte,. dod 
wenigftens befannte, wenn es gut gebt von 
einer günfligen Seite befannte, und unbekannte 
beyfammen , wie denn aud auf dem Umfchlage 
bed und zngefommenen Exemplars, der nur für 
die achtzehn (eigentlich wie e8 hier oft vorfomme 
nur fiebenzehn und ein Blatt vom achtzehnten, 
worauf denn gleich das neunzehnte folgt, wede 
wegen denn aud das Ganze auf 58 Bogen nur 
906 S. enthält) erften Bogen beftimmt war, 
welche Herr D. Gintenis audgearbeitet hatte, 
nun binter diefem Namen ein große etc. ftebht, 
zu deffen Erläuterung hier nod angegeben feyn 
mag, dad zweyte Bud mit einem meuen Xitels 
blatte, worauf denn auch wiederholt iff, ed ges 
böre zum erften Theil (der erften pars wäre wes 
niger zweydeutig) fey von Hn, M. Heimbad, 
beifen Differtation im vorigen Gabrg. GS. 1685 
ruͤhmlich erwähnt iff, unter der Redaction, wie 
fie beißt, ded Hn. Prof. Otto, das dritte Bud 
von On, M. Schneider, unter derfelben Mes 
baction, das vierte Buch von Hn. Prof. Otto 
felbft; daß fünfte bid elfte Buch, wobey nur ein 
gemeinfchaftliched Xitelblatt den zweyten Theil 
bezeichnet ohne tweber den Namen beöfelben, 
nod feinen davon bekanntlich ſehr verfchiedes 
nen Inhalt irgend gu erwähnen, wieder von 
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Suteais, welder denn alfo nach dem 
Fron wer Hauptunternehmer fcheint. 
Din Wa Pecteng IR nod nichts weiter bee 

ak NF der Verleger verfpridt, oder 
nea verfprady, jeden Monat 

, abt Bogen ſtark, zu eis 
gu liefern, die Käufer feyen 
en die Zortfegung anzunehmen. 
wirde nun nicht fo leicht auf den 
men, bieß fey vielleicht ein Bors 

ze von der andern Seite vorbehaltenen 
tes Berlegers, auc wo e& ihm beliebt 
, wenn nicht neulid in der allg. 
Zeitung bey einer ähnlichen Gelegens 
wuranf aufmerffam gemacht worben wäre, 
pate gar feine Sicherheit, daß ein Werk 
— Deftweife erſcheint, auch vollendet wer: 
war von Ausgaben des C. J. civi 
enmonici in der Urfprade gefagr, wobey 
“freplich eher annehmen kann, wer eis 
wolle, verliere fein Geld, wenn er 
amvoflftändige Ausgabe befomme, als 
einer Ueberfegung der Fall ift, von 
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ja auc wohl’ jedes einzelne Stic feinen 
t. ” 
‚Dr Hauptttebereper bey bem biöherigen, das 
fo ungefähr auf den vierten Theil der Ins 

m und Digeften, nicht viel mehr alé den 

Zbeil des Ganzen, und dem Preife nad 
das Ganze zu 30 Thaleru anſchlagen fonnte, 
lo Hr, Dr. Sintenis, von weldem die 
ft an! den Herzog von Deffau und die 
den Lefer belehren, daß er in Zerbft 
fo wahrf&einlich ein Verwandter des nod 
ihren da gewefenen moralifden 


Bey ‚den Inftitutionen trifft 
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! Herr Dr. S., wohl nicht fehr erwünfcht, mit ber 
" Roßbergerifchen Ueberfegung zufammen, von 
welder Der Unterz. wohl eher gefteben darf, daß 
et fie nie gefehen hat, ald Herr Dr. S. daß er 
fie nur aus flidtiger Anfdhauung fenne, weil 
feine Handfdrift gum Drude abgegangen fey, 
che er fie zu vergleichen Gelegenheit gehabt habe. 
Gin binreichender Grund, fie nicht zu beurtheis 
len, ift dieß für ihn wohl nicht , denn fo unans 
genebm es aud feyn mag, Febler in der Arbeit 
eines Andern aufzufucden, fo ift ein Schriftfiels 
ler, der etwas fo eben Ueberfegted wieder übers 
feat, doch faft dazu gendthigt, um zu zeigen, daß 
er nidts ganz Weberflüffiged gethan babe. Um 
bey diefer Ueberfegung doch einiges einzelne aus⸗ 
zubeben fchränft fid) der Unters. auf einige Bes 
merkungen ein, die ibm beym Nachſchlagen nad 
einem Paar befonderd bekannten Stellen aufges 
fallen find. Alfo bey der Untereinanderftellung 
der Kinder unter die Eltern, um die Berechnung 
ber Grade anfchaulich zu machen, ift es fehr zu 
loben, daß fie bier nicht fehlt, wie dieß zwar 
gewöhnlich, aber doc eben fo unbegreiflich ges 
ſchieht, wie wenn in einem geometrifhen Bude - 
die Figur weggelaffen würde, von welder ed im 
Zerte hieße, fie fey zum beffern Verftehen bin 
zugefügt. Aber freylich heißt ed bey dem Titel 
dé servili cognatione nut, mehrere Audgas 
ben hätten ihn, da ibn doch leider faft alle bas 
ben, fo daß ein nun verftorbener febr beliebter 
Profeffor, welder Jahr aus Jahr ein die Inftis 
tutionen nad der Zitelfolge lad, an dem biefis 
gen Corpus Juri es nicht genug tadeln fonnte, 
wie ein ganzer Titel darin fehle. Dann ift aber 
bie neu entworfene Ueberfiht aud in gar mans 
den Stüden nicht zu loben, ein Theil der Seis 


712 Gittingtfde gel. Anzeigen - - 


tenverwanbten, 3. B. die Brüder, ftehen bey ber 
auffteigenden, und ihre Kinder bey der abfleigen: 
den Linie, da doch wohl die freylid nur in den 
legten Rechtsgefdidten alfo mit lateinifchen Na: 
men, nicht aber in dem heutigen römifchen Rechte, 
wo die deutfchen Namen feyn follten, verfuchte 
Sufammenftellung bey weitem natürlicher ſcheint. 
Urenfel heißen hier nicht die Kinder der Enkel, 
fondern die Kinder der Enkel von den Enfein, 
bie adnepotes, Sm $1 Inst. 3.9. (10) tft re- 
mota bonorum possessione gegeben: wenn der 
Nahlaß:Befig wegfällt, da es bey Theophi⸗ 
Jus viel beffer heißt «av un airyawar cyy 
Jaxaroynv. Am Ende diefes Ziteld ift “An, 
’ zeige madt’ wohl beftimmtcr ald indioium osten- 
derit (zu etfennen gibt), aber aud wohl zu bes 
»ſtimmt. Die Ucherfdrift ded zwölften Titels 
“de successionibus, . . per bonorum vendi- 
tionem ift gegeben ... von der Erbfolge u. ſ. w. 
welches deutfhe Wort doch ficher einen Todesfall 
voraudfegt. Der 13te Titel de obligationibus 
darf gewiß nicht gegeben werden “von den Vers 
bindlidfeiten’ fondern das Wort Obligationen 
muß man ebenfowohl beybehalten wie bad Wort 
Interdicte, weit mehr ald wie in der Vorrede 
©. XXI gefagt wird, daß praeses in Präfident 
verwandelt werden koͤnne. Wor den Digeften 
flieht die Gonftitution an die Antecefforen, welde 
allerdings in ber Älteften Handſchrift der Diges 
ften aud da ſteht, und zwar zwifchen den die 
Digeften allein betreffenten Verordnungen, die wir 
im Gonftitutionen :Coder 1, 17 de veteri jure 
enucleando haben, man nennt Ddiefe Conftitus 
tion auch oft genug dad prooemium digestorum, 
ed ift aber leicht einzufehen, daß fie aud auf 
Inſtitutionen und Codex geht, alfo eigentlich in 
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er Ausgabe bed ganzen Corpus Juris ganz 
m fteben fol. Hier ift nun die Ueberfchrift 
conceptione digestorum, welche zur Gens 
ution Deo auctore, von welder bier aber 
r nichts gefagt iff, paßt, beybehalten, da 
fe bier allein gelieferte Gonftitution eben fo 
t zu der darauf folgenden Ueberſchrift, de con- 
matione u.f. w. oder :eigentlich zu Beiner von 
iden gehört. Die Worte “per semet ipsos 
citare’ hält der Verfaffer in einer eigenen Ana 
erfung für ganz einerley mit dem im §. 5 mehrs 
ahls vorfommenden legere. Noch eine fleine 
lerfwiirdigfeit ijt die lange und mit einer Zeich⸗ 
ing erläuterte Anmerkung zu der legten Stelle 
, 3. Uebrigens ift bey jeder Stelle in den Dis 
ften die Angabe, woher fie genommen ift, blog 
teiniſch, die Ueberfdrift eines jeden Titels gwar 
n Golumnentitel bey Inftitutionen und Diges 
en bloß lateinifh, im Xerte felbft aber lateis 
if und deutfch, wahrfcheinli weil vorausge⸗ 
gt wird die Gitate würden immer nach den 
tubrifen bezeichnet. Daß die Angaben, woher 
de Stelle in die Digeften gefommen fey, febr 
iel kuͤrzer ſeyn fonnten, wenn fie ſich bloß auf 
ine, natürlicher Weife mit abzudrudende, Ta— 
eQe der drey oder vier Blumifden Reibea 
ezöge; alfo 3. B. gleich bey der erften Stelle 
lat Ulp. Lib. I. Inst. bloß hieße S. 14. c.1 
ft wohl einleuchtend, ber Unterz. ift aber ſehr 
veit entfernt zu tadeln, daß ed gerade hier nicht 
jeichehen ift, da er fehr wohl weiß, wie viele 
vortrefflihe Echriftfteller ihn darüber tadeln, daß 
er auf diefe Hypotheſe, wie fie ed nennen, fo 
viel Rüdficht nehme. 


Hugo. 
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Bey Firmin Didot Gebrüder: Mémoires de 
l'Académie royale des Sciences de l'Insti- 
tut de France. Tome IX. CCIX und 684 
Geiten in 4. © 

Abhandlung über das Gleidgewidt 
der Fluffigtetten, von Poiffon. Der 
Merfaffer fudt hier die Gleichungen bes Gleids 
gewichts der Fluͤſſigkeiten dadurcd zu bilden, daß 
- er biefelben als ein Aggregat von Molechle 
betrachtet, die durch leere Räume, in denen fich 
feine ponderable Materie befindet, von einans 
der getrennt find. Auf diefelbe Weife hat ders 
felbe fchon früher die Bedingungen des Gleichs 
gewidts und der Bewegung fefter claftifcher Körs 
“ger unterfucht. - Die Grundfage, auf welche fid 
bie analptifche Behandlung dieſes Gegenftandes 
fiügt , find folgende: die Dimenfionen der Mos 
lechlen und der leeren Räume zwifchen ihnen, 
find unfern Sinnen unmerflih, und zwar fo 
flein, daß eine gerade Linie, die faft ald vers 
fhwindend betradtet werden fann, eine große 
Menge diefer Molechled enthalten fann. Die 
Molechles felbft ziehen einander an, werden aber 
zugleich vermöge der ihnen zugehörigen Wär: 
mematerie von einander entfernt. Beide Kräfte, 
die Anziehung der Maffentheilchen, und die Abs 
flofung der Warmematerie nehmen fehr ſchnell 
ab, und Außern eine merflide Wirkung nur auf 
unmerflide Entfernungen. Sebenfald muß man 
aber annehmen daß die Halbmeffer der Wirs 
Tungé(pharen beider Kräfte gegen die gegenfeis 
tige Entfernung der Maffentheilden aͤußerſt bes 
traͤchtlich find, und daß die fchnelle Abnahme 
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g Kräfte erft in folden Diftanzen anfängt, 
ein beträchtliche Multiplum der Smifchens 
ze der Maffentheilhen ausmachen. Dhne 

Annahme finnte man bey allen denjents 
Körpern, welche nicht cryftallifiert find, bey 
n alio keine regelmäßige Anordnung der 
fentheilden Statt findet, den analytifden 
Gil nicht anwenden, indem die Mittelfraft 
Anziehungen und Abfloßungen auf ein bes 
mted Maffenthcilden fich nicht als eine der 
tinuität unterworfene Function der Goordis 
m dieſes Maffentheilchen ausdriden liege. 
er dem Ausdrud Molecularwirfung verfteht 
Verfaſſer den Ueberſchuß der Abflußung ges 
die Anzichung zweyer Molechle, welche 
ft für alle einzelne Puncte eines folchen Mos 
{8 (denn obgleich die Molechle als die Eles 
we bed Koͤrpers in phyſiſcher Rüdfiht uns 
{bar find, fo fann man diefelben dod in 
thematifcher Ridfidt, wo ed nicht auf die 
oluten Dimenfionen eines Körperd ankommt, 
ner wieder in unendlich viele Theile zerlegen) 
¢ eine und biefelbe zu feyn brauch. an 
i diefelbe alfo in zwey Xheile zerlegen, wos 
ı der eine ihren Mittelmerth enthalt, und 
alle Puncte des Maſſentheilchens gleich iff, 
andere bingegen von einen Puncte zum 
dern, fomohl der Intenfität ald der Richtung 
ch fic ändert. Die erftere, tie Haupttraft, 
rd allein in biefen Unterfuchungen berüdfichs 
it; die andere, die fecunddre Kraft, bringt 
r chemifchen Berfehungen, die Form und ges 
nfeitige Lage der Maffentheilden, und daher 
e regelmäßige Wertheilung derfelben in cryftals 
ſierbaren Körper hervor, Es ift übrigens wahr⸗ 
beinlid), daß die Wirkungdfphäre der Haupts 
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kraft ausgedehnter it, alg die der fecunddren. 
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Man dente fi .nun durch irgend einen Puncd ; 
im Innern der Fliffigteit, den wir durdh Mj 


bezeichnen wollen, eine gerade Linie gezogen, 
..deren Lange zwar unmertlid aber dod. beträchts 
lid genug iff, um eine fehr große Anzahl von 
Maftentpeilhen zu treffen. Der gwifden zwey 
auf einander folgenden Maffentheilden befinds 
liche Swifhenraum kann zufällig fi) langs dies 


} 


fee Linie auf eine fehr unregelmäßige Art dns , 


dern; allein theilt man die ganze Lange diefer 
Linie, durch die Anzahl der auf ihr befindlichen 
Maſſentheilchen, fo erhält man einen mittlerr 
Bwifdhenraum, welder für jede Lage der Linie 
gleihen Werth hat, und bey Flüfiigkeiten von 
bomogener Didtigheit, wird auch die. verfchies 
dene Lage ded Punctes in der Fliffigteit Leis 
nen Einfluß auf diefen mittlern Werth haben. 
Die characteriftifhe Eigenſchaft der volllommes 
nen Slüffigfeiten beftebt nun darin, daß wenn 
auf ihre Oberfläche irgend ein Drud audgelibt 
wird, hierdurch eine gleichfürmige Näherung ber 
Molecules hervorgebracht wird, unb daber der 
mittlere Zwiſchenraum derfelben immer nod nach 


, - jeder Ridtung der Linie, die durch ben Punct 


M gezogen wird, einerley Werth behalten mug. 
Man fieht leicht daß diefer legtere Umftand bey 
feften Körpern nicht Statt findet, indem wenn 
an der Oberfläche eines feften, jedoch gufammens 
drüdbaren Körperd, eine Kraft angebracht wird, 
der mittlere Swifdhenraum von einem Punct im 
Innern bes Körperd aus gerechnet, nad verfchies 
denen Richtungen aud verfciedene Werthe bes 
figen muß. Mad diefen angeführten Principien 
berechnet nun dex Werfafler die Gleichungen des 
Gleichgewichts im Innern irgend einer Fluͤſſig⸗ 
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kt, den im Innern Statt. findenden Drud, 
we Bedingungen des Gleichgewichts, die an der 
irnnungéfldde zweyer auf einander liegenden 
Küffigkeiten Statt haben, und endlich die Gleis. 
dung des Gleichgewichts an der freyen Obers 
fide einer nicht gufammendridbaren Zlüffigkeit. 
Auf die Darftellung ded bey diefen Unterfuchuns 
gen geführten Galculd können. wir und nicht eins. 
lajjen, müffen aber bemerken , daß derfelbe nicht. 
iberal Die Klarheit befigt, die man wohl ver: 
langen dürfte. — Bemefkung über die 
Burzeln der trandfcendenten Gleichun— 
gen von Poiffon. Hier zeigt der Werfaffer, 
daß Fourier ein fih auf .-algebraifche Gleiduns 
gen beziehended Beleg, rückſichtlich der Realje. 
tit ihrer Wurzeln mit Unrecht im, Allgemeinen, 
aud auf transfcendente Gleidungen ausgedehnt 
bat, indem derfelbe sine Gleihung aufftellt, in 
welcher dieſes Geſetz nicht Statt findet, das fidy 
folgendermaßen Firs audfprecyen läßt: If X0 
eine algebraifhe Gleichung, X’ =0, X0 
u. f. w. ihre Differentialcgefficienten, und gibt: 
eine Wurzel irgend einer der Sleichungen -X == 0, 
X¥' =O, KA’ =0u fm, wenn diefelbe in die 
nähft vorhergehende. und in die nddft folgende. 
fubftituiert wird, Werthe mit entgegengejegten 
Beihen, fo wird die Sleihung X = 0, lauter 
reelle Wurzeln haben. — Auszug aus einer | 
Abhandlung über die Integration der 
yartiellen Differentielgleihungen von 
Tauchy. Auszug aus einer Abhands 
lung über einige Reiben die der von 
Zagrange ähnlich find, Über die fyms- 
metrifhen Functionen, und über die 
directe Bildung der Öleihungen, die 
aus der Elimination der unbetannten 
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Größen aus gegebenen algebraifden | 
Gleidungen entfteben, von Gaudy, Abs * 
bandlung über die Bewegung eines: 
Syftems von Molechlen, die. fid auf.) 
febr tleine Entfernungen anziehen und. : 
abfloßen, fo wie Über die Theorie des; 
Lidts; von Caudy. Der Verfaffer gibt in - 
diefer drey Seiten langen Abhandlung nur fols 
gende Refultate an, ohne den Galcul auseinans 
der zu_fegen, det ihm gu diefen Behauptuns 
. gen geführt bat: Iſt ein Syftem ‘voh Moles 
chten fo beſchaffen, daß die Elafticität nad als 
len Richtungen gleib ift, fo bringt eine Grs 
feitterung, die in irgend einem Puncte beds 
felben entſteht, zwey Wellen hervor die fid: mit. 
conftanter. aber ungleicher Geſchwindigkeit bewes 
gen.; eine dérfelben verſchwindet, wenn die ons 
fänglihe Ausdehnung des Volumens Null iſt. 
Hat ein Syftem von. Moleciilen eine folhe Bes 
ſchaffenheit, daß die Elaſticitaͤt in einer jeden 
Richtung fentrecdt auf eine Are diefelbe ift, fo 
enthalten die Gleichungen der Bewegung meh⸗ 
reve Goefficienten die von ber Beſchaffenheit des 
Syftems abhängig find, und man fann die Cos 
efficienten fo beftimnten, daß eine jede Erſchüt⸗ 
terung drey "Wellen hervorbringt, die eine Obers 
ache vom zweyten Grade bilden. Vernachlaͤſ⸗ 
figt man außerdem die Welle, welde mit ber 
anfänglichen Wermehrung des Volumens vers 
ſchwindet, fo reducieren ſich die Oberflaͤchen der 
beiden übrigen Wellen, auf die einer Kugel und 
eines durd Umdrehung entflandenen Ellipfoids, 
fo daß man bier die Gefeye wieder findet, nach 
denen Huygens die doppelte Brechung in den 
einarigen Gryftallen erklärt hat. — Analytis 
fher Beweis eines von Savart ries 
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ſichtlich ber Schwingungen feſter und 
Biliffiger Körper entdedten Geſetzes, 
vn Cauchy. Der Verfaſſer bezieht ſich in 
dieſer zwey Seiten langen Abhandlung bloß auf 
fine Exercices mathématiques. Abhand— 
Inng über die Drebung und bie bey ber 
Drehung Statt findenden Shwinguns 
en eines rechtwinklichten Stabes, von 
—8 Statiſtiſche Unterſuchungen 
aber den jetzigen Zuſtand der. Gifens 
hammer. in Frantreid im Jahr 1825 
ven Herrn de VBillefoffe. Statiftifhe 
Unterfudungen über die Metalle in 
Frankreich von Herrn de Billefoffe 
Abbandlungrüber die Meffung und Bes 
schnung des Agimuths bey der. Beftims- 
mung ber geograpfifchen Längen von 
Duiffant. Abhandlung über bas Vers 
bältniß der Geburten ber Knaben und 
der Mädchen von Poiffon. Abhand—⸗ 
lung über ben Ausflug elaftifher Flifs 
figleiten aus Gefäßen und durdh Leis 
tungsröhren von Navier. Der Verfaffer 
unterfurcht die Bewegung, der Fliffigteiten vers. | 
mittelft ‘der fon von Bernoulli und b’Alems 
bert angenommenen Dypothefe des Parallelis: 
mus der Schichten, und vergleicht die Refuls 
tate mit ben Beobadtungen, um die zur Gor: 
tection bienenden Goeffictenten der Ausflußwege 

finden. Unterfudungen über die Elas 
Ricitat ber Körper, die regelmäßig 
cryftallifieren, von Gavart. Bis jest. 
hat man fic) zweyer Mittel bedient, um die. 
innere Structur der Körper fennen zu lernen, 
nämlich erſtens der Spaltung bey regelmäßig 
tryſtalliſierten durchſichtigen und undurchfichtis 
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gen Körpern; weytens ber Veränderungen, 


welde die durdfidtigen Körper in der Forts - 


pflangung des Lichts herporbringen. : Der Vers 


* faffer zeigt. nun wie man an andern Subſtan⸗ 


zen, durch die bekannten Klangfiguren, die Rids 
tungen der Glafticitatéaren auffinden fann, und 
unterfucht zu diefem Swe die Figuren, welde 
Seiden von Holz und von Vergcryftall . geben. 
Won den übrigen in diefem Bande enthaltenen 
Abhandlungen, begnügen wir und mit der Ans 

jabe der Ueberfipriften, bie den Inhalt hinreis 

end angeben. Einige Betrachtungen über die 
bösartigen Zaulfieber von Portal. Unterfus 
ungen über die halbkrelsfoͤrmigen Ganäle in 
ben ‚Ohren der Voͤgel und der Sdugethiere, 
von Flourend. Neue Berfuce über das Ners 
venfpftem, von Zlourend.  Beobachtungen 
und Bemerfungen fiber die Natur und. bie Bes 
handlung der mit Hergtlopfen verbundenen Wafs 
ferfudt, und vorzüglich Über die Erweichung 
be8 Herzens, von Portal, Abhandlung über 
die Electrocpemie und die Anwendung ber Eiec⸗ 
teiticirät um chemiſche Berbindungen hervorzus 
bringen, von Becquerel, Abhandlung über 
den Gubitus der alten Xegppter, und die vere 
fhiedenen Maaftäbe die man bis jegt durch 
Denfelben wieder aufgefanden hat, von Girard. 
Neue Unterfudungen über die Structur und die 
Entwidelung der Gamenfapfel, von Wirbel. 
Die den Abhandlungen vorausgeſchickte Geſchichte 
der Academie enthält die Gedddtnifreden auf 
Hallé, Gorvifart, Ramond und Pinel 
von Guvier gehalten. 
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Weimar 


Bey W. Hoffmann: Preußens Helden, 
lL Sdarnbhorft. 1830. 191 ©. in 8. 

In einer Reide von Biographien follen hefts 
weife die berühmteften Heerführer Preußens, nicht 
bloß der neueften, fondern auch der früheren Zeit, 
dargeſtellt werden. Wir glauben dieß erfte Heft 
um fo weniger mit Stilfhweigen übergehen zu 
Können, da der Held deöfelben nicht bloß Preus 
fen, fondern durch feine Geburt und früheren 
Dienfte Dannovet angehörte. Mit hohem Ins 
tereffe haben. wir diefe Biographie gelefen ; fie 
fildert den merkwürdigen Mann wahr und 
tbeilnehbmend, auf eine feiner würdige Weife! 
Sharnborft glangt nidt fowohl al’ Heerfiihs 
ter, da er feinen Oberbefehl führte, aber gleich⸗ 
fam als unfichtbarer Schöpfer und Ordner eines 
Heers unter den mißlichſten Umftänden, dur 
welches demnaͤchſt dad Baterland gerettet werden 
follte. As folder ſteht er unferd Erachtens in 
ber Kriegsgeſchichte einzig da! Aber aud die 
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4 


Heit if fehe lebrreid. Ais Sohn eines Padters, | 


eboren 1755 gu Hämelfen, einem Dorfe im 
Sanndveriféyen faßte er frih burd Erzaͤhlun⸗ 


a und Lecture, Vorliebe für den Militärftand, : 


im Alter von 15 Jahren gelang ed ihm in bad 
von dem berühmten Grafen Wilhelm von Bide 
burg auf feiner Feſte Wilhelmftein im Steinhus 
der Gee gegründeten Jnftitut, das den Zweck 
batte vollendete Ingenieurs und Artilleriften gu 
bilden, aufgenonrmen zu werden. Durd feine 
Anftrengung , feine Xalente, ward er bald der 
Liebling bes Grafen, der freylich es ſich nicht 
fonnte einfallen laffen, daß er in diefem Jüngs 
ling einen der Tünftigen Retter der Preußifchen 
Monardie heranzog. Hier alfo erhielt er vier 
Sabre lang, feine, fir ihn fo wichtig gewordene, 
wiffenfoaftlide Bildung. Nah dem nur 
gu frühen Tode feines Goͤnners, fand er einen 
wepten an dem Hanndverifden General von 

ftorf, und trat ald Faͤhnrich in deffen Dragos 
ners Regiment zu Norbpeim. Go erlernte er 
den Dienft der Reiterey; jedoch 1780 ward er 


Lieutenant im Artillerie s Regiment, und dem⸗ 


naͤchſt aud Lehrer an der nad) feinem vortrefflis 
hen Plan gegründeten Kriegsſchule in Hannover, 
Hier erfhien 1787 fein Handbugd für Dfs 
ficiere; und demnddft unter feiner Leitung 
das neue militärifhe Journal Geis 
ne erfien Waffenproben machte er al Gapitän 
in dem Revolutionstriege in den Niederlanden, 
Es war eine harte Probe! Yene in der Kriegs: 
geſchichte unvergehlihe Waffenthat, der ruhms 
polle Ridgug aus Menin, wo unter der 
Anführung des heldenmithigen General Hams 
merftein fey ein Hannoverſches Corps von nod 
nicht 2000 Mann durch die zehnfach ftarke franz 


— 
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Mifhe Macht unter General Moreau burchfchlug. 
Sharnhorfi, der ganz bed Vertrauens feines 
Keneralé genoß, hatte daran den wefentlichfien- 
ntheil, und mit Recht wird daher die Gefchichte 
iefee Helbenthat — die nachher Scharnhprft jährs 
& in feinem Familienfreife zu feyern pflegte — 
usführlich und mit Benauigkeit bier erzählt und 
uch einen Plan verdeutlicht. Im Fahr 1801 
erließ er den Hanndverfden Dienft, und trat, 
uf Empfehlung des Herjogs von Braunfchweig 
8 Oberſtlieutenant in das dritte Preußifche Ars 
Gerie: Regiment. Im Jahr 1804 ward er 
berft, und von bem Könige durd eine blog 
indliche Erklärung geadelt. Run folgten die 
erhaͤngnißvollen Jahre; fn der Schlacht bey Auer- 
idt, an ber er ald Gencralquartiermeifter Antheil 
ıhm, ward er zweymal, jedoch leicht, verwundet; 
meth demnddft in Lübed in Rriegsgefangen: 
baft, warb aber ausgewechſelt, und fonnte fich 
fo nad Preußen zum Könige begeben, wo er 
ater General Seftoc Chef des Seneralftabes ward, 
r nahm an mehreren der dortigen Gefechte, vor 
len an der großen Schlacht bey Eylau, bis 
m Diffiter Frieden den bedeugendften Theil. 
fer nun beginnt feine verborgene aber ruhm⸗ 
le Thaͤtigkeit. Während der Preußiſche Staat 
nieder lag, und felbft feine Fortdauer fehr 
gewiß blieb, arbeitete Er, ftill aber unermü- 
t, an deffen Fünftiger Wiebderherftellung ; und 
mn der Muth im Unglüd den großen Mann 
zeichnet, fo ſteht Scharnhorft hier auf einer 
hohen Stufe, wie wenige neben ihm. Wah: 
1b bem Preußifchen Staate vorgefchrieben war 
ht mehr alS 42000 Dann zu halten, bildete 
', argwoͤhniſch bewacht, aber muthooll, und ' 
mr auch niebergedrüdt, doch befferer Zeiten 
rend, ein Heer von 100000 Manny und eine 
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"eben fo ſtarke, völlig eingehbte, Landwehr. Wii 
ex dieß möglich madte, muß man in dem Le: 
ben felber nachlefen ; feine weitern.Schidfale, bis 
er bey Groß⸗Goͤſchen — leider! für ihn einige 
Monate zu früh — den Heldentod fand, find 
befannt. — Was der Biograph über den Gha: 
zacter und bad Perfönliche des Manned (der nidi 
zum Qugendbunde, wie man geglaubt bat, ges 
börte) fägt, bat auf den Berfafle diefer Anzeige 
einen fo tiefern Gindrud gemacht, da er im 
Sommer 1806 Gelegenheit hatte an einem Bas 

_ deorte feine Belanntidaft zu machen, und auf 
| mehrern einfamen Spaziergängen mit ihm bad 
burd eigne Anfiht wahrnahm, was er bier bes 
* flätigt findet. $ 
N. 


Sreyburg 
Im Verlage der Großherzogl. Univerſitaͤtsbuch⸗ 
handlung der Gebrüder Groos: Theoretiſch⸗ prace 
tiſche Geburtöhhlfe für die Hausfäugethiere, nebft 
26 erläuternden lithographiſchen Abbildungen. Bon 
Pantaleon Binz, practiſchem Veterinaͤrarzte zu 
Herbolzheim im Breisgau. 1830. VIu. 3588, 8, 
Der dem Lbierdrgttichen Publicum bereits durd 
feine Abhandlung ber die verfchiedenen Knochen⸗ 
Bride der Hauöthiere und deren Heilung befannte 
Perf. liefert in der vorliegenden Schrift einen 
foägbaren Beytrag zur Vervollkommnung eines 
198 der Veterindrfunde, von dem wir, wie 
febr tidtig in der Borrede bemerft wird, nod 
„Fein abgefhloffenes Ganze und tein vollftdndiges 
jen, und der fehr oft durch feine Vers 
ung den erften und ficerften Grund zur 
u Dieter Samitien legt. Indem Ref, 
ft, daß in der practifchen Nags 
fer. eines folgen Buchs ruber, 
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fo geftebet er ber Arbeit bes Wfs. eine vorzügs 
. lide Braucbarkeit zu, und empfiehlt fie angebens 
den Thieraͤrzten um fo mehr zur Beachtung, als 
bie ertheilten Lehren in technifcher, chirurgifcher, 
- therapeutifder und pathologifcher Dinficht den 
Anforderungen der Wiflenfchaft entfprechen. Der 
tbeoretifche Theil der Schrift, befonders was Anas 
tomie und Phyſiologie betrifft, ift weniger gut 
ausgefallen und läßt wuͤnſchen, daß der Bf. bey. 
einet neuen Auflage ded Buchs ihn mit mehr 
Sründlichkeit als jegt gefcheben bearbeiten möge. 
Richt minder verdient die Schreibart des Verfs. 
eine Rüge, fie ift fcwerfallig, öfters unverftänds 
lid, verworren und macht mit den bin und wieder 
vorfommenben Provingialigmen einen unangeneh: 
men Gindrud auf denefer. Das Ganze zerfällt 
in drey Abfchnitte und jeder Abfchnitt nad Ver⸗ 
fhiedenbeit der Gegenftande in mehrere Kapitel, 
Der erfte Abfchnitt ift dem theoretifchen Theil der 
GSeburtöhülfe gewidmet, und zwar handelt der Bf. 
im erften Kap. vom anatomifchen Theil der Ges 
burtshilfe, im gweyten von der Phnfiologie des 
Serualfyftems und im dritten vom Geburtöges 
fhäfte. Nach dem Werf. befteht die Gebärmutter 
eus folgenden drey Hauten: 4. aus der innern 
Schleimhaut; 2. aus der fibröfen und Muskel⸗ 
baut; 3. aus der fibröfen Haut die eine Verdop⸗ 
yelung bed Bauchfells iff Diefe hidft unklare 
Darftellung möchte eben fo wenig Rechtfertigung 
finden als die Behauptung, daß die membrana 
decidua crassa dem Ey zur Nahrung diene und 
nach gwen Monaten in die Subftanz de3 Mutters 
kuchens felbft cindringe. An einem anderen Orte 
heißt ed, daß bas Junge durd die Einfaugung 
‚und Abfonderung des liquor amnii ernährt werde. 
Die allmähliche Entwidelung ded jungen Thiers | 
ift gut befihrieben, eben fo die Lage ded Rorwvd. 

Um bep den wiederfduenden Hausthieren ihre 
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Traͤchtigkeit, bevor ſich äußere Merkmale derfelber 
offenbaren, zu erfennen, wird folgendes Mitte 
empfohlen. Man läßt von der Mild welche Mor 
gens gemolfen wird, einige Zropfen in ein Gla 
friſches Wafer fallen; finft die Mild in den 
Glafe zu Boden, fo full das Thier traͤchtig feyn 
loͤſt fie fic aber in dem Waffer auf und ſchwimm 
mit demfelben im Waſſer herum, fo ift das Thie 
fle nicht trächtig zu halten. Der zweyte Abfchnit 
umfaßt den technifchen oder practifchen Theil de 
Geburtéhilfe. Erſtes Kap. Technik der normale 
Geburten. Bugleid trägt hier der Verf. die Be 
handlung ber jungen Zhiere vor. Zweytes Kap 
Technik der regelwidrigen Geburten. Drittes Kap 
Bon den Manuals Operationen vor der Geburt 
Sie betreffen die Erweiterung des Mutterniundes 
das Fünftlihe Sprengen der Eyhäute, die Manual, 
Operationen mit oder ohne Inflrumente bey ver. 
ſchiedenen normmwidrigen Lagen der Geburt8theile 
als dem Vorfall der trächtigen Gebärmutter, Bor: 
fall der Mutterfceide während dem trächtigen 
Zuftande, und dem Abweiden eines Gebärmutter: 
borns in die Deffnung eines Leiftenbruds bey 
trächtigen Thieren. Viertes Kap. Bon den Ma: 
nuals und Inftrumental:Operationen zur Verbeſ 
ferung normwidriger Lagen ded Jungen. Sämmt: 
liche fehlerhafte Lagen find mit belehrenden Bey: 
fpielen belegt. Zlnftes Kap. Von den regelwis 
drigen Abgange der Nadgeburt. Sechstes Kap, 
Bon der Amputation der vorgefallenen Gebär: 
mutter. Dritter Abfdnitt. Won den Krankheiten 
der Mutterthiere und der neugebornen Jungen 
‚gleich nach der Geburt. Erftes Kap. Krankheiten 
der Mutterthiere. I. Vom Blurfluß aus der Ges 

" bärmutter. 1. Bom Vorfall der Mutterfcheide 

- und der Gebärmutter. III. Von der Gebärmuts 
serentzindung. IV. Won dem (Gebärmutter s 

SHleimfuffe. V. Bon vem (poradi{ey <tyuhbien 
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Rildfieber ber Kühe. VI. Von der Entzündung 
des Cuter’. VII. Von dem Mangel an Mild. 
Die im gweyten Kap. abgehandelten Krankheiten 
der neugebornen Jungen find: der Durchfall, die 
Berftopfung , Kälbers und Lämmerlähme, die 
Mundfhwamme fäugender Thiere, der trodene 
Hautgrind, der Nabelbrud, die allgemeine Schwäs 
de, die Beinweiche, die Verſchließung des Mafts 
darmd und der Mutterfcheide, die BWerlegungen 
junger Tiere, die aufgedunfenen Köpfe der juns 
gen Schweine, und der Darnfluß durch die noch 
nidt völlig gefchloffene Harnſchnur. Den Beſchluß 
madt eine Erklärung der beygefügten lithogras 
phiſchen Zeichnungen, | ‘Bp. 
Leipzig 

Baumgärtnerd Buchhandlung: Untersuchun- 

n über den Einflufs des Mondes auf die 

'eränderungen unserer Atmosphäre, mit 
Nachweisung der Gesetze, nach welchem die- 
ser Einflufs erfolgt, von G. Schübler, mit 
mehreren Tabellen und zwey Kupfertafeln. 
1830. 646. in 8. 

Schon viele Naturforfher haben fid mit der 
Unterfuchung ded Einflufjes beichäftigt, welchen die 
Stellung des Mondes fowoh! rüdfichtfich der Sons 
ne als ruͤckſichtlich der Erde auf die verfchiedene 
gleichzeitig eintretende Witterung ausübt; man 
muß aber gefichen, daß die Refultate weldhe aus 
der Vergleidung der Wetterbeobachtungen mit dem 
Lauf bed Mondes jich ergaben, im Ganzen fehr 
wenig genügend ausfielen. Der Vf. des vorlies 

ende Werfdhens hat diefen Gegenftand aufs 
eue feiner Aufmerkſamkeit gewürdigt, wobey er 


hauptfaͤchlich die atmofphärifchen Niederfchläge in 


Betrachtung 30g, und ſich hierzu der Beobachtun: 
gen bediente, welche von 1781 bis 1788 in Mins 
den, von 1809 bis 1812 in Stuttgart, und von 


5 
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4813 bis 1828 in Augsburg angeftellt wurden, 
fo daß alfo die zum Grunde liegenden Beobachs 
tungen einen Zeitraum. von 28 Jahren umfaffen. 
Wir werden nun furz erwähnen, welde Refultate 
der Bf. aus diefen Beobadtungen im Allgemeis 
nen gefunden bat. Ruͤckſichtlich des fynodifchen 
Umthufs des Monds fällt dad Marimum ded Res- 
gens zwifchen dad erfte Viertel und.den Vollmond 
in dem zweyten Octanten, dad Minimum hinges 
gen zroifhen das legte Viertel und den vierten 
ctanten, alfo faft diametral entgegen. Diefe 
Beitpuncte erleiden jedoch innerhalb eines Jahres. 
einige Schwankungen, fo daß das Marimum im 
Sommer dem Vollmond, im Winter dem erften 
Viertel etwad näher rüdtz eben fo nähert fid 
das Minimum im Sommer mehr dem Neumond, 
im Winter mehr dem legten Viertel, Rüdfichtlich” 
des anomaliftiihen Umlaufes des Mondes ergibt 
fi) daß zur Beit ber Erbnähe die Neigung zu 
atmofphärifchen Niederfchlägen größer ift ald wenn 
"fi ber Mond in der Erdferne befindet. Auch die 
verfchiedene Lage bed Mondes gegen den Aequa⸗ 
‘ tor gibt eine wiewohl geringere Urfache der Vers 
fcdiedenbeit dee Regenmenge, indem der geringfte 
Regen sur Zeit deb nördlichen Suniftitiums fällt, 
feine Menge fi beym Herabfteigen des Mondes 
durch den Aequator vermehrt, -und zur Zeit der — 
rößten fühlichen Breite das. Marimum Statt 
A idet. Yn Zahlen verhält fi das Minimum 
gum Marimum bey dem fonodifchen Umlauf wie 
100 : 120,6, bey der Grdferne und Erbnähe wie 
100 : 118,9, bey der größten nördlichen und größs 
ten füdlihen Breite wie 100:106,9. Eben fo 
fand der Bf. in den Monaten wo Sonnen: oder 
Mondfinfterniffe ftatt fanden, eine größere Neigung 
u atmofphärifchen Niederfchlägen, als in andern 
onaten. 








—— — — — 


| 729 


Gsbttinugifade 
zelehrte Anzeigen 


anter ber Auffidt 
der König. Geſellſchaft der Wiffenfchaften, 


74 75. Stuck 
Den 12. May 1831. 





London 


Bey Rodwell und Martin: Travels througk 
Sweden, Norway and Finmark to the north 
Cape in the Summer of 1820. By A. de 
Capell Brooke, M. A. 1823. XVI und 
433 Seiten in Quart. Der zweyte, bey Sohn 
Murray erichienene Bheil, unter dem befonderen 


‘Zitel: A Winter in Lapland and Sweden, 


_ with various observations relating to Fin- 


- — —- 


mark and its inhabitants; made during a 
residence at Hammerfest, near the north 
Cape. By Arthur de Capell Brooke, 
M. A. F. R.S. 1827. XVI und 612 Seiten 
in Quart. 

Der Verfaffer diefeds Werks gehört zwar nicht 
zu den eigentlich fogenannten Zouriften, aber 
aud) nicht zu den gelehrten Reifenden, obgleich 
das F. R. S. hinter feinem Namen flieht. Nur 
die Neigung mit der Natur und den Menfden 
änes wenig befuchten Theil’ von Europa, durd 

[66] 


Pi 
. 


_ eo 
* X — ms 
SET * „erben 
[N = “ . 4 & e 
. —— nee en 
8 att . 4 i 
un I — 
woe arn Lowe rblicfte le lee 
\ 8 EACH 
ee ei —— von 
& pate wn eo m Babes haben machen. 
N “ den En elf Dur . 
ware 2 are A gla und he 
e N richt rt3 bet nforde nder I Frei e⸗ 
J POT nd für echten rungen überall es 
nn bey die barat gut ne ı weiche Ny 
met Man rat ne — lebs 
: we deſtaͤn ur Da iden g eziehe afel ? 4 
we uot, oo iope Ow eer. teins Be. 
2* ene ber Gin e Gu wann mea U j 
Und er fi ſeit tmuͤ ei Nz 
tend gibt —— ubigteit bas 
28568 Of: tien kine — — — Sigenbeit 
it dig beat Art ft u bey jenbeit 
84 —— wie wie —— 
* — ——— er igre € Verfaffer 
* abren' b mit Bafifreun it re nen elt 
sheructit mit er Rei ev er dſchaft iger D tls 
* mee pide —— 
he —— 8 eine Hy gti 
. Sawe Berf reffe fh eine gh tatiftit entrd pruch⸗ 
ſche ediſch aſſer b t fein nftig becbieve zt 
; * Weile, Boden: in afige Meinung ur 
7 fon yaa pe ein seite 55 für 
Bienten. verfihafft verft me Iobanı nburg 
—X and ffte fi eher von nad g de 
Dames bier” fonell n Engl 
Pia sicher einen nad bwedis 
und gew S ts 
fegte gewandt ods 
bite bag 
die 












74. 75. St., den 12. May 1831: 731. 


Reife fiber Kongswinger nah Chriftiania ' 


fort, von wo er ſich über Dovrefjeld nad 
Drontheim begab. Die Erzählung diefer, 
mehrfach befdriebenen Reife enthält nichts Neues. 
Sn Drontheim hatte der Werf. die Freude, 
fih mit den Menſchen wieder unmittelbar uns 
terhalten zu fonnen, ba in den Norwegifchen. 
Geeftadten bie Kennmiß der Englifden Sprache 
durch den Dandelöverkehr fehr verbreitet ifl. Won 
nun an erhält der Reifebericht ein höhered In= . 
terefie , da er Gegenden betrifft, die ſehr felten 
von Fremden befucht werden. Bis Dvergaard 
fonnte der Werf. fein Fuhrwerk beuußen; von 
bier an mußte aber die Reife zu Waffer in eis 
nem Boote fortgefegt werden. Jn der langen 


Küftenfirede Fis zum Mordeap - iff wegen der - 


unendlich vielen, tief einfchneidenden Fiorde, eis 
ne zufammenhängende Landcommunication uns 
möglih. Die hoͤchſt beſchwerliche und nicht fel- 
ten gefahrvolle Bahrt ging durdy den Foldens ' 
fjord und das Labyrinth von größeren und Bleis 
neren Felfeninfeln, weldhe längd der wunderbar 
serfchrotencn Kuͤſte, mit fteilen Wänden, den 
Stürmen und Wellen Trog bieten, nah Bodde, 
am Eingange von GSalten: Fjord und dann 
durch den Weftfiord nah Tromfse. Hier 
it der Gig des Amtmannes von Finmarten. 
Die Anzahl der Einwohner beläuft fich auf viers 
bis füntbundert, unter denen funfzehn bis zwan⸗ 
jig Kaufleute find. Der Reifende fand bey Hn, 
Sybrandt, einem von Flensburg gebürtigen 
Saufmanne, eine freundliche. Aufnahme. Won 
Tromfse wurde die Reife nah Carlfbe forts 
gefegt, wo ber Verf. bey dem bortigen Pfars 
wt, Praͤſten Steen eintehrte, der ibn auf das 
freundfchaftlichfle ewpfing, Wohl in wenigen 
| [66] * 
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Gegenden iff der Beruf ded Geiftliden mit fo 
großen Aufopferungen, Mühfeligkeiten und Ges 
fahren verknüpft, ald in jenen nördlihen Theis 
Ten von Norwegen. Aus der anziehenden und 
erhebenden Schilderung, welche der Verf. von 
dem Präften Steen und der Geiſtlichkeit in 

inmarten überhaupt macht, ‚erlauben wir und 

jolgendeö mitzutheilen. ‘I found Mr. Steen 
a serious, well informed, and sensible man. 
He had been educated in Copenhagen, and 
appeared well acquainted with natural hi- 
story, to which study the clergy in the 
north seem to be naturally and more par- 
ticularly led. He has two parishes under 
his care, Carlsöe and Skiervöe, both 
small islands. The greater part of his pa- 
rishioners are Laplanders, who came in 
numbers in their boats to Carlsöe to 
church on Sunday, dressed ont in their 
best. They all seemed to pay the highest 
respect to their minister.’ — — ‘His other 
church being on the island of Skiervie, 
he is often necessarily exposed to great 
hardships and danger in attending it, the 
distance being thirty miles on the ocean. 
In the long dreary night of winter, when 
the cheering light of the Sun is no more 
seen by the inhabitants of these regions, 
and storms swell the main, then it is that 
he prefers duty to his safety, finds no 
excuses even from the danger, and, enter- 
ing his little boat, fearlessly and cheerfully 
proceeds to the performance of his sacred 
fanctions. The wife of Mr. Steen told 
me, that frequently in winter, when the 
storms were most violent, and it was dark 
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ve middle of the day, when her. hus- 
has been about to set. off, she has 
a her leave of him, as never expecting 
ee him again. He seemed, however, 
y and contented with his lot. Medi- 
advice and instruction for the children 
>, he said, most wanted, and the. ab- 
e of both was severely felt. in most 
s, for some hundred miles, nature is 
entirely to herself there being no me- 
| man resident; and where there hap-, 
to be one, his services are required 
o many, and obtained by so few, that 
> benefit can be expected from them.’ — 
e clergy of the north are a serious, 
ut, and highly meritorious class. Liv- 
in the simplicity of the ancient church, 
far removed from the follies of luxury 
the great world, they are meek and 
ble; and though their pittances are 
1, the stranger always finds with them 
me. Arduous as their duties are, whe. 
it be to brave the storm, or to tra- 
e the white wastes of Lapland with 
re and rein-deer to a distant parish, 
aps 200 miles off, exposed to the piercing 
of the mountains, and liable to be’ 
whelmed constantly with the drifting 
r which blows fiercely aruund, all this 
heerfully undergone by the northern 
ne, who in his manner of life may be 
osed as an example to his brethren in 
south.’ 0 
er Reifende traf auf Carlfde den Bems 
g in außerordentlicher Menge an und bes 
e bie Gelegenheit, mancerley Nachrichten 





734 Goͤttingiſche gel. Anzeigen 


über diefen, für jene Gegenden doͤchſt taftigen . 
Saft einzuziehen. Zu den naturhiftorifchen Ges 
‚ genftänden , die außerdem bie Aufmerkfamteit 
bes Berfaffers während feiner ganzen Küftenreife 
_ befonders anzogen, gehörte vor Allen die Sees 
flange, welche früher in England großes 
Auffehen errgt hatte, und worüber er, wo fid 
ibm nur Gelegenheit barbot, Zeugen abzuhören 
ſich bemühete, deren Ausfagen indeffen die Sache 
nicht vollfommen aufklärten. . 
In ber Mitte ded Augufts erreichte der Reis 
fende Hammerfeft, eine Nieberlaffung auf 
Qualde, einer dden Infel am Gingange ded 
Wargefundes, der mit bem Altenfjord 
pufammenbangt, den man alé den nördlichen 
Soliffel von Lappland betradten fann, daz 
ber Hammerfeft der Hauptfig bed Handels⸗ 
verkehrs ift, der zwifchen der Küfte und dem 
Innern von Lappland Statt findet. Diefer Ort 
befteht aus wenigen um eine Kirche verfammels 
ten dur eine Heine Batterie gefchuͤtzten Haus 
fern, deren Gigenthimer Kaufleute find. Hams 
merfeft gegenüber, nur durch eine fhmale Bucht 
getrennt, liegt eine ähnliche, noch tleinere Ries 
derlaffung, Fuglen eß. ier wandte ſich der 
Reiſende zunaͤchſt an einen daſelbſt anfäffigen 
Landsmann, Mc. Crowe, durch den er fehr 
ſchnell mit der ganzen munteren Gefelfchaft der 
beiden benachbarten und gute Nadcbarſchaft hals 
tenden Orte befannt wurde, die gerade am AbenF 
feiner Ankunft bey einem der Veivohner von 
-Hammerfeft verfammelt war. ‘My arrival 
caused some little sensation’ berichtet der 
Werfaffer. “Instead of a cold, stiff bow, and 
careless indifference, twenty hands were 
stretched out to press mine,. and I was, 
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egerly welcomed by the whole of the par- 
ty. In an instant we were all intimate; 
ad that strong cement of hearts, punch, 
the nectar of the north, was immediately 
put round ; and it was passed so often, and 
in such capacious glasses, that I began al-~ 
most to doubt my powers.’ 

Rad einem kurzen Aufenthalte zu Fugleneß 
fuchte der Werfaffer das Ziel feiner Reife, das 
Nordcap zu erreichen. Er begab fid) zu dem 
Ende nah Siesodr, einer Fifderey - Station 
an der Wefifeite von Magerde, wo er bey eis 
nem On. Kijelöberg, der ein einfameds, leis 
nes Blodhaud bewohnt, die im hoben Norden 
nie vergebend gefuchte Gaftfreundfdaft fand. Am 
Nordcap felbfi iff wegen der Steilheit der Fels 
fm und der Stärke der Brandung feine Lan: 
dung moglid. Der Neifende fchiffte daher nach 
Store Käften, einer Budt, von welder er, 
durch einen Lappen geführt, zu Lande fich naw 
dem Norbcap begab, deffen Gharacterifti® von 
ibm mit folgenden Worten gegeben ift: ‘Let 
the reader imagine a cliff exceeding in 
height that of Dover, and with Shake- 
speare’s celebrated description of the latter, 
he may form a good idea of the North Cape, 
black from the polar storms, and proudly 
frowning upon the foaming element at its 
feet’. Der Verf. brachte in der Nähe des Nord: 
capé eine Nacht unter einem Selte zu und trat 
dann feine Rüdreife nah Hammerfeft an. 
Die Jahrszeit war fchon fo weit vorgeridt, daß 
es ſich ohne große Gefahr nidt ausführen lieg, 
noch vor Eintritt des Winters nach Dronts 
beim zurückzukehren, wie früher die Abficht des 
Reifenden geweſen war. Er faßte daher den 
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Entfhluß, in Hammerfeft den Winter zu ets 
warten und dann auf dem Schnee die Rüdreife 
durh Lappland zu unternehmen. 

Die erfte Hälfte des zweyren Xheild ded 
vorliegenden Werks enthält die Erzählung von 
dem Aufenthalte des Werfaffers zu Hammers 
fefl. Seine Schilderungen von den dortigen 
Menſchen, ihren Beichäftigungen, ihrer angen 
Art zu leben, find fo lebendig und ausführlich, 
daß man fi, indem man fie lieft, in jenen 

. Heinen, lebensfrohen Geſellſchaftskreis in der 
Mahe des Nordcaps verfegt glaubt. Im Wins 
ter find die Geihäfte des dortigen Kaufmanned 
fehr unbedeutend. Der größte Theil der Zeit 
wird daher mit Schlafen, Effen, Trinken, Raus 
hen und Kartenfpielen hingebracht. Des Nas 
mittag und Abends ift die Gefellfhaft bald in 
dem einen, bald in dem anderen Haufe verfams 
melt, und.nict felten bringt ein Ball einige Abs 
wedfelung in die Einförmigfeit ded Lebens. Won 
der Liebenswürdigfeit der Frauengimmer in Ham: 
merfeft erhält man durch den Verf. ein fehr ans 
gichended Bild, dem man ed anfieht, mit wels 
them lebhaften Intereffe es gezeichnet wurde, 
In dem grelften Gontrafte damit fliehen feine 
Sailderungen der Zappldnder, mit denen er 
während feined Aufenthalted zu Hammerfeft viels 
fad in Berührung fam und über die er auch 
außerdem mannigfaltige Nachrichten einzuziehen 
Gelegenheit hatte. Dbgleih die Küftens und 
Gebirgslappen ohne Zweifel zu einer Rafe ges 
hören, und ihre Tracht nicht befonderd abweicht, 
fo findet doch in ihrer ganzen Lebendweife eine 
auffallende Verſchiedenheit Statt, die aud auf 
ihr Aeufered einen Einfluß bat. Der Gebirgés 
lappe, der entfernter von anderen Menfchen lebt, 
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> von feiner Geburt an ein Wanderer’ iff, 
: Durd feine Art zu leben eine Wildheit im 
em Wefen und ein ftoljes Unabhängigkeitds 
fühl erlangt, welded ihn vorzüglich charactes 
iert und leidit von dem Küfltenlappen unters 
eiden läßt. Der Küftenlappe, der nur felten 
nen auf Fiſchfang berechneten Aufenthaltsort 
läßt und ein in jeder Dinficht rubigeres Ses 
a führt, iff ein ftilled, unſchaͤdliches Geſchoͤpf, 
t einem weit milderen, aber auch weit mehr 
ummbeit verrathenden Auddrud. — Sehr ans 
hend find des Verfaffers Schilderungen des 
genthimlidteiten und Schönheiten ded nordi⸗ 
en Winters. Sie geben die Ucherseugung, 
6 ed in dem Swede der Natur lag, feinen 
yeil der Erde allen Schmudes zu berauben, 
ib da, wo die Strahlen der Sonne eine lange 
rit bed Sabr8 Beine Dellung und fein Leben 
rbreiten, durch andere Lichter dem Reniden 
rfag zu geben und durch Paturwunder, die 
m reicher und mannigfaltiger ausgeftatteten 
aden fremd find, fein Auge und feinen Sinn 
n Dimmel zu lenfen. 

Am 25ften November verließ der Werfaffer 
lammerfeft, wo er ganz heimifch geworden 
ar und bie größte Baftfreundfchaft  genoffen 
ıtte. - Er richtete feine Fabre zundchft über 
Lualfund nach Altengaard, einenim Wins 
© durch den Verkehr mit Lappland febr befuchs 
m Ort. Hier verfchaffte fidh die Neifegefells 
Haft Lapplandifhe Führer und die nötbigen 
Renntbiere. Nachdem für die weite Schlitten⸗ 
ahrt Alles gehörig vorbereitet worden, trat die 
Sefelifhaft am 6ten December Abende, in eis 
nem langen Zuge von Pulls die Reife durd das 
Innere von Lappland an. Der Verf, lernte bald 
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die großen Schwierigkeiten des Fabrens mit 
Rennthieren Lennen und ehe er fi die Uebung 
erwarb, den einem Rabne gleidenden Pulk zu 
balancieren, mußte er häufig unangenchmes Lehr: 
geld geben. Die Garavane folgre eine Zeitlang 
dem Altenfluß, der bey Altengaard in den 
gleichnamigen Fjord mündet; dann wurde jener 
aber verlaffen und der Weg gegen das Gebirge 
eingefhlagen ,„ welded Finmartend Küfte von 
Lappland fceidet. Die Ziefe des Sdnees, Ne 
bel und ſtuͤrmiſches Wetter machten die Reife 
oft fehr befchwerli und nicht felten fogar ges 
fährlih ; fo wie erft einige Gewöhnung erforders 
lid war, um bey den nddtligen Bivouacs im 
Schnee die Eiderdaunen von Hammerfeft nicht 
zu vermiffen. An der entgegen gefegten Seite 
des Gedirged Ienkte die Fahrt wieder zum Altens 
Fluß ein, der nun den Namen des Koutofeino: 
Fluffesd führt und deffen Eisflähe Koutokeino 
ſchnell erreichen ließ. Diefer Ort ift etwa 150 
Englifhe Meilen von Altengaard entfernt; 
eine Strede, die bey guter Beſchaffenheit ded 
Schnees von den Kaufleuten gewöhnlich in zwey 
Tagen zurädgelegt wird, auf welder aber die 
Reifegefellfchaft vier Tage zugebracht hatte. Sie 
quartierte fic) ohne Umftände in das Meine, 
elende Pfarrhaus, in der Abwefenheit des Geifts 
Hiden ein und fuchte fic) fo gut wie mdglid von 
den Anfrengungen der vorhergegangenen Tage 
zu erholen. er Pfarrer von Koutoteino . 
pflegt ded Sommers zu Kielwig auf Mage: 
rde zu leben und im December feine Winters 
wohnung zu beziehen. Um Ddiefe Zeit verlaffen 
die Lappen, welche zu Koutofeino eingepfarrt 
find, mit ihren Nennthieren die Küfte und lafs 
fen fi - in Entfernungen von zehn bis dreyßig 
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ig, Meilen rings um diefen Hrt nieder und 
mmen des Gonntags zu Schlitten zur Kirche, 
ie eigentlichen Einwohner des Doris, melde 
uans oder Finnen find, verlaffen dasfelbe im 
ommer und begeben fih zu den zahlreichen 
‚een der bortigen Gegend, des Fiſchfanges wegen. 
Am 16ten December trat die bids auf fechs 
erfonen verminderte Reifegefellfchaft, vom Wet: 
tr und befländigem Mondſchein begünftigt, bie 
eitere Fahrt an, die, nachdem man dad Nor: 
egifhe Lappland verlaffen, eine Strede durch 
16 Ruffifhe Lappland führte und dann bald 
18 Schwediſche Lappland erreichen lief. Zu 
Ruoniontsla erwartete man die Ankunft der 
wldgebliebenen Padichlitten, verfchaffte ſich 
ferde und fegte am 20ften December die Reife 
ber Kängis und Öfwer Zorneh, nad 
‚orne& fort, wo man nach drey Tagen ans 
ingte. Won hier wurde die Fabhrt auf dem ges 
Sbnliden und fdon von mehreren Reifenden ges 
an befchriebenen Wege, nah Stodholm forts 
efebt, von wo der Verf. über Gothenburg nach 
ngland zurüdfehrte. 

Dieß Meiferwer?, von heffen unterhaltendem 
Inhalte bier nur eine fehr kurze Ueberficht geges 
en werden fonnte, ift mit einer großen Menge 
thographierter Zeichnungen auögeflattet, die bad 
‘alent des Verfaſſers bewähren und feine Sails 
erungen von Gegenden, Menfchen und felbfl von 
Reifeabenteuern nod) um Vieles anfdhaulider 
nahen. Aud ift ed angenehm bey der Scfung 
8 Werks die dbemfelben beygefügte Gopie der 
woßen und inftructiven Hagelftam’fchen Karte 
on Schweden und Norwegen zur Hand zu 
yaben. Ä ’ 
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Paris 


De l'imprimerie de Crapelet, 1829: L’h 
store du Chatelain de Cuucy et d 
la Dame de Fayel, publice d’apres . 
manuscrit de la bibliothéque du roi, ı 
mise en frangois par G. A. Crapelet, Iu 
primeur, chevalier de la legion-d’honneu 
membre de la suciété royale des antiquair: 
de France. XXII und 428 Geiten in 8. 


Here Grapelet hat bereits mebrere altfranz 
- fife Schriften heraus gegeben, die, ob fie glei 
alle einzeln erfcienen find, eine Sammlung vı 
anciens monumens de l’histoire et de 
langue frangoise bilden. Cie find alle m 
der größten Pracht gedrudt, und finden fdr 
beöhalb unter den Bibliophiles fidern Abfa 
Auch diefer Roumans dou Chastelain de Couc 
madt einen flarfen Band aus, deffen Form 
wifchen dem größten Octav und dem Bleinftı 
Fetio in der Mitte fteht, und ift auf das vo 
trefflichfte Jésus velin gebrudt. Zwey Bid 
ter, die genaue Facsfimile der Handſchrift m 
ber vier Beinen Bilder derfelben darftelen, fir 
beygefügt, und wer es wuͤnſcht Bann diefe Bi 
der gemahlt und mit Golde verziert erhalte 
ganz fo wie fie auf dem alten Pergamente fi 
ben. — Die Handihrift, von der Ser C. ei 
genaue ung gibt, gehört der koͤnig 
cen Bibliothek; fie iſt die einzige, die fi 
nod in Frankreich findet, und im Anfange d 
vierzehnten Jahrhunderts geſchrieben alte 
Handidriften, die in Werzeichniffen vom Zah 
1373 und 1415 aufgeführt werden, find ve 
loren, oder vielleiht nad England gefomme 
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ck ift gewiffenboft. freu, und mır Se 
und Accente find beygefügt ,‘ nm bad 
rleibtern. | er 
t Berfaffer des Gedichtes ik, lat 
lid entrdthfeln, ungeachtet er - ans 
, daß fein Name in den Schlußzelen 
ge. Uebrigend tft offenbar) dof er . 
e des dreyzehnten Jahrhunderts lebte, 
eit verdient dad Lob, das ihr " 
ttheilt; wie widtig fie für die Ges 
Sprache ift, verfteht fid von felbft. 
engefügte Neberfegung betrifft, fo bat 
Grapelet volle Treue zum erfien Gee . 
ht, und man wird ihm gern glans © 
gerade die Beobadtung digfeds Ges 
unfdglide Mühe foftete. Der Bers ‘ 
Gedicht ded dreyzehnten Jahrhunderts 
prache ded neunzehnten zu überfegen, — 
| allen undanfbaren Arbeiten bie uns 
—. Die der Ucberfegung beygefüg 
beziehen fic größten Theils auf Pers 
eren Namen in dem Gedichte vors - 


zeſchichte, die der Rouman dou 'Cha- 

e Coucy in 8244 achtfplbigen Bei: 
wii) Dod) nicht ermüdend erzählt, iff + 
Gin Ritter, den die Leiden der Liebe | 
‘ab führen, befieblt, daß. nad feinem 
Herz balfamiert und feiner Geliebs. 
racht werden foll, Der .eiferfüchtige 
trifft den Knappen, der den legten 

ned Herren erfüllen will, nimmt ihm’ 

j ab, und läßt aus dem Herzen ein: 
Gericht bereiten, das er feiner Krav: 

ie ift es; ihr Gemahl fagt ihr, was 

a bat; ibe Herz bridt, und fie ftirdt. 


» 
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Gin deutſches Gedicht, bas man, irrig, G 
friden von Straßburg bengelegt hat, erzaͤ 
diefelbe Gefhichte, jedod) ohne die Namen I 
Liebenden zu nennen, in 550 Zeilen; eine en 
- Tiihe Ballade The knight of Courtesy ai 
the fair lady of Faguell in 500 Zeilen. D 
erfte ift in B. 1. der Mülerfhen Sammluı 
©. 208 der zweyten Hälfte, und im Lieder 
3.2. ©. 359 abgediudt, das zweyte in Ri 
son's metrical romances Vol. 3. p. 193 ;- j 
ned blied Herrn Grapelet unbefannt, diefed fen 
er. Wabhrfcheinlich gab es mehrere altfranzd 
ſche Erzäplungen der Geſchichte, von denen t 
eine oder die andere ald die nähere Quelle d 
deutfchen fo wohl al ded engliihen Gedicht 
angefehen werben muß. . 
Ueber die Unzuverläffigleit der Herren | 
Belloy, de Sa Borde, und Le Grand d’Auf 
verlieren wit fein Wort. Wie flüchtig fie d 
Handſchrift angefehen haben, liegt jegt ai 
Sage. 


Frankfurt am Main. 


Gebäude des Mittelalters zu Belt 
haufen, in vier und zwanzig malerifhen Ar 
fidten aufgenommen und radiert von Juliu 
Eugen Ruhl. 33 Seiten in groß Folio un 
24 Zafeln. 1831. 

Unfere Blätter follen wenightend eine Rak 
richt von diefem ſchoͤnen Werke geben, wen 
aud eine Beſchreibung der Gebäude nidt a 
ihrem Play feyn würde, da fle ohne Anfid 
der Kupfer immer dunkel bleibt. Gelnhau 
fen — von dem Blast I. II. eine allgemein 
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icht geben — mar in ber Periode ber Hos 
Kaufen berühmt ald einer der Lieblingdfige 
er Flirften, befonders Friedrichs Barbdarofs 
, und die Monumente der Baulunft die 
' nod übrig find flammen meift aus diefen 
ten, und erhalten dadurh, auch abgefeben 
| ihrer Schönheit, ein hohes Intereſſe für 
Geſchichte der Arcditectur. Es gehören zu 
m 1. die Peterstirde. So nennt man 
Hefte einer verfallenen Kirche auf dem Markt: 
be der Stadt. Die Bauart im Rundbogens 
feat bas Alter derfelben in dad elfte oder 
fie Sabrhundert; die beiden Thürme find 
‘ff aus Quadern gebaut. Urkunden über ihre 
ſchichte fehlen gaͤnzlich. Die Blatter WL. . VIL 
> der Darftellung diefes Gebäuded gewidmet; 
em fie dasfelbe von der Weft: und SaAdfeite, 
m die beiden Thore, und bad Innere dar: 
len. 2. Die Pfarrfirdhe. Die Sage führt 
| Alter derfelben bis in die Zeiten Carls d. G. 
bd, woahbrfcheinlic aber ift fie aus den Seis 
Kaifer Friedvid II., wiewohl der Thurm 
* feyn mag. “Nicht nur dad AcuGere dies 
Kirche, fagt der Verfaffer, ift mit außer: 
»oͤhnlicher Sorgfalt behandelt, fondern aud 
innere Anbau übertrifft an woblverftandener 
nftruction, an @infachheit, bey elegant ges 
hiten großartigen Formen viele aud dem breys 
nten Sabrhundert erhaltenen Denkmahle Gos 
her Bauart.’ Ihrer Darftelung find die 
atter VIII.. XV gewidmet, in denen fie nad 
Weft: und Shodfeite, nad dem Innern, und 
snderd auch der Ghor mit feinen Sunfiwerfen | 
jebildet wird. 3. Das heilige Grab. Wi, 
I. XVI. Wahrſcheinlich eine Dodtencapelle, 
ch erft aus fpdterer Zeit, da man die Jahr: 
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Entfhluß, in Hammerfefl den Winter zu ets ., 
warten und dann auf dem Schnee die Rüdreife ‘4 
burd Lappland zu unternehmen. | 
Die erfte Hälfte des zweyten Xheild des 
vorliegenden Werks enthält die Erzählung von 
dem Aufenthalte des BWerfaffers zu Hammers 
feft. Seine Schilderungen von den dortigen 
Menſchen, ihren Beichäftigungen, ihrer ganzen 
Art zu leben, find fo lebendig und ausführlich, 
daß man fih, indem man fte lieft, in jenen 
‚ Heinen , lebensfrohen Befellfchaftöfreid in der 
Nähe des Nordcaps verfegt glaubt. Im Wins 
ter find die Geichäfte bes dortigen Kaufmannes 
fehr unbedeutend. Der größte Bheil der Zeit 
wird daher mit Schlafen, Effen, Srinken, Raus 
chen und Kartenfpielen bingebradt. Des Nach⸗ 
mittags und Abends ift die Gefellfhaft bald in 
dem einen, bald in dem anderen Haufe verfams 
melt, und. nicht felten bringt ein Ball einige Abs 
wedfelung in die Einförmigfeit ded Lebend. Won 
der Licbenswirdigfett Der Frauengimmer in Ham: 
merfeft erhält man durch den Werf. ein fehr ans 
zichendes Bild, dem man ed anfieht, mit wels 
chem lebhaften Intereſſe es gezeichnet wurde, 
Sn dem grellften Gontrafter damit fteben feine 
Schilderungen der Eappländer, mit denen er 
während feines Aufenthaltes zu Hammerfeft viels 
fad in Berührung fam und über die er aud 
außerdem mannigfaltige Nachrichten einzuziehen 
Gelegenheit hatte. Obgleich die Küftens und 
Gebirgslappen ohne Zweifel zu einer Raße ges 
hören, und ihre Zracht nicht befonderd abweidt, 
fo findet doch in ihrer ganzen Lebensweife eine 
auffallende Gerfciedenheit Statt, die aud auf 
ihr Aeußeres einen Einfluß bat. Der Gebirge: 
lappe, der entfernter von anderen Menfchen lebt, 
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snd von feiner Geburt an ein Wanderer ift, 
bac durch feine Art zu leben eine Wildheit in 
feinem Wefen und ein ftoljes Unabbangigfeitss 
Gefühl erlangt, welded ihn vorzüglich charactes 
rifiert und leidjt von dem SKüftenlappen unters 
fheiden läßt. Der Küflenlappe, der nur felten 
feinen auf Fiſchfang berechneten Aufenthaltsort 
verläßt und ein in jeder Hinfidt ruhigered Les 
ben führt, ift ein ſtilles, unfchädliches Gefhöpf, | 
mit einem weit milderen, aber auch weit mehr 
Dummpeit verrathenden Ausdrud. — Sehr ans 
jiebend find des Verfaffers Schilderungen des 

igenthlimlichleiten und Schönheiten des nordis 
ſchen Winters. Sie geben die Ucherzeugung, 
bag ed in dem Bwede der Natur lag, keinen 
Theil der Erde allen Schmudes zu berauben, 
und da, wo die Strahlen dcr Sonne eine lange 
Beit des Jahrs Feine Hellung und fein Leben 
verbreiten, durch andere Lichter dem Menfchen 
Erfay zu geben und durch Naturwunder,, die. 
tem reicher und mannigfaltiger ausgeftatteten 
Süden fremd find, fein Auge und feinen Sinn 
gen Himmel zu lenfen. 

Am 5ften November verließ der Werfaffer 
HDammerfeft, wo er ganz beimifch geworden 
war und die größte Baftfreundfchaft  genoffen 
batte. Gr richtete feine Fahrt gunddft über 
Hualfund nah Altengaard, einenim Wins 
ter durch den Verkehr mit Lappland febr befuchs 
ten Ort. Hier verfchaffte fih Die Reifegefells 
(haft Lappländifche Fibrer und die nötbigen 
Rennthiere. Nachdem für die weite Schlitten⸗ 
fahrt Alles gehörig vorbereitet worden, trat die 
Geſellſchaſt am 6ten December Abende, in eis 
nem langen Zuge von Pulls die Keije durch das 
Gnnere von Lappland an. Der Vexf. lernte bald 
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bie großen Schwierigkeiten bed Fabhrens mit 
Rennthieren kennen und ebe er fide die Uebung 
erwarb, den einem Kabne gteichenden Pull zu 
balancieren, mußte er häufig unangenchmed Lebrs 
geld geben. Die Caravane folgte eine Zeitlang 
dem Altenfluß, der bey Altengaard in den 
gleichnamigen Fjord mündet; dann wurde jener 
aber verlaffen und der Weg gegen das’ Gebirge - 
eingefdlagen , welded Finmarfens Kuͤſte von 
Lappland fdeidet. Die Ziefe ded Schnees, Ne: 
bei und ftürmifches Wetter machten die Reife 
oft fehr beichwerlih und nicht felten fogar ges 
fabrlid) ; fo wie erft einige Gewdhnung erforders 
lid war, um bey den nddtliden Bivouacs im 
Schnee die Eiderdaunen von Hammerfeft nicht 
u vermiffen. An der entgegen gefegten Seite 
8 Gebirges lenkte die Fahrt wieder zum Alten: 
Fluß ein, der nun den Namen des Koutofeino: 
Flufjed führt und deffen Eisflaͤche Koutokeino 
fchnell erreichen ließ. Diefer Ort ifl etwa 150 
Englifhe Meilen von Altengaard entfernt; 
' eine Gtrede, die bey guter Befchaffenbheit des 
Schnees von den Kaufleuten gewöhnlich in zwey 
Zagen zurüdgelegt wird, auf welder aber die 
Reifegefelfchaft vier Sage zugebracht hatte. Sie 
quartierte fih obne Umſtaͤnde in das Fleine, 
elende Pfarrhaus, in der Abwefenheit des Geifts 
lichen ein und fuchte fid fo gut wie möglich von 
den Anftrengungen der vorhergegangenen Tage 
zu erholen. Der Pfarrer von Koutokeino | 
pflegt des Sommers zu Kielwig auf Mage: . 
roe zu leben und im December feine Winter: 
wohnung zu beziehen. Um Ddiefe Zeit verlaffen 
die Lappen, welche zu Koutoleino eingepfarrt 
find, mit ihren Rennthieren die Küfte und lafs 
fen fih in Entfernungen von zehn bis dreyßig 
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' Engl. Meilen rings um biefen Ort nieder und 
_temmen des Sonntags zu Schlitten zur Kirche. 


Die eigentlichen Einwohner de3 Dorfs, welche 
Quaͤns oder Finnen find, verlaffen dasfelbe im 


| Commer und begeben fib zu den zahlreichen 


Seen der dortigen Gegend, des Fifchfanges wegen. 
Am 16ten December trat die bid auf ſechs 
Perfonen verminderte Reifegefellfchaft, von Wet: 
im und beftandigem Mondfdein begünftigt, die 
weitere Fahrt an, die, nachdem man dad Mors 
wegifhe Lappland verlaffen, eine Strede durch 
dad Ruffifche Lappland führte und dann bald . 
das Schwediſche Lappland erreichen lief. Zu 
RMuonfontsla erwartete man die Ankunft der 
urhdgebliebenen Padichlitten, verfchaffte fid 
erde und fete am 20ften December die Reife 
Aber. Kangis und Ofwer Tornes&, nad 
Torned fort, wo man nah drey Tagen ans 
langte. Ron hier wurde die Fabhrt auf dem ges 
woͤhnlichen und fon von mehreren Reifenden ges’ 
nau befchriebenen Wege, nah Stodholm forts 
efest, von wo der Verf. über Gothenburg nach 
ngland zurüdtehrte. 

Dieg Reifewert, von heffen unterhaltendem 
Inhalte hier nur eine ſehr kurze Ueberficht geges 
ben werden fonnte, ift mit einer großen Menge 
lithographierter Zeichnungen auögeflattet, die daß 
Talent de8 VWerfaffers bewähren und feine Sails 
derungen von Gegenden, Menfchen und fetbft von 
Reifeabentenern nod um Vieles anfchaulicher 
maden. Auch ift es angenehm bey der Lefung 
des Werks die demfelben beygefiigte Copie der 
großen und inftructiven Hagelftam’fchen Karte 
von Schweden und Norwegen zur Hand zu 
haben. | j ¢ 


* 
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Paris 


De Y'imprimerie de Crapelet, 1829: L’hi- 
store du Chätelain de Coucy et de 
la Dame de Fayel, publice d’apres le 
manuscrit de la bibliothéque du roi, et 
mise ea franguis par G. A. Crapelet, Im- 
primeur, chevalier de la légion - d'honneur, 
membre de la suciété royale des antiquaires 
de France. XXII und 428 Geiten in 8, 


Herr Grapelet hat bereits mehrere altfranzds 
fide Schriften heraus gegeben; die, ob fie gleich 
ale einzeln erfchienen find, eine Sammlung von 
anciens monumens de l’histoire et de la 
langue frangoise bilden. Cie find alle mit 
der größten Pracht gedrudt, und finden ſchon 
deshalb unter den Bibliophiles fichern Abfaß, 
Aud diefer Roumans dou Chastelain de Coucy 
macht einen ftarfen Band aus, deflen Format 
swifchen dem größten Octav und dem Heinften 

olio in der Mitte fteht, und ift auf das vors 
trefpidfte Jésus velin gedrudt. Zwey Bldts 
ter, die genaue Faczfimile der Handſchrift und 
der vier Eleinen Bilder derfelben darjtellen, find 
bengefiigt, und wer es wiinfdt kann diefe Bil: 
der gemahlt und mit Golde verziert erhalten, 
ganz fo wie fie auf dem alten Pergamente fie- 
ben. — Die Handicdrift, von der Herr C. eine 
genaue deſcoecitun gibt, gehört der koͤnigli⸗ 
Hen Bibliothek; fie iſt die einzige, die ſich 
noch in Frankreich findet, und im Anfange des 
vierzehnten Jahrhunderts geſchrieben; ältere 
Handſchriften, die in Verzeichniſſen vom Jahre 
4373 und 1415 aufgefuͤhrt werden, find vers 
waren, oder viclleids nad England gekommen. 
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Der Abdrud ift gewiffenbaft treu, und nur Ins 
, tepunction unb Accente find beygefligt, um das 
fefen zu erleichtern. 

Ber der Werfaffer des Gedichtes ift, lage 
fd ſchwerlich entrdthfeln, ungeachtet er und 
ſelbſt ſagt, Daß fein Name in den Schlußzeilen 
verſteckt liege. Uebrigend tft offenbar, daß er 
im Anfange des Ddreyzehnten Jahrhunderts lebte. 
Seine Arbeit verdient dad Lob, das ihr Herr 
Grapelet ertheilt; wie wichtig fie für die Ges 
fhichte der Sprache iff, verfteht fid) von felbft. 
Ras vie. bengefiigte Ueberfegung betrifft, fo hat 
fig Here Grapelet volle Treue zum erften Ges - 
fete gemacht, und man wird thm gern glaus 
ben, daß gerade die Beobachtung diefeds Ges 
feßed ihn unfäglihe Mühe foftete. Der Vers | 
fade, ein Gedicht ded dreyzehnten Jahrhunderts 
in die Sprache des neunzehnten zu überfegen, 
bleibe von allen undankbaren Arbeiten die uns 
dantbarfte. — Die der Ueberfegung bevgefügs 
ten Roten beziehen fic größten Theild auf Pers 


fonen , deren Namen in dem Gedichte vors - | 


fommen. . 

Die Gefhidte, die der Rouman dou Cha- 
stelain de Coucy in 8244 adtfylbigen Bei- 
len ausführlich dod) nicht ermübdend erzählt, ift 
befannt. Gin Ritter, den die Leiden der Liebe 
in das Grab führen, befieblt, dag nach feinem 
Zode- fein Herz balfamiert und feiner Geliebs 
ten Üiberbracht werden fol, Der .eiferfüchtige 
Gemahl trifft den Knappen, der den Tebten 
Willen feines Herren erfüllen wil, nimmt ihm 
das Gefäß ab, und läßt aus dem Herzen ein 
töftliched Gericht bereiten, bas er feiner Frau 
vorjegt; fie ißt eds ihr Gemahl fagt ihr, was 
fie gegeffen bat; the Herz bricht, und fie flirbt. 
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Parts 


De Y'imprimerie de Crapelet, 1829: L’hi- 
store du Chatelain de Cuucy et de 
la Dame de Fayel, publice d’aprés le 

“ manuscrit de la bibliothéque du roi, et 
mise en frangvis par G. A. Crapelet, Im-, 
primeur, chevalier de la legion - d'honneur, 
membre de la suciété royale des antiquaires 
de France. XXII und 428 Seiten in 8, 


Hert Grapelet hat bereits mehrere altfrangds 
+ fife Schriften heraus gegeben; die, ob fie gleich 
alle einzeln erfchienen find, eine Sammlung von 
anciens monumens de l'histoire et de la 
langue frangoise bilden. Cie find alle mit 
der größten Pracht gedrudt, und finden fdon 
deshalb unter den Bibliophiles fihern Abfag. 
‘Aud diefer Roamans dou Chastelain de Coucy 
madt einen ftarfen Band aus, deffen Format 
wifchen dem größten Octav und dem tleinften 
Kotio in der Mitte fleht, und ift auf das vors 
trefflidfte Jesus velin gebrudt. Zwey Blaͤt. 
ter, die genaue Zacsfimile der Handſchrift und 
der vier Heinen Bilder derfelben barftelen, find 


beygefügt, und wer es wünfcht Bann diefe Bils 

der gemahlt und mit Golde verziert erhalten, 

ganz fo wie fie auf dem alten Pergamente ftes 

ben. — Die Handjdrift, von der Herr G, eine 

genaue Befareibung gibt, gehört der fdniglis 
ie 


ten. Bibliothek ; iff die einzige, die fid 
© nod in Frankreich ſindet, und im Anfange ded 
inten Sabrhunderss.gefedrieben; ältere 

die, in Bergeichniffen, vom Jahre 

führt werden, find vers 

nad England gefommen, 
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Nr Abdrud ift gewiffenbaft treu, und nur Ins 
‘tepunction und Accente find beygefiigt, um bas 
kim zu erleichtern. 

Ber der Berfaffer bes Bedichtes ift, lage 
sh ſchwerlich enträthfeln, ungeachtet er und 
flbft fagt, Daß fein Name in den Schlußzeifen 
vriedt Liege, Uebrigens ift offenbar, daß er 
in Anfange des dreyzehnten Jahrhunderts lebte. 
Grime Arbeit verdient das Lob, das ihe Here — 
Grapelet ertheilt; wie wichtig fie für die Ges 
feihte der Sprache iff, verſteht fid von felbft. 
Bas die. bengefiigte Ucberfegung betrifft, fo hat 
fid Herr Grapelet volle Zreue zum erften Ges 
fege gemadt, und man wird ihm gern glans 
ben, daß gerade die Beobadtung diefes Ges 
ſezes ihn unfaglidbe Mühe foftete. Der Ber: 
fah, ein Gedicht ded dreyzehnten Jahrhunderts 
in tie Sprache des neunzehnten zu überfegen, 
bleibe von allen undanfbaren Arbeiten die uns 
danfbarfte. — Die der Ucberfesung beygefiig: 
ten Noten beziehen fich größten Theild auf Pers 
ı fenen, deren Namen in dem Gedichte vors 
fommen. 

Die Gefhichte, die der Rouman dou Cha- 
stelain de Coucy in 8244 adtfylbigen Zei⸗ 
len ausführlich dod) nicht ermüdend erzählt, ift 
ılannt. Gin Ritter, den die Leiden der Liebe 
ia dad Grab führen, befieblt, daß nad feinem 
ode fein Herz balfamiert und feiner Geliebs 
ten überbracht werden fol, Der eiferfüchtige 
Scmahl trifft den Knappen, der ben legten 
@illen feined Herren erfüllen will, nimmt ihm 
bs (Gefäß ab, und läßt aus dem Herzen ein 
töfllihes Gericht bereiten, das er feiner Krau 
vorjegt; fie ift ed; ihr Gemahl fagt ibe, was 
fe gegeffen bat; ihe Herz bricht, und fie flirbt. 
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große Erideinung des Islam. Während in als 
Yen Ländern außer Arabien der Islam völlig ents 
artet und befonder8 unter den Türken aller Lins 
der und ihren Hierarchen in Aberglauben aller 
Art und leerem Formalitaͤtsweſen untergegats 
gen iff, führte einen arabiichen Gelehrten, Abds 
el Wahab, aus dem Stamme Temim in Mits 
telarabien, dad Forfhen im Koran und die auf 
Reifen erworbene Bekanntſchaft mit dem entars 
teten Islam der Schulen und Hierardhen zu der 
Einfihr, daß die Religion Muhammeds, wenn 
fie wieder die des Stifterd werden wolle, einer 
Grundverbefferung und Rüdtehr zu dem Koran 
bebürfe, In diefem Sinne lehrend fand er uns 
ter den nod unverdorbenen Beduinen endlich 
Glanben und einen fidern Aufenthalt; fein Bes 
ſchuͤtzer und Schwiegerfohn wurde Muhammed 
Xon=Saudb, ein reicher Araber 3 Derajeh in 
Nedg', fpäter der Hauptſtadt der Wababis; bald 
verbreitete fid) die nene Lehre, der Proteftantiss 
mus oder Puritanidmus bes Islam, dur Ues 
berredung und fpäter aud durch Gewalt über 
ganz Arabien, und die Macht der Mahabis 
wuchs unter Abdalaziz, dem Nachfolger jenes 
Sons Saud, nok mehr aber unter dem in vies 
ler Hinfiht großen Saud, dem 1814 fein Sohn 
Abdallah folgte. Unverfennbar find die guten 
Seiten der neuen Lehre: was Großes und Wah⸗ 
res in dem alten unverborbenen Islam unter 
Muhammed und Omar war, lebte hier in eis 
nem wenn and ſchwaͤchern Geifte wieder auf: 
firenge Gittlidfeit des Einzelnen, 3. B. die Eins 
{orénfung der zu häufigen Ehefcheidung, Vers 
bannung jedes Aberglaubens, wohin aud bie 
überirdifche Verehrung Muhammedé unter den 
Hrthodoren gehört, eine Strenge und Geredtig, 
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Infiht- geben — mar in ber Periode der Hos 
henſtaufen berühmt als einer der Lteblingsfige 
diefer Fürſten, befonderd Friedrichd Barbarofs 
ſass, und die Monumente der Bauflunft die 
bier noch übrig find fammen meift aud diefen 
Zeiten , und erhalten dadurh, aud abgefehen 
von ihrer Schönheit, ein hohes Intereſſe für 
die GSefchichte der Architectur. Es gehören zu 
iinen 1. die Peterstirhe. So nennt man 
die Reſte einer verfallenen Kirche auf dem Markt⸗ 
plage der Stadt. Die Bauart im Rundbogens - 
ſtyl fet das Alter derfelben in dad elfte oder 
awolfte Jahrhundert; die beiden Thuͤrme find 
meift aus Quadern gebaut. Urkunden über ihre 
Geſchichte fehlen ganglid. Die Blätter III.. VII- 
find der Darftelung dieſes Gebäudes gewidmet; 
indem fie dadfelbe von der Wefts und Saͤdſeite, 
dann die beiden Thore, und das Innere dar: 
flellen. 2. Die Pfarrkirche. Die Sage führt 
das Alter derfelben bis in die Zeiten Carls d. G. 
zurüd, wahrſcheinlich aber ift fie aud den Beis 
ten Kaifer Zriedrih H., wiewobl der Thurm 
älter feyn mag. Nicht nur dad Acußere dies 
fer Kirche, tagt der Verfaffer, iff mit außer: 
gewöhnlicher Sorgfalt behandelt, fondern aud 
der innere Anbau übertrifft an woblverftandener 
Gonftruction, an @infachheit, bey elegant ges 
wählten großartigen Formen viele aus dem dreys 
zehnten Sahrhundert erhaltenen Denfmabhle Gos 
thifher Bauart.’ Ihrer Darftelung find die 
Blätter VIII.. XV gewidmet, in denen fie nad) 
der Welt: und Südfeite, nach bem Innern, und 
befonders auch der Chor mit feinen Sunftwerfen _ 
abgebildet wird. 3. Das heilige Grab. Bi. 
XVI. XVI. Wahrfcheinli eine Todtencapelle, 
jedoch erft aus fpdterer Zeit, da man die Jahr: | 


, 
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' . 
zahl 1490 fand. 4. Die ehrwürdigften Denk: 
maͤhler finden fich in der Burg Gelnhaufen, die 
Ueberrefte des Pallafles Friedrvidgs 
Barbaroffa, den er oft, befonderd aud 1154 
bewohnte, in weldem Jahre er Gelnhauſen zu 
einer Reidsftadt erhob. Cine ausführliche Bes 
ſchreibung diefer Dentmähler verdanken wir bes 
reits Herrn Hunbeehagen:; bier liefern nun die 
Blätter XVIIL.. XXI die Anfichten derfelben. 
Der dreyGigidhrige Krieg brachte auch diefen 
Monnmenten dur dad Schwedifche Bombardes 
ment leider! den Untergang; fo daß gegenwars 
tig nur nod die Trümmer berfelben vorhanden 
find. Die drey legten Blätter flellen einen als 
ten Brunnen, und die fogenannte Gela oder 
Gisla Capelle dar, wie fie nad einer Gris 
fin diefes Namens genannt wird. 

Herr Architect Ruhl in Hanau, ein Sohn 
des Herrn Prof, Dr. Ruhl in Caffe, hat ſich 
durch diefed Werk ein defto größeres Verdienſi 
erworben, da nach feiner Nachricht leider! diefe 
ebrrohrdigen Monumente ihrem Untergange nahe 
find. Da er felber in bem benachbarten Hanau . 
lebt, batte er Zeit und Muße die Denktmähler 

enau zu unterfuhen, und die Treue der Dars 
Setung ift alfo nicht zu bezweifeln. Das Aeus 
Bere, Beihnung, Oru und Papier find von 
großer Schönheit, Es ift S. M. dem König 
bon Preußen gewidmet, deffen erhabenem Ginn 
für die Erhaltung der Monumente des deutfchen 
Alterthumé unfer Gaterland ſchon Vieles vers 
dante, 

On 
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ber Konigl. Gefellſchaft der Wiſſenſchaften. 


76. Stuͤck. 
Den 14. May 1831. 





London. 


Henry Colburn and Richard Bentley, 
1830: Notes on the Bedouius and 
Wahäbys, collected during his travels in 
the East, by the late John Lewis Barck- 
hardt. Published by authority of the as. 
suciation fur promoting the discovery of 
the interior of Africa. oe und 439 Seiten in 
groß Quart. 

Dies if— das vierte und lebte Werk eines 
Reifenden , der an Schärfe und Genauigkeit der 
Unterfuhung, an unermüdetem Eifer im Unters 
nebmen und Grforfden, fo wie an gelehrter 
Bildung, fo weit er allein in armer aſiatiſcher 
Zrade reifend fie anwenden fonnte, von wenis 
gen übertroffen iff. Dieß ergab fid) aus den drey 
. früher gedrudten, aud in diefen Blättern ans 

gezeigten, Werfen, den Reifen in Nubien, Sys 

rien und Arabien; dadfelbe zeigt dieß legte Werk, 

welded bie während aller Reifen Burckhardts 
. [67] 
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ee Qt über die Bebuinen in 
IT gene Zeiten gefchriebenen Abs 
Ns Yan weiß aus den vori: 
nnd Wurddardt von Mela und 
En ap ud thef in dad Innere und in 

IT cauge undefannten Süden Arabiens 
N age OR, und wegen bet thrtifd s waha⸗ 
Rue nicht vordringen fonnte: aber 
De -e in Arabien beobachtet oder von Arabern 
wad alee Theilen Arabiend gehört bat, ift mit 

oder BVorficht und Kritik zufammengeftelltz in 
der Treue der Erzählung und Schilderung über: 
grifft er D’Arvieug und Fann Niebuhr zur Seite 
geſtellt werden. . 

Der erſte Theil, Account of the Bedonins 
G. 1. . 127, muß.am früheften gefchrieben feyn, 
da das Über die aa gefagte ©. 57 ff. noch 
weit unbeflimmter ift al8 was ber Bf. über fie 
&.273 ff. mittheilt; die Additional observations 
GS. 128..270 find kurz vor Burdhardts Tode im 
J. 1816 gefchrieben. Hier werden nicht nur die 
verfdiedenen Stämme der Beduinen, auch außer 
den Grenzen Arabiens, fo weit fie dem Verf. 
befannt waren, einzeln befchrieben: aud uͤber 
bas Hanze Leben und Wefen ber Söhne der 
Wuͤſte, fo wie über einige naturbiftörifhe Merk: 
wirdigfeiten ber Gegenden fiellt der Verf. Bes 
merfungen zufammen, die man zum größten 
Theile bey andern Reifenden vergeblih fuchen 
würde. Das ganze Volk der Beduinen erfchien 
Burdhardt, je näher und länger er ed fennen 
lernte, defto qchtungswerther und größer (S. 
903 ff.), während von ihm die Tuͤrken überall 
ald ein völlig entattetes und im jeder Müdficht 
tief gefunkened Golf gefchildert werden, unter 
denen vorzüglich nur nod die Renegaten fir) auss 
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zeichnen. Der Beduine if unverdorben, mit 


tiefem moraliſchen Gefühl, voll von ungetrüb: 
tem Ghrgefühl für fid und für fein Fr Wolk 


und Vaterland, im Kampf für die Freyhelt den 
bewunderten Griechen» und Schwelzerdelden nicht 
nachftehend , und durch dieß alles, fo wie durch 
die Natur fetned Landed undefirgbar für immer; 
die ihm vargemorfenen Fehler des fteten Raus 
bend und Plünderns, welche Burdhardt aus eb 
ner gewiſſen aus bet Gage bes Boils entiprins 
genden Morthwendigtelt ableitet, werden durch 
viel zahtreihere Sugenden uͤberwogen. Werdors 
bener find die Beduinen nur an den Grenzen 
Arabiens dutd bie-Berührungen mit den unmoz 
ralifhen Städtebewohnern; in neuerer Beit has 
ben aud die shröifhen Kriege gegen die Waha⸗ 
Bis, in denen die Tuͤrken fein Mittel der Schiau— 
beit und Beftedung oder der Graufamkeit und 
Unmenſchlichkeit unverfudt Heben, zur Verſchlech⸗ 
terung ded Volks viel gewirkt, Die alten Sits 
ten und Anfihren bed Volks, wenige auögenoms 
men, bat der Koran nicht geändert; und waͤd⸗ 
rend diefet in ftemden früher tultivierten Bane 
bern and in Zeiten, wo et ohne Geift erklärt 
und angewandt wurde, unendlichen Schaden gee 
friftet und die Keime jeder neuen Cultur — 
bat, bat et auf den geraden und freyen Sinn 
des Beduinen nicht fo gewirtt, daß er dadurth 
entweder ein tell ie wöftäbter, ober ‘in fitta 
lid gleihgältiger Mubammedanet, oder ein ſchwaͤr⸗ 
vid te Sun eworden wäre, Es tft hier nicht 
dee Het, Im Einzelnen diefe Sitten, Eineieys 
fangen, und vorzüglich den Grund von diefen, 
We borherrfehenden Ideen der jehigen Araber nad 
Yes Verfs. Darftelung zu fhlldern: man glaubt 
ia dem jegigen Arabien das aus Schriften und 


[67] * 





gefar Ar 
° , qe ty vieder zu finden; und 
Ng Lauf der Seit große 
gen N gr haben, die Kennt: 
SM Te tle Gegenwart auf: 
wT gan, fo gibt bad jetzige 
28 FTN qreuefte Bild des alten 
oo on nähen Richt das, was wir 
m wilfen. So, wer ed bez 


agi a.te . 
nr Islam mit ungehemmtir 
2 ot “arate einſt bas unermeßliche ſtets 
—8 area wreinigen und fid) die Cama: 

fonnte; wie in feinem Ur: 


oe Aemwerien 


ne *5 manchen unklaren Ideen und Brice 
ni Tes Jals bloße Verblendung und 


bo ehe bike ° 
og des .. erpberungsiuft, und wie fid alle 


ELLI ze dugere Macht der neuen Religion 
quit EN mie in dem Mittelpuncte concentric: 
beg op diene auger ten ältelten,, nod) wenig 
rer gemachten hiftorifchen Werken vorzüglich 
befor arer's Werk. Auch wer die vorislamiti: 
ENT dichte DEE Araber, diefes ältefie Dent: 
fort nrichen Geiſtes, gründlier und tiefer 


ar : 
mal jpirern Scheliaften fie oft erklären ver: 
ane wil, findet bier einen Scab der beften 
Bin irungen. Die Beobadtung und Anfdauung 
ypardı's, der nad vorläufigen Reifen unter 


je und nubifhen Beduinen drittehalb Jah— 
—* Arabien ſelbſt als Araber verweilte, rect 
ven. Was aber für die Erflärung des 2.3 
wonnen werben Fann, möchte leicht den Mei: 
gen am wichtigften feinen. Denn der Zuftand 
der Araber, auf welden Mubammed verbeffernd 
oder gerftdrend einwirken wollte, der aber nie 


durch Muhammeds Koran in Arabien felbft ganz 


verbrangt iff, iff dem Suffande ber Israeliten 
febr aͤhnlich, welden die mofaifche Sefeggebung 
vorfand und obgleidy ibm in vielen Dingen ent: 
gegengefegt, Dod bid auf Die pharifäifchen Zeiten 
herab nicht ganz verändern fonnte. Unter ans 
dern finden mande merkwürdige Opfer des A 
2. in Arabien nod jeht ihnen Entfprechendes 
(S. 61. 65. 88. 151. 147). 

Diefer alte vorislamitifche Zufland Arabiens, 
ber fi) bed Korand ungeachtet bis jest erhalten 
bat, ift aber, wenn aud ganz ohne gefchriebene - 
Gefege, doch keineswegs 'gefeglos und rob. Biel: . 
mehr wird die feheindar ganz gefeslofe Gerfafs - 
fung ded Volks, diefe unendlihe Xheilung in - 
Heinere oder größere fich ſtets befeindende Staͤm⸗ 
me, die Vereinzelung der Familien, Über welche 
der Scheith des Stammes nur hddft geringe 
Macht hat, dod durd gewiffe vom ganzen Bolte 
anerfannte und gelibte ungefdriebene Gefege auf: 
vet erhalten. Wor den ewigen und autegt als 
led vernichtenden Kriegen, die aus der Blutrade 
entfteben würden, fchügen gewiffe herkoͤmmliche 
Rechte; das Net der Zuflucht nicht in einen 
Tempel, fondern in dad Selt eines Mannes 
( jo) iff nach gewiffen Beftimmungen heilig 


und bewahrt vor vielen Ausbricen des Zorns 
und Kriegs; Streitigkeiten, felbft Beleidigungen 
durch Worte, ſchlichtet ein fcharflinniger Richter - 
jedes Stammes, von deffen Urtheilen nur in fels . 
tenen Fallen auf Orbalien (GS. 69..73) appels 
liert wird, die aud vom mofaifhen Gefege 
nod anerfannt werben; die Kriegsflhrung ges 
birt nicht dem Scheikh, der nur durch Ueberres 
dung befehlen kann und überhaupt nie alle Ges 
walt zufammen erhält, fondern einem nur in 
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Kriegszeiten geltenden, erblichen Kührer (Arc), 
deffen merkwürbiges Weſen wir bier zuerft von 
Surckhordt befchrieben finden, Was aber baben 
moh dad wichtigſte it, if daß alle diefe und 
Ahntice Ginridtungen durch gang Arabien mit 
genau. beftimmten ‚Grenzen und Rechten ganz 
auf. gleiche Weife gelteng wie die VBegrengung 
des Recs der Blutrache auf bab khomse d, h. 
die Verwandten bid zum. fünften Gliede, die 
Beſtimmung des Rechis der Gaſtfreundſchaft auf 
deep Tage und ein Drittel deb vierten, Golde 
Beftiimasungen feinen dem Verf. fo wenig gus 
fällig entitanden feyn zu finnen, daß ec am 
chluß ©, 214. 216 die Rermuthung wagt, es 
habe einft ein und ‚unbekannter Geleggeber alien 
erftreuten Araberſtaͤmmen ſolche Gefege geaes 
en, und man koͤnne nielleiht in den nod nie 
hetretenen Gegende yon. Jemen und Nedg, wa 
aud die alten Gebrdude am treueften erhalten 
Find, Inſchriften oder andere hitoriide Spuren 
in Beſtaͤtigung diefer Anſicht finden. Kef. it 
iefer ſo bingeworfenen Anfide nicht gerade abs 
geneigt; denn die Cultur Jemend muß nad vies 
fen Spuren einſt böher gewefen ſeyn, und. aud 
dinſichilich des nördlichern Arabiend hat der Kos 
tan mande benfwärdige Tradition von alten Ras 
fionaipropbeten und Gefeggebern der Araber; 
felbft Die aͤlteſten hebräifchen Sagen fhildern den 
Buftand mander Gegenden Arabiens nicht fo 
gang ungebildet, Ex. 18, ° Aber auf jene an fich 
merkrolirdige Ucbereinftimmung der Sitten und 
Ideen allein Tann eine folche Anficht nicht ges 
baut werden, da fich diefe auch aud andern 
Sränden erflärt, 
Die naturbiſtoriſchen Bemerkungen betreffen 
befonders das Kamel, bad Pferd und die Deus 


— 
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ſchrecke S. 110..125. 246..270. Dad Pferd 
if im innern Arabien bey weitem nidt fo baus 
fig ald man gewöhnlich glaubt; die beften aras 
bifhen Pferde find nah B. die ans der fyris 
fen Wüſte. Alle echt arabifchen Pferde leitet 
das Wolk von fünf edlen Roffen Mubammed’s 
ab; von diefen kommen unendlidde Raßen, des 
ren Genealogien im Volke felbft albefannt und 
fletö wiederbolt, aber eben deöwegen nie, wie 
man nad europdifchen Erzählungen glauben folls 
te, den Pferden geichrieben angehängt werden; 
exft wenn ein Pferd zum Verlauf in die nörds 
lihen Städte gebracht wird, bängt man ben. 
lobpreifenden Stammbaum gefchrieben ihm an. | 


Die fünf Lieblingeroffe Muhammebs find ums sub 
ARO, , SLD. 


Der zweyte Theil enthält unter ber befcheider 
nen Auffchrift Materials for a history of the 
Wahabys ©. 273..432 die fiderften und aus⸗ 
führlihften Nachrichten über diefen merkwürdigen 
Zweig ded Islam, von dem man bid jest nur. 
ſehr oberflähhliche und zum größten Theil falfche 
Borftellungen in Europa hatte, und aud wohl 
haben mußte, ba diefe Vorftelungen nur aus 
den irrigen Anfichten und falfchen Gerüchten is 
ver Feinde, der Türken, gefloffen waren. Burds 
hardt fab zwar nicht die Lander der Wabhabis 
felbft, atid waren fie während feined Aufents 
halts in Heg'az fhon aus Mekka und Medina 
vertrieben: aber er lernte einige unter bie Zürs 
fen gefommenen Wahabis fennen, prüfte ihren 
Katechismus, und famntelte in Arabien felbft die 
fiherften Erzählungen. Diernad find die Was 
habis allerdings eine in ihrer Art einzige und 
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große Erſcheinung bed Islam. Während in als 
len Ländern außer Arabien der Islam völlig ents 
artet und befonder8 unter den Türken aller Sans 
der und ihren Hierardhen in Aberglauben aller 
Art und leerem Formalitätöwefen untergegaits 
gen if, führte einen arabifchen Gelehrten, Abds 
el Wapäb, aus dem Stamme Temim in Mits 
telarabien, dad Forfden im Koran und die auf 
Reifen erworbene Bekanntſchaft mit dem entars 
teten Islam der Schulen und Hierarchen zu der 
Ginfidr, daß die Religion Mubammeds, wenn 
fie wieder die ded Stifter’ werden wolle, einer 
Grundverbefferung und Rider zu dem Koran 
bedirfe. In diefem Sinne lehrend fand er uns 
ter den nod unverdorbenen Beduinen endlich 
Stauden und einen fihern Aufenthalt; fein Bes 
fchüger und Sdywiegerfohn wurde Mubammed 
Jbnz Saud, ein reicher Araber u Derajeh in 
Medg’, fpäter der Hauptitadt der Wahabis; bald 
verbreitete fic) die neue Lehre, der Proteftantiss 
mus oder Puritanismus des Slam, durch Ues 
Berredung und fpäter auc dur Gewalt über 
ganz Arabien, und die Macht der Wahabis 

uchs unter Abbalaziz, dem Nachfolger jenes 
Ion: Saud, nod mehr aber unter dem in vies 
ler Hinfidt großen Gaud, dem 1814 fein Sohn 
Abdallah folgte. Unverkennbar find die guten 
Seiten der neuen Lehre: was Großes und Wah: 
ze8 in dem alten unverdorbenen Idlam unter 
Muhammed und Omar war, lebte hier in eis 
nem wenn aud ſchwaͤchern Geifte wieder auf: 
firenge Sittlichfeit des Einzelnen, 3. B. die Eins 
ſchraͤnkung der i häufigen Eheſcheidung, Bers 
bannung jedes Aberglaubens, wohin aud die 
Hberirdifche Verehrung Muhammeds unter ben 
Brthoboren gehört, eine Strenge und Gerechtig 


il. 
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fit der BWerwaltung, die ben Thrken unbelannt 
if, eine innere Ordnung und Feltigkeit, wos 
turd) Dad fonft fletd uneinige und unrubige Aras 
bien in ein großed Reich vereinigt und alle ins 
nere Unruhe und Raͤuberey geboben wurde; wobey 
aber die arabifche Freyheit fo ungeſchwaͤcht ‚blieb, 
dab Saud in Derajeh immer nur durch Ueberredung 
auf die Scheikhs wirken fonnte, wenn er nicht ges 
gen einen einzelnen das Schwerdt ergriff. Auch den 
Billenfhaften war Saud nidt abhold; ais ganz 
Arabien ließ er die fchönften und älteflen arabi- 
fden Werke, befonderd die biftorifchen, nah Des 
tajeh bringen , und fein Hof war der Verfamms 
Iungsort der geiebrteiten Ulemas und Kadhis. 
Neben diefen Vorzuͤgen finden ſich jedoch auch 
Mängel, die aber ihren tiefern Grund im Is⸗ 
lam felbft und dem Koran haben. Unrichtige 
oder geifilofe Anwendungen bed Koran oder des 
geihriebenen Geſetzes finden fi zwar wenige, 
bod fehlt es nicht daran, wie die pietiftifchen 
Vorfchriften Über da’ Gebet und die Gebetftuns 
den zeigen; aber der Islam ift feinem Character 
nad die Religion ded Kriegs und der Unterjos 
dung, und Ddiefen Gharacter fonnte auch der 
Bahabismus nicht verläugnen. Nah bem Bey: 
fpiel der Chalifen ließ Gaud eine Gegend dreys 
mal zur Unterwerfung und Belehrung auffors 
den, und wenn biefe nicht erfolgte, fogleid das 
Schwerdt flatt der Belehrung entfdeiden; Kas 
bira und Gonftantinopel foliten bald unterjodt 
und wahabifiert werden, und gegen Juden und 
Chriften war Gaud toleranter als gegen die ents 
orteten Mohammedaner. Der Haß gegen die 
Zirfen, den diefe durch bie Schuld von Jahr⸗ 
hunderten freylich felbft erregt haben, bezog ſich 
bis auf dab Geringfle, wie auf tuͤrkiſche Pinfter, 
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die man -felbft den gepfänberten Tuͤrken wieder 

- zuwarf, Hieraus erklärt fi aud leicht, wie 
der Sultan alled aufbieten mußte gegen die Was 
habia und wie diefe von den orthodoren Sunnis 
ten für Reger geachtet werden mußten, fo daß 

. man im ganzen türfifhen Reiche wie einen Kreuz⸗ 
ug gen fie_betrieb, Der Pafha von Bagdad 
bitte feinen Zug. gegen Derajah hart, der von 
Damadeus floh aus feiner Mefidenz; auch die 
Macht Acgupten’ vermochte lange nichts, bis 

~ Muhammed Ali durch eine Kriegsliſt cine blus 
tige ‚Schlacht gewann; nod mehr aber wirkten 
bie heimlichen Künfte und Beſtechungen, womit 
er fic die Scheikds einzeln unterwarf, In dies 
fen Kämpfen bewährten, die Wahabis eine Hels 
denftärfe, welche an die erften Seiten ber Chas 
Ufen evinnert; mehrere. Yraber hatten fice mit 
Ketten gebunden, am: nicht. zu flieven. Der 
Berf. ſchloß feine Schilderung im J. 1816; die 
folgenden türkifhen Züge und die @roberung 
Derajeb's fann man qué dem Bericht einer engs 
lifhen Gefandtidaft an den Paſcha von Indien 
oud fehen (f. Transact. of Bombay T. 3. oder 
Goͤtt. g. A. v. J. 1827). 

Die vielen bier von B. citierten arabifchen 
Wörter werden das arabifche Lexicon ergdngens 
dod hat man bey dem Drug nicht fehr auf 
Sorgfalt geachtet, fo daß manches ungenau und 


undeutlich iff, wie S. 113 Gr fr Tre, 


Ueber den Gefang und die Sprache der Beduis 
nen fommen mance ſchoͤne Bemerkungen vor 
©. 42 ff. 141 ff. 211. Ueber die arabiſche Spras 
oe lernen wir nun, daß fie unter den Beduis 
nen bey weitem nit in Ausſprache, Bildung 
und BWortgebraud fo entartes ift wie unter den 


> 
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Irabern in Städten ober in Aegypten und Sy⸗ 
rien; manche ältere Araber der Wife fingen alte 
und neue Gedichte aus dem Gedaͤchtniß mit der 
größten Freue und grammatifchen Genauigkeit, 


- fa daß die alte Bücher: und Didterfprace uns 


ter den Beduinen der gewöhnlichen Sprache nicht 
ſehr fern fteben muß, Indeß ift um fo mebe 
u bedauern, daß der Werf. bier nicht in oad 
» Sprachbemerltungen nothwendige Ginzelne 
tingegangen ift, da die Ausſprache einzelner 
Voͤrter, die in dem Werke angeführt find, dow 
vit die de ite fondern fic bedeutend 
wer ypti en nahert. 
8 8.6.26. 


Leipzig. 


Ben Barth: Handbuch der Pontonnier- 
Wissenschaften in Absicht ihrer Anwen. 
dung zum Feldgebrauch von Dr. J. G. v. 
Hoyer, Königl. Preufs. General . Major, 
Mitglied der Künigl, Schwedischen Acade- 
mie der Militär- Wissenschaften, Zweyte, 
vermehrte Ausgabe. Erster Band, Mit 22 
Kupfertafeln, 1830, XL u, 570 Seiten, nebft 
12 S. Erklärung der Kupfertafeln, Zweyter 
Band. Mit 4 Kupfertafeln. 1830. XIII und 
433 Seiten, nebit Regiſter bis ©. 464. gr. 8, 


Wenn fcdon bie erfie Ausgabe dieſes unter 
dem Titel Verſuch eines Dandbuches der Pons 
tonnier s Wiſſenſchaften' 1793 und 1794 in drey 
Bänden erfchienenen vortrefflichen Werks mit ges 
bübrender Anerkennung aufgenommen ward (vgl. 
diefer Anzeigen 48, und 183, Stüd v. J. 1794) 
fo erkennen wir um fo mehr dad Verdienft an, 
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weibe ber wörtige Herr Verfafler fic um biefe 
te Autgade erworben hat, da diefelbe theils 
tee audfhdrlidere Behandlung der fdon in der 
erhen Ausgabe abgehandelten Gegenftände, theils 
durh dinzugefommene Bearbeitungen jene übers 
trifft. — 5 bedarf jegt feine fernern Beweiſes 
mehr, dag in einem von Flüſſen durchfdnittes 
nen Sande der Erfolg der Kriegsmanoeuvres, ja 
der Audgang eines ganzen Feldzuges von ber 
jern oder geringern Leichtigkeit, bequeme und 

ere Gommunicationen herzuftellen, wo nidt 
ang alein, dod größtentheild abhängt. Die 

Itere, wie die neuere Kriegsgefchichte, felbft die 
Greigniffe unferer Tage liefern hinlängliche Ber 
lege dazu, daß der Feldherr oft mehr mit den 
ihm vom Zerrain entgegengefegten Hinderniffer. 
als mit der Gewalt der feindlichen Heerfchaaren 
zu tämpfen_bat, und daß die beften übrigens 

en Anftalten als ein vergeblider Aufz 
wand erfpeinen können, wenn nicht zugleich zur 
Beegung jener Hinderniffe die trdftigiten Maß« 

genommen find. In folden Gegenden 
wet Kriegs(hauplages fpielt alfo dad Pontonniers 
wem eine Hauptrolle, und biefes ift in Peinem 
Werte mit tieferer Einfiht, größerer Gruͤndlich⸗ 
fet und durddringendern practifchen, durdges 
Yeats auf Erfahrung geftügten,, Anleitungen abs 
quartet, ald in dem gegenwärtigen. 

Die vorliegende zweyte Ausgabe iff eben fo 
wir Bee erſte in ſechs Abfchnitte abgetheilt, wels 
ga wet jeht in zwey Bande zerfallen, während 

über deren drey ausmadten. Der erfte 
enthält außer der in der Einleitung geges 
iger “Kurzen Ueberfiht der Gefhichte des 
ie beiden erften Abfchnitte, des 

mebehrlichen sheoretifchen Bors 
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\ 11 
‘ frantniffe angibt, die Berechnung der Zragfraft 
der Fahrzeuge und Pontons, fo wie alles das 


lebrt, was fid auf die Erbauung derfelben, die — 
Berfertigung der zum Transport dienenden Wa⸗ 
gen und Karren, der Anker und anderer eifers 
ne Schiff und Brüdengeräthe, und des bey 


. Sdiffen und Brüden nöthigen Tau⸗ und Seile 
verkes bezieht. — In diefem Abfchnitt find new 


bingugefommen: im fünften Kapitel, Unterfus 
ungen über die Beigleit, ben Zus 
fammenbang und den Widerftand des 
Holsed; Verhaͤltniß diefer Eigenfhafs 
ten bey verfdicdenen, dem Pontonnier 
nithigen Dolzarten; Erfabrungen über 
den Biderftand der behauenen Balfens 
Zweckmäßigſtes Verhaltnif der Höhe 
und Breite frey liegender Balken; fers 
ner das fechöte Kapitel: Won den gewshns 
lidfien und nothwendigften Berbinduns 
gen der Balfenhölzer; und das achte Kas 
pitel: Hydroftatifhe Grundſaͤtze, auf des 
nen die Form und die Verhaltniffe der 
Gabraeuge beruben. Dod erfireden fid 
diefe Darfteungen nur fo weit, als es die Grens 
en des Handbuchs geftatten, die weitern Auds 

brungen wiffen in den Lehrbuͤchern der Hy⸗ 
braulif nachgefehen werden. — Im fiebenten Ras 
pitel find die Berechnungen der Fahrzeuge mit 
trummiinigem Bord durd Anwendung der Sim ps 
fonfchen Kegel fehr vereinfacht, aud ift der Bau 
der platten Kanonenfahrzeuge und der ſchwim⸗ 
menden Batterien ausführlicher dargeftellt, und 
im fiebengebnten Kapitel find die, bey den Ars - 
beiten des Pontonnierd vorfommenden, Schleis 
fen und Knoten, wodurd die Zaue und Geile 
unter einander verbunden und befefligt werben, 
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und von denen die Feltigtelt der Schiffbruͤken 
fo wefentli abhängt , feht deutlich befdrieben, 

Der, zweyte Abfchnitt (in der erften Ausgabe 
der erfte Thell des zweyten Bandes) handelt von 
dem Bridenbau an fid felbftr von den 

. leichten Brinker fiber Gräben und tiefe Abgruͤn⸗ 
de, den Sthiffbriden, den verſchledenen Pons 
tonbruͤcken, ben ‚Dratmenbtäden, Blogs, Fags, 
Bod: und Pfahlbrüden, und den aus Schiffen 
pre ‚us Pontons zufammen gefeyten fliegenden 

rüden, 

Die folgenden vier Abſchnitte (3..6) machen 
nebft dein Anhange und dem Regifter ben zwey⸗ 
ten Band der vorliegenden Ausgabe aus, Der 
deitte Abſchnitt lehrt: das Feldverhalten ded 
Pontonniers Officers dey Fluslibergdngen, das 
Bufammenfehen der Bruͤcken aus einzelnen Glie 
dern von 4 bis 6 Pontons oder Fahrzeugen, dad 
Auss-und Einführen dee Ourdlagmafdine, die 
Sicherſtellung dee Bruͤcken gegen feindliche Uns 
fernepmungen, Befdreidbung det Sprengmaſchi⸗ 
nen, Brander, Herftellung det vom Feinde abs 

ebrochenen oder gefprengren Brdden, das Abs 
Breden » Schwenken, Verbrennen und Berflöten 
der Brien, dad Gperren und &äunten der 
Fihffe in Abficht dee Schifffahrt und der Furthen, 
Üedergänge ber geftorne Fluͤſſe. In diefem Abs 
fdnitt find das achte und funfzehnte Kapitel an⸗ 

. fehnlich vermehrt, das zehnte Kapitel ift gang 
neu. — Der vierte Abſchnitt gibt Berhattungsres 

ein bey dem Ucberfegen ber Trupyen und des 
jefchtiged,, dem Transport der Mund» und 
SKriegddediirfniffe und det Pontond gu Mafler, 
und zeigt den Gebrauch der fhwinmenden Bats 
terien. — Im fünften Abfchnitt wird die vols 
fidndige Einrichtung eined Pontos Train mit 


‘ 
8 
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REARS auf die veridhicdenen gebräuchlichen Pons 
uud, fo wie die Marfh> und Lager: Ordnung 
engegeben. Neu ift bier dad -fedste Kapitel: 
Reber fidt eines Trains von leinwandes 
sen Pontons bey der Ruffifhen Armee 


" ne® ben Beftimmungen von 1816, — 
Der fechste Abſchnitt beſchaͤftigt fidy mit . der 


Aufbewahrung der Pontond und des augebbrigen 
Apparates, der Eintihtung und den Uebungen 
ver Pontonnier: Compagnien:s im Vergleid mit 
der erften Ausgabe ebenfalls bedeutend vermehrt, 
Der Anhang enthält Benrerfungen fiber die _ 
febenden feften Brüden (die fleinernen, 
Klzernen und eifernen), die fid Indeffen nur 
auf die allgemeineren Einrichtungen derfelben ers 
fireden fonnten, da eine genatiere Darftellung 
zu einem befonderen Werle angewadfenr feyn 
whrde. Der Anhang zur erften Ausgabe: Vers 
fertigung der Brüdenfhanzen, um die 
Teten der Kriegsbriden gegen feinds 
lide Angriffe gu fidern iff Dagegen gan 
weggelafien. Zum Schluß bemerfen wir, bab 
die um fieben vermehrten Kupfertafeln ber ges 
geawärtigen Ausgabe, durch Eleganz und Reins 
heit des Stichs fic) vor denen ber erfien Ause 
gabe vortheilhaft auszeichnen. 
| u, 


Mo 8 a te 


Gon dort ift uns der Bericht Über bie Begrüns 
dung des Armenifhen Inſtituts dafelbft, Imsti- 
tut Armenien de langues orientales durd 
die Herren von Lazareff, welches demnaͤchſt von 
SM. dem Kalfer beftdtigt worden, zugefchidt. 


x, 
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Es fol die leven zum Givils und Militdrdtentt 
vorbereiten, befonders aber Dollmetfcher, und Lehs 
rer. für die Armenifchen. Kirchen im Ruſſiſchen 
Reiche, bilden. Das Inflitut ift dem Miniftes 
vio des Sffentliden Unterrichtd untergeordnet 5 
an feiner Gpige ſteht der General der Gavalles 
tie Herr von Benlendorf. Die Zahl der 
Lehrer beträgt 223; die Zahl der Zöglinge, Rufs 
fen und Armenier, dermalen 46. Der Kreis 
des Unterrichts umfaßt, außer dem Symnafial s 
Unterricht, befonder8 den in ber Armenifchen, 
Arabifhen, Perfiihen und Tuͤrkiſchen Sprache, 
Ein von den Herren von Lagareff deponiers 
ted Gapital von 900000 Rubel bildet den Fond 
bes. Inſtituts. Beygefuͤgt ift die ausführliche . 
Verfaffungsurtunde, in Armenifder und 
Ruffifher Sprache. 

Wir halten diefes Inftitut für fo viel wids 
tiger, da die Erfahrung — feit der Wiederfins _ 
dung der Chronik des Qufebius — bereits ges 
eb bat, daß wir gar nicht die Poffnung aufs 
zugeben brauchen, verlorne Werke ded Alters 
thums in Armenifchen Ucberfegungen wieder gu 
finden; und es alfo der Literatur nicht weniger 
alé dem Staat wird nugen koͤnnen. Es mag 
und erlaubt feyn auf diefen Gegenftand befons 
bers aufmerffam zu machen. Welchen Dank würs 
den wir Rußland fchuldig feyn — das und ja 
ſchon den Homerifhen Hymnus auf die Gered gab — 
wenn ed gelänge aud mur Einen ber großen 
Schriftſteller des griehifhen Alterthums, wenn 
aud nicht ber Sprache, dod dem Inhalt nad, 
bier wieder auferfichen gu laffen. \ 


* e 
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London. 


For Fisher, son and Jackson, Newgate- 
street: Polynesian researches during a re- 
sidence of nearly six years in the South- 
Sea -Islands etc. by William Ellis, Mis- 
sionary etc. etc. Vol. I. XVI u. 536 Seiten. 
Vol. IH. VII u. 576 ©. in Octav. Mit zwey 
Heinen Karten und mehreren Anfidten und Abs 
bilbungen. 

Die Infelwelt, Polynefia nennt fie der Verf. 
obiger Schrift, und betrachtet fie zugleib ald 
ben fehsten Welttheil (I. S. 3) — die Infel: 
welt ded flilen Meerd hat feit ihrer Entdedung 
bey den Gebildeten in ganz Europa dad größte 
Intereffe erregt. Wie Forfter’s Bemerkungen die 
Goriher anzogen und belehrten, fo fegten die bes 
geifterten Schilderungen, befonders der Infel Ta: 
bitt oder Dtaheite, der von dort gebürtige nach 
England übergeführte Dmai (f. Slumenbads 
Ubidungen AF. 4) Pring Lee Boo, die Nac: 
ht von den Pelew⸗-Inſein und wad fonft von 
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jenen Qnfeln und ihren Bewohnern durch Oru 
fopriften vor etwa 40 Jahren verbreitet wurt 
die Phantafie der Sefer Überhaupt in die lebhe 
tefte Bewegung. Nach und nach nahm dad Ba 
berlicht welded jene entfernten Weltgegenden ı 
ne Zeit lang unftrablt hatte, merklich ab; t 
mehr als griechifhen Schönheiten, die man na 
den Abbildungen in Gook's Reifen dort einhı 
miſch hatte glauben müffen, wurden als 5 
Maleyifden enſchenraße gehörig, alfo au 
nad ihren etwas groben Gefichtözligen und i 
rer gelblich ſchwaͤrzůchen Hautfarbe erfannt, u 
in Hinfiht auf die herrſchenden Sitten, die & 
benöweife, und den ganzen 3uftand diefer a 
fang fo glädlich_gepridienen Naturmenfcen a 
abiti, erhoben fic, befonders feitdem die Be 
fälle mit dem Schiffe Bounty, Gapitän Bli 
befanne wurden, fehr gegründete Zweifel. 2 
Snfeln wurden aud nur nod bey Gelcgenhi 
größerer Seereifen oder zufällig von Europaͤe 
efucht, denn fie fonnten dur feine für cur 
päifche Märkte berechnete Producte zu Specul 
tionen der Hanbdeltreibenden anregen. Imm 
aber blieben fie intereffant und die Nachricht: 
weiche von jener Infelmelt gelegentlich in d 
Publicum famen, behielten einen eigenthimlid 
Rely. Seit 1797 haben aud die von Englaı 
aus nad Tahiti und den benachbarten Infe 
abgefchidten Miffiondre ziemlich regelmäßige un 
genaue Berichte von dort her geliefert, welc 
aud den Freunden der Miffionsfache in Deutfe 
land nicht unbefannt geblieben find. Einer vi 
den fpäteren Abgefandten der Londoner Miſſion 
Gefellidhaft, Here Ellis, der im Jahr 1816 vi 
England nad den Gocietätd: Infeln abging wm 
im Jahr 1822 mit feiner Gattin, deren Gefun 
heit die Heimkehr nöthig machte, vorn dort wi 
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{hr zurückkam, tritt in dem oben angezeigten 
Berke mit einem ziemlich ausführlichen Bericht 
iter bie vorzüglichften jener bey und gewöhnlich 
um fünften Welttheil, nämlich zu Auftralien ges 
rchneten Snfeln, Sabiti, Cimeo, Huabine, 


: Raiatea , Worabora *) und einiger anderer bers 


er. Seine Glaubwirdigfeit unterliegt keinem 
Zweifel, fein Urtbeil ift durchgängig ruhig, vers 
fandig und dem chriſtlich frommen Sinn eines 
Niffionars angemeffen, einen wiffenfchaftlichen 
Character aber fann man dem Werke nicht zu; 
fhreiben , ſchon weil alle wiffenfchaftliche Anords 
nung der Materie ihm fremd iff, aud in nas 
turkiftorifche , geologifhe und Ähnliche Unterfus 
dungen nirgendé eingegangen wird. Was alfo . 
der Werf. ‘researches’ Unterfudungen uͤber Pos 
Ionejien nennt, befteht im (Srunde in vermifchs 
ten Nachrichten Über jene entfernten Puncte der, 
bewohnten Erde. Diefe Nachrichten, welche als 
Beflätigung und Veroollftandigung der fehon bes 
fannten danfbar angenommen werden mijffen, 
find, wie natitlid, am ausfibrlidften in allem 
was die Gefchichte der Einführung des Chriften: 
thumé auf den Snfeln und die dortigen Miſſio— 
zen betrifft. Durch Zufammenziehung und aweds 
magige Anordnung fdunten dieſe Mittheilungen 
vielleicht eine intcrejjante und belebrende Lecture 
für Leſer aller Glajjen gewähren, fo wie fie aber 
im Original erfdeinen, fegen fie die Stimmung 
eines Directors oder eifrigen Wefdrderers der 


*) Rah des Verf. BVemectungen über die Ausſprache 
(1. 77. 78) find die Eigennamen nit immer nad 
Enaliiher Weile auszufprehen, aljo nicht etwa Taz 
beiti fondern Zahiti, nicht Imeo fendern Cimeo. 
ai fiingt wie ey — alfo Matavai Mataven, Reaiarea 
wie Rehatea. ay dinge wie in den Englſchen Wore 
tern hay, day — o wird vor den Hauptwoͤrtern 
als Artikel gebraudt. 
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Miffion’ » Gefelfchaft voraus, um durchgaͤngig 
anziehend gefunden zu werden, Benn aber bey 
den Leſern diefer Blätter überhaupt genommen, 


wohl nicht gerade jene, doc aber etwa die Stims | 


mung vorauögefegt werden darf, die Cook, Fors 
fier und andere frühere Bericterftatter für die 
Infeln der Suͤdſee und ihre Bewohner unter und 
erregen, fo möchte es für mehrere Sefer biefer 


Anzeigen nit unangenehm feyn, außer jenem . 


algemeinen Urtheil Über das vorliegende Werk, 
vermittelft einiger in dem Buch enthaltener ges 
nauer Angaben, dur den Miffiondr Eis an 
Verfchiedened was jene Infelwelt audzeichnet hier 
erinnert, und endlid mit dem gegenwärtigen 
Buftande bed dort einheimifhen Theils unfers 
Geſchlechts näher befannt zu werden, und folde 
dürften denn das hier weiter Folgende einiger 
Aufmerkfamkeit würdigen wollen. 

Die freundſchaftlichen, die Societätds, die 
Georgss Infeln, zu welchen legtern Tahiti ges 
birt, die Sandwich: Infeln liegen nebft den übris 
gen benacbarten auf beiden Seiten ded Aequas 
toré in dem unermeßli großen Ocean zwifhen 
Bek = America und Ot: Afien. Ihr Clima, ihre 
natürliche Beſchaffenheit, ihre Ergeugniffe wers 
den einftimmig von Allen ald überaus, reigend 
und vorzüglich dargeſtellt, auc verhält fih das 
Meer gegen diefe zerfireuten Gebirge in feinem 
Schooß, ungeachtet mehrere niedrig und von ges 
tingem Umfange find, ganz wie fein gewöhnlbs 
cer Name anzeigt: fill und friedlid. Jahr 
aus Jahr ein webet der Oſtwind mit geringer 
Abweichung nah Norden und Süden, und nur 
felten treten veraͤnderliche ober wedfelnde Winde 
ein, die dann wohl etwas flirmifd gu feyn pfles 
gen. Belanntli find die meiften Infeln von 
Korallentiffen umgeben, und einige mögen benz 





— 
u. 
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ſelben ihre Entftehung verdanken, fammttide gris 
fere Infeln aber (deinen vulcanifhen Urfprungs 
za ſeyn, denn dad Innere der größeren Infeln 
beftebe Durchgängig aus fteilen und ichroffen Ges 
birgen , die fid von 3000 Kuß, auf Tahiti vid 
zu 6 und 7000 Zuß fiber die Meereöfläche erhes 
ben (I. 145) und dad Geftein iff Lava, Bafalt, 
felten Sranit oder Kalfftein (II. 554). Die Kor 
rallenriffe find wie fteinerne Ginfaffungen um 
bie Inſeln ber, fehlen aber hin und wieder ganz 
und find fid aud nicht gleih. Dad Riff wels 
hed die Ofitifte der Infel Naiatea umgibt, ift 
eine bid zwey Engliihe Meilen weit von der 
Küfte entfernt, bat oben: eine Breite von 5 bis 
gu 20 und 30 Ellen, fchließt alfo einen betraͤcht⸗ 
lihen Swifdenraum ruhigen Wafferd ein. Praͤch⸗ 
tig hebt fi die Brandung 10 bi 12 Zuß hod 
gegen Diefe fteinerne Mauer, und entzüdend ift 
ie Fabrt zwifchen dem Riff und der Küfte um 
die blühende, duftende Fnfel. An den Stellen 
wo fid Fliffe von den Anhöhen der Inſel herab 
in dad Meer ergießen, ift die fleinerne Mauer, 
nämlich da’ Riff durchbrochen und da fi, wahrs 
ſcheinlich burd Erde und andere von ben Berg» 
firömen mit fortgeführte Gubftangen, an den 
Seiten diefer Deffnungen außerhalb und inners 
halb Eleine Jnfelden bilden, auf denen aud bald 
Gecospalmen wadfen, fo können die Schiffer 
fhon von fernber den Eingang durch dad NKiff 
bemerken und darnad feuern (II. 5). on der 
Maffe aus welcher das Korallenriff befteht und 
welde beynabe unfidtbaren Bewohnern feinen 
Urfprung und Wachsthum verdant, . brödeln 
rope Gtide ab und werden aus dem Wafer 
beraufgebolt, auch wohl von der Mauer lodges 
brachen um zu Kalk gebrannt zu werden oder 
zu Baufteinen zu dienen (I. 70) G8 fegen 





Nenotuk gel. Anzeigen 


>09 ce merminge Korall und and fonft 
Se nag very oder baumartige Kos 
on grade loögebrochen und zers 

ir Ki.en ber Eingänge und Bors 

un potent wicbdude benugt werden. Die 
Sole ged sql reid an koͤſtlichen Erzeugs 
op eis dem Planzenreiche, unter welchen die 
ae nd Tocosnuß obenan fichen. Die 
inheimiſchen eBbaren Wegetabi: 


Ro Tin 

mwden der dert CiNpEL Gan © 
en ind aus den Reifebeipreibungen fdon bes 
Ponnt, bier findet man einige genauer befchries 
hen, aud größsentheild mit dem fpftematifden 
doch ohne Auctoritat angeführten und mit dem 
einbeimijchen Namen bezeichnet. Co z. B. Yam, 
Dioscoria alata, bey den Eingebornen Uhi; 
Arum esculentum und costatum, bey den Eins 
gebornen Taro; Pfeilwurz, Cheilea tacca (Ar- 
row root), bey Dei Eingeb. Pia; Batatte, Con- 
volvulus battatta oder chrysorizus (sweet 
potato), bey den Eingeb. Umara u. few. Won 
oq jablreihen Arten des Brothaums werden am 
maken gekbägt Artocarpus incisa, Paea der 
&ngeb. und A. integrifolia , Uru maobe der 
§:agebornen. Die Brotfrucht wir) nie roh ges 
zeiten, aber geröftet und ſonſt nach dortiger Sitte 
secsercitet ſehr gefhäpt. Die Gocospalme, Haari 
ner Ginged., trägt 150 bis 150 Nuͤſſe, welche 
oy den verfdiedenen Stadien Ihrer Reife bejons 
rere Namen führen und Speife und Zranf zu: 
gta gewähren, ehe fie vollig reifen. Das aus 
sem reifen Kern geprepre Del, wie auch bas aus 
feilwurz (arrow root) gewonnene Product 

zum Zaufchhandel mit Cxropdern und wird 
ausgefuͤhrt, nicht aber Taback, Baum— 
d Zucker, wiewohl die Inſeln auch dieſe 
eugen. Merkwuͤrdig iff der Baun 

fi) bey zunehmendem Alter in 


pent 
dem nach 
wolle un 
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lRigelartige Bretter theilt, ähnlich der Kaſtanie, 
bey den Gingeb. Rata, Tuscarpus edulis (I. 

375), und deffen flligelartige Horifäge aud wirks 
ih als nathrlidhe Bretter zum Sciffsbau und 
fonft Benugt werden; ferner der fonft heilig ges 

| battene Aoa, ein Baum der von feinen Horizons 

' taf fehenden Zweigen Faden herabſchickt, welde 
wenn fie den Boden erreichen eimmurzeln und 
einen neuen Stamm bilden, fo daß ein einziger 
Baum bald einen Heinen Wald erzeugt (II. 169). 
Aus dem Thierreiche befigen die Infeln urfprüngs 
lid nur Hunde, Schweine und Federvieh; die 
Fiſche im Meer umber, unter denen aud der 
furchtbare DHavfifh, und in den Landfeen nicht 
gerechnet. Jetzt hält man aud Ziegen und Horns 
vieb, Pferde werden nicht erwähnt, und die früs 
ber dorthin gebradhten haben fid nicht lange ers 
halten. Won foftbaren Mineralien findet fich 
nichts — bey den Faumotu:Infeln hat man Pers 
len zu fiſchen verfudt, aber mit geringem Crs 
folge. Ungeadtet die Einwohner ſich jest mit 
Garten: und Landbau Mühe geben, .bleiben fie 
doch größten Theils auf die inländifhen Gewächfe 
und Früchte befhränft, denn unfere Getreides 
Arten, namentlich der Weizen, aud der Reis, 
die Kartoffel und das hieländifche Obft wollen 
dort nicht gedeihen. Die Brotfruct aber, fagt 
Herr Ellis, kann doc auf feine Weife das Weis 
jenbrot erjegen, und eben fo wenig die Yam 
unfere Kartoffel, oder die Cocosnuß unfer Odft. 
Europäer, zumal ein Engländer, entbehrt auf 
tie Dauer auch ungern das gewohnte Hammel: 
und Rindfleifh, fo wie man denn aud hier auf 
Wild famine dem Vergnügen der Jagd Verzicht 
fhun muß, dod wird der Fiſchfang mit An- 
gein und Negen aud zum Vergnügen getrieben 
(II, 290). 


"768° — Gbttingifche gel. Anzeigen 


. Bon ben Bewohnern der Infeln haben früs 
here Reifende oft eine gang bezaubernde Schil⸗ 
derung entworfen. ‚Man hätte glauben mögen 
jene wirtlid paradieſiſche Injeln wären aud von 
“Menfchen bewohnt, now ganz fo wie fie im 
Stande der Unfhuld nur fdnnen gedacht: wers 
den: gut und glüdlidy! Ihren körperlichen Bors 
ghgen, ihrem natürlich guten Berftande, ihrer 
ausgezeichneten Fertigkeit und Sorgfalt im Schiffös 
bau, in Verfertigung von Negen, Waffen und 
Zeugen aus Baumrinde, aud ihrer Gutmüthigs 
Feit und. Sanftheit, wenigftens in Vergleidung 
mit dem furdtbaren Neus Seeldnder, muß man 
aud alle Gerechtigkeit widerfahren laflen ; dieß 
- bezeugt auch Herr Elis; wer aber von Unſchuld, 
von guten Sitten, van Edelmuth und fonftigen 
Vorzügen des Herzens nur einigermaßen die 
ridtigen Begriffe fe hält, und darnach den 
Gharacter der gepriefenen. Polynefier, aud der 
Rabitier mißt und beurtheilt, der kann nicht 
anders ald fie mit den durch Sittenlofigkeit und 
Schlechtigkeit aller Art unruͤhmlichſt ausgezeichs 
neten Generationen und Voltstammen, mit des 
nen die Gefdidte und befannt mat, gleich 
ſtellen. Sa, Ref. ift geneigt zu glauben daß- 
der endlihe Sieg ded Ghriftenthumd über das 
Heidenthum auf jenen Infeln, durch dad Uebers 
maaß von Elend in welded der fittlihe Verfall 
die Infulener flürzte und burd das unerträgs 
lich werdende Gefühl ihrer Ausartung und Schlech⸗ 
tigteit, gar fehr erleichtert wurde, . 


(Der Beſchluß im naͤchſten Städ), 
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. London 
Beſchluß ber Anzeige: Polynesian researches 


a residence of nearly six years in 

the South - Sea - Islands etc. etc. 
Denn will man fich den gefellfaftlichen Sus 
fend der AInfelbewohner denfen, wie er vor Ans 
iegnft der Miffioddre wirklid war, fo muß man 
‚ de einnehmenden Befdreibungen früherer Bes 
| sichterflatter ganz vergefien, und muß fid das 
' gegen, wie die vorliegende Schrift an die Hand 
gibt, folgende Züge vergegenwartigen: eine Bolle 
menge durch unnatirlide Lafter und Graufants 
keiten in fteter und fchredliher Verminderung 
— von 200,000 auf Zabiti, nad Goof, doch 
wehl zu hoch angefchlagen, von 16,000 nad Gas 
pitta BWilfon im Jahr 1797 beredhnet, bis auf 
8000 nach den Miffiondren berabgefunfen (II. 
3) — dad weibliche Geſchlecht von aller Theil⸗ 
Mhme an den gefellfchaftlichen Rechten ausges 
- feloffen und der Willkuͤhr der Männer preis ges 
geben (I. 222) — fdmmtlide Hauptlinge bey irs 


(69) 
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end einer Weranlaffung zu den graufamflı 
feindfeligkeiten gegen einander aufgeregt und au 
fiebend — die fhamlofe Areoi=Gefellfhaft ar 

ivilegierten hoͤchſt anmaßlichen Wäfllingen, Mü 
Fogängern und Poffenreißern zufammengefegt ur 
die ganze Infel tyrannifierend (I. 316) — d 
häufigen Menfchenopfer, wozu die Individu 
auf Requifition der Priefter von dem König 
oder einem Dberhaupte heimlich defigniert un 
dann binterliftig erfdlagen wurden um den Gdge 
geopfert zu werden (II. 213) — die Ermordun 
endlich des größten Theils der jung gebornen Kir 
der glei in der Stunde ihrer Geburt, durd d 
Hand des Waters oder der Mutter (I. 334. 
alle diefe Züge muß man zufammenfaffen un 
fid) vergegenwärtigen um ein wahres Bild vo 
Dem Buftande der Zahitier und ihrer Nachbare 
zu erhalten. Rimmt man aber zu diefem alle 
wat bey der Gefamintheit der @ingeborenen her. 
fend war und Öffentlich geſchah, wie billig, no 
Pingu, was etwa Eltern von ihren wiberfpänft 
gen Kindern — folde die bis fiber die er 

itunde nad der Geburt im Leben waren erhal 
ten worden, wurden fpäterhin nicht mehr umgı 
bracht (I. 334) — oder was ‚Hausfrauen un 
Untergebene, man hatte naͤmlich aud Sclave 
ober Seibeigene, von brutalen Hausherren, wa 
Kranke, Gebrechliche, Hodbejabrte von ihre 
Hausgenoffen nod im befondern zu leiden ba 
ten (IL. 282), nimmt man hinzu wad bey de 
Rrinkgelagen vorfiel, denn aud diefe Infulanı 
hatten fon vor Einführung bed Rum gelen 
aus der Zi = Pflange (Dracaena terminalis) ei 
beraufchendes Geträn?, Ava, zu verfertigen un 
fowelgten von Zeit zu Seit darin (I. 229), un 
Dag endlich felbk von den liebenswärbigen Ti 
hitiern fruͤberhin Menſchenſleiſch verzehrt wur 





€.224), fo wird erft das entfeglide Gemälde 
endet. Sollte man nun auch wenn man ſich 
ese ales denkt, nicht geradezu mit den Miffios 
lien fagen wollen: ‘fo bluͤhete bier des Satans 
‘Reig weichen die Infulaner in ihren abfcheulichen 
Seen verehrten’; nothwendig muß man dod ge: 
fhen, daß auch bey diefen von der Natur körper: 
id und geiftig begünfligten, von allem Verkehr 
wit andern „etwa fchon auögearteten Menfchen 
fe lange abgefonderten, durch Feine äußere Noth 
pringeen nfulanern fichtbar wird, wie dag 

felbft überlaſſene menfchliche Herz fo entiegs 
id fruchtbar ift in Schlechtigkeiten! 

Mit dicfem fittliden Verfall der Zahitier und 
rer Rachbaren bekannt geworben und ihn mens 
faenfreundlicdh beilagend, glaubte die Londoner 
Riffions « Selelfcbaft einen ind Große gehenden 
Berfach zur Verpflanzung ded Chriſtenthuins nad 
jenen Infeln machen zu miffen. Sie rüftete zu 
bes Ende ein eigned Schiff aus, the Duff, auf 
weihen Gapitin Wilſon der dltere im Mär 
4797 zwölf bis vierzehn Miffiondre nach Tahiti . 
iberführte, diefen folgte im Jahr 1800 eine Zahl 
wa noch acht Miffiondren in dem Royal Admi- 
ral geführt von Gapitän Wilfon dem jlingeren, 
fe daß alfo auf mehreren Infeln zugleich Boten 
des Evangeliums auftreten und ihr Werk begins 
am konnten. Datte aber auch dad Feld in wels 
eb diefe Arbeiter geführt wurden (don reif 
sefhienen zur Ernte, in der That war ed nod 
weit davon entfernt! Die Mifftondre fanden 
—* wie aus den Miſſionsberichten bekannt und 

erſten Sheil der vorliegenden Schrift umſtaͤnd⸗ 
lid wiederholt, auch leicht zu begreifen iſt, eine 
lid freundlide Aufnahme, genoffen aud 
und &berbaupt genommen Sicherheit für 

ee Perfenen und Eigenthum; aber in Anfes ” 
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hung des Hauptyweds blieben ihre Bemühungen 
16 Jahre lang fo gut wie ohne allen Erfolg, 
Denn einige wenige die fid zu den Miffionären 
hielten und fpottweife ‘die Betenden’ bure atua 
(Gottbister) genannt wurden, modten nad dem 
Urtheil der Miffiondre nicht ganz zuverläffig feyn, 
wiewohl fie um ihres Belenntniljes willen Bers 
folgungen über fic ergeben ließex (I. 228) und- 
aud der König Pomarre, der aber damals keine 
Macht hatte, auf ihrer Seite war. Die Mifs 
flondre legten ed auch nicht darauf an, zu übers 
seden oder durch Befriedigung unftatthafter Wine 
ſche 3. B. durch Aussheilung von Gefdenten oder . 
durch Unterftügung einer Partey mit ihrem Feuers 
gewehr gegen eine andere, die Eingebornen zu 
gewinnen, fie predigten Öffentlich den einigen 
wahren Gott und Sefum Ghriftum den er der 
fandt bat, dberlieBen aber den Erfolg dem gotte 
Uden Wirken und BWohlgefallen. ie Erwach⸗ 
ſenen hörten fie aber nicht, widerfpraden und 
fpotteten wohl gar und zeigten Geringſchaͤzung 
egen die Predigt und die Prediger (I. 118). 
Ae Kinder waren abgeneigt die Schulen zu bes 
fugen um efen zu lernen und das von den 
iffiondren und ihren Frauen oft gefchehene Ans 
erbieten , die zur Ermordung beftimmten Kinder 
in ihre Pflege nebmen und erziehen zu wollen, 
fand feinen Eingang ; die Verwirrung auf den 
Inſeln ward durch die Seindfeligteiten der Häupts 
linge gegen den rechtmäßigen König und feinen 
Anhang immer größer, zulegt ſhien den Miffios 
nären nichts anders übrig gu bleiben als ihren - 
Poften für die Zeit zu verlaffen, was aud im 
Sabre 1808 und 1809 wirklich geſchah. Gie bes 
jaben fid) nach Neu: Std: Wallis, oder kehrten auch 
i die Heimath gurid. Sloß Mr. Rott’ fheint ~ 
beftändig bey dem König Pomarre, der im. Jahr 
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124 verftorben iſt, geblieben und diefem aus 
kinem Gebiete vertriebenen, lange im Gril auf 
be Infel Eimeo lebenden Oberhaupte treu ges 
figt zu fenn. Auf das Gemiith diefes Fürften 
niffen bie Lehren des Chriftenthums von Anfang 
tinigen Eindrud gemadt haben, und feine Nies 
triage und Verbannung, ungeachtet des von 
im fo eifrig gefuchten Schuges und Benftandes 
finer Gögen, fdnnen ifn von der Nichtigfeit 
dieſer eingebildeten Wefen und des Gößendienftes 
überhaupt überzeugt haben. Nach der für den 
Sbnig Pomarre ginftigen Schlacht vom 12. Nov. 
£815, und der weifen Benugung feines Sieges 
(1. 247) gab der wieder eingefegte König den 
nod in der Nachbarſchaft verweilenden Miffionäz 
ten Beranlaffung zuerft nad Gimeo und dann 
aud nah Zahiti zuruͤckzukehren. Diermit fing 
tin neuer Seitpunct in der Gefchidte Polynes 
fin’ an; die vorgiiglidften Inſeln, die bisher 
ton Miffionären waren befucht worden, entfagten 
dem Gögendienfte um die Lehre Jeſu anzunchs 
men, und die Miffionäre erndteten nun die Frucht 
tiner beynahe 16 Jahre lang, dem Anſchein nad, 
vergeblich doth auf Hoffnung fortgefegten Auss 
faat auf einmal. Seit 1819 trat diefe Veraͤn⸗ 
Yerung bald mehr bald weniger vollftandig und 
durchgreifend ein, die Gößenbilder wurden vers 
brannt, die Maraes d. i. Tempel und Opferfläts 
fen wurden zerftört, ber König, die Priefter und 
das Work bekannten fih zur Werehrung des eis 
nigen wahren Gottes, fo wie er fid durd Jes 
fum Ghriftum in der heil. Schrift geoffenbart 
hat. Die Miffiondre hatten damals eine Buds 
tuderey auf Gimeo eingerichtet, und fonnten 
außer dem Alphabet und einigen andern Elemens 
tarfhriften eingelne Wider in der Bandesfprache 
und zwar in dem Dialect von Tahiti, der jedoch 
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von dem auf ben dorigen Inſeln merklich abs ' 
weicht, gedrudt austheilen. Dadurch wurde Luft | 
zum Lefen und ein zahlreicher Gdulbefud von | 
Kindern und Grwachfenen befördert, und faft jes | 
der begehrte nunmehr ein Chrift au fepn und zu 
pie Denn der bisherige Gögendienft und ! 
eiefterbetrug , fo feft er audy gegründet zu feyn ' 
ſchien, hatte feinen Gredit verloren, aud gab es 
weber eine beilige Urkunde nod eine maͤchtige 
Priefters Kafte, noch auc ein auögebilbetes oder 
einnehmendes Religiondfyftem, wodurd der Abers 
laube länger hätte — werden koͤnnen. Die 
iſſionaͤre übereilten fic) indeſſen nicht mit der 
Aufnahme zum Chriſtenthum, behaupteten aud 
einen Unterſchied zwiſchen Getauften und Abends 
madblsgenoſſen, nur die letzteren wurden als 
wirkliche Mitglieder der chrifllihen Kirche anges 
feben, und die zu allererit auf folde Weife ers 
sidtete chriſtliche Gemeinde in Polynefien zu Fare 
in Huabine beftand aus 10 Mitgliedern (II. 308). 
An Kirchen, Capellen und Schulbäufern fehlte «6 
nidt. Das Bauen fdeint dort leicht und ſchnell 
von Statten zu gehen, wiewohl jegt nach euros 
paifdher Sitte gebauet wird, doch nicht maffiv, 
fondern die Gebäude, zum Theil zwey Stockwerk 
hod, werden von Holz aufgeführt und die Wände 
mit Kalk tiberfegt, fo daß fic jegt die auf meh⸗ 
reren Infeln angebaueten Dörfer, auf den Kupfers 
ichen im vorliegenden Werke ganz wie curopäis 
he und recht lieblich ausnehmen. In dem vom 
König Pomarre nag einem gewaltig großen Mags 
. flab auögeführten kirchlichen Gebäude, the Ro- 
yal Missionary chapel auf Zabiti, ift diefer 
Koͤnig aud feyerlich getauft worden, hier fo wie 
aud in den Übrigen Gapellen, wird dad heil, 
Abendmahl von eit zu Zeit an einem einfachen 
reinlichen Tiſche, gemeinſchaftlich gehalten, und 
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felt des Weizenbrotes, welded nicht immer zu 
j bebe feyn möchte, hat man fid von Anfang 
aa der gerdfteten Brotfrudt dabey bedient. Hier 
werden aud die Nrauungen nad vorgängiger 
Proclamation feyerlid vollzogen, bier find aud 
bie jegigen Gefege der Infel durch den König 
Fomarre vorgeichlagen, und durd allgemeine Zus 
finmung der verfammelten Däuptlinge und ded 
Bolks im May 1819 angenommen und fanctios 
niert worden. Das Autograph diefer Gefege, 
vom Könige felbft aͤußerſt nett geſchrieben, wird 
in dem Miffions « Mufeum zu London aufbewahrt. 
Eine mit den Vorſchriften des Chriftenthums übers 
} Cinflimemende geſellſchaftliche WBerfaflung mußte 
aber nothwendig nah Abfdaffung des Gögens 
bienfleß nen eingeführt werden, denn der überall 
. Gingreifende Einfluß der bisherigen Religion hörte 
auf, und mußte erfest, insbefondere mußte bie 
Hnigliye Gewalt neu beftimmt werden, da diefe 
fenft wohl mit der der Gottheit felbft war idens 
tificiert worden. Die Miffiondre enthielten fidy 
ales unmittelbaren Ginwirfens auf die bürgers 
lihe GefeGgebung , wenn gleich häufig zum Ges 
entbeil aufgefordert, und riethen dem Könige 
fs über diefe Angelegenheiten mit feinen Häupts 
lingen zu befprechen und fo feftzuftellen was Ges 
fea feyn follte. Mitunter haben die Miffionäre 
aud wohl eine bürgerliche Anordnung empfohlen 
and der Miffiondr Mott bat großen Antheil an 
den nunwehr eingeführten Gefegen, wovon Here 
Eis die vorzüglichften in einer getreuen Weber: 
fegung mittheile (II. 427). 

Go iff denn nun auf jenen vielleicht vor allen 
andern Puncten der bemohnbaren Erdoberfläche 
derzuͤglich begiinftigten Infeln eine gang neue 
Ordnung der Dinge, in bürgerlicher, moralifcher 
md religioͤſer Dinficht „eingetreten und wer fi) 
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ibieven ein richtiges Bild, wozu voriiegendes Werk 
‚Anleitung gibt, zu machen wuͤnſcht, wird fols 
gende Hauptzüge zufammenfaffen und fi vers | 
"gegenwärtigen müflen: Stott des ehemaligen abs | 
f@euliden Gdgendienftes der anertanntermaßen | 
Beinen andern Grund hatte, ald ſclaviſche Zucht, 
ein vernänftiger Gottesdienft nach Anleitung der 
beit. Schrift im Geifte der proteftantiihen Kir⸗ 
he; flatt der unaufbörlihen Feindfeligteiten und 
‚der blutigen Kriege aller gegen alle, bruͤderliche 
2iebe, Eintracht und Frieden, mit geſetzlicher 
Beflimmung ber Rechte und Pflichten fomopl der 
RKegierer als der Megierten; ftatt ver Menichens 
wpfer und Kindermorde, Sicherheit der Perfonen, 
Familienleben, bäuslihe Glidfeligteit — vors 
mals ganz unerhörte Dinge; ſtatt der unzlchtis 
gen Sawelgerenen, Tange und Luftbarkeiten, res - 
geimäsige Beſchaͤfiigungen, ber Männer, mit 
(derbau,, Gartenbau und fonftigen Erwerben, 
der Weiber, mit Naben, Spinnen, Weben der 
im Lande erzeugten Baumwolle, Fledten von 
Hiten aus Binfen, Baumbaft u. dgl.; ſtatt der 
beynahe gefeglofen, bloß durch Giferfudt in 
Swranten gehaltenen BWermifdung der beiden 
Geſchlechter, regelmäßig vollzogene, durch laut 
ausgefprocene Geliiboe und kirchliche Einfegnung 
geheiligte monogamifche Ehen; ftatt der defpotis 
fen Willkühr der Oberhäupter, gefchriebene Ges 
fege, Richter, Buried, Nechtöpflege ohne Anz 
feben der Perfon — und überdieß alled now, ftatt 
des vorher in tbierifher Sinnlichkeit unvermeids 
lid) untergebenden Bewußtſeyns einer höberen 
Natur und Beftimmung, dad bey vielen wenigs 
ſtens herrſchend und Mar gewordene erhebende Bes 
wußtfeyn einer genauen Berbindung mit einem 
almadtigen, Hö&R weifen und gütigen Befen, 
ſammt einer erheiternden Hoffnung nad dem 
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Zede, wozu nod flatt der ehemaligen abergläus 
digen „ feltfamen und widrigen Trauer und Bes 
gräbniß s Geremonien (II. 526) ein anftändigeß 
Hrifllihed Begraͤbniß unter Leitung des Melis 
iondlehrerd fommt. Wer diefe Züge, wie fie 
Der Eid angibt, zufanımenfaßt, muß wohl ges 
neigt werden, wie die Miffiondre, denn Glauben 
an die alles befiegende Kraft und Wirkung des 
Seif. Geifted zu buldigen. Jedoch wird fein 
Raddentender leiht annehmen können, daß die 
jegige Bevölkerung von Zahiti, Cimeo, Huahine 
and mebrerer anderer Inſeln, wie vermittelft eis 
nes Sprunges oder Wunders zu der gegenmwärtis 
gen Stufe intellectuelier und moraliſcher Bildung 
elangt fey, et wird auch nicht denken, daß Ddiefe 

eubefebrten einen untadeligeren Character bes 
baupten oder einen weit eremplarif@eren Wans 
del führen würden, ald man in den gebilderften 
&riftlihen Ländern von einem gemijdten Hays 
fen verlangt und erwartet, freuen wird fich aber 
Bod jeder Menſchenfreund über die nun aud in 
dem fünften Welttheile, in Auftralien, geftifteren 
noch in der erften Liebe ftehenden Ghriftengemeis 
nen — Gemeinen, die jegt mehrere Hunderte 
regelmäßig aufgenommener Mitglieder zählen, eis 
ne feite firhlide VBerfaffung angenommen haben, 
und in Beobachtung des Aeußern, 3. B. Gonns 
tag8, ald des Sabbaths, wie aud in allem was 
Gebet, was häusliche und Öffentliche Andachts⸗ 
übungen betrifft, hoͤchſt gewiffenbaft und piincts 
lid find (I. 156). Wie viel Unvollfommenpeit 
bierbey noch Statt finden, wie vicl Mängel fid 
Gud jetzt nod zeigen und in der Folge zeigen 
werden, mit Dank gegen die göttliche Worfehung 
und williger Anerkennung der Miſſions-Bemuͤ⸗ 
bungen wird doc der Menfhenfreund ‚gewiß bie 
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Zune come Ride mmbeträchtlichen und 
Nao wsgthe ER intereffanten Bevdiferung 
N» Britmeerd begrüßen, und von den 
a Releaaeen dei Chriftentbums das Befte 
1, Bad duber aud der berühmte Gerfahs 
ras ur pow Kogebue in feiner Reifebefchreibung 
and Ne Nevenfent derfelben in der Halliſchen Lis 
teuiur: Zertung von den befchränften Religionss 
Nauen, von der Andddteley und zu vermus 
wenden Scheinbeiligkeit der Zahitier, was fie 
dace ie Entheiterung jener fonft fo heitern, 
adenden Infeln durch Einführung der chriftlis 
Gen Religion aud fagen mögen; wad ferner auc 
fdarflidtige Schriftfteller und Mitarbeiter an dem 
yelitifden Journal und andern Zeitſchriften, über 
die gebeimen, ohne Zweifel eigennügigen und auf 
das Handelsmonopol hinauslaufenden Abfichten 
der Engländer, bey ihrem Eifer Miffiondre bis 
an dad Ende der Erde audzufenden, aud meis 
nen mögen erfpäbet_zu haben; was endlich and 
die nod durch Rouffeau, Bafedom, Salzmann 
oder auch wohl nur durch oberflädhlihe Dramas 
titer und Novelliften für den Naturzuftand und 
den Naturmenfchen eingenommenen Köpfe, gegen 
die Einführung einer pofitiven Religion und eis 
nen äußern Cultus, gegen den Berth der Er, 
ſcheinungen die unlängft in Polynefien Statt ges 
funden haben, aud erinnern und einwenden md; 
gen, unmoͤglich fann man diefen mehr oder wes 
niger heftigen Gegnern gegen die Miſſionsbemuͤ— 
bungen und ihren Erfolg Recht geben, fo lange 
die Erfahrung lehrt und alle Miffiondre einftims 
mig, wie aud Herr Elis (1. 29) wiederholen, 
daß religidfe Gultur jeder andern wünfhenswürs 
digen nothwendig vorher geben muß, fo lange 
endlich ein Glaube oder eine Glaubensform, wos 
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burch bie wohlthätigften Wirkungen auf Sefins 
zungen und Verhalten unleugbar hervorgebracht 
werden, ald gut und vortrefflid und felbit auf 
die Gefahr ded möglichen Misbrauchs alé annehs 
mungSrolirdig betrachtet werden muß. Gagt man 
aber Die Miffiondre hätten jene glidliden In⸗ 
fein Durch ihre firenge Lehre und Kirchenzucht 
entbeitert, fo geben die Miffiondre allerdings 
zu, daß die ehemaligen Beluftigungen der Ins 
fulaner, ihre Mufit, ihre Danze, ihre Pantomis 
men, ihre Kampffpiele, den berühmten gricdis 
fen aͤhnlich (J. 290) felbft das fo beliebte und 
nit ganz Übelftehbende Zatowieren, nunmebe 
gänzlich aufgehört babe und verboten fey (II. 463), 
behaupten aber aud) daß dich alles theild unfitts 
lid und brutal gewefen, theild aber in fo ges 
nauer Gerbindung mit dem heidnifchen Aberglaus 
ben und dem Gdgendienft der Snfulaner geftans 
ben babe, daß alle die: Ichterem entfagten fid 
aud nothwendig von erfterem losmachen und jes 
ne Dinge völlig aufgeben müßten, wie aud jetzt 
ohne Miderfireben geſchieht. Dagegen meinen 
die Miffiondre durch ihre Lehre dazu beygetragen 
zu haben, daß die Infulaner jest dad Gute ibs 
ter irdifchen Heimath in Ruhe und Frieden ges 
nießen, häusliche und geiftige Freuden, durch Les 
fen, Schreiben, Gebet und Andaktstibungen fens 
nen und ſchaͤtzen, und fchuldlofe Hefte feyern, 
wovon ein Schuls und Kinderfeft, an welchem 
mehrere hundert Kinder fröhlich Theil nahmen, 
anziehend befchrieben wird (I. 490). Daß dem 
trefflichen Goof noch ein Meines Denfmahl auf 
Zabiti grünt, nämlich ein Nußbaum (shaddock 
tree) den er mit eigner Hand auf der Fleinen 
Herrlichkeit oder dem Landgute, welded er feis 
nem Sreunde Omai (Here Eis ſchreibt May) 
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ey me wubrend feines dreyiaͤhri⸗ 
Yurmnun it Gagland fo gut wie nichts 
un. were aa Al. 90, fo wie aud II. 
“NE u Ne Kinder der Miffiondre auf Eis 
wosece Seoul: Inſtitut, an welchem aud 
De Ctagedornen Antheil nehmen können, 
ur web be Englinder the South-Sea- 
Kuuvaay nenn, im Jahr 1824 ift errichtet 
qsdea, an ohne Intereſſe leſen. 
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Rey Kode: Das Corpus juris civilis ins 
Peutache übersetzt von einem Vereine Rechts- 
elehrter, und herausgegeben von Dr. Carl 
duard Otto, Dr. Bruno Schilling, Pro- 
tessuren der Rechte an der Universität Leip- 
ig, und Dr. Carl Friedrich Ferdinand Sin- 






X und 906 Seiten gr. Octav. *) 

Daß eine Ucberiegung des Juſtinianiſchen 
Rechtsbuchs in die Landesfprache von großem 
und wefentlihem Nugen feyn könne, um den 
Inpalt desfelben aud denjenigen zugänglich zu 
machen, welde zu andern Zweden, als zu jus 
riſtiſchen, ed zu benugen winfden, ift unleug- 


*) Wie wollen bey der Wichtigkeit bee linternehmung 
aud dieſe zweyte, uns gugefandte, Angeige von 
bet Hand eines berübmten practifhen Zuriften, 
unfesn Leſern nidt vorenthalten. 
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dar; eine gute Ueberſetzung Fann aber auth far 
den Suriften die Stelle eines erflärenden Com⸗ 
mentaré vertreten) und. alfo felbft für diefen vom 
unberechenbarer Wichtigkeit feyn. Wil man 
dagegen einwenden ‚daß ſie von dem Studium 
des Originaltertes ableiten und der Traͤgheit 
der Mechröberlifienen Vorſchub thun werde, fo 
würde aus gleihem Grunde jede Ueberfegung 
der römifhen und griechiſchen Glaffiter in die 
Landesſprache ein eben fo verberbliche Untere 
nehmen feyn müffen, was gewiß Niemand bes 
haupten wird, und wad überdieß darin feine 
Widerlegung findet, daß dad Studium der Als 
ten durch die zahllofen Ueberfegungen derfelben 
nicht allein Beinen Eintrag erlitten hat, fondern 
vielmehr jegt auf einer bibern Stufe, wie je 
ſteht. So zahlreich die Ucberfegungen einzelner 
Xheile des Juſtinianiſchen Rechtsbuchs in die 
Landedsiprade gefunden werden, (die Infritus 
tionen erjdienen in frangéfifder Sprache 
durch Nicole de l’Efcut, Lyon 1547. Guy de 
la Rode, Paris 1580, Etienne de Lyan, Lyon 
1625, Duteil, Paris 1655 und öfters, Helo, 
Paris 1669, Ferriere, Paris 1680 und fehr 
baufig, du Caurroy de la Grois, Paris 1813, 
1821, 1823; — deutſch durh Thomas Murs 
ner, Bafel 1519 und dfter, Ortolph Fuchsper⸗ 
er, Augsburg 1530 und öfter, Juſtin Gobler, 

illenburg 1551 und öfter, einen Ungenannten, 
Köthen 1622, GC. 8. Weng, Augsburg 1716, 
3. ©. Bolz, Nürnberg 1735, en) und 
Heldmann, Lemgo 1765, W. DM. Rogberger, 
Berlin 1829; — bolländifh, von Unges 
nannten, Antwerpen 1547, Haag 1648, Ley: 
den 1705, von Ortwin, Seyden 1715 — eng: 
tif, von einem. Ungenannten, London 1749, 


ee RAN ai. Mageiger © 


we Dad. Lede 2738, von Cooper, Phis 
pare WEE. Meazii, von Daza, Zor 
asd ated; — italidnifd, von 
8 mög 1552 und öfters, von 

and Rumenz 1780. Die Pans 
Krya aarey von Fonfeca, Madrid 1787 
wa Die Coder: franzöfifh in als 
aa Neuter, deutſch von Degins Ins 
den Ws; neh nur bis Bud II. Tit. 7 
wi Die YTovellen endlid: franz 
wirg ur jenen Handſchriftenz deutſch, jes 
dap tap Qulian, von Gobler, Frankfurt 1566 ; 
sep wöltider find die Ueberfegungen einzels 
acc Dre aus den einzelnen Theilen der Redtss 
manntung), fo befaßen dennoch bis jegt eine 
Mrveritgung Des Ganzen nur die Franjofen 
un? Qralidner allein; die erfteren durch Hulot, 
Meuegelot, Tiffot, Berenger u. a. verfaßt, uns 
tec dem Titel: Corps de droit civil Romain, 
AWS... 1814. in Quart, die legteren als Cor- 

del diritto civile Romano, Mailand 1815 ff. 
Bemertenswerth ift es jedoch, daß fon vor 
weds ald hundert Jahren der Herzog Ernft von 
Sacdfens Gotha eine volftändige Ueberfegung des 
Sanzen febe zu befördern fudte, wie fid fols 
@es aus Leibnig (Nova methodus discen. 
dae docendaeque —eajS ©. 125) 
und von Mofer (Ehrenfaͤule dem Herrn Ernft, 
Hergegen zu Sachiens Gotha aufgerichtet, Ans 
Yang S. 13..20) ergibt. Aber erft jegt geht 
bie dieferhalb gebegte Hoffnung in Grfülung, 
wie dad oben angezeigte Buch beweifet, zu defs 
fen Gharacterifierung Ref. jegt übergeht. Es 
iR, wie der Titel aud angibt, von einem Vers 
eine Mehrerer, jedo unter der Redaction und 
Revifion der Herren Profefforen Otto und Sails 


ö— 








78. 79. St, ben 19. Way 1831. 783 


Ing, und des Herrn Dr. Sintenid beforgt. Der 

fegung felbft ift der bey Baumgärtner in 
&eipzig heftweiſe erfcheinende Zert des Corpus 
iuri® , welchen die Herren Kriegel beforgen, uns 
tergelegt , jedoch iff jedem Ucberfeger ein Abs 
weihen in der Lesart vom Tert, wo er ed für 
weientlich nothwendig und den Gefegen der Kris 
ti entfpredend eradtete, überlaffen. Wörtlis 
he Treue ift bey ihr —ãA— beruͤckſichtigt; 
weil es aber unmöglih iſt, Stellen und Ges 
fege ganz wörtlich zu Überfegen, obne dem Bers 
Rändniß und ber Deutlidfeit Abbruch zu thun, 
fo find die etwa erforderlichen Zufäge in Klams 
mern gefchloffen, um diefelben fofort, als ſolche 
zu bezeichnen, Kunftwörter, welche die deuts 
{he Eprache theild im allgemeinen, wenn gleid 
germanifiert, aufgenommen bat, theild wenigs 
fien8 in rechtämillenfchaftliben Büchern uͤblich 
geworben find, wie 3. B. Depofitum, Mandas 
tum, Societät, Zideicommiß, Obligation u. f. w. 
find nur dann Überfegt, wenn die Ueberfegung 
felbft Feiner Mißdeutung unterlag, fonft aber 
beybehalten worden; altrömifhe unüberfegbare 
Gormen ganz lateinifch geblieben. Was die eis 
genthuͤmlichen Benennungen der römifchen Staats; 
beamten anlangt, fo find biefelben nur dann 
ibertragen, wenn entweder in unfern Staaten 
ganz entiprechende Beamten mit beutfcher Bes 
nennung und fomit in ber beutfchen Sprache 
wittlid vorhanden waren ober ſich die Bezeich⸗ 
nung in unfere Sprache ohne Nebenbegriffe und 
Bermechfelungen übertragen ließ, wie 3. B. 
Praeses, Assessor, Juridicus, Praefectus 
urbi, Praetor urbanus und peregrinus; fonft 
aber nicht, wie 3. B. Consul, Praetor (an 
und für fih), Praefectus Praetorio, Lega- 
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tus u. f. w. Die Zitelinferiptionen find tas 
teiniſch mit der Ucberfegung in Klammern; die 
Inſchriften der Fragmente in den Pandecten 
hingegen lateiniih beybehalten, wads aud in 
Betreff der Webers und Unterfchriften der Cons 
flitutionen ded Goder gefchehen fol, vorzüglich 
deshalb, weil fie meit nur für den Surifien 
von Jntereffe find. Aud Anmerkungen find 
der Ucberfcgung beygegeben, jedod) nur fpars 
fam und in den Fallen, wo eine Abweidung 
vom Texte für ndthig erachtet wurde, um die 
Gründe dazu anzugeben, wo unüberfegbare 
Worte zu erflären waren, wo neue Wortbils 
dungen ge(daffen wurden oder Bemerkungen 
über die Ueberfegung einzelner Worte und Gage 
nörhig erachtet wurden. Endli enthalten fie 
aud nod kurze Grflärungen von weniger bes 
Tannten Antiquitäten, infofern foldhe zum aus 
genblidliden BWerftandniffe erforderlid) waren, 
und die Erklärung dunfler, fchwieriger und 
merborbener Stellen, theils in Bezug auf die 
beften Hülfsmittel, theild nad eigener Anfiche 
ded Ueberfegerd. — Der vorliegende erfie Band 
enthält die Ueberfegung der Suftitutionen, und 
der elf erften Bücher der Pandecten. Wom 
Herrn Dr. Gintenis find überfegt: die Inſti⸗ 
tutionen , das erfte, fünfte bis elfte Buch der 
Pandecten; vom Deren Profeffor Otto das viers 
‘te Bud der Pandcctens vom Heren Dr. Heims 
bad das zweyte, und vom Herrn Mog. Saneis 
der das dritte Bud der Pandecten, beide unter 
Redaction ded Herrn Prof. Otto, 
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unter ber Aufſicht 
der König. Gefellfdhaft der Wiffenfchaften. 





80. Stic. 
Den 21. May 1831. 


|— EB el 


Paris, Montpellier und Brüffel. 


Bey Gabon: Recherches sur le traitement 
du Cancer par la compression méthodique 
simple ou combinée et sur l’histuire gene- 
rale de la méme maladie, suivies de notes 
4° sur les forces et la dynametrie vitales 
2° sur l’inflammation et l'état fébrile, par 
J.C.A. Récamier. Tome premier. XXVIIE 
md 552 ©, mit 7 Steintafeln. 1829. Octav. 

Jn einem 94 Seiten langen Avant - Propos 
ellärt der Verf., daß er anfangs nur bie Here 
ausgabe eines einfachen Memoires über den Rugen 
der Gompreffion bey Behandlung ded Krebfes 
beabfidtigt gehabt habe. Schon im Jahre 1827 
bebe der Drud der Abhandlung begonnen; die 
Maffe der Thatfachen fey dann aber fo angefchwols 
len, daß eS ihm nicht mehr möglich gewefen, die 
Refultate feiner Unterfudungen in die anfangs 
atiedten engen Grangen einzufchließen.: Die Eins 
teilung ded Werke, welche der Bf. in der uns — 
wrändert gebliebenen Einleitung angegeben, iff 
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deshalb eine andere, als die in bem Werle felbft 
befolgte. Im erften Theile des Werkes ift von 
den auf Brufttrebs. fi beziehenden Beobachtun⸗ 
gen die Mede, im zweyten von der Geſchichte 
einiger krebshafter Krantheiten an verfchiedenen 
Tbeilen des Körperd, der britte enthält allgemeis 
ne Betrachtungen über die in den beiden erften 
Theilen ded Werkes enthaltenen Facta, Da eine 
jede Krankengeſchichte, befonderd die im erften 
Theile verzeichneten, nach und nah, der Ords 
numg der Lage gemäß gedrudt worden find, in 
welder die einzelnen Beobadtungen am Kranfens 
bette niebergeförieben waren, fo hat das ganze 
Werk das Anfehen eines aͤrztlichen Tages und 
Rotizenbuches befommen, und «8 ndthig gemacht, 
im zweyten und dritten Theile zwey Gupples 
mente hinzuzufügen. Dadurch if nun für den 
Lefer die große Unbequemlichkeit entftanden, daß 
er die im erften und gweyten Theile enthaltenen 
Beobachtungen mit den beiden Supplementen 
vergleichen muß, wenn er ein vollftändiged Bild 
der einzelnen Krankpeitäfälle haben will. Augers 
dem iff dad Werk dadurch fehr weitläuftig und 
ſehr reich an Wiederholungen geworden. Der 
dritte Theil enthält hauptſaͤchlich allgemeine Bes 
tractungen fiber diefe vom Verf. mitgetheilten 
einzelnen Fälle, und die Erzählung einiger neuer, 
Die Zeit, welche über dem Drude dieſes Wers 
kes und über dem Abwarten des Endes manden 
SKrantheitsfalles hinging, benugte der Verf. zu 
Unterfudungen über bie allgemeine Seſchichte der 
Treböhaften Krankheiten. iefe ift im vierten 
Theile enthalten. Den Beſchluß maden Noten 
über Gegenftände der allgemeinen und fpeciellen 
Pathologie, welche dem übrigen Inhalte ded 
Werkes gänzlich fremd find. 

Rachdem der Verf. fo den Gang feiner Untere 
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firhungen im Algemeinen angegeben , erzählt er 


| im der nun folgenden Einleitung, daß er ben 


| 


Gelegenheit eines fehr bedeutenden Bruſtkrebſes 
durch eine Erzählung des Dr. Biett zuerft etwas 
von ber in England angewandten Gompreffions- 
methode erfahren babe, ohne jedoch die genauere 
Einrihtung diefer Methode zu kenneu. Diere 
durch angeregt, behandelte er zwey Kranke durch 
Binden und Compreffen mit dem Grfolge, dag 
die Schmerzen dadurdy gelinder, die Geſchwulſt 
beweglicher und ifolierter gemacht wurde und daß 
eine bierauf verridtcte Erflirpation dad Uebel 
vollkommen vertifgte, indem es in beiden Fällen 
während neun Jahre nicht wiederfehrte. Obgleich 
aun in England mehrere Stimmen gegen die 
Birffamkeit der genannten Heilmethode fich ges 
äußert batten, fo fuhr der Verf. doch mit ihr 
und der Hungercur ungeflört fort. Bey der Bes 
bandlurg mit Gicuta, Aconitum, Jode, Quedfile 
ber, Antimonium fab cr feinen guten Erfolg. 
So wenig der Verfafler, wie überhaupt die Mehrs 
bi franzoͤſiſcher Chirurgen und Aerzte, ein 
—* der Erflirpation krebſiger Theile iſt, fo 
verdammt er doch das durch die engliſche chirur⸗ 
side Schule ausgefprodene Noli me tangere 
im Allgemeinen. Nachdem dann abermals einige 
Sranfengefhidten mitgetheilt find, die figlig 
bier hätten wegbleiben finnen, endigt diefe vers 
wirrte Ginleitung mit der Berfiderung des Vers 
daſſers, daß er alle feine Beobadtungen treu 
und gewiflenhaft befannt machen werde. 
Premiére Partie. Histoire des faits. 
leich die Weberfchrift nidts davon erwähnt, 
fe ift im diefer erften Abtheilung dod nur von 
lem Krebfe der weiblichen Bruft die Rede. Swey 
und fehszig Krankengefhidten, von denen viele 
Kor umftändlich erzähls find, mehrere jedoch einer 


(70] ® 


788 —-_ Ghrttingtfdje gel. Anzeigen 


gentigenden Angabe des Ends Refultates erman⸗ 


ein, machen den Inhalt derfelben aus. Am 

nde einer jeden folgen allgemeine Schlüffe, wels 
ce der Gerf. aus der vorftehenden Geſchichte zog 
und Bergleidungen mit ähnlichen Beobachtungen, 
So zwedmäßig dergleiden an und für fid find, 
fo find diefe doch zuweilen zu flüchtig angeftelt, 
und man crtappt deöhalb den Bers. auf manz 
cherley unridtigen Behauptungen. Die Fälle 3, 
10, 17, 18, 19, 20, 22, 41, 45, 46. follen 
a B. (G. 73) beweifen, dag die Compreffion 
die abermalige Ausbildung des Uebeld nach deſ— 
fen Befeitigung durch Erftirpation zu hindern 
vermöge; allein die Beobachtungen 17, 22 und 
46 find zu unvollfommen; bey 19 und 20 ift 
man gewiß nicht fider, wahren Krebs vor ſich zu 
haben; bey 3, 10, 18, 41 {ft von gar Beinem 
anfangenden Rüdfalle die Rede, man fann alfo 
aud nicht mit Sicherheit fließen, daß die Coins 
reffion einen folden unterdrüdt habe; im 4öften 
falle endli fam allerdings ein Rüdfall, laut 
Supplements S. 413 und 490. G8 ift dem Ref. 
mehr ald zweifelhaft, ob die Mehrzahl diefer Bes 
sbachtungen wirtliden Krebs zum Gegenftand 
hatte, ande find unvolftändig und darum 
nicht geeignet, gültige Folgerungen daraus zu gies 
ben; aber aud unter den genaueren Erzähluns 
find manche, welche mehr auf eine gutartige 

jerhärtung der Bruſt Schließen laffen. Won eins 
geinen ſcheint felbft der Werf. dies zu glauben, 

ine anfehnlihe Reihe von Krankengeſchichten 
bezieht fid indeß ohne alle Frage auf wirklichen 
Krebs, was nidt allein aus den Symptomen, 
fonbern auch aué ber Entftehung der Krankheit 
in fpäteren Lebensjahren mit und nach dem Vers 
ſchwinden der Menfruation, aus dem allgemeis 
nen Leiden bed Körpers u. a. hervorgeht. Am 


' 


Gt Anee: Richt alten in jenen, der Mets 
des Ref. nach, unbeftimmteren Fällen leis 
ine laumaͤßige Compreffion, auf den d 
heil von allen Seiten angebracht, 

vie Wirkung, fondern auc zuweilen bep 
aufgebrochenen Gefdhwiren, z. B. im. drits 
ad ein und vierzigften Balle. Defters bee 
tee fi) die Behandlung allein hieranfs gu 
ı wurden die Qungercur, Ra ” eum 
ion und theilmeife Erfirpation w 

m. Die beiden legten verationen 

ver Gompreffion vorher, bald folg ben 
(f. Gall 11, 17, 18, 22, 24, Fe oe a, 46) 
Kranke hatte der Verf. nach Beendigung 
we nod beobachten koͤnnen, ‚allein bey fede 
swird die Zeit nicht angegeben, und bey 
ma war diefe offenbar zu tury (ein paar Dos 
als bag. man. vor einem Recidiv wölig 
Sfidert ſeyn Finnen. Hin und wiedes 
em aud Krankheitsfaͤlle dor, bep denen die 
wein gar nicht ahgewandt | wurde; 
conde! -Partie. Histoires de cancers 
iwerses parties da corps autres: que.le 
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08 gewordene Muttermäler, über deren urfprüngs 
ihe Natur vom Verf. wenig gefagt wird; am 
Süden ſcheint ed anfangs eine angeborne Ans 
giectafie gewefen zu ſeyn. G8 wurde die Gaus 
terifation bald allein, bald in Werbindung mit 
Drud angewandt. In der fiebenten Sefwidte 
wird der Fall von Gebärmutterfrebs erzählt, bey 
‚ welchem der Verf. das von ihm erfundene spe- 
culum uteri zuerft gebrauchte. Die Erzählung 
dieſes Falles und der Erfindung bes genannten 
Anftrumentes iff aus dem Ziften und 52flen 
‘ Bande des Dictionaire des sc. med. entlehnt, 
in welchem beide ſchon früher durch Andere, nach 
Angabe Recamier’s, mitgetheilt waren. Einige 
Bemerkungen über dad speculum und die Gaus 
terifation ded Uterus folgen. An dem weitelien 
Ende des Inſtruments iff eine Art von Rinne 
oder Tille, die theild ald Griff, eheils zum Abs 
fließen der während der Operation fortgehenden 
Slüffigkeiten dient. Er gebraudt bald ein spe- 
culum von Zinn mit gerade abgefchnittenen, 
bald eins mit fcnabelformig ausgefdnittenen 
binterem Ende, je nachdem die Geftalt der ents 
arteten Theile ed erfordert. Iſt die Kranke an 
einen Dunkeln Orte, fo wird das speculum durch 
ein Licht, gegen welded ein Reflections - Spiegel 
gehalten wird, erleuchtet; die Kranke wird dabey 
fo gelegt, daß die zu dgende Stelle am tiefiten 
liegt; ift die Geſchwulſt am collam uteri von 
beträchtlicher Größe, fo macht der Verf. immer 
guerft die Grcifion und cauterifiert dann erft tief, 
nachdem die auf die erfte Operation folgenden Zus 
fälle verfchwunden find; er fihneidet weder, nod 
aͤzt er, fo bald dad collum uteri gegen feine 
Bafis hin refiftierend und gefchwollen ijt; er bes 
gnügt fic in diefem Falle mit der Gomprefiion, 
oder überlegt, ob die Erftirpation des Uterus thuns 


— 
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uch iff Seit 1816 bat ber Verf. das orificiam 
uleri wegen frebsartiger Krankheiten cauterifiert, 
und bey mehreren Kranfen hat biölang fein Rüd- 
fall fic ereignet. Bey allen denen hingegen, des 
scn collum uteri von der Krankheit mit ergrifs 
fen war, famen Rüdfälle, felbft wenn dad Achs 
mittel ber den Sig des Uebels hinaus gewirlt 
hatte. Der Werf. bringt gemeiniglich flüffige® 
ſalpeterſaures Queckſilber mit einem Pinfel an 
die geeigneten Stellen; Dupuytren fledt in den 
Muttermund Fegelfdrmige Trochisci von Höllens 
fein. — Rah diefer Ercurfion ehrt der Werf. 
zu feinen Beobachtungen guriid. Die neunte 
betrifft den merfwirdigen Fall von Berfchwärung 
des ſchon feit langer Zeit vorgefallenen Uterus, 
Deflen der Verf. fdon in der Revue medicale 
Dec. 1825 gedasht hat. Der Uterus ward durch 
eine doppelte hinter dem Gebärmuttergrunde ans 
gelegte Ligatur abgebunden; die Kranke wurde 
geheilt, erlag aber etwa drey Monate nad) der 
Operation einer hartnddigen Dysenterie. Das 
bey wird erwähnt, daß ſchon Aler. Hunter, Fof. 
Glarfe, Langenbed, Sauter und Gallot den Utes 
mS erftirpiert haben. Langenbeds und Gauters 
Berfahren werden befchrieben und dahin beurs 
theilt, daß das erftere in der Praxis unanwends 
bar und das legtere wegen bed zu befürchtenden 
Blutfluffes nidt genhgend fey. Um diefen zu 
verhüten, will der GF. lieber vor der Erftirpation 
und vor der Durchfchneidung der ligamenta uteri 
Ligaturen anlegen. Er ftellt vier Fälle auf und 
fhlägt dazu verfchiebene Methoden vor: 1. Wenn 
ein prolapsus uteri da ift, fo foll man obers 
balb des fundus einen doppelten Faden durch 
die umgeftülpte Scheide ziehen, dieſen ands 
einander legen, dann zu beiden Geiten eine 
Schlinge anlegen und ſoiche durch Ligaturftäbchen 
feſthalten. an fol nun unmittelbar vaxov 
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einige Linien tiefer die Gebärmutter abſchneiben 
und dann die Zigaturen etwas nadlaffen: Dds 
.morrhagien follen entweder durd in Leinwand 
‚ etingefchlagene Gharpie oder durd eine mit kaltem 
Waſſer angeflite Blafe, nad Peſchier, geftillt, nds 
thigen Falls fogar der Stumpf mit dem glühens 
-den Eifen berührt werden. Es wird far mögs 
Tih gehalten, ftatt der Ligaturen ein Inftrument 
anzumenden, welded der Zange ähnlich ſeyn 
miffe, die Dupuptren zur Heilung des fünftlis 
chen Afters erfunden hat. 2. Wenn fein Vorfall 
ba ift, fo foll der Uterus durch eine ſtarke Mus 
-feus’fhe Zange, oder dur ein andered vom 
Verf. S. 362 undeutlich beſchriebenes, oder durch 
ein von Guillon erfundenes, jenem aͤhnliches Ins 
firument (diefe und mehrere andere zur Erftirpas 
tion dienende Inftrumente find auf drey Steins 
tafeln am Ende bed Buched abgebildet) bis zur 
Bulva herabgezogen werden. Vagina und Bauch⸗ 
fell werden dann vor und hinter dem collum 
uteri läng& dedfelben abgetrennt, mit Hilfe eis 
nes gededten und eined getndpfien Biſtouris, fo 
daß der Uterus nur nod zu beiden Seiten felt 
figt. Um beide breite Mutterbänder führt hiers 
auf der Berf. mit einer Bellog'iden Sonde eine 
Ligatur, die er mit einem Knotenſchließer firiert. 
-Bulegt wird der Uterus zu beiden Seiten abges 
fenitten, bid auf einen Leinen Ueberreft, den 
man zur Befeftigung der Ligaturen unverfehrt 
läßt. 3. Wenn dad collum zu erweicht oder 
ſchon weggefpnitten ift, fo daß eg nicht berabs 
gezogen werben fann, fo gebt ber Verf. mit eis 
nem auf den Zeigefinger gelegten converen bi- 
stuuri cache ein, madt damit eine Incifion 
vor und hinter dem collum, dilatiert zu beiden 
Seiten mit einem gefndpften Biftguri und zieht 
dann auf die fon wanen Art den Uterus 
berab, 4. Wenn mew ben Uterus vor dem Durchs 
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meiden feiner Bänder nicht follte herabziehen 
Inmen, fo fchlägt der Verf. vor (wie er dies 
fgon 1818 an einer Leiche ausführte) die Bas 
gina vor und hinter dem collum uteri mit eis 
em Pharyngotom zu Öffnen, durch die vordere 
Deffnung längd des Fingers Fr. Come's Lithos 
fom einzubringen, mit diefem bis zum breiten 
Bande einzufchneiden, dadsfelbe Verfahren an der 
binteren Fläche des Uterus zu beobachten, dann 
jue Werhütung einer Hamorrhagie, wie oben, 
die breiten Bander zu unterbinden, den Uterus 
mit Muſenx's Zange zu fallen, endlich beide 
Bander mit einem gelnöpften Biftouri zu durchs 
foneiden. Eine Verlebung benachbarter Organe 
will der Werf. dabey immer. vermieden haben 
(freglid) an einer Leiche!). — Die zehnte Beobs 
adtung liefert einen Beweis, wie fehr die vom 
Verf. eingefchlagene Behandlungsweije Dazu ges 
eignet iff, den tödtlichen Ausgang eines wahren 
erblichen Krebſes wenigftend zu verzögern. Eis 
ner Frau, an deren vom Krebs ergriffenen Mut: 
termunde fchon zweymal vergeblich Eritirpation 
vorgenommen war, wurbe durch eine febr bes 
barrliche, vermittelft verfchiedener Peſſarien, 
Shwämme, Kleienfädchen u. dergl. angebrachte - 
Compreffion, verbunden mit Außerlicher Anwens 
dung von Kohlen- und Chinapulver, der Gaus 
teriiation und des auffteigenden Sprigbades, 
welded gegen den Uterus gerichtet wurde, das 
eben lange Zeit bindurd gefriftet. Jn der elfs 
ten Beobachtung wird das operative Berfahren 
beihrieben, welches man bey Grftirpation des 
Muttermundes und Gomprefjion des übrig ges 
bliebenen Theiles beobachten muß, fo wie auch 
bey Stilung der Blutungen. — Damit endigt 
fürs erfte die Reihe der Gebärmutter s Krebfe, zu 
der aud noch zwey Steintafeln gehören. Ein 
Beyſpiei yon Krebs im Mafldarme, ein anderes 
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von Magentrebs, wobey gleichfalls Comprefftor 
vortheilhaft wirtte (Es ift dieß ein dem Verf 
von einem anderen Ärzte mitgetheilter Fall, übe 
deffen eigentliche Natur Recamier felbft nit ent 
fbeiden mag. ine Geſchwulſt in der Magen 
gegend, verbunden mit Symptomen der Verhar 
tung und Verengerung ded Pförtnerd befferte fid 
zweymal nad einer. anhaltenden Gompreffion) 
und ein Supplement folgen. Dads legten 
gibt kurze Nachricht fiber den ferneren Verlau 
mancher Krankheitsfaͤlle ded erften, fo wie dei 
quepten Theiles. Endlid machen Bemertunger 

ber zwey neue Beobachtungen von Bruftfrebi 
and die Erzählung einer ungiüdlich abgelaufener 
Erftirpation bes Gebärmutterhalfes den Beſchluß 

In einem turen Resume zeigt der Verf. 
daß unter 62 von ihm beobachteren Fällen vor 
Bruſtkrebs 5 gar nicht, 11 nur pallia 
tiv und 45 mit Hoffnung auf glidliden Erfolg 
behandelt feyen. Won diefen 45 Kranken wur 
den 30 allein durch Gompreffion, 4 durch Com: 
preffion und Gauterifation, 5 durd Compreffior 
und Grciffon, 6 dur Gompreffion, Gauterifa: 
tion und Ereifion behandelt. Unter den 30 al: 
lein durch Gompreffion behandelten Kranken find, 
des Verfs. Meinung nad, 10 gänzlich gebeilt, 
4 im Begriff es zu werden, 4 weniger gebeffert, 
6 nod weniger; 4 find bloß vortibergehend unt 
2 gar nicht erleichtert worden. Won den 4 durd 
Compreffion und Gauterifation behandelten Kranken 
find 2 geheilt, 1 im Begriff es zu werden, 1 nun 
vorübergehend erleichtert. Won den 5 durch Com: 
preifion und Ereifion behandelten Perfonen find 3 ge: 
heilt, hat eine einen Ruͤckfall befommen nnd iff eine 
geflorben. Bon den 6 durch Gomprefiion, Cau: 
terifation und Ercifion behandelten Perfonen fint 
5 geheilt, und flarb 4 an einer fremdartigen 
Krankheit. Was die Urfachen betrifft, fo erlit: 
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tm 46 einen Stoß auf die Bruft (unter biefen 
find mande, bey denen man den Stoß oder 
Schlag nad) ded Ref. Ueberzeugung gar nicht als 
Urjade des Bruftleidens anfehen darf, da bäufig 
Sabrgehende cincr ungeflörten Gefundheit zwis 
ſchen dem einen und dem andern verliefen), 39 
Seinen folhen; 5 waren aus Familien entfpruns 
gen in welden Krebs fdon vorgefommen war, 
2 bey denen aud Erblichkeit ded UcbelS vermus 
thet werden konnte und die zugleich einen Stoß 
eder Schlag erhalten hatten. 

Troisieme Partie. Considérations gé- 
nérales sur les engorgements cancéreux, sur 
leur traitement et sur le vice et la cache- 
sie cancereuse. — Erſtes Kapitel. Glaffifis 
cation der Frebsartigen Gefdwilite, deren Ges 
ſchichte im erften Theile enthalten ijt, Alle trebss 
daiten Leiden der Bruͤſte zeigen fic nicht in vers 
felben Geftalt. Entweder fie find diffufe 
Verbartungen ded ganzen Parenchyins, welche 
fpater Encephaloiden werden und zu denen aud 
wohl umfchriebene Geſchwuͤlſte hinzzukommen. Wenn 
diefe diffufen Skirrhen der Gomprefiion gleids 
mäßig weichen, fo werden fie radical geheilt, 
wenn aber da8 Uebel nod andere Theile des 
Körpers ergreift, fo ift der Ausgang unglidlid, 
man möge anwenden was man wolle; Exſtirpa⸗ 
tion bilfe nichté. Oder fie find umſchriebene, 
bald bewegliche, bald unbeweglidbe Geſchwuͤlſte 
eined Beinen Theiles der Drüfe oder des Zellges 
webes, deren Grenze fid deutlicy fühlen läßt. Be 
dichter und ifolierter diefe find, deſto fchwerer 
weihen jie der Compreſſion; erft nachdem fie das 
durch diffud geworden find, fonnen fie vollfoms 
men zeriheilt werden. Sind jie nicht cingebalge 
und werden fie erfiirpiert, fo kommen gewöhnlich 
neue hervor; comprimiert man, fo verfehwindet 
die Peripherie gänzlich, ein fibrdfer Kern bleibt 
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aber oft zurüd, den man durd Drud zuweilen 
zeritdren oder zufamınenprefjen, aber nie in ein 
normaled Gewebe verwandeln fand. Oder die 
bsiden vorigen Formen find gufammen ba; 
Anfchwellung der Lymphdruͤſen und der anderen 
Bruft folgt und die Heilung durch Drud ift uns . 
vouftändig; dur Erftirpation wird ein Madfal — 
berbeygeführt. Oder fie find mit heftigen Neus 
zalgien verbunden, die bald der Krankheit Jahre 
lang vorbergeben, bald ihr nachfolgen: diefe find 
febr hartnädig. Oder fie find fhon im Zuflande 
der Erweihung. Man darf da den Drud nur 
fo lange anwenden, al8 dadurd die Umgebung 
der Geſchwulſt zum Schmelzen gebradt wird: 
man fann hierauf erftirpieren. Oder fie find 
fhon in Berfhwärung übergegangen: der 
Drud ijt dann nur anwendbar, nachdem dad Ges 
ſchwuͤr zuvor ein reined geworden ift. 

Zweytes Kapitel. Behandlung. Eriter 
Artikel. Aeußere Behandlung. Gompreffion. 
Gie muß fanft und an jeder Stelle gleihindßig 
angebracht feyn. Schon bey Erzählung der Kranz 
fengefchichten wird das Verfahren öfters befchries 
ben, bier aber in der Kürze wiederholt. Leins 

_ wand, Charpie, Leder, Baummollen- Watte, durch 
Luft ausgedehnte Blafen, Summi clafticum, Bley: 
und Zinnplatten und ale Stoffe, weldye durd 
Drud leicht hart werden, find dazu untauglich. 
Feuerſchwamm, ohne Knoten und in mehreren 
Blaͤttern fiber einander gelegt, ift, der Erfahrung 
ded Vfs. zufolge, der befte Stoff für diefen Zweck. 
Es wird zuerft auf jede Bruft eine große Scet= 
be Schwamm gelegt, und dann auf die Scheibe 
der Franken Bruft ein abgeftumpfter Kegel von 
Schwamm gebaut, indem Immer eine oder zwey, 
felbft drey Scheiben zwiſchen eine jede Cirfeltour 
der Binden gelegt werden. Fir die Brifte nimmt 
der Bf. zwey Binden von 24° Breite und 8 bi6 
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nz. Ellen Lange aus Flanell ober Perfal. 
3 bis 4” hohe Kegel muß fo eingerichtet jeyn, 
ber Mittelpunct de8 Druckes auf-den am 
en ergriffenen Sheil der Bruft trifft. Sind 
hervorragende Knoten in der Bruft, fo wers 
xiefe Hervorragungen zuvor durh Schwamm: 
ı außgeglichen, aud wohl die Bafid ded Kes 

conver gemacht, damit die Gefdwulft fid 
in Diefe hineindrängen fönne Sind viele 
ten da, fo befommt ein jeder feinen eigenen 
el, und über diefe wird zulegt eine einzige. 
iere Scheibe gelegt. Um auf verhärtete Adfels 
en einwirken zu fönuen, fchneider der Bf. aud 
reren Stüden Schwamms eine abgeftumpfte 
‘amide und befefligte diefe durch Bförmige 
tren. Wie diefe Verbände nach Bedürfnig 
eändert werden muͤſſen, fann bier nicht berührt 
den. Gegen andere Stellen ded Körperd muß 
‘Drud bald auf diefe, bald auf jene Weife, 
B. durch Pelotten, angebracht werden. Er meint 
ar, auf Sarcocelen feyen elaftifche und concave 
lotten anwendbar. Durch geftridte, mit 
hwamm angeflilite Suspenforien bat der Bf. 
yoroceten geheilt. — Gauterifation. Es 
rd das Verfahren bey und nach derfelben ges 
ildert. Wenn oberhalb eine3 wenig alten, ſchon 
veichten und verfchwärten Knotend fid gegen 
e Achfel zu eine neue Anfchwellung zeigt, fo foll 
an fofort mit Aetzkali eine große Deffnung über 
ge bervorragendften Stelle der fecunddren Ges 
wulft maden, um fie leichter zerfiören zu koͤn⸗ 
n. Cine genaue Angabe der Falle, welche die 
mterifation nöthig machen, wird bier vermißt. — 
rcifion. Auch bier fucht der Lefer vergebens 
ne Flare Anficht des Vfs. uber die Zwedimäßig: 
it derfelben zu erlangen. Man weiß indeß aus 
m vorigen, baf er dagegen iff. Hier rath er 
t ber Operation zu cauterifieren, um vor Ruͤck⸗ 
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writ au ſeyn. — Kleidung, Einige 

Men fa ‘unipiele beweifen den Ruben des 
an: dee Brut gelegten Hafens oder Schwanfells, 
Dir Fıanstit oder anderer ſchiechter Wärmeleiter. — 
gr t Artikel, Innere Behandlung. Res 
a Inte die Wirkung des Schierling-Erteactes 
m Hungercur verbunden. (Oben dußerte er fic 
—8 “Douden, der Gebrauch faſt aller (2) 
Minratwaffer, zeigten fih wohlthätig. Dbgleid 
in Sudwigdhofpitale zu Paris Arfenif, Außerlich 
rmandt, fid nügli bewiefen hat, und anc 
ony rad lider Gall aus Marshal's remarks on 
a ier aufgeführt wird, fo fürchtet ſich der 


amenic bi ivi 

tt avor. 
ex Mt nun dad zwepte Supplement, 
pane neue Fälle, vierzehn (gewiß gutartige) 
erbörtungen der Brut mit völlig glüdlichem 
Erfolge, adt unvolltommen geheilte; hierauf die 
Reisreibung einer Grftirpation des ganzen Utes 
ers mit fede glidlidem Grfolge; endlich eine 
Xufrählung der Hauptrefultate diefer Unterfuduns 
gen fiber den Arch, eine Wiederholung mancher 
Einen froder aufgeflellter Säge, aud denen hier 
mi: der eine bervorgehoben werden möge, daß 
dr. Werf. unter hundert Kreböfranten dievßig 
ori und allein durch Gompreffion geheilt gu 
waren behauptet. . 

Die Anzeige des gweyten Bandes in einem 

‘ der folgenden Stüde), 








Hamburg 


Sahrt des Vereins der deutfchen Naturfore 
sw Hamburg nad der Infel Helgoland, hat 
einen, wiflenfcaftlihen Beytrag über die 


Infel aus der Feder eines unferer 
matifer zur Folge gehabt: Ues 
aligen Umfang und die alte 
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Gefhichte Helgolands Kin Vortrag bey 
kr Berfammlung der deutfdhen Naturforfcher im 
September 1830 von I.M. Lappenberg. Mit 
‘lithograpbierten Abriffen Helgolandés 46 ©. in 8. 
hy Perthes u. Belfer. — Benn gleid nur eine 
Borlefung vor einem gemifdten Publicum, dow 
sit obne gelehrte Ausftattung in den Noten. 
Die erfte fire Meldung von Helgoland findet der 
Bi. im Zeitalter Carls d. Gr. bey Gelegenheit ded 
Verſuchs zur Einführung des Chriftenthums; denn 
die Angabe des Ptolemaͤus von drey Inſeln die 
ver der Mündung der Elbe liegen, ift freylich zu 
snbeffimmt. Unter den Namen Fofete Land 
tommt fie im Garolingifchen Zeitalter vor, den fie 
von dem Bögen trug, der bier verehrt, aber in 
jemem Beitalter 785 zerflört ward. Demnaͤchſt fins 
den wir fie zuerft wieder erwähnt in einer Stelle 
von Adam von Bremen um 1072, die, bisher 
ungedrudt, erft fürzlich von Perg in feiner Aus» 
gabe aus einer Wiener Handfchrift bekannt ges 
macht und bier eingerüdt iff. Das dort angeges 
bene Maaß von VII Milliaria longitudo ſcheint 
dem Bf. Schwierigkeit zu machen; er möchte 6 
von mıillia pedum verfteben, was wirjedoch bes 
zweifeln, da unferé Willens milliaria ftets millia 
am, nidt pedum bezeichnet. Die Stelle 
Adam von Bremen widerlegt aud von felbft 

tie Nachricht, daß die. Snfel in jenen Zeiten neun 
Kirchfpiele enthalten babe, da fie vielmehr von 
Ginfiedlern bewohnt war. Nun folgt wieder eine 
fide mehrerer Yabrhunderte, da 8 felbft nicht 
tinmal ſich beftimmen läßt, wann die Infel zuerft 
ven den Dänen befegt wurde. Daß fie bey den 
Bigen der Dänifchen und Normaͤnniſchen Seeräuber 
Kufig von diefen befudt wurde, vor allen zur 
Beit Der Dänifhen Herrfchaft in England, mußte 
weht ihre Lage mit fic) bringen. Erſt kuͤrzlich ift 
ein Schreiben de8 Hamburger Senatd an K. Wol; 
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+ bemar IV. vom J. 1356 aufgefunden, worin er 
erfucht wird, da er eine fleine Burg auf der In 
fel errichtet habe, feinen Voͤgten zu befehlen, daß 
ben Kaufleuten die da landeten, fein Schaden zu: 
gefügt werde. Zufolge einer Urkunde von 1439 
batten damals die Derzöge von Schleöwig die 
Ginfinfte der Infel einem Hamburger Bürger 
Übertragen. ‚In dem 15. Jahrh. erhielt die Inſel 
dadurd eine größere Wichtigkeit, daß der Hering 
feine Züge nad ihr richtete. Hamburger, Bremer 
und Stader legten deshalb dort Factoreyen an. 
Am J. 1673 legten die Hamburger dort einen 
Leuchtthurm an, der auch nod jest von den Engs 
laͤndern unterhalten wird. Den Schluß des Bors 
trages madt eine Unterfuchung über die Meyers 
ſche Carte, welde die Infel nach ihrer verfchiedes 
nen Größe in drey Zeitpuncten darftellen fol. Der 
Bf. zeigt, daß die Angaben darüber auf bloßen Gas 
gen beruben, leugnet aber übrigens keineswegs, daß 
die Infel vormald einen etwas größern Umfang. 
gehabt habe. Die Unterfudung über die Cinwoh- 
ner, ihren Character, ihre Sitten, worüber wie 
dem Hn. General v. d. Deden fo fhägbare Nach⸗ 
richten verdanken (©. ©. X. 1826. St. 130) lag 
nicht in dem Plan des Vf., da die Reifenden ſich 
felber am beften davon überzeugen konnten. Als 
eine Merkwürdigfeit eigner Art mag ed dem Ref. 
erlaubt feyn zu bemerken, daß er vor furgem eis 
nen Zubörer von der Inſa hatte, der der erfte 
von dort ausgegangene Zurift war, Bis dahin 
batte man fich ohne das bebolfen. 

Angehängt find nod) Bemerkungen bes Hn. Sus 
ftizrath Kunowsly in Berlin, topograpbiicher 
und geognoftifcher Art. Die beygeflgte Charte 
gibt den Grundrif der Inſel, fowohl nach der 
von Meyer 1649, ald nad der von Zeftoline 
1810 verfertigten. Hn. 
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GSsttingen. 


In der HFerſammlung der aönigtichen Soctes 
Hit ber Wiffen(chaften am 7ten b. M. dielt Here 
- Hbermedicinalrath Blumenbadw die Gedaͤcht⸗ 
nißrede ihres hochverdienten Mitgliedes des Hof, 
rath Mayer, der ihr, wie fchon früher In dies 
fen Blättern angezeigt tft, dur den Tod ents 
riffen worden, nachdem er fury zuvor das db, 
ige Directorium der Geſellſchaft übernommen 

tte, welches nun auf Herrn Hofrath Gaug 
bergegangen. u u 
‚Ueber die vom Berm Hofrath Hausmann 
demnaͤchſt gemanten Mittheilungen werben wir 
nadfiend Bericht erſtatten. 


Ee g 0 


Sn Ber Meyerſchen Hofbuchhandlung, 1831: 
Breimunt, Fragment eines alten Gedichts. 


(71) 
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Benn eb verdienflid iſt, Brudftide, ſelbſt 
eringfigig fdeinende, untergegangener Merle 
ch die berausgabe u retten, fo wird e8 aud 
werftattet feya, bey ihrer Anzeige verhältnißmäs 
Big länger al8 bey der volftändig erhaltener Dents 
miler zu vermeilen, Diefe ziehen und oft wes 
nig an, weil die Maffe des Ganzen den ginftis 
en Eindrud einzelner Stellen leicht wieder aufs 
ebt; jene befhäftigen die Phantafie, welde von 
dem wenigen ftehen gebliebenen auf dad fehlende 
fliegen möchte, und erregen durch ihre Bers 
mmelung eine, Art von Mitleiden.. Wir has 
ben bier nicht mehr ald 194 Werfe eines alts 
deutſchen erzählenden Gedidts vor und, das igs 
zer wahrfcheinliy, feiner ganzen Anlage nad, 
über 10000 enthielt, und deffen bisher fein lis’ 
terarifcheß Handbud gedenkt. Der Heraudges 
ber, unfet Here Hofrath Benede, hat ef, 
Fatt einer Seldftangeige, dem Rec. erlaubt, 
‚Mer einige Bemerkungen über dad Berhältni| 
Bruhftüds gue romantiſchen Sage nachzus 

en. : 
icht Breimunt, fondern Karlmeineit, 
nad Seile? und 62, hätte es Lönnen überfchries 
Ben werden, Won einem heidnifhen Helden, und 
der bier oft vorfommende Breimunt van Affride 
Aft ein folder, werden unfere alten Dichter wenigitens 
nicht das ganze Lied benannt haben, es fey denn, 
daß er fih, wie Ferabras, hätte taufen laffen. 
Auch fpielt diefer Breimunt in der Fabel nur eine 
vorübergehende Rolle, ihr Hauptgegenftand ift 
Gar! der Große, und aus Charlemagne, Char- 
lemaine, verkleinert Charlemainet (ital. 
Carlomainetto) erBlärt fid jenes Karlmeineit 

und bas Gpiel der Sage mit dem Ramen. 
Das Gedicht befang ohne Zweifel eine Bes 
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wbenbelt aus Carls Fingiingsalter : 
dei Caris Yingling t ine 
3 


@t nah Spanien, den enthalt bey 
Sinig Galafer zu Toledo und feine Liebe zum 
ber ſchoͤnen Galiana, die im deutfchen Lied Gas 
Re beißt. Den Sufammenhang der Fabel Ichren 
somanifche Denkmäler, die Quelle, aus welder 
ber aledentidhe Dichter fchöpfte, Die Sage ſchließt 
fh unmittelbar an den roman de Berthe au 

d pied, Garlé Mutter. Zu Paris, im 

. bibl. reg. 7188 befindet fid, nod unge 
brat, das altfranzöfifhe Gedicht, roman de 
Challemaine oder l’enfance Mainet 
betitelt und verfaßt von Girart d’Amiens 
einem Dichter, der in der zwepten Hälfte dei 
ZHI. Jahrh. lebte, feinen Stoff aber aus langff 
vorhandenen Volksſagen, vielleicht fchon Älteren 
Gerichten entiehnte *). Daß die gefammte Fa: 
bel früher beftand, fieht man deutlih aus Ro- 
dericus Toletanus, der 1247 ftarb, und ihres 
gelegentlich im vierten Bud, gegen dad Ende 
deb vierten Kapitels feiner ſpaniſchen Geſchichte 
(Hisp. illustrata II, 75) erwähnt, wiemohl ee 
fle als unbiftorifh abweift. Dieß bezeugt gerade 
M epiſches Weſen. Ueberhaupt muß man nicht 
glauben, daß irgend eine der vielen fpanifchen, 
Srovenzalifchen und franzöfiichen Dichtungen von 
Earl dem Großen, wie fie im 11. 12. 13 Jahr⸗ 
handert umgingen, sein erfonnen worden fey, 
ale grinbdeten fi auf Volksuͤberlieferung; ef 
mit Suter und Ariofto begann bad bodenlofe Sts 
Dichten und wer für den Werth echter Tradition 


% Gs Geift fol. 1c ber HParifer Gandfdcift: mes 

. Venfance Mainet plas avant ne devise, quant 

en-veut oir, si voist a S. Denise, la sont les 
fez escrips de mainte noble enprise. 
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Ginn und Geſchmack hat, dem miiffen diefe Ere ; 
Bihtungen fon darum miffallen, Was Ariofto 
nd Taffo leifteten pflegt man ſehr unpaffend 
die Blüte oder den Gipfel romantifder Poefie 
gu nennen, da ed eben ihr Verderb und. Unters 
gang gewefen if. - | 
er jene Handfchrift bes Girart von Amiend 
ie ſich Rec, im Jahr 1815 ercerpierte) eingus 
leben Feine Gelegenheit, hat, ann einen bürftis 
gen. Auszug der Dichtung in der bibliotheque 
universelle des romans 1777. Octobre p. 119 
3+ 134 oder beffer die Reali di Franza (eine 
urſpruͤnglich lateiniſch, wohl fon im 11. Jahrs 
hundert niedergefchriebene altitaliänifpe Profa des 
44ten) nadlefen, in deren fehötes Bud ber Ins 
dit unferer Zabel aus einer von Girart unabs 
ingigen Quelle eingefloffen iſt. : 
Mane und Rad fiedungen der Baftarde zwan⸗ 
gen nad Pippins und VBerthas Tod, den juns 
en: Helben (dat barn van Francriche 167) 
fü Vaterland zu verlaffen. Morand und ans 
ere treue Diener geleiteten ihn, er barg feinen 
Namen und nannte ſich Mainetto, Mainet, 
welches, wie vorhin gefagt wurde, bloß aus dem 
Testen Theil der Sufammenfeguag Charkmaine 
ervorgegangen iſt; aud in den Reali ‚Heißt ex 
ainetto, in dem deutfhen Gedicht vollftins 
big. Kari meineit, oder Karl Maineit, Die 
Begebenheiten, worauf fi ‘das entdedte Frage 
gent bezieht, fommen in den Reali cap. 29 u. f. 
vn Ein heiduifcher König Bramente, das 
ünfer Breimunt, wirbt mit einem Kriegss 
beer um die Hand der ſchoͤnen Galiane, des 
wen: Vater von den Feinden. gefangen ginom⸗ 
men wird; aud Morand erliegt feiner Stärke 
and Karimeineit ſteht eben Im Begriff mit ihm 
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m Bämpfen. Bemerkendwerth ſcheint, daß Dus 
sendard, fpäterhin Rolandés berühmte Schwert, | 
bier nod dem Breimunt (v. 36. 57) zugehört, 
während «ed die romanifhen Dichtungen nicht 
dem Bramante, fondern feinem in dem Deuts 
(den Brudftid nicht genannten, Bruder Polis 
noro beylegen. _ | _ : 

So viel war nöthig Aber den Inhalt bed 
beutfchen Gedichts zu fagens nunmehr weifen 
wit aud nad, daß fchon ein andered und zwar ein 
etwas größeres Grid deöfelben von 280 Verfen 
unlängft in Maßmanns Denfmdlern ©. 155.. 
457 gedrudt erfchienen iff. Zwar aus einer ans 
dern DHandichrift, davon fich ein Pergamentblatt im 
Befig Herrn Prof. Uplands zu Tübingen befindet, 
während dad vorliegende Fragment aus einem 
in der Orthographie abweichenden Coder bers 
rührt, von weldem ein Blatt auf der Strals 
funder Bibliothef verwahrt wird. . Aus. zwey 
angen Dandfchriften laffen fid alfo nur 474 
Seiten zufammenftellen. 

Dad Tübinger Fragment iff aus einer feds 
teren Stelle des Gedidts, die wir in. unfern 
Auszügen aus Girart und in den, Reali nicht 
deutlich nachweifen fönnen. Aber auch hier wird 
gerade noch zweymal Bremunde (196) und 
Breimunde (214) genannt; Karlmainet 
(235) und Didberid der frente (176), der 
im Stralfunder Fragment oͤfter auftritt (107: 
123. 133. 161. 191). Morant und Einart 
(Gtr. 4. 13. 35. 186) erfceinen bier nicht mehr, 
wohl aber andere: Girfein, Godin, Orias, 
die Königstochter Galfe und Orie, des Oriad 
Schweſter. 

Aber aud ohne dieſe Einſtimmung ber Fas 
bel würden genug Spracheigenbeiten verrathen, 
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daß beide Rrucdhfiide einem und bemfelben Bers 
füffee bengelegt werden miffen. Die Sprache 
ift, wie unfer Herausgeder mit Recht angibt, 
niederrheinif®, man könnte aud weftph ds 
Hf fagen, wie fie gegen ben Rhein und die 
Niederlande Hin damald geredet wurde. Won 
dem veineren Sähfifh, dad gegen die Wefer bir 
find zwifhen Wefer und Elbe herrſchte, weicht 
fle (don bedeutend ab, mamentlih mengt fie 
mehr hochdeutſche Formen und Laute unter, hat 
über auch manche Eigenthuͤmliche, daB wir au’ 
dem verlornen ganzen Werk viel volftindiger 
erkennen würden. in wahrer Berluft für die 
Geſchichte unferer Sprade. In jene Gegend 
des Niederrheind gelangten aud wohl zunäcft 
nieberländifehe Umbigptungen norbfrangöfifcer BBers 
fe, Bir wiffen, ‚daß 8 viele ‚niederländifche 
Bearbeitungen altfranzöfifcher Gedichte aus der 
Rerlingifden Fabel gab, die nach Hochdeutſch⸗ 
land ‘gar nicht vorgedrungen zu feyn ſcheinen. 
Wirklich läßt manches in den vorliegenden Bruds 
Füden des Karlmeinet vermuthen, daß der nies 
derrheinifhe Dichter nide unmittelbar aus der 
franzöfiihen, fondern aus einer niederländifchen, 
flandrifpen fchoͤpfte, z. B. das Verbum geprant 
(Str. 21) für nam, wie mnl. häufig gefagt wure 
de prinden, prant, gepronden; ein dem franz. 
prendre nachgebildeted und dennoch ablautendes 
ort, Weiter anzufchlagen wäre: mer (vero! 
Str. 94. 129. Thb. 153; ove (vel, mni. o 
Tib. 4; wolt (voluisti) Züb. 2; wale (be- 
ne) Tb. 25.39, Str. 108; und altoys (sem- 
per) Str. 172, wiewohl fid aud mpd. alzo- 
es findet. wanbasun Gtr. 125, wam. 
Garer Str. 136 tft dad altfranz. gambaison, 


gambaiset; kuret Gtr, 124.135 bad altfranz 
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zoſifche cuiret, vergl. gurrit Augsb. Stadtb. 
92. Aber was Bedeutet irpoys Str. 171? 
einen Ort, auf den die fampfmiiden Ritter, 
am Erxholung au fdipfen, fi begaben; dod 
nicht aus ripois, repos entitelt? Beis 
deu Fragmenten gemein ift dad überaus haus 
fige bit = mit; Gtr. 139 flieht durd Druds 
fehler mit *). Beide haben ingein (nullus) 
Gtr. 130. Thb. 1875 beide upein (aufeinans 
der) Str. 101. Züb. 1205 kors Gtr. 65 bleibt 
undentlih, wenn nicht kois (elegit) gebeffert 
wird, vergl. grois 24. Gtr. 94 muß ¢8 hei⸗ 
fen: sin beste weren, und 112 fdecint bins 


ter dex ausgefalen was. Inder tagen ulujt 


Str. 79 wird wohl feyn, in der Tagen vlut 
(in der Blut des Zajo), wonad man allo Tage 
weiblid gebraucht hättet Ein bübfches und 
feltnes Adj. iff Str. 108 wale bewenke, 
Bezeichnet das einen, der behend und geſchickt 
endweiden, wenten fann? Anderes müflen wir 
hier Obergeben. " 

Das Gedicht mag, befonder8 wenn ein nies 
derländifches dazwiſchen liegt, faum nod im 
XI. Jahrhundert abgefaßt ſeyn; wahrfcheins 
Hd aber bald nach dem Anfang bed viers 
zehnten. 

Sac. Grimm. 


*) Der Herausg, theilte bem Rec. nod folgende Oruck⸗ 
fehler mit: man beffere 13 oweg in owog = 
mnt. owach!; 62 al du sere in aldus sere; 106 


mir in vars; 130 spur in sput ; 180 heit in 
haits; fonft iff der Abdeud correct, bis auf viele 


u fatt u, fiir weiche der Typus mangelte. 
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Brandenburg. 

Won dem Herrn Prorector Heffter bafelbft 
erhalten wir grey Programme in deutſcher Spras 
ee, über Die Geographie der Infel Roos 
dus, wovon dad erfte die allgemeine Bes 
f&reibung der Infel enthaltend, bereits 1827, 
dad zweyte die Specialgeograpbie bebans 
deind, ‘in. diefem Jahre erſchlen. In dem ers 
fien wird nach einer allgemeinen Anſicht der Ins 
fel, befonderd ihre Weitſtellung, und die Bors 
theile derfelben, ſowohl in mercantilifcher als 
politiſcher Müdfiht erörtert; in der gweyten, 

- von N. H. nad ©. fortgehend, die Sage und 
die Scidfale. der drey ditern. Städte, Jalyffus, 
GCamirus. und indus erfärtz und demnddft 
eine ausführlichere Beſchreibung der.neuen Haupts 
fett RHodus gegeben. Mit großem Fleige find 
na beiden Programmen nicht. nur die betreffens 

den Zeuanifte der Alten angeführt , fondern aud 
die riften der Neueren, Beifebefpreibungen 
fowohl ald andere, benugt. Hingugefligt wird 
das angenehme. Veiſprechen, daß auf dieſe Geos 
grapbie eine Geſchlchte der Infel, welde fie, 
deſonders in’ bem Prolemäifhen Beitalter, fo. 
febr verdient, folgen Toll. Die hier (bey Dies 
terih) erſchienene Preisfhrift von Paulfen, 

Rhodi descriptio Macedonica aetate, 1818, 

wird dabey hoffentlich nicht Überfehen werden. 

Sie enthält die beften Erörterungen über die 

Serfaſſung bed damals fo merkwürdigen Frey⸗ 

flaars, ° 

m. 








Gittingt fhe 
gelehOrte Anzeigen 
unter der Aufficht | 
der Koͤnigl. Sefellfchaft ber Wiſſenſchaften. | 
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Göttingen 


Der 15. May, an weldem einer unferer ältes 
fen Echter, ber ehrwuͤrdige Pland, den Tag 
erlebte, an bem er vor 50 Jahren zuerft den 
Academifchen Lehrftubl betrat, war. für die Unis 
verfitét wie fiir die Stadt ein feltlicher Tag. Aber . 
dem eignen Wunſche des Jubelgreiſes gemaͤß, 
war ¢6 eine file Fever. Nur in der -Univerfis 
tätsfirche fprad vor einer zahfreichen Gerfamms 
lung durch, ihren erften Prediger den Herrn Dr. 
Ruperti der Dank gegen ben Ewigen, ber ihn 
und fo lange erhielt, fih laut aus. Nach dem 
Gottesdienft brachten ber Prorector Herr Hofrath 
Gifhen im Namen der Univerlität, und der Hr. 
Dr. Ehe in dem der theologifchen Facultdt, mit 
Ücherreichung eined fchön gearbeiteten filbernen 
Becher mit Luther’ Bildniß und paffenden Enz 
Yemen und Inſchriften verziert, Ihm ihre Stüds 
winfhe dar. Statt eines feftlichen Mahls wurs 
den die Armen ber Stadt gefpeifet, und den 
Kindern des Waiſenhauſes, dem der Subelgreis 


[72] 
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feit 42 Yabren vorftand, ward ein froher Abend 
‘bereitet, In einem Tateinifhen Gedicht unfers 
Herrn Hoftath Mitfherlig wurden. die Wuͤnſche 
der Univerfitdt, in eimem andern des Herrn Dr. 
Rettberg die bed theologifhen Repetentencollegik 
ausgedridt. Won bem Inhalt des Programms 
des.Hn. Dr. Lie zur Ankündigung der Fever 
werben mit demnaͤchſi eine Anzeige geben. 
SM. der König haben geruhet dem Jue 
beigreis , bisherigen Ritter, bey biefer Feyer das 
Gommandeurfreuz des Guelphenordend- zu ‘ere 
tdeilen. And & M, der König von Würtems 
berg haben gerubt bem Subelgreife den Orden 
ber Wuͤrtembergiſchen Krone gu verlethert. 
Gewiß gehört es gu den großen Wobhlthaten, 
welde unfere Univerfität der Worfehung vere . 
dankt, daß fo viele der berühmteften ihrer Lehrer 
Dad Biel einer Halbhundertjährigen Führung igs 
res Amtes gang ‚oder doch beynahe erreichten. 
Gang erreichte es zuerſt Hollmann, bereits 
1784 Demnähft Böhmer und Pütter 1790 
* und 1796; der um fein Fach fo hochverdiente Stalls 
meifter Ayrer 18105 Blumendad, Stros 
-meyer und Eichhorn gleichzeitig 18263 Fob. 
Tob, Mayer 1828; und nun unfer Pland. 
Mur wenige Monate vor diefem Biel ward Heys 
ne abgerufen; wenige Jahre vor demfelben Cla pe 
roth, Richter, Michaelis, Käftner, SchIör 
zer und Bedmann Wie zweifeln ob eine 
andere Univerfität in einem noch nicht hundert 
jährigen Seitraum eines gleihen Glids fic zu - 
erfreuen hatte. Daß aber dadurch ihr Ruhm ges 
wonnen und fih befeftigt habe, bedarf wohl feines 
le ögen nod Biele jenen Beyſpielen 
folgen 
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Let py tq 


Bey Barth: ChristianiG ottlieb Hau, 
bold sequondam ‚Ord. Saxon. virtut. civi- 
eae Equitis, juris: patrii Professoris' P. 0, 
in acad. Lips. ecoles. cathedral. Martisburgs 
Capitular. Pot. Sax. Reg. a oonail. suprem. 
cur. ord, juriscons. adsess. academiae de- 
eemviri colleg. major. principum nec non 
academ. scient, Erfordiensis-sadalis, Opus- 
eula aoademica, ad exempla a defuncte 
recognita partim emendavit, partim auxit, 
Orationesque selectas nondum edi. 
tas adjecit Car. Frid. Christian. Wenck, 
Potent. Saxon. Reg. a Consil. 'süpr. cur. et 
Antecessor Lipsiensis. Volumen primum. 
1825. LXX und 717 Seiten; — eoque de- 
fancto.nbsolvit Frid, Car. Gust. Stieber, 
J. U. et.Phil. Dr. Volumen secundum 
1829; CLXXII u. 970 Seiten gr. Octav. 

Es bedarf gewiß feiner Verfiderung, wie wills 
fommen eine Sammlung der aus der Feder ded 
anvergeßlihen Haubold gefloffenen academifchen 
Abhandlungen, den MWerehrern desſelben feyn, 
and wie: fehr fie fid) bem Herausgeber, einem 
SHiter und bewährten Freunde des Verewigs 
ten, für die Beforgung einer folden, verpflids 
tet halten mußten! Aber auch diefem war ed 
nit verginnt, den Dank für feine Bemühuns 
gen zu empfangen; auc er ift längft bahinge- 
f@ieden, und mit Wehmuth betrachtet man die 
Seite (Vol. II. p. LXVI), auf welder ber jegis 
ge Herauögeber den mitten in einem Sage abs 
geiftenen Baden wieberum aufgenommen hat. 

don der fel. Haubold hatte fid) mit dem Plas 
ne einer folden Sammlung beicäftigt und gu 
dieſem Swede die einzeln von ibm herausgeges 


— . nn 
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xteg Addandlungen von neuem burchgefehen 
ind Setidage; ver~fel. Wend hat ihn dahin 
aaigefbdre, dag er mit Ausſchluß der in dent: 
ware Sorache abgefaßten Auffäge in dem Civi—⸗ 
oh Qea Magazin und in der Zeitfchrift für ges 
nase Redtéwiffenfdaft, fämmtliche lates 
zeide Bbandlungen, die entweder Haubold’s 
a 8 Berfaflerd Namen ausdridlid auf dem 
Zink führen, oder doch, wenn fie gleich einen 
aunt, ald Berfaffer angeben , unbezweifelt von 
m derrühren, anbangdweife aber aud diejenis 
zen in Die Gammilung aufnahm, an deren Ab: 
tafung Daubold einen ganz vorzüglichen Antheit 
hatte (quae cunjunctis adolescentium atque 
Hauboldi viribus elaboratae sunt), baneben 
aber auch nod einzelne. ungedrudte Reden Haus 
belts mittheilte. In Hinſicht der erftern Glaffe 
fand fein Bedenken flatts; (drwieriger war bie 
Auswahl in Betreff der zweyten Claffe, von der 
namentlih, mit Ausflug der Abhandlungen 
von Hornemann de jure civili a M. Tul- 
liv Cicerone in artem redaoto. 1797; Bend 
Divus Pius. 1804; Samaria Universalia 

uaedam de possessione principia. 1805; Bed 
de Fabio Mela. 1806; Beſchorner iguae. 
stiones ad jus lottariarum. 1806; ind 
Variaram juris observationum Syllage. 1812; 
Freiesleben de adlegationibus quae vete- 
ribus-ICtis in uau fuerunt. 1820; und Hei ma 
baw de Aelio Gallo. 1823, alé an welchen 
H., obgleih fie unter feinem Vorſitze vertheis 
bigt waren, feinen Antheil hatte, nur die von 
Grsleer 1791 vertheidigte Exercitatio de 
temporis cantinui et utilis computatione, 
und die von Hermann 1792 vertheidigte Difs 
fertation de mortis caussa donationum con. 
jecturis ox miortis mentione capiendis, qufs 


— 





82. St., ben 26. May 1831. 813 


genommen werben Fonnten. Als Abhanbluns , 
gen der dritten Glaffe find dagegen der Samm⸗ 
tung einverleibt: Gaublig de finibus inter 
jus singulorum et universitatis regundis, 
1804; Schhredenberger de quantitate lau- 
demii recte computanda, 1807; Grufiué. 
Diss. I et II. ad Jegem Saxonicam novissi- 
mam de finibus juris retorsionis regundis, 
4812, 1813; Plagmann Juris Romani te- 
stimoniis de militum honesta missione, qnae 
in tabulis aeneis supersunt, illustrati spe- 
cimen, 1818; und Praetermissorum inpri-: 
mis ad breviarium Alaricianum pertinen- 
tium e codicibus a Gustavo Haenelia 
novissime collatis Promulsis I. Die überdieß 
mitgetheilten Reden find folgende zehn: de stu- 
diis antiquitatum juris hodie regundis, 1789 3 
Quantum fruotum ceperit jurisprudentia Ro» 
mana et universa antiquitatis cognitio e re- 
cens inventis Gaji institutionibus genuinis, 
4820; De hastae in jure Romano usu sym- 
bolico recte interpretando, 1821; De Phi. 
lippi Melanchthonis in jurisprudentiam in- 
signibus meritis, 1817; De insigni fructu, 
qui ex adcurata juris Romani studio in ce- 
teras juris disciplinas redundat, 1811; De 
statu Judaeorum publico sub imperio Ro. 
manorum, 1819; De studii juris difficulta- 
tibus nostra aetate auctis, 1809; De fre. 
quentia litium per prudentiam legislatoriam 
minuenda, 1822; De varia, qua studium 
juris in Academia Lipsienaj per priora duo 
ejusdem secula usum est, fortuna, 17953 
uff? De meritis JCtorum Lipsiensium in jus 
patrium, 1817. Enthalten diefe Reden freylidy 
nur Umriffe, und fonnte ihrem Swede nad, der 
in jeder von ihnen berührte Gegenftand nicht 
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erſchoͤpft werben, fo bieten fie dennoch ein mehrs- 


faches Intereffe dar, und geben fie neue Zeugs 
niffe von den umfaflenden Kenntniffen und den 
großen Zalenten des fel, Haubolds. Was nun 
ie eigenen Metdienfte der Herausgeber biefer 
Sammlung anbetrifft, fo befteht das Hauptvers 
dienſt derfelen darin, daß fie in den, beiden 
Bänden derfelben , vorgefegten Borreden, Epis 
erifen der einzelnen Abhandlungen gegeben has 
ben, in welchen ber Inhalt derfelben durch die 
Benugung fpäterer Rechtsquellen und wiffens 
ſchaftlicher Forfdhungen ergänzt und berichtigt 
worden iff, Mend hat in diefer Hinficht den 
größten Theil jener Abhandlungen ‚beleuchtet z 
aber auch dad, was der jebige Putsch für 
ben Reſt geleiftet hat, iff auferft dankenswerth. 
Am bedeutendften ift der von bem legtern gelies 
ferte Zuſatz fiber die verfchiedenen Handfchriften 
de& fogenannten Breviarii Alariciani, Zert und 
Inmerkungen der einzelnen Abhandlungen felbft 
find unverändert, jedoch mit ben Zufägen, die 
fi in Haubolds Handerempfaren befanden, und 
welche in diefer neuen Ausgabe mit Klammern 
bezeichnet find, fo wie fleineren mit dem Ans 
fangsbudftaben W bezeichneten, größtentheild tia 
terarifchen Zufägen, unverändert wiedergegeben 3 
die bedcutendften Wermehrungen hat die, uns 


ter Plagmann’s Namen erfchienene Abhandlung ' 


halten, indem die in derfelben abgedrudten 
Goldatenabfchiede, mit nicht weniger als acht 
neuen vermehrt worden find, fo daß die Zahl 
ber bis jegt befannt gewordenen gegenwärtig auf 
vier und zwanzig hinanſteigt. Ausgezeichnet 
mag ed endlid) nod werden, daß dem zweyten 
Bande ſehr brauchbare Regifter fiber die ganze 
Sammlung beygegeben find, nämlich ein Index 
aucturum classicorum emendatorum .ei.ex- 
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plicatorum, ein Index fontium, juris par- 
tim explicatorum et emendatorum, partim 
e Codicibus Mes. suppletorum, und ein In- 
dex rerum et nominum. — Die angehängten 
beiden Kupfertafeln gehören zu der Plagmanns 
ſchen Abyandlung, die dritte Steindrudtafel bes 
ieht fid) auf die Praetermissa und enthält ein 
acfimile gwener Parifer Dandfchriften. 


Stuttgart und Tübingen 


Sn Commiffion bey I. G. Cotta: Experimenta 
circa statum sangninis et vasorum in inflam- 
‘matione. Auctore Dr. Georgio Kalten. 
brunner. Cum novem tabulis, 1826. Mo. 

nachii. IV und 124 ©. in 4 

Da diefe vor einigen Jahren erfchienene Schrift 
fon in andern Blättern angezeigt worden fff, fo 
begnügt fih Ref. den Inhalt derfelben nur kurz 
mitzutbeilen. Sie zerfällt in zwey Haupttheile. 
Der erfte handelt von dem Suftande des Blutes 
und der Gefäße bey derjenigen Entzündung, die 
fid an den Wundrändern entwidelt; im zwey⸗ 
ten ift von dem Buftande ded Blufrd und der 
Gefäße in der franfhaften Entzündung gehandelt, 
Der Verf. flellte feine Unterfudungen an Kifchen, 
Sritonen, Froͤſchen, Mäufen, Hatten und Kaz 
ninden an, die er verwundete, und darauf den 
Erfolg der Verwundung von Anfang an, dis zur 
Miederherftelung mittelft ded Mifrofeops beobs 
achtere. Mit Fleiß find die Werfchiedenheiten in 
den Erfcheinungen, bie von der Art der Verwun⸗ 
dung abhängen , beachtet; die Gefäße wurden 
theild angefiochen, theil& zerfchnitten, gequetſcht 
und eeriffen. Die mühfaınen Unterfudungen fiber 
die Stiftung der Blutung Heinerer Gefäße, über 
ben Unterfchied zwifchen Eiter und Blut, und fiber 
die die Giterung vorbereitenden Vorgaͤnge, über 





. 


816 Goͤttingiſche gel. Anzeigen. 


die Bildung des Blutes und neuer Gefaͤße und 
die Ruͤckkehr des durch die Entzuͤndung veraͤnder⸗ 
ten Parenchyma zum normalen Zuſtande ſind 
bey der Anſtellung aͤhnlicher Unterſuchungen nicht 
zu uͤberſehen. 

: Unter der krankhaften Entzuͤndung, von wel: 
her in dem zweyten Theile gehandelt ift, verftedt 
Herr 8. alle entzundungdartigen Zuftände, die 
nit durdy Srennung des Zufammenhangs verur: 
fact find. Viele Reize, ald Hige, Kälte, Salze, 
Säuren 2c. ließ ex befonders auf Faltblütige Thie⸗ 
ze einwirken, und richtete auch bierbey fein Aue 
genmerk befonders auf die an den Gefäßen, und 
in dem Blute eintretenden Veränderungen. Bey 
Frdfden, die dem Tode fo nahe waren, daß an 
den Muskeln Feine Spur von Srritabilität und 
an den Nerven durdaus Feine Eınpfindlichkeit 
wahrgenommen wurde, dauerte der Blutlauf now 
fort. Die Blutkügelchen fah er bey allen falts 
blitigen Thieren fcheibenähnlich, oval, von zwey 
Seiten zufammengebrädt, bey den warmblitigen 
Thieren aber mehr ſphaͤriſch. Niemals zeigten 
die Blutthgelcen etwas Ferndgnlides. Den 
fleinften Gefäßen find die Haute, und ihren Wäns 
den alle dufere Begränzung abgefprohen. Die 
beygefügten Steindrudtafeln find von dem Werf. 
felbft beforgt, ein Vorzug, der, da fie fich auf 
mifrofcopifche Unterfuchungen bezichen, von Widys 
tigkeit if. — Mande Mängel, 3. GB. bier und 
da Mangel an Klarheit in der Auseinanders 
fegung zc. die aud in anderen Blättern fon 
erwähnt find, glaubt Ref. in Beruͤckſichtigung 
der Verfpätung diefer Anzeige und des auf die 
Sache feldft verwendeten Fleißed, und da diefe 
Schrift die erfie Arbeit des VWs. ift, gern über: 
feben zu muͤſſen. 

N , H ... ft. 
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* Impensis, A: Weleri,'1829: M. Tullii:Ci- 
coronis natura 'deörum libri primus et 
sécundus Cusque ad’c. 41). Ad optimoruttt 
libroram, fidem rocognitop in usyny‘lectio- 
num edidit D. Fride us Ast. . Opne 
Vottede. 93 Seiten ih, By un . 
+ Hteronifche Cäprift über" das Weſen der 
Gbtter, bat in neustgn Seiten durch die ernten 
Bernühungen evbienttvatler Dhitologen eine zwar 
bunte,.in Einzeinpeiten fehr .von einandet-abftes 

nde, aber keineswegs den, bier freplich ſchwer 
gu erfüllenden, Bedingungen. der Kritik gents 
gende Farbe und Geftalt erhalten. Der Grund 
biervon liegt unftreitig in den Hülfsmitteln ſelbſt, 
weldge die Beit den heutigen Kritifern zur Mies 
berberftedung des Rertes aufbewahrt hat. Diefe 
verdanken nämlich Jahrhunderten ihre Entſtehung, 
wo dad urfpringlide Wahre theils ſchon unters 
gegangen, theil nod immer ber Werfälfhung 

[73] 
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die Bildung des Blutes und neuer Gefäße und 
die Rüdkehr bes burch die Entzündung verdndere 
ten Parendhyma zum normalen Zuftande find 
bey der Anftelung aͤhnlicher Unterfuchungen nicht 
gu. überfehen. 
- Unter der Pranfhaften Entzündung, von wel: 
her in dem zweyten Theile gehandelt ift, verfteht 
Here 8. alle entzindungsartigen Zuftände, die 
nicht durch Xrennung des Zufammenhangs verurs 
fact find. Wiele Reize, ald Hige, Kälte, Salze, 
Säuren rc. ließ er befonders auf Ealtblütige Thies 
ze einwirken, und richtete auch bierbey fein Aus 

enmert befonders auf die an den Gefäßen, und 
fi dem Biute eintretenden Veränderungen. Bey 
Froͤſchen, die dem Tode fo nahe waren, daß an 
ben Muöteln feine Spur von Irritabilitaͤt und 
an den Nerven durchaus Feine Empfindlichkeit 
wahrgenommen wurde, dauerte der Blutlauf nod 
fort. Die Blutkuͤgelchen fah er bey allen falts ' 
biütigen Thieren ſcheibenaͤhnlich, oval, von zwey 
Seiten zufammengedrädt, bey den warmblütigen 
Xhieren aber mehr fphärifh. Niemals zeigten 
die Blutkuͤgelchen etwas kernaͤhnliches. Den 
Heinften Gefäßen find die Haute, und ihren Wäns 
den alle äußere Begränzung abgefproden. Die 
beygefügten Steindrudtafeln find von dem Verf, 
felbft beforgt, ein Vorzug, der, da fie fid auf 
mikroſcopiſche Unterfuchungen bezichen, von Wids 
tigkeit if. — Manche Mängel, 3. B. bier und 
-da Mangel an Klarheit in der Auseinanders 
fegung zc. die aud in anderen Blättern ſchon 
erwähnt find, glaubt Ref. in Berädfihtigung 
der Verfpätung dieſer Anzeige und des auf die 
Sache feldft verwendeten Fleifes, und da diefe 
Schrift die erfie Arbeit des VWfs. iſt, gern übers 
fehen zu muͤſſen. 

D:..h 
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Minden 

Impensis. A. Weleri, ‘1829: M. Tullii Ci- 
ceronis dp natura ‘deorum libri primus et 
secandus (üsque ad’c. 41). Ad optimoraia 
librorum fidem recognitos in usyny lectio- 
num edidit D. Fridericus Ast. . One 
Borrede. 93 Seiten in. 8, © : , . 

Die’ ciceronifce Serift’ über das Weſen der 
Gbiter hat in neuergn Zeiten. durch die erhften 
Bemühungen verdienitsgller Philologen eine gwar 
bunte, in Einzelnheiten ſeht von einander abſte- 
ende, aber keineswegs den, hier frenlich ſcwer 
zu erfüllenden, Bedingungen ber Kritik gents 
gende Farbe und Geftalt erhalten. Der Grund 
biervon liegt unftreitig in den Hülfsmitteln felbft, 
welde die Beit den heutigen Kritifern zur Mies 
Inperfleitung des Zerted aufbewahrt hat. Diefe 
verdanken nämlich Jahrhunderten ihre Entſtehung, 
wo das urfpröngliche Wahre theild fdon unter 
gegangen, theils nod immer ber Werfälfhung 
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ſchen Lehrvorträge an, für’ bie fi bad Binds 
Gen ganz befonders eignet. Eine kleine Anzahl‘ 
der wichtigften Varianten iſt unter-dem Teste’ 
mgegeben, meiftens: aber ohne genauere Bhzeichs 
nung der Quelle oder ber’ Recenfion, der vie. 
einzelnen angehören: © - , 
iſt ſehr erfreulich, -in der Mitte bes ers 
ften Kapitels die -feit Heindorf öfters angetods 
tene und auc von rei: verworfene Lefeart 
venimus fir vehimur (bda8-dod nur ein durch 
+ ‚duce veranlaßter Einfall ‘der Abfchreiber if) wies 
der au fehen. — Rapitel‘7. vermißt an enim 
vor Piso, was Wolf gut vertheidigt und Drei 
aufgenommen bat. "Ir demfelben Kapitel durfte 
die‘ getdufigere Wortftellung -haec enim est 
der minder fließenden haec est enim- nicht weis 
hen, wiewohl diefes auch anbere gebilligt haben. 
Hierher gehört ‘aud das voluit esse‘ (c. 11) 
für esse voluit, welded Orelli und andere bils 
Mater, Ebendaſelbſt findet ſich bie geiltreiche, 
" site‘ vieler Gelehrfamkeit vertheidigte, aber dens, 
noch unndthige Conjectue des Nicolas Rigaltius 
(um: Minucius Feliz c 19), welche Davies, 
Lallemand und Beier billigten; motum ftatt 
modum, welded legtere durd die übereinftims 
mende Auctorität aller Handſchriften · und durch 
Auguftin’s Zeugniß (epist. 118. NF. 24) gegen 
tritifehe Einfade fider geſtellt iff. . 
Außerdem fehlt es der neuen Ausgabe nicht 
an eignen Verbefferungss Borfhlägen, 
nad unferer Rechnung 19 an der Zahl, wovon‘ 
17 dem erften Buche anheimfallen (den Vorſchlag 
cingetur für cingitur (c. 11)-macte anh Mos 
fer; revocet für revocat (c. 11) Drei; uni. 
versitatemque (c. 15) fit universam atqus 
Heindorf; cumque infinita = -maxinits' yo- 
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luptatibus für quum infinita — ‘chm maxis 
mis cet. (c. 19) Walfer; et terras für terras 
€. 20. Davies), die Übrigen beiden dem zwey⸗ 
fen. Die eine von diefen beiden, dixeram für 
dixerim (c. 1) muß jedoch Matthias «Geöner) 
die. andere inesse für esse Orefli vindiciert wers 
den, — €3 Bann hier nicht der Ort feyn, fie alle 
zu prüfen und zu würdigen. Angeben wollen wir 
fie jedoch, um darauf aufmertfam zu machen, 
€. 2 ſollen die Worte ‘quibus sublatis per- 
turbatio vitae sequitur et magna confusip} 
bas Ende des folgenden Gayglieded bilden (defs 
fen inniger Bufammendang mit dem vorherges 
benden freylich ſehr unbequem durd diefe Worte 
erriffen wird) und nad) justitia tollatur-ihren 
lag finden. — C. 9. wird sine vor spatiq 
eingefhoben, und die Lefeart intelligi non 
potest gebilligt. Ebendafelbft wird am Ende 
ut si sapientes für ut ea sapientes vorgeſchla⸗ 
gen. — C. 10. wird auf Ernefti’s Veranlaffung 
gerathen, ftatt der ohne Frage verdorbenen Wors ~ 
te qualia vero sint u. f. w. zu lefen: aliorum 
vero qualia sint; ferner: Qui dii pussunt 
ese sine sensu? et mentem cur aquae ade 
junxit, si — corpore. — C. 11. wird ore. 
Gérqv (Gr. nad) Werfer) mit appellat als Pas 
tenthefe genommen , und das vorhergehende Sos 
Ion geſtrichen: + efficit (oreparnv appellat), 
continente ardore lucis orbem (Bödh in den 
Heidelb. Jahrb. 1808, 1. S. 117). — -C. 13: 
&magistro Platone hoc uno non desseh- 
tiens. — C. 14. — volumus esse: Hic idem 
esse. At qut intelligi potest oet. ftatt voi 
lumus esse. Atque hic idem — esse, si 
intelligi potest cet. — €. 15. sempiternam- 
que für sempiternam. — C.26. Quae qui- 
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dem si semel dicta sunt für quum quide 
semel dicta sunt. — C. 31. consilique fi 
consiliique. — C..32. ea si erant forma ¢ 
immortales für ea qua‘erant cet. — Dru 
fehler 1, 10 intelligantis u. ſ. w. 

en 098. 


Paris 
+ Bey Badelier: Supplément au Traite ı 


Geodesie, contenant de nouvelles remarqu 
sur plusieurs questions de Géographie m 
thématiqne, et sur l’application des mes 
tes géodésiques et astronomiques & la d 
termination de la figure de la Terre p. 
L. Puissant. 1827. 123 ©. in 4. 

Der Verfaffer theilt die Unterfudungen d 
in- diefem Werk abgehandelten Gegenftände 
vier Abſchnitte. Der erfte Abidnite enthält t 
Erläuterung der Berechnung ‘ver geographiſch 
Lage eines Dreyedsneges vermittelft einer T 
belle, bey welder die Abplattung der Er 


und ber Quabrat: des Erdmeridia 


A 
== 10000724 Meter angenommen ift, weld 
Werthe von ber Commiſſion ber neuen Ghar 
von Frankreich beftimmt ‚worden ‚find. Es 

in den meiften Fallen hinreichend, fid bey di 
fer Tabelle der Logarithmen mit feos Decim 
Ten. zu bedienen. Hierauf folgt die Erkläru 
ber-Zabellen, die zur Berechnung der Nivea 
unterſchiede eingerichtet find, wobey der Verfafl 
einen neuen Beweis der für die Berechnung d 
Niveauunterfchiedes gehörigen Formel gibt, .t 
Benithdiftang mag an einge Station oder an bi 
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fen. pemeffer feyn, und er bemerkt, daß wenn 
bie Beobachtungsörter in bedeutenden Höhen lies 
en, zur genauen Berechnung bed Hoͤhenunter⸗ 
hiedes‘, ihre green ‚Höhen ſchon bekannt 


feyn muͤſſen. Fernér gibt der Werf. eine Vers 
leichung ber gerosintic gebraudten:-bypfometris 
en Formeln mit denen, die mah aus der Difs 
ferentialgleidung der terreſtriſchen Mefractiort theos 
retiſch ableiten fanh: Der zweyte Abſchnitt gibt 
zuerft Anweifung zur Bildung von Xäfeln, die 
zur Verwandlung der Sternzeit in’ mittlere Beit 
und umgefehrt dienen, dann einfge: Bemerfuns 
gen fiber: die Beftimmung ber wahren Seit, und 
die Beobachtungen der Polhöhe ſowohl als ded 
Azimuth, nebft allen zu biefen Berechnungen 
nothwendigen Foͤrmeln, wobey zugleich gezeigt 
wird, wie man nad den von Laplace gegebenen 

egein, bie Genauigkeit des mittlerm Refultats 
aus einer großen Menge von Beobachtungen fins 
ben Tann. Hierauf folgt die Angabe der direcs 
ten Methoden ‘um die geographifchen Langen zu 
finden, 'nämlidy vermittelft der Meridfandurds 
Hänge des Mondes, und durch. Pulverfignale, 
Im dritten Abfchnitt werden zırerft einfache Mes 
thoden angegeben, um die Länge ded Bogens 
dined Parallelfreifes zu finden, indem man dens 
felben jugleid mit zwey gemeffenen Bafen im 
Verbindung fest, dann wird die Aufgabe ber 
Beftimmung der Dimenfionen bes ofculierendew 
Ellipfoids an einem gewiffen Puncte ‘der Erde ber 
bandelt, indem man den Bogen des Meridians,' 
mit dem Bogen des Parallelfreifes in VWerbins 
dung bringt. Hierauf wird gezeigt, wie die geos 
gtapbifthen Längen durch Azimurhatbeobachtungen 
beftimmt werden. Der vierte Abfchnitt befehafs: 
tigt fid mit ben Correctionen und Reductionen, 
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ebradt werben 
nberlichen Pens 






Ha en zu 


ner die Gorrection der Ausbebnung durch die 
Wärme, die Reductionen der Anzahl. der Schwins 
gungen bed Pendels auf den leeren Raum und 

f das Niveau des Meeres, indem erft nad 

nbringung ,diefer Correctionen und Reductionen, 
die an verfhiedenen Orten und. unter’ verfdiedes 
nen Umftänden angeffellten Beobadtungen, unter 
einander vergleichbar werben. Die aus den Pens 
belbeobachtungen abgeleitete Abplattung der Erde 

bt der Verfalfer zu sz an, wahrſcheinlich weil 
iefe am beften mit ber aus aftronomifden Bes 
obachtungen abgeleiteten Beflimmung überein 
fommnt, bemerkt jebod zugleich daß die verbuns 
denen Bendel beobadtungen “pon Sabine, Frey⸗ 
eine, QDuperrey eine Abplattung von ass ers 
geben. . 


ke bat, nebft einer numeri 





6 5 ttingifhe er 
gelehrte Anzeigen 


unter der Aufſicht 
ber Konigl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften. 





84. Sti. 
-* Den 28 May 1834, . 


. t 





Montpellier und Paris, 


Chez Pomathio~-Duryille; Géognosie des - 
terrains tertiaires, ou Tableau des princi- 
paux animanx invertebres des terrains ma- 
ring tertiaires, du Midi de la France; par 
Marcel de Serres, Professeur de Mine- 
ralogie et de Geologie 4 la Faculté des Scien- 
ces de Montpellier, 1829. XCII u. 2766, 8. 

Herr Marcel de Gerres, der eine feltene 
Bielfeitigfeit in feinen Kenntniffen, wie in feiner 
Berufötbätigkeit bewährt, indem er fhon in dem 
verfchiedenartigften Fächern ald Schriftfteller aufs 
getreten iff und ein Richteramt mit einer Profefs 
fur der Mineralogie und Geologie ih vereinigen 
verſteht, liefert bier einen uͤberaus ſchaͤtzbaren Beys 
frag zur Geologie, durch die Mittheilung feiner 
Unterfudungen über die Reſte wirbellofer Tiere 
in den fertidren Erdenrindelagen des füdlichen 
Srantreihs und der aus ihrem Vorkommen, ifs 
rer Vertheilung und ihren Berhältnifien zu den 
Thieren der jegigen Schöpfung, für bie Kunde 
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gan anwenden; mug,.um ſowohl den. Seittaum 
— Dem Anfang ‚und dem, Ki einet 
eo Ladung verfloffen ijt, als ee Anzahl 
ver, —— melde das Hlnenbafß 
dieſes Zeitraumes gemacht bat, ae lenauigteit 
beftimmen. . Hierauf folgt die tion bet 
mplitude der Pi) jöbögen, Mi 
weiß der Formel,.welchre Borda gu diefem — 
egeben bat, nebft einer numerift Anwendung, 
| cee die Gorrection der Audbehnung durch it 
Warme, die Reductionen der Angadl, der Gaowine 
gungen des Dendels auf den there Raum und 
gut das Niveau bed Meeres, indem, erft nach 
nbringung ,diefer Correctionen und Mebuctionen, 
Nie an verf@iedenen Orten und. unter’ verfchiebes 
uen Umftänden angeffellten Beobachtungen, unter 
einander vergleichbar werden, Die aus den Pens 
Delbeobadtungen abgeleitete Abplattung ber Erde 
ibt der —X zu abs an, wahrſcheinlich weil 
iefe am beften mit der aus aftronomifhen Bes 
obadtungen abgeleiteten Beſtimmung übereins 
Tommt, bemerkt jedoch zugleich daß die verbuns 
denen Pendelbeobadtungen * von Sabine, Zrev⸗ 
a: Dupervey eine Abplattung von z33 ers 
geben. . . . 
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Montpellier und Paris, 


Chez Pomathio - Durville; Geognosie des - 
terrains tertiaires, ou Tableau des princi- 
paux animanx invertebres des terrains ma- 
ring fertiaires, du Midi de la France; par 
Marcel de Serres, Professeur de Mine- 
ralogie et.de Geologie a la Faculté des Scien- 
ces de Montpellier, 1829. XCI u. 2766, 8. 

Her Marcel de Serres, der eine feltene 
Bielfeitigfeit in feinen Kenntniffen, wie in feiner 
Berufsthaͤtigkeit bewährt, indem er fchon in dem 
verfchiedenartigften Fadhern als Schriftfteller aufe 
getreten iff und ein Richteramt mit einer Profefs 
für der Mineralogie und Geologie ih vereinigen 
verftebt, liefert bier einen überaus frhäßbaren Beys 
trag gur Geologie, durch die Mittheilung feiner 
Unterfuchungen uͤber die Refte wirbellofer Bhiere 
in den tertiären Erdenrindelagen des fübdlichen 
Srankreich8 und ber aus ihrem Borfommen, ibs 
rer Bertheifung und ihren Werhältniffen zu den 
Zhieren ber jebigen Schöpfung, für die, Kunde 
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bee früheren Buftinde ber Erboberfldde, mit gros 
fem Scarffinn von ihm gezogenen Refultate. 
Man darf hier nicht eine volftändige, geognoftis 
fhe Schilderung der tertiären Gebilde d<& mits 
täglichen Frantreihs erwarten, wie der erfte Theil 
des Titels zu verſptechen ſcheint. Befdreibungen 
her Lager, in denen bie Petrefacten fid finden, 
find gwar mitgetbeiltz aber der Verf. gebt nicht 
von diefen aus, um die Unterfuhungen über die 
Refle der wirbellofen Thiere daran zu tnipfen 
und beriidfidtigt Auch nicht ſaͤmmtliche tertiäre 
Gebilde, jener Segend, Auf der anderen Seite 
liefert aber diefe Schrift mehr als der Titel vers 
beißt, indem bie darin mitgetheilten Unterfuhuns 
gen nicht bloß die wirbellofen Zhiere der tertiäs 
ten Meetgebilde, fondern aud die von manden 
Süßwafltrformationen betreffen. Gegen die Ans 
ordnung diefed Werks würde Manches zu erins 
nern-fepn, wenn man es al8 ein abgefdloffencd 
Ganzes betrachten müßte. 8 fo erfheinen zu 
laffen, war aber nicht die Abfiht des DVerfs.; 
welches fehon daraus hervorgeht, dag derfelbe in 
dem Borworte eine die höheren Thierklaſſen bes 
rhidfidtigende Zortfegung diefer Unterfudungen 
verfpricht, falls die vorliegenden den Beyfall der 
Geologen erhalten folten. Da nun diefen der 
Werf, zuverläffig Überall einärnten wird, fo dirs 
fen wir uns im Voraus auf die Erfühung feis 
ner Sufage freuen. 
Ais Vorbereitung gu den nachfolgenden Unters 
fuchungen dient eine Einleitung, nebft einer Abs 
bandiung fiber das Workommen von Menfcens 
knochen und Producten menſchlicher Kunft in fes 
ften Umgebungen und in Aduvionsmaffen. In 
der Einleitung find die geologifhen Refultate 
und Ideen enthalten, welche der Verf. aus eiges 
nen Unterfudungen und denen" einiger anderer 
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ranzöfifher Naturforfdher ſchoͤpfte, deren Beg 
ung zum Sheil daber in den nachfolgenden 

chnitten ded Werkes fid findet. Nach der D 

sung ded fs, find die Modificationen ber Ob 
laͤche unferes Erbdfdrpers von drey Haupturfad 
abzuleiten. Die bedeutendfte darunter und di 
jenige, welche zuerft thätig gewefen zu feyn fchein 
iff Die Abnahme der Temperatur. Sie bewirkt 
bie Erfiarrung der Erdenrinde und die Vernich. 
tung vieler früher in dad Leben gerufener Arten 
von Xhieren und Pflanzen. Die gweyte Urfache 
beftand in bem Zurüdzuge der Meere. Die das 
von binterlaffenen, zahlreichen Spuren unterfdeis 
ben fic) durch ihre Regelmäßigfeit von den uns 
ordenflideren und mehr partiellen Wirfungen der 
Ueberſchwemmungen, die ald die legte allgemeine 
Irfade erfannt werden. Die übrigen Urfachen, 
enen man nad dem Werf. die Modificationen 
$ Erdoberfläche zufchreiben muß, waren in ibs 
1 Wirkungen fehr befchräntt, und fonnten das 
auf die organifierte Natur der Erde feinen 
"entlihen Einfluß haben. Zu diefen gehören 
mit der Erftarrung zufammenhängenden Vers 
ungen in den Lagen der primären Gebirgss 
em, weldye vor der Erfcheinung organifierter 
m erfolgten, aber erft dann endeten, ald bereits 
Theil der Ablagerungen fid gebildet hatte, 
Entftehung der Echöpfung organifierter Wes 
ichfolgte. Die in den primären Erbdenrins 
en vorgehenden Bewegungen veränderten 
ge jener fecunddren Gebilde und mithin 

ie der davon eingefchloffenen Refte orgas 
Wefen, welche dadurch zum Xheil bes 
gehoben wurden. Die Lage worin fie 

rtig erfcheinen, fann daher feinen beftimms 

‘iff von dem Niveau geben, welded die 

1 ben Stellen cinnabmen, an denen fle 
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die Spuren ihres früheren Standes binterließen. 
Der Meinung des Werfs,, daß fih dies Niveau 
nur na dem Gorfommen der tertidren Gebilde 
firieren laffe, Fann Ref. nicht völlig beypflichten. 
. Benn man aud bey einem Theil der jecundären 
Maffen eine Veränderung ihrer urfpränglichen 
Lage zugeben muß, fo befindet ſich dod ein ans 
derer, febe großer Theil derfelben ‚offenbar nod 
in dem Niveau, welded er anfänglich einnahm; 
wogegen bie und da-tertiäre Maſſen vortommen, 
die eben fo, wie mance fecundäre, nicht mehr 
in ihrem urfpränglihen Niveau zu feyn feinen, 
In der Abhandlung über dad Borfommen von 
Menſchenknochen und von Producten menfchlicher 
Kunft in. feften Erdenrindelagen und Alludions⸗ 
maſſen ſucht der Betf. durch mehrere von ihm 
und ‚einigen anderen Naturforfdern im füdlichen- 
Frantreih angeftelten Beobachtungen zu beweis 
fen, daß eft nad ber Erfheinung ded Mens 
ſchen auf ber Erde; .gewiffe Arten von Landfaus 
getbieren, die bisher für ‘prdadamitifde galten, 
gänztih vernichtet worden, oder dod wenightend 
in den bis jegt durchforſchten Theilen der- Erde 
zu eriftieren aufgehört haben. In den Höhlen 
von Miremont und Bize finden fid in einer 
aufgefhwemmten Erdlage, Knochen vom Höhlens 
bären mit Menfdentnoden vermengt; und unter 
ähnlichen Verhdltniffen tommen legtere mir Knos 
en vom Rhinoceros und von der Hyaͤne in den 
Höhlen von Pondres und Gouvignargued 
vergefelfchaftet vor. In Werbindung mit diefen 
Ueberreften haben fi) Scherben von einem fehr 
sohen Zöpferzeuge gefunden, Ref. gefteht, daß 
er fic) dur die mitgetbeilten Beobachtungen von 
der Richtigkeit obiger Behauptung now nicht 
volfommen hat uͤberzeugen koͤnnen, indem ihm 
die Annahme dadurd ‚nicht völlig entkräftet zu 
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werben ſcheint, bag bie Wermengung ber Mens 
f@entneden und Scherben mit den Ueberreiten 
von Thieren, durd Fluthen, welche zugleich den 
Abfag ded fie einhiflenden Lehms bewirften, fpds 
ter al8 die Vernichtung jener Thiere erfolgte, 
Das erfte Buc handelt von ben geologis 
fhen Formationen, im Bergleih mit den vers 
ſchiedenen Perioden der Animalifation und Bes 
getation. Der Verf. unterfcheidet unter erſteren 
normale und abnorme Gebilde, aber nicht 
in der Bedeutung, in welcher Neferent dies 
fe Benennung gebraucht. - Der Werfaffer bes 
greift naͤmlich unter terrains oder depöts nor- 
maux nur bie fogenannten primitiven Ges 
Birgsmaffen; wogegen. er unter terrains anor- 
maat diejenigen verfteht, welche nach feis 
nee Meinung mehr und weniger aus ihrer urs 
ſpruͤnglichen Lage verrüdt und durd Abfag aus 
einer Fliffigkeit gebildet find. Dieſe Bezeich⸗ 
nung dfirfte dod) aber nicht durchaus paffend feyn, 
da offenbar viele diefer Maffen fih unverrädt 
in berfelben Gage befinden, die fie bey ihrer Bils 
dung einnahmen. Die abnormen Formationen 
jerfallen nad ber Kiaffification des Verfs. in 
Mean date und tertiäre. Es werden uns 
tere, mittlere und obere fecundäre Formas 
tionen unterfcieden, indem der Werf. unter ers 
fieren das fogenannte Uebergangégebirge 
verfteht, worin diefe Klalfification mit der des 
Ref. uͤbereinſtimmt. Bey den tertiären Ges 
bitden fondert der Werf. diejenigen, welche vor 
dem Zuruͤckzuge ‚der Meere wad nad der Tren⸗ 
nung des Oteans von den Binnenmeeren gebils 
det wurden, von denen, deren Bildung nad 
Bem Zurlickzuge der Meere erfolgte — eine Unz 
terfdeidung, fir: welche in den nachfolgenden Uns 
Aerfuchunger viele Belege fic finden. 


832 Gböttingiſche gel. Anzeigen : 


Thierarten der tertiären Meergebilde von fandis 
ger, fattiger und. mergelartiger Natur und ift 
befonders reich an feinen und fcarffinnigen Bes 
merkungen. Buerft allgemeine Betrachtungen fiber 
die Vertheilung der foffilen Arten in den vers 
diedéenen tertiären Baſſins. Es findet nach den 
nterfudungen des Verfaſſers eine große Analos 
gie unter den foffilen Arten bet tertiären Ablas 
gerungen im ſuͤdlichen Frantreih, in Spanien 
und in Stalien Statt. Man ift gendthigt ans 
zunehmen, daß der Ocean und das mittelländis 
fe Meer fhon gettennt waren, als die tertids 
ten Ablagerungen fid bildeten, indem bie von 
diefen Meeren abhängigen Baſſins eben fo fehr 
in der Natur ber Lager aus denen fie beftehen, 
als binfichtli der foflilen Species die darin fid 
finden, von einander abweichen. — Der Verf. 
redet darauf von der Unterſcheidung identis 
fher, analoger und untergegangener 
Arten. Unterden Landfäugethieren, deren Refte 
in den tertidren Maffen fic finden, koͤmmt die 
größte Anzahl von untergegangenen Arten und 
vernichteten Formen vor; wogegen diefe Erſchei⸗ 
nung bey den wirbelofen Thleren felten ift;_fo 
wie aud die von dem Verf. in den Süßwaffers 
formationen des fiidliden Frantreichs entdedten 

nfestenarten, denen jegt fic findenden analog 
find. Hinſichtlich der verfchiedenen Affoctationen. 
unterfcheidet der Verf. feltene Arten, die nur 
einer Beinen Anzahl tertiärer Baffins eigen finds 
allgemeine, bie fehr verbreitet: vorfommen 
und gemeine oder haracterifhe, die fid 
immer in einer großen Anzahl von Individuen 
zeigen. Auffallend iff es, dag die untergegans 
genen Arten zu den allgemeinen gu gehören pfler 
gen, welhe Erſcheinung nicht bloß in den ters 
tiären, fondern aud in ben aͤlteren Bormatios 
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nen wahrgenommen wird. In benachbarten und 
felbſt zuſammenhaͤngenden Baffin’ finden ſich oft 
durchaus verſchiedene, foſſile Species. Der Wf, 
zeigt, Daß dasſelbe aud bey der Vertheilung der 
Gefchdpfe ded mittelländifhen Meeres vorkommt, 
die oft in nicht bedeutenden Horizontal⸗Entfer⸗ 
nungen Verſchiedenheiten wahrnehmen laͤßt. Merk⸗ 
würdig iſt das Vorkommen von Fiſchen und zwar 
beſonders von Flußfiſchen, in Verbindung mit 
fofſilen Gegetabiliens wobey indeſſen die Bers 
theilung fo zu feyn pflegt, daß fie zwar in Dets 
felben Formation, aber_felten in denfelben Bas 
gen vergeſellſchaftet ſich finden. — In einem fols 
genden Kapitel handelt der Verf. von ber Uns 
terfcetdung der foffilen. Specied in Beziehung 
auf ihre präfumierten Stationen. Beſonders ins 
tereffant find die hier mitgetheilten Unterfuduns 
gen über die auffallende Erfheizung des gemeinz 
ſchaftlichen Vorkommens von Sigs und Meers 
wafler s Gefhipfen und, wie e6 dem eferenten 
f&eint, villig fiberzeugend die daraus abgeleites 
ten Refultate, Die Bermengung von Flugs 
und Meercondylien befchränft fic nicht blog auf 
den Gontact abwedfeinder Lager von Suͤßwaſſer⸗ 
und Meerformationen, fondern zeigt fic unter 
den verfciedenartighten Werhältnifien als eine 
aligemeine Erſcheinung in den tertiären Gebils 
den vor dem Burlidsuge der Meere von den 
Gontinenten, der nidt, wie GonftantsPrevoft 
angenommen , nach dent Abfage des Grobkaltes, 
fondern etft nad der Ablagerung der auf dem 
weyten tertiären Kalfgebilde rubenden Meer 
jandformation erfolge zu feyn ſcheint. Mad 
‚ben Unterfuhungen des Berfaffers iſt es, wie 
aud früher ſchon Gonftant:Prevoft dargus 
thun gelacht bat; zur Erklaͤrung der abwechfelns 
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Hehe ‘er aus fugefigen, durch eine. Kalkn 
verbundenen Bheilen, c) Die unteren Bd 
welche aus einem blaulidgrauen Ralfftein 
Defteben pflegen, die, ob fie gleich maffig-! 
fith dod leicht in große Platten theilen ta 
Diefe verfchiedenen Baͤnke gehen unmerflid 
einander fiber und wedfeln auf verfchiei 
Weife mit Meerfand > und Mergellagen ab. 

oberen und mittleren enthalten im Allgemei 
die mehrſten · Conchylien, mit denen mehr 

weniger zahlreiche Refte von Säugethieren , 
fen, ruftaceen, Anneliden und Booph 
vorfommen. In den unteren finden fid ai 
wenigen Gondylien, verſchiedene Zoophyten 
Pflangenvefte. 4) Lager von Thonmergel, 

fen Barbe gewöhnlich von einem grimliden ı 
bläuligen Grau in ein dunfles Blau al 
dert und mehr und weniger von foblenfau 
Kalk durhdrungen zu fepn pflegt. Er ift ı 
on Meercondylien mit volllommen erhalt 
Schalen. Diefe Mergellagen, die auf aͤhnl 
Weife am Fuße der Apenninen vorfommen , 
ben zumellen eine bedeutende Mächtigkeit. M 
fie nicht auf braunen, bituminöfen, Braun 
len führenden Mergeln ruhen, wie folded n 
felten im mittagligen Frankreich der Fall 
fo deden fie eine mehr und weniger madd 
Suͤßwaſſerformation, oder auch wohl“unmi 
bar fecundäre :Gebirgsmaffen, 

Auf diefe Mittheilungen folgt bie -Ue 
fidt der Arten von Mollusten, Annelid 
Gruftaceen und Boophyten, deren Reſte 
den tertiären Meergebilden des ſuͤdlichen Fr 
aids ſich finden, deren Anzahl in Erſtau 
fegt und zugleich ben Fleiß des Verfaſſers 
wundern läßt. Dem. Referenten- wurde 
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Berguiigen zu heil, die’ große, wohl georde 
. nete Sammlung i feben, welche biefen Untere 
fahungen hauptfächlich zum Grunde liegt, Won 
den Refultaten, zu denen der Werfafler durch 
diefeiben gelangte, Fönnen bier nur die wids 
tigften auögehoben werden. Sehr viele der fols 
filen Arsen kommen mit denen überein, die im 
benachbarten Meere leben, Die Gattungen, 
welden die gablreidften foſſilen Species gehds 
wm, baben auch unter den jegigen den größe 
ten Artenreichtfum. Die größte Ucbereinftims 
mung unter den foffilen Arten verfchiedener, 
tertiärer Baſſins findet da Statt, wo diefe von — 
demfelben Meere abhängig find, oder von Mees 
sen, die mit einander in Verbindung ftanden, 
Die mit den jegigen Arten übereinflimmenden 
foffiten Specied find in den mehrften tertiiren 
Baſſins mit einer gewiffen Anzahl untergegans 
genet oder folder Arten, deren Analoga im 
beißeften Klima fid finden, gemengt. Die uns 
tergegangenen Thiere der tertidren Maffen toms 
men denen der. Aequatorialzone am nächften ; 
wogegen bie größte Anzahl der identiſchen Ars 
tem gegenwärtig in den temperierten Sonen [es 
ben. Wenn man fämmtlihe foffile Species 
hberblidt, fo wird man fehr geneigt angunebs 
men, daß die untergegangenen durch eine und 
diefelbe Urfache, nämlich daupfaͤchlich dur die 
Abnahme der Temperatur ' vernichtet worden, 
G3 blieben die Ueberrefte entweder an den Ors 
ten, wo bie Gefdbpfe lebten, oder fie erlitten 
doch wenigftens Peine beftige und weite Forts 
führung , weldes daraus fic ergibt, daß viele, 
deren Theile fehr leicht zerftörbar find, auf das 
Bollfommenfte fic erhalten haben, Es zeigt fid 
eine große Ucbereinftimmung unter den foffilen 
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mevgel von Arniſſan bey Narbonne foſſtle 
Inſecten entdeckt. Der Verfaſſer theilt eine 
“Tange Lifte der im dem Mergel von Air von 
ihm beobachteten Snfecten mit, die ohne Aus: 
"nahme Europäifhen Arten verwandt find und 
größten Theils fogar mit folhen Arten übers 
einzuftimmen feinen, welche nod jest im füds 
Hiden Frankreich ſich finden, - Dasfelbe dürfte 
aud von den Fiſchen und Pflanzen gelten, 
welche. die Infecten begleiten.. - Der Berfaffer 
erwähnt bey Liefer Gelegenheit das Vorkom⸗ 
men foffiler Inſecten in verfchiedenen Formas 
tiorien, ſtellt die ihm befannt ‚gewordenen An= 
. gaben anderer. Schrifsfteller Über dieſen Gegens 

fand zufammen und theilt eine Lifte ber bids 

er, zumal im Bern ftein beobachteten, fols 
filen Snfectenarten-mit, bie fic nun aber nad 
neueren Unterfucungen bebeutend wiirde erweis 
tern. laffen, : 


Der Werth ded bier angezeigten Werkes ° 
wird durch ſechs lithographiſche Zafeln, auf 
welden foffile Gondyliens und Snfectenarten ° 
dargeftellt find, nod bedeutend. erhöhet, Die 
Abbildungen find von ausgezeichneter Schöns 
beit und bewähren aufs Neue, daß der Steins 
drud, wenn er fo vorzüglich If}, wie ihn die 
üthographiſche Anflalt von GC. Mogquin und 
Compagnie zu Montpellier Fiefert, ganz bes 
fonbers gue Darkellung folder. Begenftände fi 
eignet, : 
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Bey G. H. 3. Hartmann, 1827: Procopii 


Caesariensis Anecdota sive historia arcana, 
Graece. Recognovit, emendavit, lacunas sup- 

. plevit, interpretationem Latinam Nicolai Ale- 
manni, ejusdemque, Claudii Maltreti, Pauli 
Reinhardi, Joannis Toupii et aliorum anno- 
tationes criticas et historicas su e animad- 
versiones adjecit Jo. Conradus Orellius, 
chus ad templum spiritus sancti et col- 

ii Carolini Turicensis canonicns. Accedunt 
descriptiones pestis et famis ex ejusdem Pro. 
copii libris de bellis excerptae. XXX und 
449 GS. in 8. nebft 4 Steindrudtafeln. 

Diefes ift die legte Arbeit des vor mehreren 
Sabren in Zuͤrich geftorbenen Chorherrn Johann 
Konrad von Drelli, eined vielfeitig gebildeten 
und befonderd als Altertbumsforfcher. ruͤhmlichſt 
befannten Mannes, deffen ernftlides Streben das 
bin gerichtet war, durch die zwedmäßige Bears 

beitung folder Refte des Alterthums, bie das 
[75] 
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EHNNal haben, nur von einer geringen Anzahl 
zemifenhafter Zorfper gefannt und gefchägt zu 
werden, cine bey der heutigen Fortbildung der 
rristoaiihen Studien zu einer felbfttindigen 
Rifenthaft oft fehmerzlich gefühlte Luͤke mit 
lodentwerther Beharrlichkeit auszufüllen. Seine 
Yiterdrifthe Laufbahn begann mit der Heraudgabe 
eines verftämmelten Gefchichtswerks des Nikoiaos 
von Damasfos, und fließt mit Prokopios Ges 
deimgeſchichte Juſtinians, welde durch Hn. Jos 
dann Kaspar von Orellis Bemühung dem philos 
iogiſchen Publicum geſchenkt worden ijt. Bekannt 
enug find Orellis Werdienfte theils um andere 
Biter Hiſtoriker, die etwa alle Jahrhunderte eiz 
nen Bearbeiter finden, als Memnon aus Heras 
flea, Philon der Byzantiner, Aeneas der Zaftiker, 
Hefodio’ aus Miletos und Sandoniathon; rheils 
um bie gelehrte Wiederholung einiger philofophi- 
fer, ethifcher, gnomifcher und rhetorijcher Schrift⸗ 
fieller, namentlid um die vorgeblichen Briefe der 
Pythagorder und Sokratiker, Epituros Bruchftüde 
aus den Herkulanifhen Papyrus:Rollen, die 
.Gentenzens und Moral:Weidheit der Griechen in 
gwen Bänden, bie Leichenreden des Sophiften 
. Polemon aus Laodice, die Declamationen des 
Ledbonas, die Abhandlung des Platonifchen Salz 
-Iuftius über die Götter und das Weltall, die mos 
raiiſchen Sentenzen des Mimen Publius Syrus; 
endlich die Schriften der Alten über das Sic: 
fal, wie eines Alerandros aus der Karifchen Stadt 
Apbrodifias, eines Ammonios, Plotinos u. f. w. 
Die BWiffenfdhaft muß ed in der Bhat fehr bes 
bauern, das ein andred fühnes Unternehmen de8s 
felben Gelehrten, die philoiogiſchen Kirchenväter, 
befonders die Apologeten ded Chriftenthums, new 
au bearbeiten, nad der Herausgabe bed Arnobius, 
welde jene Hoffnung erregte, aufgegeben wurde, 
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8 hatte nicht ein fo tief in bie chriftliche As⸗ 
f eingeweihter Mann in diefem Felde leiften 
ten! 
Bas nun vorliegendes Werk betrifft, fo vers 
t es als ſchaͤtzbare Quelle für die Byzantini⸗ 
Geſchichte, und auch als ſonſtiges philologi⸗ 
6 Huͤlfsmittel, eine wuͤrdige Auspeihnung — 
ners da jest die Erwartung , denfelben Aus 
bald in verbefferter Geftalt der Bonner Aus⸗ 
e der Byzantiner einverleibt zu feben, febr 
iher geworden iff. — Wir laffen hier einige 
je Bemerkungen über den Character und bis 
ſchen Werth der Prokopiſchen Schrift folgen. 
Inter den Gefchicdtidreibern der Byzantinifchen 
ferzeit gebührt Ddiefem Rhetor aus Caͤſarea 
er Stadt in Paldftina, einft Strato’ Thurm 
annt) als nacheiferndem Bewunderer des Thus 
ides, wenn wir von dem befferen Alterthume 
hen, allerdings ein ebrenvofler Dlag. Im 
em Anfehen ftanden einft (freylich unter vers 
mten und entnervten Sefern) die erften fieben 
er Gefchichtsbücher, von denen die beiden ers 
die unter des Altern Juftind bedrängter Res 
ung von Belifarius geführten blutigen Kries 
gegen die damals mächtigen Perfer enthalten, 
‚ fih durch treue Darftellung, die ihre Farben 
eigner Anfchauung der zu fehildernden Ges 
fände entlehnt (denn er felbft begleitete Beli. 
us auf diefem Feldsuge) vor feinen brigen 
ıriften befonders audzeichnet. Die beiden nächs 
Bücher fchildern die von Belifarius zu Gus 
iand bewegter Zeit gegen die Vandalen uns 
ommenen Feldzüge, und liefern, wie aud die 
) folgenden Bücher fiber die Kriege wider die 
‘hen, manche wichtige Thatſache zur ridtigern. 
urtheilung der Urfachen des innern Berfals 
» der Serrhttung der damaligen Römerwelt. 
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Das adte Buc ift fpätern rungs und führt 
die Gefchichte der Perfiihen, Wandalifhen und 
Gothifhen Angelegenheiten nad der Betanntmas 
dung der fieben erften Buͤcher weiter fort. Die 
Geheimgeſchichte Juſtinians endlich beſchreibt, als 
neuntes und ietztes Buch des Geſchichtswerks, die 
Sittenloſigkeit und Verderbtheit des kaiſerlichen 
Hofes, und wurde erft. nah Juſtinians, Theodo⸗ 
ra's und Beliſarius ode bekannt gemacht. Das 
ber die Benennung 'Avdxdora, die aud Cicero 
“- feiner mit Theopompiſcher Bitterkeit geſchriebenen 
Rimifhen Gedichte, um die Nachwell damit zu 
Aberrafchen (für die fie aber für immer ein wahres 
äydxdorov bleiben wird) nad feinem eignen Zeugs 
niffe (ad Attic. 2, 6. 14, 7) beylegte. Profopios 
tidtet darin mit unerbittliher Strenge über alle 
früher dargeftellten Unglüdöfälle der Römer, und 
bedt den Grund alles Mißlingens in der beyfpiels 
lofen Schlechtigkeit Suftinians und Theodora’s 
auf, damit dad Leben dieſes Kaiſers, wie einft 
bas Leben einer Semiramis, eines Sardanapals 
oder eines Nero, künftigen Fuͤrſten zur ewigen 
Warnung dienen möchte. Inder That fudt man 
im ganzen weiten Gebiete ber Literatur gewiß 
vergebens eine Parallele zu diefem Sittengemäls 
de, worin der Verf. fogar die Wermuthung dus 
fert, Suftinian fey fein Menſch, fondern cin ins 
carnierter Zeufel, dem fic) Theodora, ein eben fo 
böfer Dämon, ald Weib zugefellt habe (Kap. 12) 
— tuoi te xal roig xohhoig jusy ovd: na- 
wore iokay otter ayIpanoı eivar, GAAK Iain 
Hove nakaunvaroı tives xai — Bpotrorayd 
Yorny, of — drops maior _ iundugoreo ode 
xal dvSpaxodalpoves yeyernutvos To Tod. 
I zoöro Etpnacay thy olnovudıny zur. 
ascar. 


Es fonnte nicht fehlen, daß eine ſolche Schil⸗ 
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derung den Bewunderern Zufliniand anftößig war, 
und Verdacht erregte; um fo mehr, da man mußte, 
daß der Verfaffer durd Juſtinians Gunft zu hos 
ben Ghrenftelien, ja felbft, ald vir illustris, zur 
Dräfectur der Stadt gelangt war. Um alfo Sus 
fliniand Ehre zu retten, fdalt man Profopios 
entweder einen undanfbaren Käfterer, oder gab 
auch wohl die Geheimgeſchichte für ein ibm uns 
tergefhobened® Werk aus (3. B. Johann Eichel, 
Helmftädt 1654). Beide Behauptungen bat jes 
doch ſchon der gelehrte Holländer Nicolas Ales 
mann, dem wir die nod. durch feinen feiner Nach⸗ 
folger entbehrlich gemachte Leydener Ausgabe nad) 
awey Waticanifchen Dandfchriften (wovon die eis 
ne nur eine fllichtige Abfchrift der andern war) 
verdanken, mit triftigen Gründen zurüdgemiefen, 
und feitdem Hat niemand mehr an der Echtheit 
der Schrift gezweifelt. 
Bir nannten Profopios oben einen nadeifern> 
ben Berounderer des Thukydides, und fo nennt 
ihn auch Orelli (S. XXID, und andere. Unvers 
fennbar ald folder ift er in ber fchaudererregens 
den Befchreibung der Peft (de bello Pers. 2,22 
und 23 ©. 141 fig. ed. Maltret.) und Hungerds 
noth im Römischen Reiche (de bello Goth. 2, 22 
©. 485 und 3, 17. ©. 504 im vorliegenden 
Bande S.228..152). Ob die Nachahmung 
aber auc) gelungen gu nennen fey,” oder ob fie, 
wie eB bey Verſuchen diefer Art zu gefchehen 
pflegt, auf etwas Befferes hinweif, wird man 
gewiß leicht enticheiden fdnnen. Dan vermißt 
durchaus bey Profopios den altertbimlich ftrens 
gen Sinn und dad freyheitäliebende Gemiith, das 
die entartete Gegenwart im grellften Gontrafte 
mit fich felbft auffaffend die der glühenden Dhans 
tafie vorfchwebenden Bilder in wenigen aber kräfs . 
tigen Zügen und vor die Seele führt, und in uns 
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, Abfcheu und Haß zu erregen firebt, um 
ee und Frevheit zu gewinnen. Bon 
einer ernftpolitiiben Richtung, die mit wiirdiger 

uͤrze und binreißender Gewalt der Rede die 
Ki finnigfen (Gedanken audipricht, it bier kaum 
ſcha ur. Dad ivriſche Clement gebt der Dars 
eine Sp ons ab, Selbjt das abſcheulichſte Lafter 
Reellung sa, Schlaffocit, mit einem Phlegma 
ben das nur zu fehr auf einen ing Zeitalz 
geſchil ereibten und davon abgeftumpften Sinn 
ter u Doc miffen wir ihm als wohlmeinenz 
En eriter der aber nicht innere Kraft genug 
ben Sites jum Geitte einer beifern Vorweit ems 


A , Gercchtigfeit widerfahren laffen, 

HER diefes Eihriftficers fonnte fic, 

eet des genauen Studiums der beften Mur 
u 


fer, 


icht gegen die Römifche Allgemeinheit 
ood fae ei der Syzantiniſchen Hiftos 
fier on er8 bezeichnet. Die Dialect : Veriddies 
siter it der Griechifcpen Sprache war damals [chem 
denhet verfgwunden, und bie darauf erfolgte eis 
ang tie Ausgleihung des bildfamen Sprach⸗ 
a verdankt gewiß den von den Römern thers 
ffs Detiamationshbungen ihre fanete Vers 
sepa purhd ganze Kaiferreich; 
oͤreitun⸗ Mage jeinheit wurde no 
f Bie Rhetoren 
tem‘ Auf diefer 
denn bin und 
fenes Biumlein u 
| Thulydides nai 





gedantentofe Einführun, 
tüde, “und die unvergeiblide 
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Gleichguͤltigkeit gegen Feile und effectvolle Wort⸗ 
ſtellung. Beſonders herrſcht im vorliegenden Werke 
oft eine ungebildete Sprache, geiſtloſe Wiederho⸗ 
lungen derſelben Woͤrter, und eine periphraſti⸗ 
ſche Breite, die ſehr ermuͤdet. 

Fuͤr die Critik der Geheimgeſchichten hat ſeit 
dem erſten Herausgeber Nicolas Alemann (Keyden 
1623 wiederholt Köln 1669) nur der Franzoͤſiſche 
Sefuit Claudius Maltrete im zweyten Bande der 
prachtvollen Parifer Folio, Ausgabe der Byzantiner 
(1663) einige Ausbeute aus zwey Dandicriften 
(die eine in Peter Seguier’d Bibliothek, die andre - 
in Mailand von Poffin verglichen) gewonnen. Die 
am Rande feiner Ausgabe ftehenden Lefearten find 
nicht ohne Werth. Ihm verdankt aud der Anfang 
Des Werks, der bey Alemann fehr verftummele 
iff, und Manches andre im Laufe ded Werks zuerft 
feine Vollftandigteit. ehr ungern vermißt man 
bier Alemann’s critifche Noten (notae censoriae 
wie der Verf. fie nennt), die eine Menge guter. 
Berbefferungs:VBorfchläge enthalten, Seinen biftos 
riſchen Gommentar, der von einer feltenen Beles 
fenheit in den Byzantinern zeugt, bat jedoch Mals 
trete fowohl als auch Javarina, der Wenetianifche - 
Beach deö Corpus Byzantinae Historiae 

1729) wörtlich abdruden laffen. 

Diefen Apparat (denn von neuen Hülfsmitteln 
iR bier gar nicht die Rede) hat nun Drelli fo vers 
arbeitet, daß er die Verdienſte feiner Vorgänger 
(mit Einfhluß des deutfchen Ueberfegers 3. P. 
Reinhardt, 1763) forgfältig zufammenflellt, prüft 
und würdigt, dabey auch nicht vergißt, gelegents 
Hid auf den Byzantinifchen Spradgebraud auf: 
merffam zu machen. — BZumeilen ift jedoch Ale: 
mann flatt Reinhardt angeführt, 3. B. ©. 260. — 
Su Alemann's Hiftorifcheım Commentare, der nun 
ſchon gwen Zahrhunderte den Philologen genügt 
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bat, find endlid von Drelli einige Zufäge gemadht 
warden, die, wiewohl fparfam eingeftreut, dod 
immer tief in die Gade eingehen. 
Die 4 beygefügten Steindrudtafeln mit 8 Kiguren 
fcheinen nach den in der Wenetianifchen Ausgabe — 
befindlichen Kupfern gemacht zu feyn, alfo Gopien 
der vierten Generation. Wergleidt man fie mit 
denen in der Ausgabe von Alemann (der, wie 
feine Nachfolger, fie mitten in den Text bineins 
flellte) fo zeigt fih kaum eine entfernte Achnlid: 
feit, wofern man nicht die fic allmählich dem 
erften Bilde entfrenidenden Uebergänge von. der 
Leydener Ausgabe in die Parifer, und von dieler 
in die Venetianiſche (die alle vor und liegen) ges 
nau verfolgt. Das erfte Blatt zeigt Juftinian 
nach einer in feinem 22flen Regierungsjahre zu 
Ravenna verfertigten Arbeit in Mofail mit einem 
eigenthimliden Diadem, das er auch in einer fevers 
lien Proceffion auf dem vierten Blatte, ebenfalls 
nad einer antifen Arbeit in Mofaif, trägt, und 
befonderd denen im Wege figt, die gern entfcheiden 
midten, ob der Kaifer duͤnnes kurzes Haar oder 
gar eine Slate gebabt hat. Deßwegen fcheint 
dasſelbe (Fig. 7) thm abgenommen, und befonders 
zur Anfhauung gebradyt worden u feyn. Die 
- Raiferin Theodora (Fig. 5) hat der Künftier ſchreck⸗ 
lid entftellt. " Die übrigen Figuren find Abbilduns 
gen von Münzen, auf denen Juftinian theils als 
nabe mit Suftin, der ihn adoptierte, erfcheint 
(Fig. 2 Byjantinifd, und Fig. 3 Kyzikeniſch); theils 
alé Kaifer im vierten (Fig.4) und im fechsten 
(Sig. 5) Regierungsjabre. | 
Bor einem zwedmäßig eingerichteten fächlichen 
Ander fteben die Brucflüde der Geheimgeichichten 
aus Suida in derfelben Ordnung, in welder fie _ 
fhon frühere Gelchrte zufammengeftellt batten. 
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Bamtibus J. C. Hinrichsii: He 
‘Txschirneri Opuscula academica. i 
dit J. Fr. Winger. 1829. Praef. XIL 340 
Seiten in 8. 

Xiſchirnere Andenken witd, aud wenn vee 
trite degetfterte Schmerz fiber den Verluſt des 
deuten, aud und einft befteundeten Mannes 
fon vortber feyn follte, ſtets in Segen unter 
uns bleiben. - Bu den epochemachenden, ſchaf⸗ 
fenden, herrſchenden Geiftern der Beit dürfen 
wir ihn nigt rechnen, Er felbft, der demiis 
thige und flare Mann, wiirde jede Uebertreibuag 
feines Lobes verbitten. Aber das find wir ihm 
ſchutdig gu befennen, bag feine Erfheinung und 
Birffamfeit eine der wohlthuendflen und erfreus 
lidften unferee Beit geiefen if. Wohlthuend 
und erfteulid ganz befonders dur "Die harmo- 
nife Bildung, eines reid) degabten Geiftes, der 
fid tiberal auf Das Rechte und Bee in feiner 

. , {76} 
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Beit verfland, fo wie durch die Klarheit und 
das Wohlwollen, dem herzlihen Eifer und die 
edle Beredtſamkeit, womit er, allem Obſcuran⸗ 
tiömusd und Abfolutismus feind, der wahren 
Freypeit und dem Lichte jederzeit bas Wort res 
dete, und ba, wo er die Gegenfäge der Zeit in 
einer höheren Ginbeit aufzufaflen im Stande 
wat, verföhnend und liebevoll dazwiſchen trat. 
Gin Theil feiner quggebreiteten Wirkſamkeit ges 
hörte dem Augenblide, wo er e8 zur rechten 
Beit nie an fih ‘fehlen ließ, mit Muth und 
gutem. Rath, mit edlem Zorne und ernfter Bars 
nung die Angelegenheiten des Tages zu befpres 
den, Aber au davon wird, wenn aud die 
Beitintereffen längft veränbert feyn werden, Frucht 
und Andenken unter uns bleiben. Der bey weis 
tem wichtigere hell aber feines MWerdienftes 
und woblerworbenen Rubmes liegt in ben grös 
feren Literatifhen Werken, welche, theils der 
geiftlichen Beredtfamteit, theilé der biftorifchen 
und foftematifhen Theologie angehörend, fein 
auögezeichneted Zalent, feinen Fieiß und feine 
feltene Bildung in reihem Maße bezeugen, 

Die vorliegenden Opusc. acad., durch deren 
Sammlung und Herausgabe fi der langjähs 
rige Freund Xufbirnerd, Here Dr. Winzer in 
Leipzig, ein bleibendes Verdienft erworben hat, 
flellen die gwiefade Hauptthätigfeit Tzſchirners, 
die gelegentliche, ind Leben der Zeit unmittels 
bar eingreifende, und die forfchende, im enges 
ren Sinne gelebrte, wie fie lebendig in cinans 
der griffen, und zu einem wohlthuenden Gans 
zen fic vereinigten, tect anfhaulid dar. Die 
Abhandlungen, 12 an der Zahl, find dronolos 
gif geordnet. Und fo fann man aud, da fie 
theif aus den Anregungen ber Beit, theils aus 
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ben Momenten ber gelehrten Forfhung hervor; — 
gegangen find, recht deutlich darin wahrnehmen, 
wie Tzſchirner feit dem. Jahre 1800, wo er 
zuerfi in Wittenberg auftrat, bis zu feinem Dos 
de in jener zwiefahen Richtung feiner Xhätig- 
keit lebendig forsfchritt, | 

Die erfte, die InauguralsDiffertation Zufalv. 
ners vom Jahre 1800: Observationes ad Pauli 
apostuli, epistularum scriptoris, ingeniurk 
spectantes, worin der Berjud gemacht wird, 
bie ſchriftſtelleriſchen Eigenthlimlichkeiten des Apo- 
fielS theild aus der cigenthamliden. Perföntichs . 
Feit desfelben, theild aus den duficren Verhaͤlt⸗ 
niffen unter denen er gefchrieben hat, zu erkläs. 
ten, iſt nicht vollendet. Sie gehört dem das 
mals lebhaft gemordenen Beftreben an, die Vers 
iedenheiten der neutellamentlihen Schriftftel: 
er genauer zu beobachten und zu beflimnen, 
und bat noch jest manches Brauchbare. Ref. 
aber fann die Bemerkung nidt unterdrüden, 
dag die meiften Obfervationen fid etwas zu fehr 
in Erörterung der allgemeinen Elemente der 
Rhetorik verlieren. 

Die zweyte Abhandlung: de dignitate ho- 
minis per religionem Christianam adserta 
et declarata, in Wittenberg 1805 gefchrieben, 
vol reicher Lectüre der Glaffifer und reid) an. 
feinen Beobachtungen, bezieht fid) auf die apo- 
logetiſchen Studien, denen der fel. Tzſchirner 
von früh an großen Fleiß gewidmet bat. Eben 
dahin gehört die neunte und zmölfte Abhands 
lung. Jene beantwortet fehr gefhidt bie Frage, 
Graeci et Romani scrip:ores cur rerum Chri- 
stianarum raro meminerint? Gie beftimmt 
guerft dad zu erflärende Factum genauer, naͤm⸗ 
lich ſo, daß die Frage auf die Zeit von Domi⸗ 





852; Sottiugiſche gel. Anzeigen 


Han bis gu ben Antoninen befchränkt wird, und 
bt dann die Urfachen der allerdings auffallens 
m Grfbeinungen an, bie ſich dem Kenner ded 

Beitalterß leicht darbieten. Ge wird Mar, daß 

Die feltene und zum Xheil fede confufe Erwabs 

nung des Ghriftenthums in ben Gchriftftellern 
er Zeit die Glaubwürdigkeit der fonft bes 

lannten Geſchichte der driftliden Kirche in jes 
nem Zeitraume auf Feine Weife zu verringern 

im Stande ifl. Die gmwölfte Abhandlung de 

religionis Christianae per philosaphiam Grae~ 

cam propagatione, ein Ausflup dee Studien 

Aufchirnerd über den Fall des Heidenthumes, 

zeigt wie die Griechiſche Pbiloſophie theilé nes 

gativ, theils pofitiv, jened aber mehr, als dieß, 
auf da8 Chriftenthum vorbereitet babe. 

‚Die dritte, ſechste und adte Abhandlung bes 
ziehen fic — theild auf die kirchlichen Interefs 
fen der Zeit, namentlih auf die Klagen tiber 

Den Verfall des Cultus in der Proteftantifhen 

Kirche, und die Verfude und Vorſchlaͤge, dens 

felben wieder zu heben, theil$_aber auf die bos 

miletifhen und liturgifhen Studien des Vers 
fafferé, der in feiner Bildung nidt bey den 

Neuen ftehen blieb, fondern aud auf die Mus 

fer und Meifter der alten Kirche zurüdging, 

Die dritte Abhandlung de sacris publicis äh 

ecclesia vetere studiuse cultis ſchildert zus 

erft den Gifer der alten Gpriften vor Gonftans 
tin d. Gr, für den öffentlichen Cultus, und ers 

Örtert fodann die Quellen deöfelbenz fie fließt 

mit der Bemerkung, daß obwohl unfere Zeit 

eine andere fey, und die alten Quellen ded 
kirchlichen Gifers zum Theil verfiecht feyen, dens 
noc auch dad gebildetfte Beitalter alle Urſache 
babe, den Öffentlichen Gorteddienft zu pflegen 
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and au fördern, Die fechste Abhandlung: de 


sacris ecclesiae nostrae publicis caute emen- 
dandis enthält beherzigungswerthe Winke über 
die Notwendigkeit, die Principien und das 
rechte Maas der fortichreitenden Reformation 
im Proteflantifhen Gultus, Die achte endlich, 
de claris veteris ecclesiae oratoribus, gibt 
eine kurze Gharacteriftit und Kritik der vors 
uehmften geiftiiden Redner der alten Kirche, 
Der Berf, wollte die Griechiſchen Homileten von 
Drigencs bid auf Sobann von Damascus, und 
bie Eateinifchen von Beno Veron, an bis auf Beda 
Benerabilis fdildern, Die Abhandlung aber 
bleibt nur bey den Griechen flehen und fchließt 
mit Epbraem, dem Syrer, fo daß die trefflichs 
ften Griechen, die beiden Gregore, Bafilius d, 
Sr. , Shryioftomus und Theodoret noch zuruͤck 
find. Es ware wuͤnſchenswerth, daß Jemand 
ch entidliffe, in Tzſchirners unvollendete Ars 
beit einzutreten, oder vielmehr in der Art, wie 
der geiftvolle Richard Simon die neuteftaments 
lichen Gregeten fcildert, die geiftliden Redner 
der alten und neuen Zeit in kurzen und trefs 
fenden Gharacteriftiten und Kritiken darſtellte. 
würde dadurch mehr gewonnen und gewirkt 
werden, als durch die Anhdufung bomiletifcher 
Theorien , woran wir jest leiden, 

Die fünfte Abhandlung: de bello Christia. 
mis non interdicto, in der großen Zeit des 
deutſchen Befreyungskrieges gefchrieben, zeigt, 
bag der gerechte Krieg aud nad den Princis 

pien des Evangeliums erlaubt, ja für die chrifts 
. lien Voͤlker und die einzelnen Volksgenoſſen 
Bilicht fey. Der Gegenftand ift nicht erfchäpftz 
sb und in wiefern dieß in der beutfchen Abs 
handlung Azſchirners “Ueber den Krieg, ein 
| 
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philoſophiſcher Berfud', gefhehen fey, wiſſen 


wir nicht. . 
- Qn diefelbe große Beit, bes Jahrs 1814, ges 
° hört die fehe anregende Abhandlung: Nominis 
;germanici laudes instauratorum sacrorum 
Eickoria illustratae, gerichtet gegen die unges 
rechten Anflagen der-Reformation und ihrer Wirs 
tungen, die damalé deutfhe Dinner, ehemas 
lige ‚Proteftanten, wie Fr. Schlegel, zu erheben 
fig nicht fhämten. 
Es ift ein fhöner Bug in Tzſchirners Leben 
und Wirken, baß er mit ſteis wachen Eifer und 
utem Muthe die Rechte und Herrlichkeiten der 
Reformation und Gvangeliften Kirche vertheis 
digte. Seine deutfchen, hierauf bezuͤgliden Scbrifs 
ten find befannt und bem beutfchen Volke werth, 
Unter den academifhen Programmen gehören das 
bin guerft die fiebente Abhandlung Ecclesiae et 
academiae Evangelicorum quid mutuo sibi 
debeant, 1817 zum Subclfefte der Reformation 
gefdrieben, fodann die zehnte, de perpetua in- 
‘ter catholicam et evangelicam ecclesiam dis- 
sensione vom 3. 1824 gegen die falichen und 
triegerifchen Friedensſtiftungen jener Zeit geriche 
tet, die wefentlihen Puncte andeutend, aber 
nicht erſchoͤpfend; endlich auch die fehr interefs 
fante elfte Abhandlung de causis impeditae in 
Francogallia sacrorum publicorum emenda- 
tionis 1827 gefhrieben. Diefe Abhandlung ers 
- fcien aud bdeutfh in Poͤlitz Jahrbüchern der 
Geſchichte und Staatstunft Th. 1. Heft 3. Weld 
eine ganz andere und unftreitig edlere Geſchichte 
würde Frankreich haben, wenn es im 16. Jabra 
bunderte ſich ganz zur Evangeliſchen Kirche bes 
kannt, oder aud) nur die Evangelifche Partey 
frey und mit völlig gleihen Rechten fid hätte 
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ausbreiten und entwideln. laffen! Der Verfaſſer 
findet die Haupturfaden. der unterdrüdten Res: 
formation in Frankreich theild in der Perfonlids 
feit der damaligen, Firften, welde leidtfinnig 
und befchränkt den‘ neuen Geiſt und das neue- 
Licht in ihrem Wolle weder faffen, nod ertras 
en konnten, theild in dem Nativnaldyaracter. ded. 
Fran Öfiichen Volkes, der mit dem Ernfte und 
der fittlichen Strenge der Evangelifchen Kirche, 
zumahl in der Art, wie Calvin fie in Genf auss. 
bildete, in Widerfpruch ftand. In dem legteren. 
Puncte flimmen wir dem fel. Verfaffer. nide bey.. 
Madre das Sranzöfifhe Volk überhaups reif für- 
die Reformation gewefen, fo würde, da die Res. 
formation jeder Nationalität die freyefte Ents- 
widelung geftattet, die Frangdfifhe Heiterteit 
(gaiete) aud wohl den trüben Ernft der Calvi: 
niftifhen SKirchenform bald überwunden, und fid 
ber fregeren gemithlideren. Art der Luther. Res: 
formation, von der ja obnebin in Frankreich die 
erften reformatorifchen Bewegungen ausgingen, 
leicht angefchloffen haben. er Leichtfinn freys. 
lid) und die Zuchtlofigkeit koͤnnen fid mit dem: 
Sroteftantifchen Ernft nie vertragen, aber unter. 
feinem Wolfe und in feiner Zeit. — Es wird 
gulegt bemerkt, daß der Uebertritt Heinrichs des. 
Aten zur Gatholifhen Kirche Frantreih gangs 
lich wieder an den Römifchen Stuhl gefeffelt, und 
den Fortfchritt der Evangelifchen Kirche in Franks. 
reid auf mehrere Jahrhunderte gehemmt habe. 
Ueber jenen Ucbertritt aber, den die Geſchichte 
zwar erfldren, aber dad unbeftedlidbe Risers 
amt der Geſchichte nie entidutdigen fann, urs 
theilt der fel. Verf. völlig richtig, wenn er fagt: 
Fatendum est, si, quod fecit (Henr. IV.) 
unquam facere licet, ei id licuisse; nec 
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vitnperandus est rex, si ev «x modulo quo 
talia metiri solent homines, eum metimur. 

‘Nos vero utilitatem cummunem legem su- 
premam non habemus, quoniam non, quod 

utile, sed quod honestum est, semper lis 
uet, et saepe obsunt, quae prodesse vi- 
jentar; r 

Drey von. den Tzſchirnerſchen Programmen, 
naͤmlich: de virtutum et vitiorum inter se 
cognatione in doctrina motum diligentius 
explicanda; de formis doctrinae theplogorum 
evangelicorum dogmatiche distinguendis rite 
et aestimandis; endlich das farkaflifhe: de lus 
minibus patriae nostrae nuper exortis gra- 
tulatio, vom Sabre 1819, dat der Herausgeber 
nicht mit aufgenommen 4 die beiden erfteren nicht, 
weil fie vollft — deutſ ch erfchlenen find, das 
zweyte in den Memorabilien für das Stubium 
und die Amtöführung des Predigers Wand 1, 
Heft 4 und 2, bad erfte abet in der befonderen 
Serift Über bie Verwandtſchaft der Tugenden 
und Laſter, ein moralifch Anthtopologifder Bers 
fud 1809. Was dad dritte betrifft, fo wird 
bemertt, Prof. Krug habe dasfelbe hin tind wies 
der vermehrt tnd verändert unter feinem Ra- 
men herausgegeben, und dad Azſchirnerſche Oris 
ginal fey verloren gegangen. 

Die Sammlung bedarf unfer Empfehlung hichtz 
es {ft genug, dag Tzſchirners Name bavor ficht, 
Einzeln waren die Programme längft geliebt und 

efudt. Nur das eine bemerken wir, Daß der 
Eeteinifäse Styl Tzſchirners, obwohl nit eter 
gant oder erquifit, dod eben fo tein, als leicht 
und angenehm iff, und dm Ganzen echt Romie 
ſches Golorit hat. 2 
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London 


Priated for G. Whitaker, 1825: The 
Greek Revolution, its origin and progress. 
Together with. some remarks on the reli- 
gion» national character etc. of the Greeks 

y Edward Blaquiere Esq. Second Edition. 
VII und 362 ©. in 8. mit einer Gencraldarte 
von der Europaifchen Tuͤrkey. 

Die zweyte Ausgabe dieſes Buches geht, ob: 
gleich fie erft im 2 1825 berausgefommen ift, 
bom Anfange der Griechifhen Mevolution aus 
bis zur Wiedercinnabme von Corinth (durd Staico 
2. Oct. 1823) und der Beendigung des dritten 
Feldzuges in Weftgriehenland (10. Nov, dedsfels 
ben Sabres). Der Verf. entfchuldigt fic deshalb 
damit, daß er in einem andern Werte: Narra- 
tive of a second visit to Greece dieſe Forts 
fegung (bis Ende Dec. 1824) geliefert habe. Er 
verfichert, daß feine ‘Skizze der Griechifchen Re: 
volution', fo nennt er feine Arbeit, fo correct in 
ihren Detail’ fey, als man vpn einem folden 
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Werke nur erwarten koͤnne, es fey dad einzige 
bis dahin in England erfhienene Werk, zu dem 
Nie Materialien an Ort und Stele gefammelt 
wären. Nur das legte Kapitel fey ſehr in Eile 
gearbeitet, weil er in Begriff gewefen, wie 
der nad Griechenland zu reifen, und diefed wir: 
de wohl einige Mängel, weldhe man bemerken 
dürfte, aufanbigen- y 

Das Werk felbft zerfält in 15 Kapitel, in 
welden die Griedifhe Revolution bis zu dem 
angegebenen Seitpunct entwidelt wird, und in 
einen Appendix, dee die Belege enthält, welde 
der Verf. in der Englifhen Ueberfegung hinzu⸗ 
zufügen fhr nöthig erachtete. - 

Das 1. Kapitel umfaßt eine Darftellung der 
Verhältniffe Griechenlands gegen die Ottomannis 
fen Unterbräder von der erfien Befegung Gries 
Genlands und Gonftantinopels an bis zum Aus: 
bruce der Empörung der Servier unter Czerni 
Georg. Der Verf. fucht zu zeigen, daß die durch 
Betrug und mit Gewalt unterjodten Griechen 
nie die Legitimitdt ihrer Ottomannifchen Unters 
drüder anerkannt hätten, und dag man deshalb 
ihren Berfudy fic wieder zu befreyen nicht mit 
dem Namen eines Aufruhrs brandmarken fönne. 
Eine Menge Griehen in Maina, Gandia, am 
Dlympud und in andern fidhern Bergtheilen er: 
faunten nie die Rechtmäßigkeit der aufgedrunges 
nen Herrfhaft an und hielten fih Jahrhunderte 
lang frey, wenn fie aud zumeilen gezwungen 
waren einen Zribut zu bezahlen, damit die Zürs 
Ten nicht immer aufd Neue den Verſuch machten, 
fie in ihrem Gigenthume zu beunrubigen. Aller: 
dings unterfcheidet fic dee Griechifche Kampf ge: 
gen die Pforte dadurd fehr von dem welchen die 
Nenpolitaner, Spanier und Portugiefen gegen 
ihre legitimen Herrn unternahmen , daß fie nicht 
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eigentlid® bie Treue gegen ihre angebornen Herre 
fder verlegten, fondern nur den Widerſtand, den 
fie immer geleiftet hatten, gegen ihre Unterdrüder 
in den lebten Jahren mit mehr Glad fortfesten, 
und gwar diefed zu einer Zeit, wo aud ihre 
Unterdrüder alle Gefege vernadldffigten, welde 
fie fich früher felbft aus Klugheit in Betreff der 
“Griehifden Hunde’ gegeben hatten. Das Eis 
genthum, das Leben und die Religion der bes 
bauerndwürdigen Bewohner ded flachen Landes, 
die den Tuͤrken weniger widerfleben fonnten ald 
die Bergbewohner, war taglid in Gefahr. Das 
ber führten die Gapitanid der Klephten einen bes 
Rändigen Krieg gegen die Mobammedanifchen 
Raͤuber, und nur die Feffungen waren eigents 
lid im befländigen Befige weniger Tuͤrkiſchen 
Soldaten und der BZufluchtsort der Zürkifchen 
Süterbefiger in ihrer Nähe. Die Griechen fahen 
fletö mit Berlangen auf die durch eine gleiche 
Religion mit ihnen verbundenen Ruffen und mit 
Peter d. Gr. fing der Plan, die Tuͤrken zu be: 
fdranten, wo nicht gar von dem driffliden Ges 
biete in Europa wieder zu vertreiben, an. Gas 
tharina II. fegte den Plan lebhaft fort, und fuchte 
Die Gnfeln des Arcipelagus und Morea von 
1768 an zu befreyen. Sie rief durch eine Pro: 
camation die Griechen förmlih auf, das Tuͤrki⸗ 
fhe Jock abzufchütteln, unterflüßte fie mit Trup⸗ 
pen und Schiffen; allein eine Armee Albanier 
Ddmpfte den Aufruhr der von Rußland im Stiche 
gelaffenen Stiehen, und fo wurde der Zuftand 
des Landes fchlimmer als er gewefen war. Die 
Grieten baten um dieſe Beit (1790), daß fie 
von Rußland einen Oberherrn befommen moͤch⸗ 
ten und Gonfiantin wurde von der Kaiferin ib: 
nen deutlich ald ihr Pünftiger Oberberr bezeichnet. 
Der Friede von Kainardſchi 1474 (und dann der 
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Friede von Jaſſy 1792) endigte die ſanguiniſchen 
Hoffnungen der Griechen, indem Rußland darin 
nur an ſich dachte, und die Hellenen vergaß. 
Mur war ausdruͤcklich ſtipuliert, daB die Pforte 
den empoͤrten Griechen in den Inſeln des Archi⸗ 
pelagus eine allgemeine Amneſtie bewilligen, in 
Zukunft den chriſtlichen Gottesdienſt nicht ſtoͤren 
und die Kirchen nicht beſchaͤdigen ſollte. 

Das Emporkommen Ali-Paſchas bald nach 
dem Frieden von Kainardſchi verſchlimmerte die 
Lage der Griechen mehr als je. Die Grau: 
fambcit dieſes Menfchen ift durch Pouqueville zu 
befannt, alé daß die Vergleichung desfelben mit 
Nero und Galigula, womit der Verf. ihn zus 
fammenftelt, auffallen fénnte. Aber merfwur: . 
dig iff e8 “daß diefed Ungeheuer ed ge: 
rade war, das dem aroßen Werke der 
Regeneration Griehenlands den erften 
Anftog gab’. Statt die mit ben Ruſſen vers 
abredeten Bedingungen im Frieden zu Kainarb: 
fbi zu halten, plünderte Ali Pafcha feine Un: 
terthanen und gang Morea, thdtete viele und: be 
untubigte die Kirchen und Klöfter. Der Aus- 
bruch der Franzoͤſiſchen Revolution feste aud 
Griechenland in Bewegung. Ali Paſcha ſchuͤtzte 
den Handel der Griechen um fich durch Berau: 
bung der Kaufleute zu bereichern; die Griechen 
aber von einem innern Inſtinct geleitet verfuch- 
ten auf verfchiedenen Wegen dem Ziele der Freys 
heit fid zu nähern. Ginige warfen fich mit ibs 
ren Schägen auf die Felfen des Archipelagus und 
fo blühten Hydra, Fyfara und Spezia als rei- 
the Handelsrepublifen mitten unter den ZTürfen 
auf, andere wandten fid) zu den Wiſſenſchaften 
und bereiften das Abendland, deſſen Hörfäle fie 
befudten und von deffen Büchern fie manches 
fiberfegten, was für die wieder anfangende Bil; 





bung eines lange in der‘ Stiaverey gehaltenen 
Bolles nothwendig war, andere ftifteten Elemens 
tarfdulen in Griechenland und Kleinafien , lehr⸗ 
ten das Altgriechiiche wieder, und ermwedten das 
Durch auch bey dem gemeinen Wolle die Bewunz 
Derung und Nacheiferung ihrer großen Vorfahren, 
und nod andere ergoffen durch geiftvolle Lieder 
thre patriotifhen Empfindungen, und bereiteten 
dadurch das Boll zu einer beffern Werfaffung 
vor. Die aus Europa zurüdtehrenden jungen 
Leute verbreiteten aber die Ideen einer Ausbil: 
bung der Staaten, welche den Menſchen höher 
ſtellt al8 Seinen Hund, der darum nur gefdont 
werden muß, damit: die Sahlungen des Karadſch 
oder Kopfgeldes an die Türken nicht geichmälert 
werden’. Wenn aud von Seiten der Pforte 
felbft diefer wiffenfchaftlichen Ausbildung feine 
Dinderniffe in den Weg gelegt wurden, fo war 
dieß doch der Fall mit den Unterbeamten, und 
Der Gommandant von Dara, einem Beinen Dorfe 
in Morea, ließ dem Lehrer einer Schule, bey wel: 
cher ex einft vorliberging, bloß darum die Baſto⸗ 
nave geben, weil er die Jugend unterrichtete, 
Die biühendften Academien bildeten fid in 
Scio, wo mehrere hundert Studenten fich ver: 
fammelten, zu Sanina, Athen, Airali und Cydo⸗ 
nia (Eydonied) lauter Anftalten die im Sturm 
ber Zeiten wieder vernichtet wurden. 

Bald hatten Hydra, Spezia und Ipfara, Zu: 
fluchtsoͤrter der reichften Griechen, die der Ty⸗ 
ranney Ali» Pafchad entflohen, eine bedeutende 
Flotte gefchaffen, und durd ihren wadfenden 
Reichthum fih in den Stand gefegt, die Be- 
freyung von der Gegenwart Türkiſcher Soldaten 
und Beamten zu erfaufen. Sie fonnten rechts 
mäßig fich felbft Gefege geben, und ihre Obrig⸗ 
Leiten wählen, die mit catholifden Griedyen ve 


* 
— — 


864 Goͤttingiſche gel. Anzeigen 


Wahl fiel auf Miloſch, Schwager Czerni Georgs, 
und ein jaͤhrlicher Tribut von 6000 Beuteln 
(700,000 Rthlr.) wurde beſtimmt, fo wie ard 
die Zahl der Truppen, welche die Donaufeftuns 
gen befegen follten. Die Tuͤrken follten fid Kbris 
gend in die innere Verwaltung nicht mifchen. Die 
Sriehen warteten vergeblid auf Befreyung von 
außen: ber. Go blieb.ber Buftand der Dinge von 
4815..1820, die Hoffnung der Griechen blieb 
immer nod auf Rußland gerichtet. Die Streis 
tigfeiten zwifchen Rußland und der Pforte wee 
gen der von beiden Seiten nicht erfüllten Bedin⸗ 
gungen ded legten Friedend danerten zur Freude 
der Griechen fort, und eine Ruffifhe Armee in 
Volhynien und Pobolien machte beftändig Miene 
in die Tuͤrkey einzubringen. Während viefer 
Seit verfammelte fic) ber Wiener Congre§, wels 
cher wegen der hoben Stellung bes Grieden Gas 
podiftria. als Ruffifdhen Minifterd, neue Hoffnuns 
gen für die Griechen erwedte, obgleid weder 
diefer GongreB nod irgend einer der folgenden 
fic fuͤr die Griechifche Sache erklärten. Um dies 
felbe Zeit bildete fic) die geheime Verbindung ber 
Hetaͤria, welche dem Werf. zufolge eigentlich zus 
erft von Riga, bem Tyrtaus ber Neugriechen 
unter der Kaiferin Catharina beabfidtigt war. 
Diefe Meinung führt der Verf. in einer Note 
&.35 aus. Gie hätte eigentlich früher ausführs 
licher auseinander gefegt werden miffen. Aud 
ift das nicht zu uͤberſehen, was der Verfaſſer 
der ‘Briefe eines Augenzeugen der Griechiſchen 
Revolution, Halle 1824° ausfihrlider und ges 
nauer darüber mittheilt. 


(Der Befchluß im nddften Stüd). 
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Den 4 Junius 1834, 





$onbon 


fhluß der Anzeige: The Greek Revolu- 
its urigin and progress. etc. 
ad wurde von Deftreih 1797 audgeliefert 
ebft awey andern, Dr. Drgely und Anton 
ioroneo8 lebendig zwiſchen Brettern zerfägt, 
Detärie felbft wurde eigentlich erfi 1815 
inigen tn Rußland lebenden Griechen geftifs 
Die Dauptflatuten diefer Geſellſchaft, wets 
malé nur aus 7 PDerfonen, die in Mose 
d vereinigte, beftand, find in dem anges 
n Werte ©. 17 enthalten. Mit Unrecht 
ilſo Rigas als der Stifter der Detärie von 
Serf. betrachtet. Der Bund vermehrte fid 
Gapodiftriad ließ den Beyſtand einer 
hen Armee dem Verf, zufolge (S. 37) hof⸗ 
und fchidte ein Gelben? an Geld im Nas 
ed Kaifers um die ndthigen Reiſekoſten 
niffarien zu beflreiten. Gzerny Georg, der 
e in Rußland lebende Chef der Servier 
er Graf Galati aus Gosfu, konnten die 
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Briede von Saffy 1792) endigte die fanguinifden 
Hoffnungen der Griechen, indem Rußland darin 
nut an fid dadte, und die Hellenen vergaß. 
Nur war ausdrüuͤcklich flipuliert, daß die Pforte 
den empörten Griechen in den Infeln des Archi⸗ 
pelagus eine allgemeine Amneftie bewilligen, in 
Bufunft den chriſtlichen Gottesdienſt nicht flören 
und die Kirchen nicht befdadigen follte. 

Das Emporfommen Ali-Paſchas bald nah 
dem Frieden von Kainardfchi verfdlimmerte die 
Rage der Griechen mehr alS je. Die Grauz 
famecit diefes Menſchen ift durch Pouquevide zu 
befannt, alé daß die Vergleidhung besfelben mit 
Nero und Galigula, womit der Berf. ihn zus 
fammenftellt, auffallen koͤnnte. Aber merkwuͤr⸗ 
dig ift eB “daß diefes Ungeheuer ed ge- 
rabe war, das bem großen Werke der 
Regeneration Griehenlands den erften 
Anftoß gab’. Statt bie mit den Ruffen vers 
abredeten Bedingungen im Frieden gu Kainard: 
foi zu halten, plinderte Ali Pafcha feine Un: 
terthanen und gang Morea, tödtete viele und be: 
unruhigte die Kirhen und Klöfter. Der Aus: 
bruh der Frangbfifhen Revolution feste aud 
Griedhenland in Bewegung. Ali Paftha fügte 
den Handel der Griechen um fic dard Berau⸗ 

ung der Kaufleute zu bereichern; die Griechen 
aber von einem innern Inftinct geleitet verfuch- 
ten auf verfhiedenen Wegen bem Ziele der Freys 
beit fid zu nähern. Ginige warfen fi mit ip: 
ten Schägen auf die Felfen des Archipelagus und 
fo blühten Hydra, JIpſara und Spezia als rei: 
the Handelsrepublifen mitten unter den Zürfen 
auf, andere wandten fic) zu den Wiſſenſchaften 
und bereiften das Abendland, deſſen Hörfäle fie 
Hefudten und von deffen Suͤchern fie manches 
Überfegten, was für die wieder anfangende Bils 
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bung eined lange in ber’ Stiaverey ‚gehaltenen 
Volfes nothwendig war, andere ftifteten Elemens 
tarfchulen in Griechenland und RKleinaffen, lehr⸗ 
ten dad Altgriechifche wieder, und erwed'ten daz 
durch aud bey dem gemeinen Bolfe die Bewuns - 
derung und Nacheiferung ihrer großen Vorfabren, 
und nod andere ergoffen durd geiftvolle Lieder 
thre patriotifhen Empfindungen, und bereiteten 
dadurh bas Volk zu einer beffern Werfaffung 
vor. Die aus Europa guridfehrenden jungen 
Leute verbreiteten aber die Ideen einer Ausbil: 
dung der Staaten, welde den Menſchen höher 
ftelit al8 “einen Hund, der darum nur gefdont 
werden muß, damit die Sablungen des Karadſch 
oder Kopfgeldes an bie Zürfen nicht gefchmälert 
werben’. Wenn aud von Seiten der Pforte 
felbft diefer wiffenfcaftliden Ausbildung feine 
Dinderniffe in den Weg gelegt wurden, fo war 
Dieß doch der Fall mit den Unterbeamten, und 
Der Gommandant von Dara, einem Kleinen Dorfe 
in Morea, ließ dem Lehrer einer Schule, bey wel: 
cher ex einft vorüberging, bloß darum die Baſto⸗ 
nade geben, weil er die Jugend unterrichtete. 
Die blhbendften Academien bildeten fid in 
Gcio, wo mehrere hundert Studenten fich vers 
fammelten, zu Sanina, Athen, Airali und Cydo⸗ 
nia (Eydonies) lauter Anftalten die im Sturm 
ber Zeiten wieder vernichtet wurden. 

Bald hatten Hydra, Spezia und Ipſara, Zu: 
fludtédrter der reichften Griechen, die der By; 
ranney Ali= Pafchad entfloben, eine bedeutende 
Flotte gefchaffen, und durd ihren wadfenden 
Reichthum fih in den Stand gefegt, die Be: 
freyung von der Gegenwart Zürfifher Soldaten 
und Beamten zu erfaufen. Sie fonnten recht: 
mäßig fich felbft Gefebe geben, und ihre Obrig: 
Leiten wählen, die mit catholifchen Griechen bes 
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Wahl fiel auf Miloſch, Schwager Czerni Georgs, 
und ein jaͤhrlicher Tribut von 6000 Beuteln 
(700,000 &thlr.) wurde beftimmt, -fo wie aud 
die Zahl der Truppen, welde die Donaufeftuns 
gen befegen ſollten. Die Türken follten fi übris 
ené in die innere Verwaltung nicht mifchen. Die 

riechen warteten vergeblich auf Befrepung von 
außen her. Go blieb.der Zuftand der Dinge von 
4815... 1820, die Hoffnung der Griecyen blied 
immer nod auf Rußland gerichtet. Die Streis 
tigteiten zwiſchen Rußland. und ber Pforte. wes 
gen der von beiden Seiten nicht erfüllten Bedins 
gungen ded legten Frieden dauecten zur Freude 
der Griehen fort, und eine Ruffiihe Armee in 
Bolhynien und Podolien machte beftändig Diiene 
in die Darley einzubringen. Während dieſer 
Seit verfammelte fih der Wiener Eongreß, wels 
cher wegen der hohen Stelung des Grieben Gas 
podiftria als Ruſſiſchen Minifters, neue Hoffnun- 
gen für die. Griehen erwedte, obgleich weder 
Diefer Congres noch irgend einer der folgenden 
fi fle die Griechiſche Gade erklärten. Um dies 
felbe Beit bildete fic die gebeime Verbindung der 
Hetaͤria, welche dem Verf. zufolge eigentlich zus 
erft von Riga, dem Xyrtäus der Neugriedhen 
unter der Kaiferin Catharina beabfidtigt war. 
Diefe Meinung führt der Werf. in einer Note 
S. 35 aud, Sie hätte eigentlich früher ausfuͤhr 
lider auseinander gefegt werden müffen. Aud 
iſt das nicht zu Überfehen, was der Verfaſſer 
der ‘Briefe eines Augenzeugen ber Griechiſchen 
Revolution, Halle 1824" ausführlicher und ges 
Nauer darüber mittheilt. 


(Der Befhlug im nddften Stid), 


— 
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unter bee Aufſicht 
der Königl. Geſellſchaft der Wiflenfchaften. 





88. Stüd. 
Den 4 Funius 1831 





London. 


SBeſchluß der Anzeige: The Greek Revolu- 
tion its vrigin and progress. etc. 

Riga’ wurde von Heftreid 1797 audgeliefert 
und nebft awey andern, Dr. Orgely und Anton 
von Goroneos lebendig zwilchen Brettern zerfägt. 
Die Detärie felbft wurde eigentlih erſt 1815 
von einigen in Rußland lebenden Griechen geftifs 
tet. Die Hauptfiatuten diefer Geſellſchaft, wels 
de Damals nur aus 7 Perfonen, die in Mobs 
Bau fidy vereinigte, beftand, find in dem anges 
gebenen Werke ©. 17 enthalten. Mit Unrecht 
wird alfo Rigas als der Stifter der Hetdrie von 
dem Berf. betrachtet. Der Bund vermehrte fid 
ſchnell.  Gapodiftriad ließ den BWeyftand einer 
Rufliihen Armee dem Verf. zufolge (S. 37) hof⸗ 
fen, und fchidte ein Gefdhent an Geld im Nas 
men ded Kaiferd um die nöthigen Reifefoften 
der Emiffarien zu beftreiten. Czerny Georg, der 
erilierte in Rußland lebende Chef der Servier 
und der Graf Galati aus Gorfu, Ponnten die 
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Beit der Befreyung ihres Waterlandes nicht ers 
warten, und fingen diefelbe 1817 auf ibre eis 
ene Hand an. Gperni Georg erfchien pliglidy 
f Serien und flelte ſich an die Spige ber 
Mißvergnügten ; Galati aber in Verbindung mit 
Golocorroni wollte Morea infurgieren. Erfterer 
recnete auf die Hilfe feines alten Freundes Mis 
loſch, wurde aber von bdiefem verrathen, und 
fein Kopf wurde nad Gonftantinopel gefhidt. 
Galati der etwad länger in Bukareſt blieb, um 
die Sache abzuwarten, ‘ftard einige Zeit nas 
ber, al8 der Bed feiner Miffion in andere Hinz 
de fiel.’ Rad den oben erwähnten Briefen ei⸗ 
ned Augenzeugen ‘fam er in Morea als Opfer 
fatfhen Berdachtes um’. Um Servien defto befz 
fer unter dem Joche zu erhalten, wurden vom 
Divan gegen die Verträge von 1815 die Feftuns 
ga an der Donau ftarter, als es geſchehen durfte, 
feat, und befländige Truppenmaͤrfche durch 
Serdien deunrudigten dad Land. Miloſch's kes 
Den war feldt bedroht, ald der Griechiſche Bes 
frevungstrieg ausbrad, und die Servier der Aufs 
meifiamnfeit der Thelen entzog. 
Den eriten Auftoß einer offenen Empörung 
ab in der Moldau und Wallachey 1821 im 
Reruae Theoror Wladimirsto, der eine bedeus 
tende Summe der Regierung vorgefdoffen zu 
baden vorgab, und fie auf feinem billigen Wege 
wieder erhalten konnte. Rad Alerander Sugzo’s. 
Tode, ehe nod ein neuer Hofpodar erwählt war, 
ing er die Empörung gegen die Bojaren in 
ufareft, die unterde§ dad Ruder der Regies 
tung führten, an. Dieß bielt Alerander Ipfis 
Ianti für ein glidticves Ereigniß um feinen Plan 
u begünftigen, er ging in Hoffnung auf bals 
ige Ruffifde Hilfe über den Pruth mit einie 
gen hundert Hetäriften und verband fid mit 
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bor Wladimirsko. Jaſſy und Bnukareſt fies 
in feine Hände, und aud in. Galate wur; 
die Zürfen von den Einwohnern gemor; 
oder vertrieben. Mehrere junge Bojaren 
nen Xheil, und alles begeifterte die Pro: 
lation Spfilanti’s, wodurd er Griechenland 
Freyheit verfprah. Sehr fchön ift nun von | 
Verf. gefchildert, wie diefer Purse Rauſch 
Freyheit ſchnell voriber ging, wie Ipfilanti 
Dem ſelbſtſuͤchtigen Wladimirsko und mehre⸗ 
ſeiner Hauptleute verrathen, für einen Em⸗ 
r von Rußland erklaͤrt und von dem Fuͤrſten 
tacuzen ſelbſt verlaſſen am Ende nichts uͤbrig 
elt, als die treue heldenmüthigeheilige 
aar', die dieſes Namens wuͤrdig bey Rim⸗ 
fi aufopferte, und wie trog der mißlun⸗ 
m Werfuche in der Moldau und Walades 
erften Grundfiein der Griehifhen Freybeit 
legen, diefer Krieg doch dazu beytrug, dem ' 
repungöfriege im eigentlidben Griechenlanbe 
Bahn zu brechen. | 
im 5. Kapitel geht der Verf. nun zu den 
sordungen in Gonftantinopel (ben 19. Aprif 
1) über, wodurd die Sade der Freyheit 
eigentlihen Griechenland befördert wurde. 
bh bemerkt er nidt, was die Wahrheit ber 
dichte nicht unterlaffen darf zu berichten, 
um Ddiefe Seit die Revolution, die lange 
der Hetärie aud in Gonftantinopel vorbes 
rt war, auésbreden follte, und daß man 
il nicht mit Gewißheit beftimmen fann, wie 
oder wie wenig Antheil der Patriard daran 
ommen batte. Che er nun ie den Folgen 
Tirfifhen Niedermegelung übergeht, . gibt 
Werf. eine geographifche Ueberfiht Griechen 
b8, in welcher aber vicle Namen entftellt find. 
nennt er den Drbelns Arbelias , den Scom⸗ 
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mius Sconius, die Thermopylen Thermopoly, 
den Gephiffus Gephefus, Meffene Meffinia zc. 
Dann wird im 6. Kapitel der Anfang der Gries 
Gifden Infurrection in Morea auseinander ges 
fegt, und gezeigt, wie ohne Hilfe Golocotronis 
und feiner Vonkiden Grieden und ohne die Mais 
notten alles verloren gewefen ware. Die Ans 
Zunft deb Fürften Demetrius Ipfitanti in Hydra 
fegte die Patrioten in neuen Enthufiasmus. Es 
war ber 19. Junius alé er in Hydra vor Anter 
ging. Mit Enthufiasmus empfangen übernahm 
er die Belagerung von Xripoliga, allein bald 
nachher, als das Mißlingen der Expedition feis 
ned Bruders in der Moldau bekannt wurde, vers 
lor er von feinem Anfehen, und nun theilte ſich 
die Nation in die Partey der Hetäriften, die in 
dem befrenten Griechenland regieren wollten, und 
bod faft tauter junge unerfahrene Männer was 
zen (Ipfilanti felbft war erft 22 Jahr alt), und 
in die Partey der Ephoren und Primaten, zu 
denen die Geiftlichfeit mit dem raͤnkevollen Gras 
biſchof Germanos an ihrer Spige fic gefelte. 
Sehr ſchoͤn ſchildert der Werf. den Character der 
einzelnen Männer welde damals am Ruder ftans 
den. Das Kapitel fließt mit der Einnahme 
der Fefte Napoli di Malvafia durch den Fürften 
Gantacugen und Ravarind durch den Gepollonier 
Zipaldo. In beiden Orten wurden viele Türken 
egen die Gapitulation niedergemacht, weshalb 
— fein Amt entruͤſtet niederlegte, und nur 
auf Bitten der Gapitanid und der Primaten wies 
ber aufnahm. Im 8. Kapitel wird die Belages 
zung und Groberung von Tripoliga den 5. und 
6. October gefdildert, und bie Sraufamleit der 
Griechen bey der Riedermegelung der Zürken 
bdurd die Behandlung erklärt, welche die Xürs 
Ten ſich ‚täglich gegen die friedliden und unbe⸗ 


— 
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waffneten Ginmohner Griechenlands erignbten, 
Dann gebt der Berf. im 9. Kapitel zu den Forts 
fhritten der Griechiſchen Waffen in Theffalien 
und Macedonien über. Der Sieg ded Odyſſeus 
und Gura in den Thermopylen (den 31. Auguſt 
1821) über vier Paſchas war bas glidlidfte 
Ereigniß in diefen Gegenden ; denn dadurch wurs 
den. die Türken verhindert Tripoliga zu Hilfe 
zu fommen. Weniger glidlig waren die Un⸗ 
ternebmungen der Griechen in Macedonien ; denn 
nad einer kurzen Zeit der Freyheit wurde die 
Halbinfel von Gaffandra den 12. Sept. 1821, 
und dald darauf aud) dad Borgebirge M. Santo 
(oder der Athos) wieder unterworfen. Spfilanti 
verfammelte zu Argos einen Congres, allein Maus 
vocordato trat bier ald fein Nebenbuhler auf, 
und der Gongreß wurde nad Epidauros verlegt, 
um ungeftörter feine Arbeiten fortfegen zu fons 
nen und von Maurocordato hauptfächlich geleitet. 
Die Ergebniffe diefed Congreffes, mit dem eine 
neue Aera in der Sriechifchen Gefchichte beginnt, 
theilt der Verf. im 10. Kapitel mit, und im 
Appendir NM. 1. finden wir eine Ueberfegung 
ber Unabhängigkeits: Erklärung bes Congreſſes 
datiert 15. Ianuar 1822. Mit den lebbatteften 
Farben, aber ohne Erclamationen,, die in der 
Regel nur Romanlefer intereffieren , schildert er 
die furchtbare Verwiftung der unglidliden Ins 
fel Scios den 23. April 1822, und vergleicht 
bierbey die Zürkifhe Gerechtigkeit und Wilde 
mit dem Benehmen der Griedwen, wobey allers 
dings die Griechen, trog mander begangenen 
Graufamfeiten gegen die Tirfen, dennoch in ein 
viel beffered Licht geftellt werden, als die von 
den chriſtlichen Mächten auf den Gongreffen au 
Lanbad und Gerona begünſtigten Türken. Der 
weitere Berfolg ber Griecyifchen Unternehmungen 
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im gwepten Belbzuge iff im 11. Kapitel ausge⸗ 
führt. Zwar wurden in’ diefem Zeitraum bis 
um Anfange bes Jahre 1823 die Türken zur 
ee von Ganaris und zu Lande zwifchen My⸗ 
cenae und Gorinth von Golocotroni und Spfilanti 
total gefchlagen, wobey die von den Tuͤrken befegte 
Feſtung Napoli di Romania in die Dände der 
: Griechen fiel; allein Maurocordato’s Plan ben 
Krieg nad Albanien zu fpielen feheiterte daran, 
daß Golocotroni ihm die nöthigen Truppen nicht 
überlaffen wollte, und wegen ber Flucht der 
Griechiſchen Regierung vom feften Lande wurde 
Colocotroni fo ſehr erbittert, daß diefer fon ofs 
fen fie ded Berraths an der Griechiſchen Sade 
befchuldigte. 
. Die Operationen Maurocordato’s in Weftgries 
chenland fegt der Werf. im 12. Kapitel auteins 
ander. Obne Hinlanglide Hilfemittel rüdte er 
mit den Philhellenen bis Gomboti in Epirus 
vor, und opferte dort den beften heil feines 
Heerhaufens gwedlos auf, mußte fid dann zus 
rüdziehen und wurde in Miffolungi eingeichlofs 
fen, bis Mauromichalis, der Anführer der tapfern 
Mainoten und einer der Sieger bey Mycenae, 
den Omer Vrione durh einen Einfall in Acare 
nanien zwang, die Belagerung für dad J. 1822 
aufzugeben, worauf Maurocordato nach dem Pes 
loponnes guridging, um dem Nationalconvent 
in Aftro beyguwohnen, den Mauromichalis als 
Prdfident leitete (v. 10. .30 April 1823). Mit 
Diefem Nationals Convente und den barauf ers 
folgten Unruhen befhaftigt fid das 13. Kapitel 
ausführlid), und wir fehen aus der Darftellung 
bed Verfaffers deutlich, wie befonderd der Bes 
fhluß des Gonvents, ‘die ebemald Tuͤrkiſchen 
Befigungen für Nationalgut zu erklären und zu 
verpachten', die ſchlimmſten Bwiftigfeiten zwi⸗ 
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ſchen der Regierung und den Gapitanid erzeugen 
mußten, indem diefe fich der meiften Laͤndereyen 
‘fon als ihres Eigentyums bemächtigt hatten. Aud 
in beſſer organifierten Staaten, ald damals ber 
Griechifche war, mußten dadurch innere Spals 
tungen entflehen. Dennoch bracdyen biefe nicht 
fogleih aus, fondern, da bie meiften Generale 
sven blieben, fo glüdte es doch, die unter Mu: 
ſtapha Paſcha in Livadien eingefallenen Türken, 
troy ihrer fiebenfachen Ucberlegenbeit bey Gars . 
yenifa den 19. Auguft 1823 in einem nädtlis 
hen Angriff zu fdlagen. Marco Bozzaris, der 
Sieger in diefem kuͤhnen Angriff, blieb in dies 
fers Zreffen, ein zweyter Leonidas an der Spike 
einer auderlefenen Schaar von 400 Sulioten, 
die mitten in bad Sager der Feinde brangen. 
Sein älterer Bruder Conflantin Bozzarid nahm 
feinen Plag ein. Auch gliidte ed dem Hydrio⸗ 
ten Tombafi im Junius d. 3, Kifamos und eis 
nige andere Plage in Gandia zu erobern, und. 
die ganze Infel bid auf einige Tuͤrkiſche Feftunz 
gen zu befreyen, und der Blockadezuſtand, in 
welden ber Gapudan Paſcha ganz Griechenland 
ſetzte, fchadete nur einigen Danbelöfchiffen, die 
den Tuͤrken in die Hände fielen. Dann folgte 
al8 ein neues glüdliched Ereigniß die Wieder: 
einnabme von Gorinth durch Staico, den Erftürs 
mer de6 Palamidi bey Nauplia. Colocotroni, 
ber bloß um Beute zu machen mit vor Corinth 
gelommen war, mußte unverrichteter Sade nad) 
tipoliga zurüid, und wurde Segenftand deb 
Spotted der Bürger und felbft feiner Soldaten. 
Ein zweytes glückliches Ereigniß diefed Feldgus 
jed iff noch die tapfere Vertheidigung der Fes 
ung Anatolico bey Miffolungi. Won den vers 
einigten Kräften ded Paſchas von Scutari und 
Dmer Vrionis belagert und befchoflen, hielt fie 
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fi tapfer 3 Woden lang, bis Gonftantin Bogs 
garid fic näherte, und die Tuͤrken den 19. Nos 
vember mit Dinterlaffung ihres ganzen Gefdhiiges 
und ihrer Bagage die eiligfte Fludt zu ergreis 
fen zwang, wobey fie auf dem Rüdzuge viel 
Mannſchaft verloren. 

Mit diefem glorreihen Ende des britten Zelds 
ugeß fchließt der Werf. feine eigentlihe Ges 
— Dann folgen aber im 14. Ka⸗ 
pitel nod einige treffliche Betrachtungen über 
den Zuſtand der Griechen und das Verhaͤltniß 
derſelben zu den chriſtlichen Maͤchten waͤhrend 
der Griechiſchen Revolution, und im 15. Kapitel 
ſind die Verhaͤltniſſe der Nation zu der Pforte 

ezeigt, und die Mefultate aus dem Ganzen in 
at defien gezogen, was für die Zukunft 
gefcheben kann und muß, oder wad wenigftens 
u wünfchen ifl. Jedem Staatömanne ift diefer 

ericht unentbebrlid, wenn er mit Umfidt und 
ohne vorgefaßte Meinungen über den nod ims 
mer dauernden Kampf der Griechen und Tirten 
urtbeilen will, und ein jeder der bloß aus reins 
menidlident Intereffe die Begebenheiten in Gries 
denland verfolgt, wird unter allen fiber die 
Sriehifhe Revolution gefchriebenen Bider aus 
biefem die Flarfte Einfiht in das Ganze ers 
angen. 

Sn dem Appenbdir iff enthalten: 

1) Die Declaration der Ungbhängigfeit Gries 
henlands auf dem Congreß zu Epidaurus, uns 
terzeichnet zu Epidaurus den 15. Januar 1822 

“und im erften Jahre der Unabhängigkeit. 

2) Die Declaration der Gentralregierung von 
Griechenland v. 15. April 1822 an die drijtlis 
hen Mächte, welde ungehört damals verbatite, 
bid unfere Tage doch zeigen, daß aud biefe 
Worte nicht umfonft gefprodmen find. 


Be  ~ 
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8). Die gleidhfals damals ungehörte Declaras 
tion an die criftliden Mächte in Verona, das 
tiert Argos und in Abwefenheit ded Präfidenten‘ 
| der außlbenden Gewalt unterzeihnet von dem 
VBiceprälidenten Athanafius Sanacari und dem 
StaatSfecretde TH. Negri v. 29. Auguſt 1822. - 
Endlid 4. und 5. ein Bericht bes Verfaffers 


an die Griechen: Committee in London von 13. 


und 20. September 1823. Ä 
Die Map of Greece and Turkey etc. en- 
ved for Blaquieres greek Revolution 
it eine bloße Zugabe des Verlegers. Here 
Blaquiere Hat gewiß feinen Antheil an diefers 
Machwerke, welches theils ungentigend, theils vols 
fommen unrichtig ift. Wenn die Charte zweckmaͤ⸗ 
fig bearbeitet wäre, fo müßte fie tbeild die Namen 
der HOrte enthalten welche in der Bl. Geſchichte 
vorfommen, was nicht der Fall ift, theild auch 
die Defileen jeigen, auf welche e8 bey ten Felde 
zügen bauptfadlid anfommt. Sie ift aber eine 
gewöhnliche Gopie ungenauer Karten, die auf 
den Bert des Buches gar Beine Baie gimms. 

e r. 


Ebendaſelbſt. 


Printed for Geo. B. Whitaker, 1825: 
Narrative of a second visit to Greece, in- 
cluding facts connected with the last days 
of Lord Byron, extracts from correspondence, 
official documents etc. by Edward bla. 
quiere Esq. Part.1. XV u. 1676. Part. IT. 
174 G. in gr. 8. 

Diefed Wert haben wir fdon in der obigen 
Recenfien als eine Art von Fortfegung deb 
Blaquierfdhen Werkes Über die Griehifdhe. Res 
solution bezeichnet, Es iff Indep in einer gang 
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andern Art gefchrieben als jenes, und enthält 
nicht fomohl eine fortlaufende Grzählung der 
- widtigften Ereigniffe im Jahre 1824, ale 
vielmehr nur im 4. Theile nad einer ausführs 
lien Introduction fiber den Buftand Weftgrie= 
entands im Anfange ves Jahres 1824 eine 
Seſchreibung verfchiedener von dem Verfaſſer in 
Griechenland gemadter Reifen, und Bemerfuas 
jen über die Politik der großen Mächte in Pins 
icht auf Griechenland. Im zweyten Theile wird 
guerft dad Ende des Lord Byron zu Miffolungé 
B. 19. April 1824 erzählt, dann bie Leichenrede, 
die ihm zu Ehren gehalten wurde mitgetheilt, 
und endlid eine Nachricht von bes Verfaſſers 
Befud in Anatolico gegeben. Dann folgen von 
©. 47 bid zu Ende Audzlige aus der Gorrefpons 
Deng des Verfaffers Über die Griehifhen Anges 
legenheiten während ded Jahres 1824, und da 
diefe Gorrefpondenz mit den erften und einflußs 
reidften Perfonen in Griechenland und unter den 
Ppilpellenen geführt wurde: fo laͤßt fi denten, 
Dad, ſchon ohne unfere befondere Werficherung, 
diefe Correfpondeng von großem hiftorifchen Ins 
tereffe if. Wir finden Briefe darin an und von 
Maurocordato, Haftings, Bowring, ‘Standope, 
Youflouf Pafha, “Demetrius Ipfilanti, Lago- 
theti, Murray, Adam, Panuria, M. Rodius 
Zombafi, Mauromidalis und Miaulis. Alle 
diefe Männer lernt man näher durch diefe Schreis 
‚ben kennen. Sie fangen mit dem 27. April 
1824 an und geben in guter Ordnung bis zum 
18.. December deöfelben Jahres. Diele Samm⸗ 
lung von intereffanten Auszügen wird befdloffen 
mit (NG. LIT) einer Aufforderung der Commit? 
the der Erziehung (the Education Committee) 
zu Bepträgen zus Erziehung und gum Onters 
richte von Griechens Kindern theils in England 





88. St., den A. Suntus 1894, 8% 


Hels in Griechenland ſelbſt. Wir verbinden 
hiermit die Rachricht, daß fi aud in Halle 
und Leipzig jegt eine ähnliche Geſellſchaft gebils 
det Hat, deren Plan aber hauptſaͤchlich nur darauf. 
gerichtet iff, junge in unfern Gegenden ftudies 
tende Griechen in ihren Studien zu unterftigen, 
-Dem Werke ift eine fehr ſchoͤne Anſicht von - 
dem heutigen Athen bevgefügt. Eines Yuszuges 
find jene Briefe nicht wohl faͤhig. Wir fließen 
dieſe Anzeige mit dem Wunſche bald eine tebers 
fegung von dieſem intereffanten Werke heraus⸗ 
gen zu feben, und fordern den verdienten 
ı affer auf, feine Nachrichten auch für ben 
weitern Erfolg bed Griechiſchen Befrepungstries 
ges und mitzutheilen, 


$. Kr. 


Freyburg im Breisgau. 


Bey Sroos: Das Sefdhwornengeridt 
mit Oeffentligleit und Mindlidleit 
im Berihtöverfabren, in befonderer 
Küdfihbt auf den Strafproce. Ges 
ſchichtlich, rechtlih und politifch betrachtet von 
J. Bentner, Großherzoglih Bad. Hofgerichts s 
Advocaten, ordentl. Mitgliede der Geſellſchaft 
jur Beförderung der Geſchichtskunde zu Freyps 
urg. 1830. XVII und 506 ©. in Octav. 

Eine Seitlang iff Ref. ungewiß gewefen, ob 
der Werfaffer Lentner oder Zentner heiße, 
indem die auf dem Titel gebrauchten, fo ges 
fhmadlofen und dennoch fo fehr in Mode ges 
fommenen fogenamten gotbifhen Lettern es 
durchaus ungewiß laffen, wie der Anfangsbuch⸗ 
Rabe des Namens zu lefen fey, bis ex endlich 
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perrdth. Die porte Abtheilung diefes zwey⸗ 


ten Theils, jeben :. Kechtlich-politi⸗ 
ihe Erörterung ded Gefdwornengeridts’, zers 
dt in fünf Kapitel, ndmlid: das Gefwors 
nengeriht ais Rehtsanflalt betradtet — Jury 
als politifhed Inſtitut — Bedenken und Eins 
wuͤrfe gegen das Geldwornengeridt überhaupt, 
und deren Beantwortung — Einwürfe in Bes 
aiehung auf einzelne Gef&äftstheile der Jury — 


‘endlich, fiber die Art des einzuführenden Ges 


fdwornengeridts mit ben umgebenden Gintids 
tungen (oder fogenonnten organifhen Umgebuns 
gen). An und für fid enthalten diefe Kapis 
tel Hom intereffante Unterfuhungen und Wirs 
Digungen der in ihnen befprodenen Gegenftins 
de, fo wie manden geredten adel der Ges 
fhrornengerihte, fo wie fie in England und 
vorzüglich in Frankreich beſtehen. aß aber 
aud bier der Verfaffer aus Borliebe für die 
Gefdwornengerihte, die Wortheile derfelben im 
Gegenfag der von ihm, befangener Weife, fo 
durchaus ſchlecht gefdilderten gemein s deuiſch⸗ 
rectlihen Geridtéverfaffung und Rechtspfiege, 
übertrieben, ‘die Nachtheile aber nur oberfldds 
Tid) berührt haben werde, wie er denn 3. B. 
die Hdd E gefährliche . fogenannte Omnipotence 
du Jary gar nicht einmahl erwähnt, ließ fid 
fbon im Allgemeinen erwarten. Hat man fid 
jedod einmahl für die Ginführung der Ges 
fowornengerichte entſchieden, fo mag es nidt 
verfannt werden, daß der Werfafler zur Vers: 
poltommnung derfelben fehr . beherzigenäwerthe 
Borfdlige gegeben bat, und daß in biefer Pins 
fidt fein Bud vorzugsweiſe Beachtung vers 
dient. Die Refultate dlefer Vorſchlaͤge find,: 
als Grundlinien einen Gerihtöverfaflung . und. 
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beS Verfahren’ mit Gefdhwornen’, in einem 
Anhange mitgetheilt. Der Styl ift im Gans 
lobenswerth, obgleih er bie und ba in 
clamation ausartet, und an einer gewiffer 
Breite leidet. Aud ift er nicht völlig frey von 
Provingialismen, wie: Firlehrung, Anwohnung 
der Geridtéverbandlungen u. a. | 


Heidelberg. 


In Commission bey G. Reichard: Ta- 
feln sur Berechnung der Coordinaten oh- 
ne Logarithmen bey Gemarkungs -, Flur- 
und Gewann - Vermessungen, so wie bey 
Forstvermessungen und VVasserwiigungen 
mit dem Theodolith. Berechnet und her- 
ausgegeben von Reissig, Tenner und 
Reutzel. XXX und 202 ©. in $ol. 


Wir können den Inhalt diefer Tafeln, bes 
sen Bellimmung der Titel hinreichend auss 
fpridt, ganz furs bezeichnen, wenn wir fie 
ein nad einem etwas großen Maafftabe anges 
legtes @inmahleins für die Sinus nennen. Gie 
geben nämlich die einzelnen Vielfache, vom 
4ifachen bi8 100faden, von allen Sinus und 
Gofinus im erften Octanten von 2 zu 3 Des 
cimalminuten , und zwar das 20fache, 30fade, 
20fache u. f. f. mit drey Decimalftellen, die 
übrigen mit zweyen. Jede Seite enthält fo fiber 
zwey Zaufend Multiplicationen , deren Anord⸗ 
nung im Drud eine leichte Ueberficht verflats 
tet. Da die ganze Berechnung der Coordina⸗ 
tenunterfchiede in der Multiplication der: Geis 
ten mit den Gofinus und Sinus ihrer Neis 
gung befieht, und dieſe Multiplication mit 


\ 
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Ife dieſer Tafeln auf einige Additionen gus 
-„rüdgeführt wird, fo 'ermißt jeder, welder 
derartige Rechnungen in großer Menge zu mas 
Gen bat, leicht, in wie fern ihm Ddiefe Tas 
fein eine Erleidterung gegen die fonftige logas 
rithmiſche Rechnung gewähren können. Dod 
wird dierbey voraudgelegt, daß die Seiten uns 
mittelbar gegeben find; wären flatt derfelben 
ihre Logaritpmen gegeben (wie ed immer der 
Fall if, wenn die Seiten nicht unmittelbar 
gemeffen, fondern auf trigonometrifhem Wege 
erhalten find), fo wird mohl jeder nur einigers 
mafen gehbte Redner die Eogarithmifche Reds 
nung bequemer finden, al den Gebraud der 
Zafeln. Uebrigens ift mit den Tafeln diefelbe 
Genanigteit erreichbar, wie durd logarithmifche 
Rechnung mit fünf Decimalen, infofern dee 
Meigungéwinkel nad der Decimaleintheilung ges 
geben ijt, wofür die Tafeln gunddft eingerichs 
tet find; ed ift zwar, um fie aud für den Fall 
anwendbar zu machen, wo die Seragefimaleins 
theilung gebraucht wird, jeded Argument dops 
pet, alfo auch nach legterer, angefegt, allein 
lof in ganzen Minuten, daher man in diefem 
Balle um eine halbe Minute fehlen kann. Für 
die Bwede, für welthe die Verfaſſer ihre Arbeit 
beftimmt haben, fann man diefe Genauigteit 
für zureihend halten. Der Drud if im Gans 
en zu loben, doc haben wir in dem: vor uns 
liegenden Exemplare eine oder die andere Seite 
bemerkt, wo einige Ziffern taum zu lefen find. _ 
Auf die Gorrectheit deb Druds verfichern die 
Kelle, die größte Sorgfalt verwandt zu 
en. . . 
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Edinburg. 


For Adam Black: Transactions of the Me- 
dico-chirurgical Society of Edinburgh in- 
stituted 1821. Vol. III. part. 1. 1828. 3166. 

Der Werth, den diefe beliebte Zeitfchrift von 
ihrer Entftebung an gehabt hat, zeigt lich aud 
in bet weiteren Folge, und diefer Theil derfels 
‘ben liefert biervon wieder einen Beweis. Dies 
fer Werth wird aber von ihr dadurch behauptet, 
daß fie größtentheild nur gebiegene Auffage enthält, 
worin der eine oder ber andere Gegenftand 
mit Der \Fadel der unparteyifchen Beobadtung 
und Erfahrung beleuchtet, und nur das den Les 
fern. mitgetheilt wird, wads bey diefem Scheine 
fh als nuͤtzlich und brauchbar bewiefen hat; ein 
Borzug, den fie vor vielen ihrer Gefchwifter, 
felbft manden, die auf deutſchem Boden gewachs 
fen find, voraus bat. 

Der erfte in diefem Bande vorfommende Aufs 
fay liefert, plete einen Beweis davon: feine Ues 
berfrift.:ä. : + ot 

[79] 
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1. Observations on hospital gangrene, 
with reference to the disease chiefly as it 


- appeared in the British army ‚during the 


late war in the peninsula, by John Boggie, 
surgeon to the forces. 

er Hofpitalbrand ift leider eine äftere und 
fehr verderbliche Krankheit in den Militär-Hofpis 
tälern, die aber ruͤckſichtlich ihrer Natur, Urs 
faden und Heilung ſehr verfchiedene Anfichten 
und Urtheile unter den Beobachtern veranlaßt 


at. 

‘ Wabhriheintich ift fie fchon früher da gewefen, 
aber erft von Lamotte 1722, und nachher von 
“Pouteaur näber beichrieben worden, und, in ihrer 
eontagidfen Form aufgeſtellt, bekannt gemacht. 

Sie zeigt fic oft auf Kriegsſchiffen und in 
Sees Hoipitälern ‚wo viele Menfchen zufammens 
gehäuft find; aber auch in weniger befegten Hos 
fpitätern, fo wie aud bey Verwundelen, die 
nicht in folden Anftalten leben; fie Bann ſich in 
allen Sabréyeiten zeigen, am bdufigften und 
ſchlimmſten ift fie aber in der beißen. 

Der Verf. nimmt zwey Formen derfelben ans 
bie erfte nennt er die contagidfe Gangren, die 
andere die phagadenifche. 

Bey erfterer wird eine Wunde oder ein Ges 
ſchwuͤr geſchwollen und ſchmerzhaft, verliert dad 
gefunde Anfehen, wird fchlaff, die Granulatios 
nen finten ein, ober fceinen wie von Luft aufs 
getrieben, zuweilen kommen Blafen mit blutis 
gem oder gefärbtem Serum gefüllt hervor, und 
der Patient fuͤhlt darin Stiche wie von Infectenz 
fie wird troden und mit einem visciden afdıfars 
benen Ueberzuge bededt. Mach einigen Tagen 
fondert fi eine ichordfe uͤbeltiechende Materie 
ab, die Schmerzen mehren fid, “die Wundräns 
der nehmen eine Kreisform an, die’ mit einer 
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ayfipelatbfen Röthe umgeben ift; die benadhba: ten 
Zheile, befonderd die Drifen, fhwellen an, und 
geben oft in Eiterung über; ed entiteht Sieber 
mit vollem, hartem, befdleunigtem Pulfe, vers 
Mebrter Hige und andern gewöhnlichen Zufällen 
beöfelben. Die Abfonderung des Ichors und der 
Geruch werden immer ftarfer und der Schmerz 
anerträglicher. Zuletzt fondert die Wunde eine 
biutige Feuchtigkeit ab. ¢8 entfliehen Blutungen 
aus der Oberfläche, es findet fid Sphacelus 
en, die Kräfte finten immer mehr und der 
Kranfe wird ein Opfer der Krankheit. 


Diefe Form der Krankheit hat gewöhnlich eis 
nen entzündlichen acuten Character, dod fann 
fie auch typhoͤs feyn, welcher Unterſchied wohl 
bemerkt werden muß. 


Die zweyte Gattung des Hofpitalbrandes ift 
Groniſch, entfteht mehr bey alten Wunden, oder 
folgt auch wohl nad der Reconvalescens von 
ber erften Gattung. Gewöhnlich zeigt er ſich als 
ein fleiner dunkler Fleck oder Ulceration an eis 
ner Ede bed Gefchwürs, der bald ausgehdpit 
wird und einen febr übel riehenden Scor ab: 
fondert. Bald entfiehen mehrere derfelben und 
bededen oft den ganzen leidenden Theil, Zus 
weilen gebt badurch eine große Zerfiörung von 
flatten, obne daß allgemeine Srantheitssufide 
erfcheinen, oft aber wird aud bald bie ganze 
Sonflitution ergriffen, es entfteben Fieber, Mes 
preductiondsLeiden und mehrere andere Zerftds 
tungen im Körper, wozu zulegt fid noch Sphas . 
celus gefellet. 

Die Krankheit bauert oft 14 ober. 20 Bage, 
zuweilen werden aber die leidenden Zheile fchon 
in 3 oder 4 Tagen fo zerflört, daß die Heilung 
ſchwer oder unmöglich if. Zu Zeiten erfolgen 
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nad) der Genefung Rüdfäle und Finnen fi 
mehrete Male wiederholen, 

Nah koͤrperlichen Züchtigungen bes Militärs 
wurde ber Hojpitalbrand oft beobachtet, befons 
ders ift diefed der Fall in heißen Glimaten, 

Die allgemeine Meinung über die Urfache ded 
contagidjen Hofpitalbranded geht dahin, daß diefe 
nur in der ſchlechten Luft und den Unreinlichs 
keiten, die in vollgefällten Hofpitälern find, ges 
ſucht werden muͤſſe. Der Verf. gibt zwar zu, 
daß fie darin ihren Grund haben koͤnne, diejes 
aber nicht ohne Ausnahme der Fall fey, denn 
diefe Krankpeit zeige ſich zuweilen in nicht ans 
gefüllten und febr reinlich gehaltenen Hofpitäs 
Tern, ja auch bey Werwundeten, die nicht in 
diefen Anftalten find. 

Nah des Verfs, Erfahrungen und Beobachs 
tungen laffen fi folgende urſaͤchliche Momente 
annehmen. . 

1. Eigene Beſchaffenheit ber Atmofphäre. Die 
SKrantheit zeigt. fich bey aller Witterung, vorzügs 
lich aber bey heißer. 

2. Mangel an Reinlichkeit fowohl in Rüds 
fiht der den Kranken umgebenden Atmofphäre, 
al8 feines eigenen Körper und des Verbandes 
feiner Gerlegungen. 

3. Reizende Dinge zum Verbande, oder nicht 
genugfame Erneuerung beöfelben. . 

4, Reigende Nahrungsmittel, beſonders higige 
Getrinte. 

5. unmaͤßigkeit im Genuffe von Wein, Brans 
tewein und andern fpiritudfen Setränten. 

6. Bewegung und mecanifhe Reizung ber 
Wunden , daber die bey einer Schlacht Verwun⸗ 
deten demfelben fehr leicht unterworfen find, wenn 
fie in cin weit entlegenes Hofpital transportiert 
werden müffen. 





89. St., ben 6: -Sunius 1831. 885 


- 7. Gin fpecififhes Contagium. 
Das fid bey dem Dafeyn diefer Krankheit ein 
‘folded entwideln und diefelbe fehr auf andere 
Individuen fortpflangen tonne, bezweifelt der 
Verfaſſer nicht, findet fid aber nad feinen Ers 


fahrungen aud nicht bewogen, ein folded im: 


mer oder nur in den mebrften Fallen anzuneb> 
men, ja er hat bey Anwendung aller fonft zur 
Serftörung eined Gontagiums oder Miasmas 
-fraftiger Mittel doch diefe Krankheit fortdauern 


P 


fehen, und Ddiefed beftätigt ihn in feiner Meinung, - 


bag die andern angeführten Urfaden eben fo 
wirffam, und vielleicht noch wirffamer, zur Der: 
- vorbringung derfelben find. 0 

Die beften Mittel zur Werhütung diefes oft 
ſchrecklich wuͤthenden Uebels find naw dem Verf. 
ein entzindungdwidriges Verfahren und Were 
halten, Salthalten der Wunde, leichter Ver⸗ 
band und Reinbalten der Wunden, wobey Ruhe 
fo viel wie möglich beobachtet und daher bey 
Militirperfonen jeder weite Transport vermicden 
werden muß. 

Was die Prognofe bey diefer Krankheit ans 
betrifft, fo ift fie günftiger bey jungen Fräftigen 


\ 


Individuen, als bey alten und fdwaden, wenn - 


gleich der Entzundungdzuftand dabey fehr hefs 
tig feyn kann. Iſt diefelbe mit Affection der 
ganzen Gonftitution verbunden, fo muß die Bez 
bandlung aud allgemein feyn, ift fie aber bloß 
local, fo braucht fic diefe aud nur bierauf zu 
befchränten. | 

Im erften Falle iff daB Fieber mehrentheild 
entzündlicher Art, und fordert Blutlaffen, dod 
muß dabey vorfidtig verfahren und auf die Bes 
fchaffenheit ded Individuums, ob es jung oder 
alt, ſtark oder ſchwach fey, gefeben und das 


felbe ganz unterlaffen oder nur drilid anges 
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Yoandt werden. Natürliche Blutungen fommen 
felten dabey vor; kommen fie im Anfange der 
Krankheit, fo Binnen fie heilfam feyn, in einer 
fpätern Periode derfeiben aber haben fie gewoͤhn⸗ 
lich eine üble Bedeutung. Ueberhaupt werden 
diefe fo wie die ftinftliden Blutentleerungen 
fehe nachtheilig ſeyn in den fpätern Stadien der , 
SKrantheit, wo die Kräfte erfhöpft find und 
kon große Außerliche Berftdrungen Statt gehabt 

jaben. 

Brechmittel hat der Verf. zumeilen nuͤtzlich 
gefunden, aber bey weitem mehr Abführungen. 

ie China ift nie oder nur Hddft felten im Ans 
: fange der Krantheit deilfam, aber fpäter, wenn 
die Entzündung gehoben ift, iſt fie allein oder 
mit Mineralfäuren anzuwenden; bas Naͤmliche 
gilt von Opium bey großen Schmerzen, und 
noch mehr vom Weine; die Diät muß dem ents 
zuͤndlichen Buftande angemeffen feyn. 

Als das befte dugere Mittel hat der Werf. 
alte Ueberfchläge befunden, alle warme ſchaͤdlich. 

Sobald die Entzlindung nadgelaffen, trennt 
ſich gewoͤhnlich das Schadgafte vom Gefunden, 
und ein gang leichter Berband mit einer ers 
weichenden Salbe wird dieſes ferner befördern. 
Solte feine Löfung deöfelben erfolgen wollen, 
fo können reigende Mittel zur Hand genommen 
werden, als verdünnte Salzs und Salpeterfäure, 
rother Präcipitat, refindfe Salben, oder falpes 
terfaureß Silber. In diefer Periode dienen aud 
erweichende RKataplasma und der Gebraud ftärs 
kerer Säuren, kauſtiſche Alfalien, arfenikalifche 
Aufldfungen, ja felbft dad Brennen. Diefe beis 
den Mittel koͤnnen auch. zuweilen fm allererften 
Beginn der Krankheit und bey alten Wunden 
diefelbe plöglih unterdriden und das fernere 
Sortfcgreiten hindern. . 
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Wor allem mihffen die Wunden frets reinlich 

gehalten und oft auögewafchen werden. 
. Bulegt macht der Verf. noch auf eine oft in 
Hofpitälern vorLommende Art von Gangren aufs 
merkſam, die wohl von der befchriebenen unters 
fhieden werden muß, nämlich die in fumpfigen, 
niedrig gelegenen, feuchten DHofpitälern und bey 
falter, nafler Witterung fich zeiget, und von wels 
der vorzüglib die Amputierten ergriffen werden, 
und in der Hegel daran fierben. ' 

Bey der phagadenifhen Gangren, die mehrens 
theils örtlich if und die Conftitution nicht ers 
greift, findet Amputation Statt, aber bey der 
contagidfen ift fie ſtets febr gefährlich. 

2. Remarkable Case of crural hernia by 
George Ballingall M. D. 

Der Gegenftand diefer Beobadhtung war eine 
Frau, die 27 Sabre vorher nach einem cinges 
Hemmten Schenkelbruh einen kuͤnſtlichen After 
behalten hatte, und nach 16 Sabren abermals von 
berfelben Krankheit ergriffen war. Best waren 
wieder alle Zufälle der Einflemmung vorhanden, 
befonderd Berftopfung, und der Verf. fand unter 
dem Paupertihen Bande eine Gefhwulft, die 
fi leicht zuruͤckdruücken ließ, aber bald wieder bers 
vorfam. Da man fie richt für eine wirkliche 
Eintlemmung halten fonnte, fo wurden Berfuche, 
die Verftopfung zu heben gemadt, aber verges. 
ben8, ed blieb wie ed war. 

Dieſes bewog den Verf. den Gad einzufchneis 
den, aud weldem bloß eine mit dünnen Faced 
vermifchte Fluͤſſigkeit hervorlam. Der Darm, 
tin. Gthd vom Leerdarm, war an allen Seiten, 
wo man mit dem Finger hinfommen fonnte, offen. 

Der Patient ftarb und man fand bey der Uns 
terfuchung weder eine mechanifche nod) organifche 
Urfache der Verftopfung, weswegen der Vf, fchließt, 
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daß bloß ein labmungéartiger Buftand des Darms 
die Urfache der Verftopfung geweſen fey. 

3. Observations on the natural or spon- 
taneous cure of syphilis by John Wilson 


M. D. 

Der Bf. findet die Eintheilung der venerifhen 
Srantheiten in Syphilis und Pseudosyphilis auf 
einen feften und in der Erfahrung beftitigten 
Gründen berubend, und die Unterfcheidungszeichen 

nicht fo beftimmt, daß darnad ein Heilplan ges 
macht werden fann, indem diefe von der Gonftis 
tution, der Sebensweife, dem Klima und andere 
Kranfheitös Complicationen, befonders den Stros 
pheln fo verſchieden mobdificiert werden koͤnnen, 
dag die Fille unter manderley fih wenig gleis 
chenden Formen erfheinen Binnen, 

Nah den Beobachtungen der Seereifenden 
berrfcht diefe Krankheit auc auf Infeln des großen 
Oceans und wurde auf Htabheite in allen Fors 
men gefunden, ehe eine Gemeinjdaft der Eins 
wohner mit den Europäern Statt hatte. 

Die Mittel, weldhe von biefen Naturfindern 
gegen diefe Krankheit gebraucht werden, find dus 
Berliche, reinigende und gelinde abführende Mittel, 

Die Krankheit zeigt fib in allen Gegenden 
einbeimifch und ift nicht die Frucht eines befons 
dern Bodens oder Klimas, und fann hervorges 
bradt werden ohne daß immer cin cigner Ans 
fiedungsftoff dazu ndthig iſt. 

Die Methode der neueften Zeit, ohne Mercur 
diefelbe zu heilen, und fie mit entzündungswis 
drigen Heilmitteln und Reinlicleit zu vertilgen, 
verdiene daher große Aufmerffamfeit und ems 
pfeble fi in allen Fallen, wo man im Stande . 
fey diefelbe ftrenge durchzuführen. > 

(Die Fortfegung im naͤchſten Sti.) 
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Fortfegung der Anzeige: Transactions of the 
Medico - chirurgical Society of Edinburgh 
institated 1821. etc. . 

4. Case of pulypus of great size, by Ri- 
chard Huce M..D. 

Diefer Polyp faG an der Wurzel der Zunge 
und verbreitete fib in den Schlund; Schlucken 
und Sprechen wurden von ihm gehindert, und 
bey der Unterfurhung fonnte man nur eine einer 
welfhen Nuß große Gefhwulft im Raden ents 
defen; aber, wenn beym Niederdrüden der Zuns 
ge eine Neigung zum Breden entftand, fo konnte 
man einen noch einmal fo großen unteren Theil 
davon wahrnehmen, 

Die Entftehung dedfelben fchrieb fi) von einer 
Erkältung ber, deren Folge eine Heiferfeit ges 
wefen war, der bald die Zufälle des verhinder⸗ 
ten Schluckens folgten. 

Da fein anderes Mittel als bie Unterbindung 
vorhanden war, fü entfchloß fic. der Verf. zu 


[80] 
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derſelben, und war fo altıli einen Faden um 
den ſchmalen Stiel dedjclben zu bringen. Obs ~ 
ne weitere fible Zufäle trennte fi der Polyp 
am vierten Tage 108, war von ovaler. Form, 


- wog eine Unze, bielt 5 ol Länge und 4 Soil 


im Durchmeffer, und hatte einen feften cartila: 
gindfen Kern. . 

Der Werf. findet wohl mit Recht feinen Ur: 
fprung in ber Erfältung, oder vielmehr in der 
catharrhalifhen Entzündung der Schleimhaut und 
der dadurch hervorgerufenen innormalen Abſon⸗ 
derung gerinnbarer Lymphe. 

5. On the viscera of the common sword- 
fish (Xiphias gladius L.), by Robert E. 
Grant M. D. 

So intereffant diefe Befthreibung aud ift, fo 


. vermag Ref. dod feinen Auszug davon gu ges 


den; follte fie dem Raturforfcher genügen, fo 
müßte er die ganze Abhandlung geben, welches 
aber die Grenzen biefer Blätter verbieten. So 
viel fann er verfihern, daß darin viel Interefs 
fantes und Bemerfungswiirdiges von diefem nod 
wenig unterfudten Thiere gefunden wird, wel: 
hes fn vielen Puncten feines innern Baued mit 
dem Stir Aehnlichkeit hat. 


6. Account of the epidemic erysipelas 
which appeared in Montrose and the neigh- 
bourhood in 1822, by Will. Gibson. 

Die Krankheit war ein foͤrmliches febris ery- 
sipelatosa, welches vier Jahre in der Gegend 
herrſchte und in mehreren Fallen eine contagisfe 
Natur gists. Gs war gewöhnlich von bedeu: 
tenden Erulcerationen begleitet und mehrere Kran: 
fe flarben daran. 7 

7. Case of a congenital disease or mal- 
formation of the thigh bone, illustrating 





90. 91. St., den 9. Junius 1831. 891 


the pathology of interstitial absorption of 
the cervix femoris, by Robert Knox M. D. 


Diefer feltene Fal wurde bey einem zweyjähs 
tigen Kinde, dad feit 6 Monaten an cinem fchleis 
Genden Siechthume gelitten hatte, beobachtet. 
Im Innern des Körpyerd wurden keine andere 
Abnormitäten währgenommen, al’ die Gegens 
wart einer eiterartig fcheinenden Materie in der 
rechten Seite der Bruſthoͤhle mit Zeichen vors 
bergegangener Entzündung in den Bedcckungen, 
wodurch) die mit Suberfein verfehenen Zungen gue 
rhdgedrangt waren. Der Fehler, worauf haupt⸗ 
fadlid) die Aufmerffamleit gerichtet wurde, zeigs 
te fid) am rechten Schenkel, der kürzer und abs 
gezehrter war, ald der linke mit nach Außen ges 
tidteten Zehen. Beym Einfchneiden auf der 
Gelenkflaͤche erfchien diefe natürlih, mit feinem 
Zeichen vorbergegangener Entzündung. Auch bas 
‚ Kcetabulum war im natürlichen Zuflande. Eben 
fo war ber Kopf des Schenfeld gefund, aber 
fein Hals fo vollfommen gefunfen, daß erfterer 
mit dem großen Trochanter in einer Ebene lag, 
und diefer fchien länger wie natürlich zu feyn. 

Ueber das Urfächliche diefer Erfheinung ſchweigt 
ber Verf. gänzlich, fo intereffaut ed aud gewefer 
feyn würde, über diefen Punct näher in das vos 
sige Leben und Krankfeyn des Kindes einzugehen. 


8. On the sudden spontaneous obstruction 
of the canals of the larger arteries of the 
body, with some observations on the pro- 
cess employed by nature to prevent or ar- 
rest haemorrhage from lacerated arteries, 
by John W. Turner Prof. — 


Diefe trefflihe Abhandlung verdient wegen ihs 
ter Ausführlichkeit und Sründlichkeit, fo wie rade 
fidtlidy der Dunkelheit, in welder der Gegens 
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fand berfelben bid jetzt gewefen ift, alle Auf: 
mertfamteit. 

Die plöglihe und anhaltende Hemmung des 
Pulsfclaged, welche zuweilen. bey fonft gefund 
fcheinenden Menſchen Statt hat, ift immer cin 
merkwürdiged und beadtungswerthes Symptom, 
welches wichtige Febler und BWerdnderungen in 
den Wegen des Kreislaufes vermuthen läßt, 

Der Verf. hat mehrere Beobachtungen aus 
feinem eigenen und feiner Kunftverwandten Ges 
ſchaͤftskreife zu fammeln Gelegenheit gehabt, und 
liefert. diefe hier mit. möglichfter Genauigteit. 
Die Namen eines Thomſon, Hodrgfon, Abers 
crombie und mehrerer neuerer bekannter Aerzte 
und Wundärzte, die hier als Gewährämänner 
aufgeführt find, laffen an ber Bichtigkeit der 
hatfadhen und Anfichten feinen Bweifel aufkom⸗ 
men; fo wichtig indeffen diefelben find, fo uns 
moͤglich ift es, in das Detail derfetben einguge: 
ben, und, ohne die Grenzen einer Anzeige gu 
uͤberſchreiten, jede Beobactung bier wieder zu 

eben, Eine furge Ueberficht des Gegenftandes ift 

(eS was Ref. liefern Fann. 

Es ereignet fic) zuweilen, wovon hier 13 Be: 
obachtungen geliefert werden, baß nad bald be⸗ 
Deutendern bald unbedeutendern Unpäßlichkeiten, 
oder nad einer geringen Anflrengung, oder nach 
einem aͤußerlichen Stoße oder Falle in. einem oder 
dem andern Gliede plöglich ein Gefühl von Taub; 
beit, Unbeweglidteit, iaͤhmungsartiger Schwäche 
und Empfindlidteit mit Schmerzen entfteht, und 
nun der Puls an diefem Theile nicht mehr zu 
fühlen iff. Go war in den bier aufgeführten 
Fällen ber Puls an der Radical: Arterie und dem 
ganzen Vorderarme, oder an den Bhßen, je nad: 
dem Ddiefer oder jener Theil ergriffen wurde, nicht 
mehr zu bemerken, und febtte auch in der Res 
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gen diefer Affection waren Gangrane des leis 
denden Theils, Lähmung und oft ſchneller Tod. 
Buweilen gefellten fic dazu afthmatifche Bes 
{owerden, ep einigen Kranken wurde eine ſchmerz⸗ 

‚ bafte Stelle im Laufe ber Arterie wahrgenoms 
men, aud wohl eine mehr oder weniger audges 
breitete Harte in derſelben. 

Daß diefe Leiden durch eine den freyen Lauf deb 
Blut in den Gefäßen hindernde Urface entfliehen 
mußten, war feinem Zweifel unterworfen, aber e8 
war die Frage, welche? Und hier zeigten nun 
die Leichendffnungen, daß diefelbe in einer frants 
haften Veränderung der inneren Arterienhaut ibs 
ten Grund habe, die wahrſcheinlich durch eine 
vorbergegangene ſchleichende Entzuͤndung aufges 
lodert, erweicht und mürbe gemadt, nun gers 
tiffen war, und durd die hervorragenden und in 
der Arterienhöhlung frey ſchwebenden Stüde theils 
(bon für fi eine Hemmung des Blutſtroms bes 
wirkte, theilé der ausſchwitzenden gerinnbaren 
Lymphe Abfagpuncte gegeben hatte, wo fie fid. 
anlegen und auc) ihren Theil zur Werengerung 
des Befäßes beytragen konnte. 

Diefed zeigten die beiden erften Beobadtuns 
gen, wovon die eine von Hodgfon, die andere 
von Abercrombie bekannt gemacht ift. 

Shon Thomfon machte darauf aufmerffam, 
daß zerriffene Gefäße wenig bluten, und in der 
Geſchichte der Chirurgie Beyſpiele in Menge ges 
funden werden, wo ein Glied durch eine Raz 
nonenkugel oder auf eine andere. Weiſe große 
Zerftörung erlitten bat, ohne daß die Blutung 
nad Werhältniß der Größe der Verletzung ſtart 
if, ja wo ein Glied ganz abgeriffen iff, und 
doh Reine flarke Blutung erfolgt, oder diefe dod 
dald ſteht. 
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Die Urface der geringen Blutung ward fonft 
immer in der Queiſchung der Gefäßöffnung und 
in dem Zurhdzichen der Arterie gefucht; allein - 
diefe Umftände find nicht hinfängli einen fols 
en Effect bervorzubringen, ja man hat Fälle, 
wo nah Zerreißungen der Gefäße gefährliche 
Blutungen erfolgten. 

Nah Thomſon's Unterfuchungen ift die innere 

aut der Arterien viel leichter zerreißbar als die 

ußere ud fann ſchon ben todten Körpern Durch 

farkeb Injicieren zerreißen. Diefes findet nun 
aud bey den mehrften mit Berreißung der Ges 
fäße verbundenen Berlegungen Statt; die dugern 
Deden der Arterie bleiben unverlegt und laſſen 
fic ſehr ausdehnen, die innere Haut zerreißt 
und bildet nun den Widerfland gegen das zus 
ſtroͤmende Blut. 

Dr. Jones machte anf Dr. Thomſon's Vers 
anlaffung in biefer Rüdfiht Verſuche an Thies 
Ten, denen er eine oder die andere Arterie mit 
Gewalt zerriß. Die Folge hievon war, daß die 
Ännere Haut derfelben an vielen Stellen eine 
Zerreißung erlitten hatte, an jeder fic fo zeis 
genden Stelle eine Ergießung von Eymphe wahrs 

enommen wurde und an Ddiefer fi) geronnenes 

tut gefegt hatte, durch welche drey Umftäns 
De die Blutung gehindert worden war. 

Drey hier mitgetheilte Beobachtungen von Ins 
dividuen, die große Verlegungen mit Zerreifuns 
gen erlitten batten, von White, Lizar und Mudie, 
und bey denen fi an den amputierten Gliedern 
Die Gelegenheit darbot, die Gefäße zu unterfus 
den, befätigen diefe Anficht, deren Richtigkeit 
aud mehrere Beobachtungen darthaten, die Dr, 
Thomſon nach der Scladt bey Waterloo machte. 

Aud bey den zuerft angeffiprten zwey Beobs 
adtungen von Pulsceffation zeigten fih nad 
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dem Tode die innern Arterienhäute fo verändert, 
Daf an einer vorgegangenen Zerreißung derfelben 
nicht zu zweifeln war. Die Folgen diefer nur. 
and einem vorbergegangenen krankhaften Zuftans 
de Derfelben herzuleitenden Verlegung war Aus- 
ſchwitzung coagulabler Lymphe, und beide Bers 
_ änderungen batten eine Hemmung des Blutſtroms 
und Verftopfung der Arterie zumege gebradt. 
Die dadurd erzeugten Abnormitäten werden durch 
eine Kupfertafel dargeftellt. 

Einige andere hier aufgezeichnete Beobachtuns 
gen von plöglidhem Stilfiehen bes Pulöfchlages 
nad unbedeutenden Urfachen , al’ Fall, Stoß u. 
bergi. zeichneten fi durch die auf diefe Ereigs 
nifle folgenden Zufälle von Gangrane, Paralyfe 
der puldlofen Theile und einem Afthma, das dem 
Leben ein Ende machte, aus In einem andern 
Halle wurde Srilftehen des Pulfes drey Tage 
nad der Geburt bemerft und zwar an dem eis 
nen Arme, der aber dabey willkuͤhrlich beweglich 
blieb, da hingegen der andere, an weldem ber 
Puls gefühlt werden konnte, der Willführ nicht 
mehr gebordte. Der Tod erfolgte hierauf bald. 

einem jungen bectifhen Manne verlor fich 
der Puls nach einem warmen Bade, kam aber 
in der Folge almählich wieder zum Vorſchein. 
Bey einem jungen Mädchen entftand nach einem 
beftigen Huften Puldlofigteit an einem Arme, und 
bald nachher ftarb fie. 

Der Verf. vermuthet, daß in allen Fallen dies 
fee Art eine Ruptur der inneren Arterienhäute 
Statt finde, und bezweifelt fehr bie Möglichkeit 
einer durch Krampf in dem Grade hervorgebrachs 
ten Gontraction der Arterien, daß der Blutitrom 
dadurd gehemmt werde. 

‚ Keankhert der inneren Arterienbaut, Entzüns 
bung, Erweihung, Aufloderung find alfo wohl 
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hier die wahrfcheinlichften pradifponierenden Urs - 
faden. 

Nun fragt es fid, was in therapeutifcher Raids 
fiht in ähnlichen Fallen zu thun fey? Daß den 
Umftänden nach zuweilen eine entzündungswibdris 
ge Bebandlungsart nothwendig fey, perebt fich 
wohl von felbjt; aber in den wenigften Faden 
wird wohl damit etwas audgerichtet werden fins 
nen. Nach dem Werf. beichränkt fic wohl die 
ganze Behandlung, wenn nicht andere Umflände 
eine beftimmte Sndication geben, Darauf, auf 
die nämliche Weife, wie nad) Unterbindung gros 
fer Arterien, die Circulation in den Collaterals 
Gefäßen durch Wärme und fanfte Reigmittel zu 
befördern, und in Rüdficht der Amputation beym 
Abfterben eined Gliedes zu warten, bid eine 

Trennung ded Todten von dem Lebendigen fich 
zeiget; Diefed Abfterben ift aber vorauszuſehen, 
wenn die Hemmung in einer Arterie Statt hat, 
bie unmittelbar aus dem Körper in eine Ertre: 
mitaͤt tritt. 

Die Ruptur der innern Arterienhaut verurs 
faht aber nicht immer eine Verſchließung des 
Gefiges, fondern aud oft ein Aneurisma; aud 
findet man. zuweilen nach dem Tode einige ders 
felben verengt- oder gefdloffen, welded vom 
Drude auf diefelben, von der Verdidung ihrer 
Häute, von einem bdburd die Natur gebeilten 
Aneurisma entftanden feyn fann. Aud fann 
Geffation des Pulſes und Gangrdne von Verknoͤ⸗ 
&erung der Arterienhaute entfteben. 

Selbft die Aorta kann verengt oder gar vers 
fdloffen ſeyn und dod das Leben nod fortdauern, 
und die von Aftley Cooper unternommene Unters 
bindung der aorta abdominalis und dad nads 
ber nod 40 Stunden fortbauernde Leben ded 
Kranken bey leidlichem Befinden zeigt, wie mans 
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igfaltig die Mittel find, wodurd die Natur fid 
elfen und das Leben erhalten fann. 

Diefe Hemmung des Blutftroms Tann, wie 
ies Werf. glaubt, bey der aorta abdominalis 
dohl plöglih Statt baben, aber nicht bey diefer 
Ktterie nahe am Herzen; wird fie hier obliteriert 
efunden, fo iff es wahrſcheinlich ein angeborner 
5 und da dieſes vorzuͤglich an der Stelle 
jefunden wird, wo der ductus arteriosus von 
sr abgeht, fo ift zu vermuthen, daß die nam: 
the Tendenz ſich zu verfchließen, die diefem Ges 
fäße eigen ift, fid auch auf die Aorta verbreite, 
- Zwey beygefügte Kupfertafeln zeigen den in 
ben angeführten Beobachtungen erzählten Zuſtand 
ber Gefäße. Pu oo 

9. Case of aneurisma of the aorta with 
disease of the spinal cord, by Th. Molis- 
son M. D. Ä 

Diele Beobadtung hat einen Mann von 3 
Jahren zum Gegenftande, der nach einigen Klas 
en über Schmerzen in den Seiten, befonders 
in der linden, und folden Athmungsbefdwerden, 
daß ihm dadurd bas Schlingen verhindert wurs 
de, nad einem Geebade bewußtlos niederfiel, eis 
nen heftigen Blutſturz befam und alle willtührs 
lide Bewegung und Empfindung der obern Glieds 
maßen verlor. Er lebte noch wenige Tage in 
diefem Buftande, wobey fich indeflen die Bes 
wuftlofigfeit verlor. Der Harn ging unwills 
kuͤhrlich ab, die unteren Grtremitdten waren 
indeffen von aller Lähmung frey. Nach einem 
wiederholten Blutflurze flarb er. 

Die Section zeigte ein orangengroßes Aneus 
tiéma ber Aorta an der linfen Seite ded Rüds 
Ei welded frey mit Diefem Gefäße und dem 


lunde communicierte, welcher legtere dort 
faft gang zerfört war, Dera und Zungen was 
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ten gefund. Die linfe Seite des Körpers dee 
dritten, vierten, fünften und fedsten Vertebra 
waren ganz bloß, und zum Theii abforbiert. 

Nah Hinwegnahme der drey unteren Hal’ s 
and aller Rüdenwirbel, fand fih das dufere Bells 
gewebe der dura mater fehr vasculds und mit 
Dlutiger und eiterartiger Materie bededt und zwis 
fen dem dritten und ſechsten Ricenwirbel uns 
ter diefer Haut ausgetretenes Blut. Oberhalb 
des zweyten Rüdenwirbeid war das Rüdenmark 
anfcpeinend gefund, unterhalb dedfelben aber gelb 
und erweicht, und weiterhin hatte es Farbe und 
Gonfiftens eines diden Breyes ohne ein Zeichen 
von Organifation. 

Dads Seltene bey dicfem Falle ift, daß bey 
der gänzlicyen Deserganifation des untern Theils 
des Rüdenmarks Feine Lähmung der untern Ers 
tremitäten entftanden war. 

: 10. Case of strangulated umbilical hernia, 
by James Simson M. D. 

Gin nicht feltener Fal eines eingeklemmten 
Mabelbruds, der durch die Operation glücklich 
geheilt wurde, 

11. On a remarkable alteration in the 
structure of the patella, by Robert Knox 


Die Veränderungen, die hier an dem Kniege: 
Iente fic fanden, beflanden in einem lofen fnors 
pelartigen Körper innerhalb desſelben und einer 
veränderten Lage der Kniefcheibe, wobey die 
größte Merfwürdigkeit war, daß fic an Dderfets 
ben ein etwas größerer und zwey kleinere don: 
lie Knochen befanden, die die namlide Funcs 
tion, wie fie felbit, gehabt zu haben fdienen, An 
bem andern Weine war die nämlihe Structurs 
veränderung, die der Bf. von der Gegenwart des 
Bwiſchenknorpels in der Gelenthohle herleitet, 
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12. Case of a disease of the heart, by J. 
H. Wishart. 

In diefer nicht feltenen, mehrere Fabre dauerns 
den Herzkrankheit, die fic Durch heftige Palpis 
tationen mit fleinem, faum fühlbarem Pulfe, mit 
undulatorifden Bewegungen der Jugularvenen 
auszeichnete und mit Abmagerung und oedemas 
söfer Anfhwellung der untern Gptremitäten ens 
Digte, zeigten fi) bey der Section folgende Abs 
normitäten. Die Brufthdple enthielt ungefähr 
12 Unzen ferdfe Fluͤſſigkeit, und der Herzbeutel 
6 Unjen. Das Herz hatte ein gelbliches Anfehen 
und war wenig vergrößert; ber rechte Ventrikel 
enthielt eine polypife Maffe, die fic in die Aus 
ritel_verbreitete und fie faft ganz erfüllte, fo wie 
fie fi) auc in die arteria pulmonalis erftredte, 
and war mit den Fleifhbündeln feft verwadfen. 
Der Meinere und wenig Blut enthaltende linke 
Ventrikel war in feinen Wänden dider als der 
rechte; die Mitral: Valveln waren tnorpelartig 
und die Deffnung fehr verengt. Die Deffnung 
ber Aorta ſchien faft ganz verfchloffen von den 
in einen feften Ring verwandelten Semilunar z 
Balveln. Die linke Aurifel war fehr ausgedehnt 
und mit einer fleifchartigen Goncretion anges 
fallt. Die Leber war in ihrem rechten Lappen 
tuberculds und der gemeinfchaftliche Gallengang 
geſchloſſen. 

Ein ganz anderer Fall wird von dem Verf. 
als Nachtrag hinzugefügt, und alsdann eine Ues 
berfiht über Fälle ähnlicher Art gegeben, die 
aber nichts Unbefannted enthält. 

13. Observations on the causes of the 
sounds produced by the action of the heart, 
by John Will. Turner, Prof. 

Bekanntlich bemerken wir beym Auflegen der 
Hand auf: die Herzgegend zweyerley Bewegun⸗ 


PR 
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en, die auf einander folgen, und gleich nad: dies 
jen eine Paufe, in welder feine Bewegungen 
gefpürt werden. Laennec befchreibt die damit 
verbundenen durchs Ohr oder vermittelft des Stes 
thofcop8 wahrzunehmenden Töne, den erften als 
fief und beftimmt, den gleich darauf folgenden 
arf. und donlid dem,, welden eine geöffnete 
Klappe, das Knallen mit einer Peitſche oder dad 
Schluͤrfen eined Hundes hervorbringt; erfterer iſt 
mit einer mit dem Pulfe fonchroniftifch feyenden 
Bewegung verbunden, legterer aber nicht. Nach 
diefem entfteht ein kutzes Intervall von Rube, 
worin weder Bewegung nod Ton wahrgenoms 
men werden. Laennec leitet die erfte Bewegung 
und den damit verbundenen Ton von der Cons 
traction der Ventrifeln, legtere aber von ber dex 
Auriteln ab. 

Gegen diefe Anfiht iſt nun diefer Auffag ges 
richtet, und der Uf. ſucht laus den Schriften von 
Harvey, Senac,. Haller und Lancifius, fo wie 
aus eigenen Beobachtungen darzuthun, daß diefe 
Anfiht unrichtig fey, indem es der Natur ges 
mäß fey, daß die Zufammengichungen der Aus 
rifeln den der Bentrifeln voraudgchen und nide 
umgekehrt, wie nach Laennec’s Anfiht ſeyn müffe, 
und daß die Zujammenziehungen und Erweites 
rungen beider fo fchnell auf einander folgen, dag 
fait kein Zwifhenraum dazwiſchen bleibt, Auch 
gibt fi die -Zufammenziebung der Aurifeln nur 
allein dur die am Haĩſe wahrzunehmenden Ves 
nenpulfationen zu erkennen, die aber mit den 
angegebenen Eriheinungen nur in entfernterer 
Verbindung fteben. . 

Daß von dem Verf.-aus allen Beobachtungen 
gezogene Refultat geht dahin, daß der erſte Tou 
wirflid von der Bufammenziehung der Wentris 
tein herrühre, und dabsy eine mit dem. Vuiſe 
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foncroniftifde Beweging und Annäherung des 
Herzens an dad Bruſtgewoͤlbe Statt finde, der 
andere aber von dem Zuruͤckſinken des Herzens 
berrithre, oder vielleicht auch feinen Grund in 
der Glafticität der Herzhoͤhien habe, vermöge 
welcher fich diefelben, nachdem die Contraction 
nadgelaffen habe, wieder zu ihrer natürlichen 
Größe und Weite ‚ausdehnen. Sollte dabey die 
Anficht einiger neuern Phyfiologen richtig feyn, 
daß das Herz nicht allein das Gefchäft eines 
Drud:, fondern aud das eines Saugwerked vers 
rite, fo ließe fich der zweyte Ton nod viel 
leichter erklären. ‘ 
Die Erklärungen de Dr. Barry, daß die bets 
den Tone von der Erweiterung der Herzhoͤhlen 
und nicht von deren Sufammengiebungen berrühs 
ten, und der eine, nicht mit dem Puldfchlage 
übereintommende, von diefer Weränderung in ben 
Aurifetn, und der andere von der der Ventrifeln 
hervorgebracht werde, findet der Verf. nicht mit 
dem Hergange, der Girfulation und Refpiration in 
armonie, und fann deöwegen derfelben feinen- 
enfall nicht geben. Ueberhaupt ſchwebt ber 
ganze bier in Frage fommende Streitpunct nod 
im Dunkeln, und fünftige Beobachtungen und 
Verfuche müffen erft enticheiden, was  hierbey 
Bahrpeit oder Zäufhung fey. 
+14. On a new method of preserving ana- 
tomical preparations, by John Davy M.D. 
Schon feit zwey Jahren beſchaͤftigte fid der 
Werf. mit Werfuchen über die befte Aufbewah— 
mmgémethode organifder Körper, und fand ends 
lid ein wohlfeiles, fehr lange prafervierended und 
die Structur fo wie Zertur der Theile deutlich 
machended Mittel in der ſchwefelichten Säure, die 
fon dadurch leicht gewonnen werden fann, daß 
man Kattunfäden oder Laͤppchen in ſchmelzenden 
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Schwefel taucht, und biefe dann unter einer mit 
Wafer gefperrten Glaßglode entzündet; das Wafs 
fer nimmt die Säure auf, und wenn der Schwes 
fel nicht mehr brennen will, fo braudt man es 
nur zu fhütteln oder zu bewegen, damit es fo 
viel Säure aufnehme, al8 es zu feiner vollloms 
menen Impregnation nöthig hat. 

Kein Mittel hat eine folhe Kraft als diefe 
Säure, die Gegenflände dauernd unverfehrt gu 
erhalten und gegen Faͤulniß zu bewahren, fo wie 
es aud) bey Vegetabilien alle Neigung zur Gigs 
rung aufhebt. Serum, Gaferftoff und färbender 
Stoff des Bluts, die mit diefer Säure ans 
gefhwangert find, fdnnen Woden und Mos 
nate lang im Waſſer bleiben ohne zu faulen. 
Vegetabilifhe Brühen, Weine, zu welchen die 
Luft Zugang hat, ungereinigter Gifig werden 
dadurch vor Verderbniß bewahrt. 

Die Urfache diefer Erfpeinung ſcheint dem Vf. 
einen andern Grund zu haben, ald eine neue 
Stellung und Anordnung der Grundbeftandtheile 
der Körper, die dadurch hervorgebracht wird. 

Der vorzüglich Nugen diefer Säure befteht 
aber in der Entwidelung und Auseinanderlegung 
der feinern heile, welde die Structurbildung 
machen, fo daß fie jegt fo deutlich, als wären fie 
vergrößert, gefeben werden koͤnnen, wobey zu gleis 
&er Zeit die Flafiigteit Mar und fo durdfidtig 
bleibt, daß das Wergrößerungdglad ungehindert 
angewandt werden Fann. 

lady diefen allgemeinen Bemerkungen berichtet 
der Verf. die Verſuche, welche er in diefer Rüds 
fiht mit der Säure zur Erhaltung verfchiedener 
organifder Stoffe und Gewebe gemadt hat; diefe 
waren die Oberhaut, die Hayt, die ferdfen und 
fibröfen Haute, die Ligamente, Knorpel, Schlund, 
Magen und Gedärme, die Nerven fo wie dab 
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Neurilem, die Muskeln und verfchiebene franks 
haft veränderte Theile; und bey diefen allen fand 
es fic, daß die fchweflichte Säure fie nicht allein 
vollkommen unverändert erhalten, fondern aud 
zu der Auseinanderlegung und Verdeutlichung ihr 
res feinern Baues fo vortheilhaft eingewirkt hatte, 
Daß ihre eigentlihe Structur und feinere Geftals 
tung in der hoͤchſten Deutlichkeit erfchien' und 
ſelbſt mit unbewaffneten Augen in ber größten 
Klarheit wahrgenommen werden fonnten. 


Wie fehr ihm diefed bey feinen Verfuder ges 
Iungen fey, und wie viel Licht er dadurch über 
fo mandes nod dunkel gewefene in der feinern 
Bildung gewonnen habe, bezeichnet der Bf. auf 
eine fehr intereffante Weife, und Ref. muß eB | 
febr bedauern, daB es ihm bier an Raum gebricht, 
Diefed Alled ausführlicher zu zeigen. 


Bulegt gibt Hr. D. now einige Vorfichtsmaß⸗ 
tegein an, welde beobachtet werden muͤſſen, wenn 
dieſe Säure zur Aufbewahrung feinerer anatomifcher 
Präparate, befonders aus der vergleichenden Anato- 
mie, angewandt wird, wo alles darauf ankoͤmmt, die 
feinern Gewebe fleinerer Thiere unverfebrt zu erhal- 
ten. Die vorzliglichiten Regeln hierbey beftehen dar: 
in, daß man fie fo geſchwind als möglich in die Sau: 
te bringe, oder follten fie {hon etwas von Faͤulniß 
ergriffen feyn, dieſe durch Chlorine erft zu ver: 
beifern fudt, und dann die Stärke der Säure 
mit der Feinheit und Sartheit der heile in dad 
gehörige Verhaͤltniß bringt; denn zarte Theile 
werden burdy eine zu flarfe Säure leicht ganz 
zerflört. 

Auch zur Aufbewahrung von Pflanzen hat fid 
die Säure wirffam bewiefen, die felbft ohne Ver: 
änderung der Farbe darin unverfehrt bleiben, und 
follte legtere auch etwas gelitten haben, fo fanır 
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fie durch vorfidtige Anwendung der Schwefel⸗ 
fäure wieder hergeftellt werden. 

15. Notice of some remarkable morbid 
appearances in the skull, by George Ballin- 
gall, M.D. . 

Diefe Erfcheinungen beftanden in mehreren 
fpedartigen Gefdwilften auf dem Schaͤdel, die 
benfelben allmablid durdbohrt hatten. Cine 
Kupfertafel zeigt die Ausdehnung diefes pathos 
Togifchen Proceffes. 

. 16. Observations on the effects of the sun’s 
rays on the human body, by John Davy,M.D. 

Die bekannte Erfahrung, daß die Haut durd 
die Sonnenftrablen gebräunt werde, und die Uns 
befanntfchaft mit der wahren Urfache diefer Ers 
f&einung bewog den Verf. hierüber an fic ſelbſt 
Verſuche anzuftellen und die Wirtung der Sons 
nenftrablen bey einer Temperatur von 78° zu bes 
obachten, indem er den entblößten Arm mehrere 
Tage nad einander 14 Stunde lang berfelben 
ausfegte, Die Wirkung davon war eine leichte 
erythematdfe Entzündung, die mit Abfchilferung 
endigte, nad welder die afficierte Stelle bräuns 
lich erſchien und aud fo blieb. Nun wirft er - 
bie Frage auf, welder Theil der allgemeinen 
Bededungen der Sig der braunen Farbe fey, ob 
die Oberhaut, die wirklide Haut oder das Negs 

jervebe unter derfelben? Ales was er darhber 
eobadtet hat, ift für ihm überzeugend dabin 
gemein, daß der Sig der braunen Sarde unter 
ex Oberhaut, auf der äußern Fläche der wirks 
lichen Haut fey, wo ber färbende Stoff in Fleis 
nen Partifeln oder Filamenten abgefegt werde - 
und in feinen chemifden Eigenfchaften dem ſchwar⸗ 
zen Pigmente im Auge gleih fomme. 


(Der Beſchluß im nädften Stig). 
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Veſchluß ber Anzeige: Transactions of the 
Medico~chirungical Society of Edinburgh in- 
stituted 1821. ek. - ; 
_ Bad. ReSgewebe: (rete malpighianum) hält 

er für problematifh, und bat Feine. Spur deds 
felben: unter der. Hunt der Weißen oder an den 
DBenftwarze finden: Mnnen; er ‚glaubt, daß dadjer 
nigt Gewebe, weiches man ald befländig und 
normal angefeben: babe, die Folge einer Maceras 
tion der Hatt oder der Ausfchwigung gerinnba⸗ 
see Loymphe nad Application von VWeficatorien 
gemein fey. - 

Die Veränderung, welche dab Sonnenlicht auf 
die Barbe der Haut madt, zeigt fid nur beym 
QAuffallen der unzerfegten und ungeltennten Lichte 
fivabten, nicht tm Spectrum derfelben oder durch 
-eine Linfe aufgefangen, und die Wirkung ders 
felben iff direct und indirect, entweder unmittels 
bar ober vermittelft eines vorber. eingeleiteten 
Entzändungsprocefiid. Der Mugen der dunkeln 
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autfärbung bey den Negern und fhblihen Voͤl. 
fern befteht allerdings in einigem Schuß, den 
biefelbe dem Körper gegen die zu ſtarke Einwir« 
fang det Sonnenfirablen leitet, aber nicht anas 
log der Wirkung, die kuͤnſtliche ſchwarze Fare 
bung der Haut, wie Ev. Home glaubt, hervors 
bringt, denn diefe leitet bey weitem nicht die 
Dienfte, und ihrer ungeachtet wirken dod die 
Gonnenftrablen fehr kräftig ein. 

Die Haut ded Neger fügt ihn vermöge ih⸗ 
rer Farbe etwas, aber nicht hinlänglih, und 
wäre feine Haut fo gereist u Entzündungen 
von der Wirkung der Gonnenftrablen, er würde 
eben fo gut daran leiden als der Europäer mit 
der zarteften weißen Haut. 

Der gewohnte Einfluß dee Sonnenhige mins 
dert allmaͤhlich ihre Wirkung und hebt fie, je läns 
ger er dauert, deſto mehr und bleibender auf, 
was aber die. ferundären Wirkungen der Hige 
auf den Körper anberrifft, fo bat die Natur ans 
dere Mittel fie zu mindern und aufzuheben, und 
bievon ift die verflärkte Ausdinftung und der 
Schweiß eines der vorzüglichften, wozu nach dem 
Werf. nod zu rechnen find die dünnere und eis 
ne ftdrfere Ausdünftung leichter gulaffende Oder: 
haut, fo wie dab in dem Hauptgewede circulies 
sende flüffigere Blut. 

17. Additional cases and observations il- 
lustrating the origin of tubercles, by H. S. 
Allison, M.D. . 

Der Berf. diefer gründlichen Abhandlung be: 
ginnt feine Unterfucung mit der Behauptung, 
dag die flrophuldfe Difpofition mehr einer Les 
bensweife, wie fie der üppige Gtädter führe und 
die ſich fo fehr von ber einfachen entfernt, ihre 
Gntfiebung au verdanfen bade, als dem Klima, 
und dag die Tubertein, die fo oft den Grund 
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eS Todes bey Strophuldfen ausmachen, in den 
ehren Fallen Folgen einer vorhergegangenen 
I) 







ndung feyen. 
Bieſes führe ihn auf die Frage: ob Entzüns 
ban ß immer, oder zuweilen, oder in gar 
feinem Galle. die Kraft habe, Tuberkeln hervors 
zubringen ? | — 
Bekanntlich verwerfen Bayle, Laennec, Ros 
flan und andere die Entzuͤndung ald BWeranlafs 
fung gu Tuberkeln gaͤnzlich, Andral und Cru⸗ 
veilbier aber find der entgegengefesten Meinung, 
und erftercr behauptet, wens die Difpofition zuv’ 
Zuberkelbildung groß fey, fo ténne fchon die leich⸗ 
tefte Gongeflion fie erzeugen; fey fie nicht fo 
ſark, fo gehöre zu ihrem Entſtehen ein höherer 
Grad von Gongeftion oder Entzündung, bey des 
wen aber, die feine Difpofition dazu hätten, wiirs 
de and die Parte Entzkndung fie nide hervors 


ngen. 

Der Berf. fpricht feine Meinung dahin aus, 
daß bey gewiffen Gonftitutionen Entzündung, fie’ 
fey acut oder chroniſch, aber legtere am baufigs 
fier, zu dem Abfake von Tuberfeln oft und direct 
die Beranlaflung fey. 

As einen Beweis davon führt er an, daf 
diefe Afterbildungen nie bey todt gebornen oder. 
in den erfien Lebensmonaten verftorbenen Kine 
dern gefunden würden; zeigten fic diefelben bey: 
jungen einige Monate alten Kindern, bey denen - 
die Difpofition von ihren Eltern angeerbt war, 
fo flarben fie gewöhnli bald daran, und 
man fand, daß die Umgebungen derfelben ſehr 
vastulés waren, und die Symptome ber Krank⸗ 
beit deuteten auf Entzündung. 

Zwey Beobachtungen an den Leichen folder 
Kinder, die auf diefe Weife geftorben waren, 
bewiefen diefed deutlich ; fie hatten beide alle Merk: 
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male eines entzündlichen Bruſtleidens, und bie 
Leichendffnungen ‚zeigten in den Zungen die Fols 
gen einer erlittenen Entzündung, als Hepatifas 
tion, Verdidung ded Gewebes, ergoffene geritns 
bare Lomphe und Tuberfein. Hier fo wie in 
einem glei darauf angeführten Galle zeigten ſich 
deutlich die Uebergänge von Entzündung und . 
von Grgiefung der Lymphe zur Hepatifation 
und Subertelbildung, obgleih in dem legteren 
Galle niht der Sig derielben, in den Lungen, 
fondern in bem Gebirne nad vorbergegangenca 
Gongeftionen und entzündlichen Leiden war, 

Der Beri. hat mehrere Beobadtungen bey Ers 
wadfenen gemadt, bey welden die Lungen fo- 
voll Suberfein gefunden wurden, daß ihnen der 
od zuzufhreiben war, und wo die Zufäle der 
Krankheit und ihre Urfaden allein auf Entzüns 
dung deuteten; und bey Einem Kranken, deffen 
Seſchichte ausführlich gegeben wird, zeigten ſich 
die Tuberkeln fo häufig, daß, wenn fie fon 
vor der Entzuͤndung der Lungen da gewefen was 
ten, fie die Refpiration müßten beſchwerlich ges 
madt haben, welded aber nicht der Fall war, 
und dabey fcienen fie alle in dem ndmliden 
Grade der Bildung zu feyn, fo daß an ihrer 

leichzeitigen. Entftehung nicht, gezweifelt werden 
onnte, auc waren fie fo Mein, wie die Beobs - 
acter fie im erften Stadium der Bildung befchreis 
ben, fo daß fie ganz frifch entftanden fegn mußten, 

Aud die Erfheinung von Tuberkein im Uns 
terleibe und die tuberfuldfen Entartungen der 
Getrdsdrifen find nah dem Werf. Folgen einer 
chroniſchen Entzündung bey Schmwindfüchtigen 
und die colliquativen rchfaͤlle derfelben, die 
Laennec dee Erulceration in ben Tuberkein zu: 
ſchreibt, fieht ex mehr als Folge der entjündliden 
Neigung an. 
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Ginen wichtigen Beweis für die Entftehun 
des Zuberfeln aus einem Entzündungeproceffe 
liefern die Fade, in weldhen gefunde Perfonen, 
Be nie an Bruftaffectionen und Athmungsbe⸗ 
{hwerden gelitten batten, und nad einer dugern 
Berlegung, nad Stoß, Drud, Fall u. vergl, 
die die Bruſthoͤhle erlitten hatte, von diefen 
fdwerden befallen wurden und in Folge der 
darauf eingetretenen Auszehrung farben, bey . 
welchen nun die Leihendffnungen die Gegenwart 
. von Tuberkeln in den Lungen zeigten. Woher 
follten diefe fo fdnell entftanden feyn, wenn bie 
Entzündung fie nicht hervorgebracht hätte, und 
würden die daran Geftorbenen wohl vor der dus 
fern Weranlaffung von allen Bruftbefchwerden 
frey geblieben feyn, wenn fie ſchon vorhanden 
gewefen wären? Zu behaupten, fie feyen nur 
durch die äußere Urfache in Entzuͤndung gebracht 
worden, aber nicht dadurch erzeugt, heißt Doch 
einer. Hypothefe zu Gefallen ‚gegen alle Erfah: 
rung flreiten, denn die Gegenwart der Suberfein 
in den ungen verräth fich durch die unzweydeu⸗ 
tigften Merkmale, felbft wenn dadurch nod feis 
ne wichtigen Weränderungen in den Lebendvers 
sichtungen hervorgebradt werden. 

Um die Entflehung diefer Aftergebilde aus eis 
sem Entzlindungsprocefle fihtbar vor Augen gu 
legen, bat Eruveilhier viele Verfude an Thierer 
gemacht, denen er QDuedfilber bald in die Adern: 
bald in die Luftröhre bradte. Sm erften Falle 
fand er in ber Umgegend des Gefäßes, an welr 
dem der Verfuch gemadt war, eine Menge klei⸗· 
wer Tuberfeln entftanden, die in ihrer Mitte eiw 
kleines Quedfilberfügelchen enthielten, in den ans 
dern Faͤllen zeigten fich ihm die Lungen theild 
bepatifiert,; theilS mit einer Materie erfüllt, die! 
der von erweidten Tuberkeln gleich fan, theils 
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wirkliche Tuberkeln, in Seren Mitte ein Queck⸗ 
filberfiigelden war, fo wie auch Döhlungen, wie 
fie erweichte Tuberfeln zu bilden pflegen. 

Hier zeigte alfo der Augenfchein, daß durch 
den fremden Körper Entzuͤndung hervorgebracht 
fey, die durch ihren Reiz zur Ausfdwigung ges 
tinnbarer Eymphe und Abfag der Tuberfeln Ges 
Iegenheit gegeben hatte. 

Auf eine ähnliche Weife wie in biefen Bers 
fuden an Xhieren wirkten wabrfcheinlich die feiz 
nen Steinpartiteln, Staub und aͤhnliche Mates 
tien, die eingeathmet einen materiellen Reiz auf 

_ die Lungen machen und bey Steinmegen und 

, Abuliden Handwerkern zur Tuberfelbildung und 
ber daraus entflehenden Schwindfucht die Geles 
genbeit geben. 

Diefe Selegenheitöurfachen wirken der ffrophus 
ldfen Difpofition ähnlich, die den befontern Cha⸗ 
tacter bat, fchleichende Entzündungen bervorzus 
bringen, welche vorzüglih in Zuberkelbildung 
verlaufen. 

Wenn wir alle Gründe, welde ber Verf. für 
feine Anficht anführt, zuſammennehmen, und 
damit dasjenige verbinden, was uns die Erfabs 
Tung von dem pathogenifchen Proceffe fchleichender 
Entzündungen und deren Ansgange lehrt, fo 
Tönnen wir nicht anders ald ibm Beyfall geben, 
und miffen gefteben, daß wir ganz der Meis 
nung find, fein Krantheitsproceg fey fo geeignet 
Afterbildungen wie die Tuberfeln zu erzeugen, 
als eine langfam fchleichende Entzündung: 

18. Supplement to the article on the ob- 
struction of the canals of the arteries, by 
John Turner, Prof. 

Als Sufag zu dem in diefem Bande enthaltes 
nen Auffage ded Verfs. werden bier zwey Fälle 
erzählt, wovon der eine vom Dr. Steward, 


—— 
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Sex andere vom Prof. Bellingal dem Werf. mits 


se iff. 

nn: beiden war bie Arteria poplitea in Fol: 
ge einer durch einen Fall hervorgebradten Dis: 
iscation des Kniegelenkes fehr ausgedehnt wor: 
deu und hiernacd zerriffen; in beiden zeigten fid 
auch im Allgemeinen die Folgen biefer Berleguns 
gen in Dem Innern der Arterien, nämlic Ber: 
seifung der innern Pout, DHervorragung von 
Lappen derfelben in die Höhle des Gefaͤßes, Aus: 
fhwigung von Lymphe und die durd beide Ur- 
faden bervorgebradhte Verſtopfung der Ader, wel: 
de dabey gud zufammengezogen und verengt 
. war. H.n, 


Sreyburg im Breisgan. 


Dru€ und Werlag der Univerfitäts > Buds 
Yandlung der Gebrüder Groos: Beobachtungen 
Aber die Nerven und das Blut in ihrem gefun- 
den und franfbhaften Zuflande von Dr. Karl 
Heinrich Baumgärtner, Sroßherz. Bad. Hof; 
rathe, Profeffor xc. Mit zwölf Steintafeln. VI 
und 285 ©. in 8. 

Obgleich Über die Nerven und das Blut viele 
Grefflide Arbeiten vorhanden find, fo ift doch fos 
wohl was ihre Entftehbung und Fortbildung, als 
auch was ihr Verhalten unter einander und zum 
übrigen Organismus betrifft, an ihnen fo Bie⸗ 
: Je® bemerfenswerth, daß felbft oft wiederholte 
gründlihe Unterfuchungen derfelben nicht felten 
ned neue und wichtige Refultate liefern, und 
daft fcheint «8, daß je mehr wir in der Kennt: 
nig diefer Theile vorriden, dad abermaligen Un- 
terfudungen fich darbietende Feld um fo mehr 
fi erweitert. Der Here Verf. der vorliegenden 
Schrift war bemüht in derfelben das Verdalten 
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..ber Gapillargefäße und die Art des Einfluffes, 
den dad Nervenſyſtem auf die Bildung und Bes 
wegung ded Blutes, auf die Verdauung, Wars - 
merrzeugung, auf die Abfondcrungen und auf 
die Ernährung ausübt, näher als biöher gefches 
ben, zu beftimmen, und die Richtigkeit feiner 
aufgeflellten phyſiologiſchen Lehrfäge auc in der 
Anwendung derfelben auf die Pathologie und 
Rherapie nachzumweifen. Mit ausdauerndem Fleifie 
bat er zwey Sabre hindurch viele mübfame Uns 
terfuchungen angeftellt und deren Refultate zur 
Aufklaͤrung von biöher weniger richtig erfannten 
Borgängen mit Sdarffinn benugt, und wenn 
aud manche von den daraus gesogenen Folge⸗ 
rungen einer weitern Pruͤfung beduͤrfen, ſo iſt 
bod in dieſer Schrift des Guten fo viel, und. 
zu fernern Unterfuchungen fo reichliher Stoff ges 
ben, daß niemand fie unbefriedigt aus der 
past legen wird. Mit Vergnügen theilt Ref. 
bier, fo viel der Raum ed erlaubt, von den in 
der Schrift enthaltenen Unterfudungen und Grunds 
fägen mit. 

In der Vorrede bemerkt der Verf. daß er die _ 
in diefem Werke mitgetheilten Unterfuchungen in 
- der Abfiche unternommen habe, fic über die franks 
baften Vorgänge in den Gapillargefäßen Aufllas 
rung zu verfdaffen. Da ed ibm nun wahrſchein⸗ 
lid wurde, daß die in den feinften Gefagen vor 
fid) gehenden Procefle in einem Proceffe zwifchen 
Nerven und Blut begründet find, glaubte er fi 
über diefen Gegenftand durch die Bildungägefchichte 
der Thiere Belehrung verfcaffen zu founen, und 
unternahm Ddaber die Reihe der ſehr mühvollen 
Unterfuhungen liber die Entſtehung der Thiere im 
Ey. Die Abhandlung zerfällt in den phyfios 
logiſchen, den pathologiſchen und den thes 
tapeutifden. Theil. 
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Der phyfiologifdme Theil fängt an mit 
Bepträgen zur Kenntnig der Bildungsgeichichte 
der Thiere: 1) Beobachtungen Über die Ents 
widelung des Fluß⸗Krebſes im Ey. Dad Krebs 
Gp im unbefructeten Zuftande iff gleidformig 
braun gefärbt, ungefähr wie die Schale bed Krebs 
fe. Die erfte Veraͤnderung, weldhe man wahr: 
nimmt, iff ein auf einer Seite ded Eyes entftes 
bender Fleden, die Narbe, von weldhem die weis 
tern Veränderungen ausgehen, und zwar zunaͤchſt 
be formelle Bildung des Ganglienſyſtems; fpäter 
sritt die marerielle Bildung ein. Der Theil ded 
Krebfes, in welchem der Ganglienftrang liegt, 
nämlich die Bauchieite, fcreitet in der Entwides 
lung allen übrigen voran. 2) Beobadtungen 
über die Entwidelung der Forelle im Ey. Das 
Sorellen: Ey ift wegen feiner geringern Färbung 
zu mißrofcopifchen Unterfuchungen befonderd ger 
Ihidt, Im Verlauf der Ausbildung zieht fich 
die gelblide Dottermaffe von zwey Seiten zufams 
men, roodurd die erfte Anlage decd Gehirns und 
ded Rüdenmarks entfteht, fo daß alfo auch bier 
“das Rervenfyftem zuerfi gebildet wird. Die 
Blutbildung tritt erft fpäter ein, und wird alls 
maͤhlich vollfommener, indem die gelblichen, now 
unvolllommenen, Kugeln nad und nad fid in 
Heine Scheiben oder Linfen verwandeln, fpäter 
fidy in denfelben ein runder Kern bildet, welder 
fid guerft dur einen ſchwachen Schatten ans 
zeigt, und das Blutfügeldhen wird zulegt längs 
lid. Die Gefäße, und zwar felbft die Stämme, 
die am Rüden binlaufen, beftehen aus feinen 
eigentlichen Gefaͤßhaͤuten, fondern find bloße Rins 
nen, die in der Gubftany der feften Bheile bins 
- laufen. An dem Xhierchen befindet fid nad 
dem Austriechen aus dem Ey nod die Dotters 
blafe, die in der Geſtalt eines ovalen Gaddens 
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am Saude befeftigt if. Der Verf. ik bet Mets 
nung daß diefe Dotterblafe Nervenmaffe enthält, 
und ein fenfibled Organ iff, denn er fand. daß 
Berührungen derfelben mit der Spige einer Ras 
dei gewöhnlich lebhafte Bewegungen ded Zhieres 
zur Folge hatten. Was. nun den Zeitraum ans 
langt, in weldem die Forellen ihre Ausbildung 
erhalten, fo foll die erfte formelle Bildung ded 
Gehirns und Ridenmarfs bey Eyern, die im 
Sreven fich befinden, ungefähr 5 Tage nad der 
Befruchtung geſchehen, während bey Eyern, die 
in Schüffeln gehalten wurden, etwa die dreyfache 
Beit dazu erfordert wurde. Die erfte Blutbewes 
gung bey in einem ungebeigten Simmer aufbes 
wabtten Eyern, ftellte fid erft 25 Tage nad 
dem Beginnen der formellen Bildung ded Ge 
birné und Ridenmarfs ein; das Blut erfor: 
dert, von feinem erfien Borfommen in Kandlen 
bis zu feiner gänzlihen Ausbildung, wenigftend 
drey bid vier Wochen. Der ganze Embryo bes 
barf zu feiner Entwidelung bis zum Ausfriechen 
aus dem Ey, im Fiußbette, etwas mehr als 
zwey Monate. 3) Beobachtungen über die Ents 
widelung des Frofhes im Gy. Mit Genauigteit 
find alle eintretenden Werdnderungen verfolgt. 
Aud bier fand fic die Priorisde der formellen 
Nervenbildung vor der Blutbildung. Die Bluts 
Tügelchen fcheinen dem Bf. aus drey Theilen zu 
befteben : a) aus einem rundlichen Kern, b) aus 
einer dünnen, hautähnlichen, denfelben umbüllens 
den Schichte, durch deren Ucbereinanderliegen die 
Horm des Minges gebildet wird, und c) aus ets 
was §liffigteit, die zwifchen dem Kern und der 
. außern Scichte fidy befindet. 4) Beobachtungen 
über die Entwidelung der Kröte im Ey, welde 
dab fiber die Entwidelnng des Froſch, Eyes Ges 
fagte beflätigen. 5) Auch die Beobachtungen über 
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Ye Entwidelung des Waſſer, Salamanders and 
8) der Pidedfe und Schlange find genau und — 


| udfhhrlidh mitgetheilt. - Die zu diefen Beobads 


gungen gehörenden Abbildungen , wozu der Werf. 
Feld die Zeichnungen lieferte, erfüllen ihren Bwed, 
Vie Berfinnlihung des Sefagten , volifommen.. 


. Auf diefe Beobachtungen gründen fich des Ble. 


Anfichten Aber die Bildung des tbierifchen Koͤr⸗ 
Sers. Die Anfidt des Bf. über die Bildung 
ded Nervenſyſtems ift folgende. Wey der zu als 
lererſt eintretenden Bewegung der Dotterkügelchen, 
wird Burd deren Anbhdufung an einem Puncte 
Br die Narbe gebildet. Mad mannigfaltigen 
Itungen geht die formelle Bildung der Gens 
Sealorgane des Nervenfyftems vor fid, die fodann 
mit einer Schichte Dotterfügelchen uͤberdeckt wer: 
ven, welde die Srundlage des Knochengerüſtes 
und überhaupt der Hüllen des Gehirns und Rüdens 
marté find. Pieranl beginnt die Umänderung 
der Materie. Die Dotterkügelchen löfen fid in 
sine gleihförmige, durdbfidtige, beynahe farblofe 
Mae auf, weiche fid endlich in diejenigen Subs 
verändert, aus welchen das Gehirn und 
Radenmarl befteht. Beide, das Sehirn und das 
&üdenmark entflehen unmittelbar und gleihaeitt 
aus der Dottermaffe, dod wird das Rüdenmar 
fgneller vollendet. Auch die Nerven entflehen uns 
mistelbar aus der Dottermaffe, der fogenannten 
Keimbaut, und ſetzen fidy ungefähr auf die Weife 
en das Gebirn und das Ridenmar?, wie in eis 
ner Sthffigkeit neu fid bildende Kryftalle an den 
vorhandenen Kern fidh anlagern. Am fpäteften 
ſcheint fidy das Banglienfyfiem zu bilden, da bey 
allen Wirbelthieren der Theil der Dottermaffe, 
Der das fogenannte Schleimblatt barftellt, und 
fi@ in den Darmcanal umwanbdelt, am fpäteften 
verändert wird, und aud bey den. Bactrachiern 
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' per Darmcanal nod lange Zeit aus einer Schichte 
Dortterfiigelchen befteht, während der übrige Theil 
des Embryos fron fehr weit in der Entwides 
lung vorangeſchritten iſt. Obgleich nun die forts 
melle Bildung ded Nervenfyftems frübzeitiger iff 
als die Bildung des Bluted und felbft die mates 
riele Bildung derfelben, biß auf einen gewiflen 
Grad, ohne Beyhulfe von Blut bewirkt wird, fo 
entftehe doch Nervenmafle und Blut gleichzeitig. 
Ein Theil der Dottermafje verwandelt fid in Bluts 
tügelchen, zugleich aber geftaltet fid ein anderer 
Theil der Dotterfügelden unmittelbar in Orgas 
. nenmafle um, welche fhon Geufibilität und Ir⸗ 

ritabilität zeigt, bevor fid freye Biuthigelden 
und Gefäße gebildet. haben. Während diefer Pros 
ceß forticreitet, und ein Theil der Dotterfügels 
hen fid in die Subſtanz der Organe, weldye das 
bey immer durchfichtiger werden, auflöft, trennen 
fih andere Blutligelden, die vorher in kugelichen 
Maffen gufammenhangen, immer mehr los, bis fie 
am (Ende gang frey werden, wo fie fic fodann is 
geraden oder in BogensKinien anfammein, Jus 
dem nun die Bilutkigelden fid allmählich bewes 
gen, und fid gegen die Gentraltheile des Körpers 
binziehen, entfichen in der Organenſubſtanz Rins 
nen, und fo werden die Blutgefäße gebilver. Die 
Richtung , in welder fih die Blutkuͤgelchen ans 
ſammeln, und in welcher die Gefäße zuerft ents 
fiehen, hängt von den Gentralorganen ded Ners 
venſyſtems ab. | 

Ein ausführlicher Abſchnitt iff der Bewegung 
des Blutes gewidmet. Die Gapillargefäße has 
der Verf. an vielen,. ſowohl Baltblütigen al warms 
blütigen, Ahieren unterfudt. ine freye Endis 
gung arterielier. Gefäße zeigte fich nirgend. Die 

apillargefüßwände befichen nur aud des Mafle 
der Organe, weldhe am Rande ber.größern Ges 
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le: etwas zufammengebrängt zu ſeyn fdeints ' 
& bewegen fie fi im normalen Blutlaufe auf 
ne Weiſe. Nachdem nun Hr. B. dargethan 
B weder dad Herz, noc die Irritabilitaͤt der 
terien und die. Bewegung der Capillargefage 
| alleinige Urfachen der Bewegung des Blutes 
zuſehen find, fo fucht er zu beweifen daß die 
ewegung ded Blutes nur mittelft de3 unmittels 
ren Einfluſſes des Nervenſyſtems vollbradt wird. 
ie Gründe für die letztere Meinung find: daß 
e Blutbewegung felbft bey noch thätigem Herzen 
ifhért, wenn der Nerveneinfluß auf das Blut 
bits daß vermehrter Nerveneinfluß auf einen 
heit die Blutbewegung in demfelben, unabhäns. 
g von den Derzs und Gefäßbewegungen, bes 
Heunige; und daß aud die Bildungsgeſchichte 
z Nerven und dis Blutes hiermit Abereinftims 
e. Was der Vf. zur weitern Beftätigung dies 
r Behauptungen anfiort, iff aller Aufmertfame 
it werth. Ihren Einfluß auf die Bewegung 
8 Blutes üben die Nerven durch eine ihnen zus 
mmende Anziehungskraft für die Bluts 
geichen aus, dur welde fie dem Blute die 
tung anweifen, in welder es firömen foll, 
sherdem haben die Nerven aud eine Repuls 
onsfraft für die Blutthgelden, und ähnlich, 
ie bey der Electricität, folgt auf den Act der 
sgiebung eine Abftoßung der in Berührung ges 
mmenen Körper... Da nun die Attractiondkraft: 
e der Repulfion überwiegt, und ſich vorzüglich 
we von dem Stamme bed Körpers auf die Pes 
pherie dufert, ſo wird dadurch die Dauptvers 
Heung des Herzens einleudtend, nämlich die, 
$ Blut von dem Centrum nad der Peripherie 
6 Körpers zu treiben, während ed weniger zu 
m Küdflufle des Blutes nach der Mitte des. 
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Körper beyträgt. Durch bas Ucherwiegen dieſer 
Kräfte in den Gentratorganen ded Nervenfyftems 
wird die Leerheit der Arterien nad dem Pode 
bedingt, und aud die Bewegung des Blutes in 
den Gefäßen des Nabelftranges wird dadurd bers- 
vorgebradt. Auf diefelbe Weile wird die Fluͤſ⸗ 
figteit in den Eyınpbhaefäßen gu dem ductus: tho- 
Yacicus und von diefem in dad Rervenfyftent, 
vernöge jener Attraction nad den Gentralorgas 
nen des Nervenfpflems, geführt. Der Verf. ges 
fiebt den Nerven einen unmittelbaren Ginfluß 
aud auf die Bluthereitung und die Berdauung 
zu. Die Wirfung des Magenfafted fey zwar. 
nicht gering, jedoch der Hauptgrund der Berdauung: 
in einer, von den zablreihen Nerven des Mas 
end ausgehenden, unmittelbaren @inwirkung der 
agenwände auf die Rahrungsmittel zu fuchen, 
wodurch die Auflöfung. derfelben befördert, und’ 
den aflimilierbaren Stoffen ein Etwas mitgetheitt 
wird, wodurd fie die @igenfchaften beiebter Stoffe 
erbalten. Diefe Uebertragung des Lebens auf die 
Stoffe, die dem Körper angeeignet werden, fey 
der Mittheilung der Electricität von einem elecs 
trifierten Körper auf einen andern zu vergleichen; 
woben der Magenfaft bie lebendige Cinwirtung 
der Magenwande auf die Nahrungsftoffe auf eine 
ähnlihe Weile vermittelt, wie die Anfeudtung 
die Einwirkung der Pole einer Voltaiſchen Säule | 
auf den mit benfelben in Berührung gefegten 
Körper beginftigt. Die Einfaugung wird durd 
eine, von den feften Theilen und namentlich von 
der Nervenmafle ausgehende Anziehung auf das 
Blut und auf die Beftandtheile, die zur Bildung 
desfelben verwendet werden, wohin indbefondere 
pie Dotters und die Ghylusfigedden’ gehören, 
bewertftelligt, Die in dem Speifebrey enchaltes 
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Wm, zur Aufnahme befimmten Stoffe, die alfe: 
darch den vitals chemifchen Proceß großentheils 
seränbert, und gleichſam fchon belebt find, wers 
den von der Bandung des Darmcanald angezos 
gen, durchdringen diefelbe, und gelangen vorzugs⸗ 


weiſe in die lymphatiſchen Gefaͤße. — Die Um⸗ 
wandl der Chyluskuͤgelchen in Blut gefchicht 
nlig vorzüglih in den lymphatiſchen 
| und in den Lungen vermittelft der Eins 
witfung der Nerven und der . atmofphärifchen 
Luft. — Hierned unterfudt Here B. in wiefern 
ben Nerven aud auf die Erhaltung der Bluts 
miſchung, auf die Wärmebildung, auf die Abs 
fenderungen und auf die Ernährung cin unmits 
telbarer Einfluß zuzufchteiben if. Im normalen 
Buftande werden wahrfcheinlicy nicht ganze Biuts 
Phgelcben an Organe angelagert und in die Subs 
Banz bes Organe umgewandelt, fondern wäbs 
tend die ganze Blutmaffe in dem Gapillargefäßs 
fofiem von arteriellem Blute in vendfed, unter 
BBärmeentwidelung, umgewandelt wird, werden 
von jedem Bluttigelden gewiffe Theile, jedoch 
in duferft geringer Menge, abgefegt, weiche zum 
Theil ausgefchieden werden, guns Theil aber mit 
der Gubfiang der Organe ſich vereinigen. Wiele 
Blutkuͤgelchen mögen dabey aud ganz aufgelöft 
werden, und fodann die Subſtanz des Organs 
Surdbringen und fid mit ibe verbinden, 

Gn dem pathologifchen Theile bemüht fid 
der Here Berf., indem ex feine Meinung über 
die Natur verfchiebener Krankheitsarten auss 
foricht , die Richtigkeit der von ihm aufgefteliten 
phyfiologifden Lehrfäge aud in der Anwendung 
derfelben auf die Pathofogie nadguweifen, wos 
bey befonderd der Antheil, den die Nerven und 
das Blut daran nehmen, beflimms iff. Fieber 
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unter ber Auffidt 
der Königl. Gefellfhaft der Wiffenfchaften, 


93. Stich 
Den 13. Junius 18314 





London 


For Longman etc. 1829: Historical and 
descriptive narrative of twenty years re- 
sidence in South America. By VV. B. Ste- 
venson. Containing travels in Arauco, 
Chile, Peru and Colombia; with an account 
of the revolutign, its rise, and progress. 3 Doe, 
439, 467, 434 ©. in 8. 

Der BWerfaffer lebte feit 1804 in Südamerica, 
anfangs ald Privatmann, dann ald Secretär des 
Generalcapitän von Peru, als Gouverneur von 
Esmeraldes, Oberft, Fregattencapitän, und end⸗ 
lich als Secretär des Viceadmiral von Chile, 
Gord Gocrane. Sn diefen verfchiedenen Vers 
bältniffen bat er alle Theile von Chile und Peru, 
mande zu wiederholten Malen bereift, und war 
nist nur Augenzeuge der politifchen Begebenvets 
ter, wodurch jene Zander vom Mutterlande los⸗ 
gefiffen wurden, fondern bat ſelbſt thatigen Anz 
theif daran genommen, und in nahen Beruͤhrun— 
gen mit den bedentendften Männern jener Epoche 
“geftanden. Aus allem dieſem geht fchon hervor, 
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daß von allen Reiſenden, die in neuerer Zelt uͤber 
dieſe Theile von Suͤdamerica und deren Schick, 
fale geſchtieben haben, keiner einen fo vollguͤlti⸗ 
gen Beruf dazu haben fonnte wie Herr Stes 
venfon, und in der That ift aud das vorlies 
ende, von allen und befannten neueren Werken 


ber diefen Gegenftand bey weitem das reichſte 


an wiffendwerthen Nachrichten. Der erfte und 
gweyte Band enthält Berichte von den Reifen, 
die der Verf. gu verfchiedenen Zeiten nad vers 


fdiedenen Gegenden von Peru und Chile unters 


nommen, nebft allgemeinen und befondern flatis 
flifhen und naturhiftorifhen Angaben; der dritte 
enthält eine Geſchichte der Infurrection und Emans 
eipation diefer beiden Colonien bis zur Abdicas 
tion des Präfidenten von Chile, Os Higgins’, 
und der Entfernung Lord Codrane’s, wobey fid 
ber Werf. jedoch größtentheild auf das beſchraͤnkt 


was unter feinen Augen vorgegangen ift, fo daß : 


diefer Band eher ein doͤchſt fhägbarer, unentbebrs 
licher Beytrag zur Geſchichte diefer Epoche als 
eine vollftindige Geſchichte derfelben ift. Befon- 
ders ausführlid find darin die Sige und Thaten 
Lord Codrane’s ald Viceadmiral der chileſiſchen 
Flotte abgehandelt, an denen der Werf. felbft 
ruͤhmlichen Antheil germmen; dennoch möchten 
bier weniger neue Aufichlüffe zu finden feyn als 
in dem was er Über die erften und zweyten uns 
Hihdlichen Infurrectionsverfude in Quito 1809 
und 1811 fagt. Schon im October 1808 was 
ten zwey Advotaten, Quiroga und Morales (beis 
de von den Altfpaniern mehrfach beleidigt) und 
Salinas, ein Officer, wegen flaatsgefährlicer 
Umtriebe verhaftet, aber aus Mangel an Bes 
weifen wieber in Freyheit gefeht worden. Mod 
mehr erbittert und vorfidtiger benugten diefe 
und einige andere gleihgefinnte nun daB zwey⸗ 
deutige, ſchwankende Benehmen ber beftehenden 





93. St., ben 13. Junius 1831. 823 


Regierung , welche bey dem Volke den Verdacht 
te, alé begünftige fie die Napoleonifche Ufurs 
yation des Mutterlandes und wolle die Golonien 
dem gemeinfamen Feinde überliefern. Daß bey 
dem Rolfe und auch bey vielen ber Anführer im 
Anfange det aufrührifchen Bewegung Treue ges 
en Ferdinand VII. und Furdt vor Sranzöfiicher 
furpation zum Grunde lag, leidet wohl feinen 
Sweifel; eben fo wenig aber, daß die auögezeichs 
netften und thatigften Odupter fdon damals die 
nglide Emancipation -der Colonien vor Augen 
tten. Komiſch genug ift der Bericht des Ver⸗ 
fafjerd über die Art wie die erſte Umwälzung im 
Namen Ferdinand VIL zu Stande fam. Die 
Behörden, befonderd der Präfident Graf Rui 
be Gaftilla, batten Beine Abndung von dem wa 
vorging; als eines fhönen Morgen’ fich zwey 
Männer bey dem Präfidenten meldeten, und de- 
Die wachthabende Drdonanz Anftand nahm ihn 
fo früy am Morgen zu weden, derfelben ein 
Schreiben einhändigten, mit dem Bedeuten 6 
fey von der junta soberana und miffe fogleid 
übergeben werden. Die Ordonanz, über diefen 
nie gehörten Ditel ganz verbiüfft, bringt Er. Er: 
celenz den Brief mit einer fhönen Empfehlung 
von der junta soberana. Der Präfident fann 
weder daraus nod aus der Auffchrift: “an den 
Erpräfidenten’ Plug werden; Bleidet fich ſchnell 
an um den Grief zu lefen, der von Morales 
als Secretär einer aus einigen ber angefehenften 
@inwohner beftehenden Junta unterfchrieben iff, 
- and ibm andeutet, daß die Sicherheit ded Staas 
te8 und der Dienft Sr Majeftat Ferdinand VII. 
feine Abfegung ndthig made. Als der beftürzte 
‚Sräfident hinauseilen will um ſich zu ertundigen, 
Maßregeln zu treffen, wird: er von der Schilds 
wade zurüdgewielen und die junta soberans, 
unter Horit de8 Marquis von Selva Alegre, fins 
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bet fi ohne weitern Widerfland oder Bluty 

fefen inftaliert. Cine, feit faft dreyhund 
‚Jahren unumſchraͤnkt gebietende Gewalt war 
einer Nacht gefiürgt worden (vom Yten auf d 
L0ten Auguft 1809); Quiroga und Morales hi 
ten die angefebenften Einwohner, Galinad | 
400 Mann ftarte Befagung gewonnen, der Ma 
des Volks war man ohnehin ſicher. Diefe fi 
comoͤdienhafte Revolution follte aber ein fehr.tı 

ifches Ende nehmen. Unter den Mitgliedern ? 
Santa entftanden bald Uncinigteiten, indem M 
rales und Quitoga fie weiter zu reißen fudt 
als fie je zu geben gedachten, und zugleich v 
Lima und Guayaquil her die neue Regieru 
ald rebellifch bedroht wurde, Der Marquis v 
Selva Alegre zeigte fih feiner Stellung ga 
und gar nicht gewadfen, und fon im Rover 
ber übernahm der Graf Ruiz de Gaftilla, a 
‚dringendes Bitten der Junta und der Bewohn 
von Quito die Verwaltung wieder, ohne w 
tere Berpflidtung als eine allgemeine Amneft 
Diefe wurde aber auf die treulofefte Art gebı 
een, ald im December Truppen aus Lima wi 
Guayaquil unter Arredondo einrädten. Die 
“und der Fiscal Arrechaga mißbrauchten die Schw 
ce des Präfidenten und ließen fünf und fiebe 
sig der angefehenften Einwohner einfertern, da 
unter zwar bie Mitglieder der Junta (Geli 
“Alegre ausgenommen) und Xpeilnehmer an d 
Unrugen, aber aud viele ganz Unfduldige. € 
wurde ihnen mit Verlegung vieler Gerichtöfe 
men der Proceß gemacht und dann die Act 
nad Santa Fe geihidt, wo fie aber gerade 
‘dem Augendlid anfamen als dort die erite glir 
liche und unblutige Umwälzung unter Narii 
flatt gefunden hatte, und aud fogleih vom He 
Ber öffentlich verbrannt wurden. Dies konn 
jedoch die Gefangenen in Quito nicht vette 
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Gia: Wetfucd fie zu befreyen, der von ben ebens 
GeNS in ihren Gafernen verbafteten Soldaten des 
Salinas’ gemacht wurde, diente am 2. Auguft als 
Grund oder Borwand um die Gefangenen (darunter 
Quirega, Morales und Salinas) in dem Kerker 


| ga ermorden. Die meiften wurden von ihrer eis 


genes. Wache erfchoflen, viele von einem Zembos 
en*) mit einem Beil erfhlagen. Hierauf durds 
zegen Arredondo's Soldaten wiithend die Stadt, und 
machten fiber 300 Einwohner nieder, die fie auf den 
©traßen antrafen, und erlaubten fid überhaupt im 
den folgenden Tagen ſolche Gewaltthatigfeiten, daß 


der Graf Ruiz und feine Vertrauten felbft die Noths 


wendigtcit einfaben diefem Buftand ein Ende zu 
machen, und die Stadt von diefen Truppen, die 
den Namen tropas pacificadores fo fdandlid 
mißbraucht batten, zu befreyen. Arredondo jog 
mit ihnen ab, und, fonderbar genug, ward die 
Rubhe durd Feine Reaction geftört. Bald darauf 
langte Montufar, der Sohn des Marquis von. 
Selva Alegre, mit Vollmadten von der Regents 
fdaft aus Gadir an, worauf eine neue Junta 
unter Borfig ded Grafen Ruiz gebildet wurde, 
um im Namen Ferdinand VII. und der Regents 
fdaft die Verwaltung zu übernehmen. Alles 
fdien nun auf dem beften Wege und die Rube 
efihert. Aber diefe wurde febr bald durd die 
Örobende Riflung des Vicelönig von Peru, Abads 
cal, geftirt, der die Vollmadten ber Regentſchaft 
nidt anerkennen wollte, indem zugleich In Quito 
Unruben unter bem Pöbel, befonders den Ins 
dianern, entfianden , deren Opfer einige der Uys 


Heber ded blutigen zweyten Augufts wurden, uns 


ter andern auc det S7jährige Präfident Ruiz be 


%) Sembos heißen bie Mifstinge von Neger und Ine 


bianerinnen; fie find ihrer Heimtädifchen, kalten Grau⸗ 
ar von allen Mifdlingen am übelflen bes 


f 
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Caſtilla, dem der Vf. nur feine große Schwaͤche 
vorwirfi. Montufar hielt eine Zeit lang gegen bie 
Zruppen von Lima das Feld; als aber General 
Montes, 1811 von der Regenifchaft in Cadix sue 
Bräfidentfpaft von Quito ernannt wurde und " 
überhaupt diefe Bewegungen immer mehr dew 
Character einer Empörung gegen das Mutterland 
annahmen, mußte er fih.nad Quito zuruͤckziehen. 
Die Stadt wurde jedoch ohne bedeutenden Wis 
Derftand von Montes befegt, mehrere der anges 
febenften Ginwodner hingerichtet, Montufar al’ 
Berrdther von hinten erfdoffen und fein Herz 
verbrannt. Quito blieb nun in den Händen der 
Spanier bis May 1822, wo die Golumbier uns - 
ter Sucre es befegten, und die Unabhängigkeit ' 
proclamiert wurde. — Bir haben diefe kurze Yes 
berficht mitgetbeilt, da, wie gefagt, die Wichtige 
keit fpäterer Greigniffe auf andern Puncten ges 
rade diefe Epifode der Geſchichte der Emancipas 
tion Südamericas in Vergeffenbeit gebracht hat. 
Pernere Auszlıge geftattet uns der Raum nicht, 
und wir begnügen und dad Werk in jeder Hinz 
fit als eine wichtige Quelle für diefe Geſchichte 
au empfehlen. 

Daslelbe gilt aud in flatiflifher Hinfidt von 
ben beiden andern Xheilen, befonders was den Bus 
fland der Indianer, ſowohl der unterjodten als 
der unabhängigen (bravos) betrifft. Der Verf. 
tritt al8 eifriger Bertheidiger biefer unterbrüdten 
oder verwilderten Rafe auf, und widerlegt die 
ungünftigen Urtheile fpaniiher und franzöffcher 
Shriftfteller. Unter erfteren koͤmmt aud Ulioa 
ſchlimm weg; dod Fann fid der Verf. nur auf 
beffen Reifebefchreibung beziehen und nicht auf 
bie erft vor drey Jahren befannt gemachten no- 
ticias secretas, worin Ulloa die Graufamfeiten 
feiner Landsleute wahrlich nicht befhönigt, und 
Gud den guten Atlagen der Indianer -in m 
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Inficht Gerechtigkeit wiberfahren läßt. Ya, nach 
sp Berichten des Hn. Stevenfon follte man faſt 
auben, daß Ulloa den unglidliden Zuftand der 
iDianer, und die Gebrechen und Mißbraͤuche der 
Nonials Verwaltung überhaupt übertrieben hat; 
er es ginge daraus hervor, daß die Regierung 
irls III. auch in den Golonien febr wefentlich 
sbichätige Folgen gehabt hat. Merkwürdig iff, 
B® die Indianer noch jest alljährlich das Andens 
w des unglüdlichen Inka Atahualpa durch eine 
rt won dramatifcher Darftelung feines Todes 
pern, und daß aud die uralte Mythe von Manco 
apac fid nod mit allen Umfländen bey ihnen 
balten bat. DHierbey jedoch, fo wie bey den Sits 
nfchilderungen ded Vis. fiberhaupt, iff man in 
t Berlegenheit nicht zu wiffen, von welcher Epoche 
redet, und in wiefern die ungeheuern politifchen 
teränderungen und die vermehrte Beruͤhrung mit 
rembden eingewirkt haben. Im Allgemeinen freys 
& fcheint der Bf, eben Feine ginftige Meinung 
m dem Einfluß fremder Givilifation auf die Bes 
obner von Südamerica zu haben, und bedauert 
nigemal auddridlid den: Untergang ber alten 
itriarchaliſchen Einfachheit, Offenheit, Gaftfreys 
it und Rechtlichkeit; wads freylicd wieder ein 
erfwürdiger Beweis wäre, daß die allerverderbs 
Re Verwaltung in Staat und Kirche mit jenen 
ıten Gigenichaften der Individuen fich vertragen 
mn, Erfreulich ift e8, zu feben wie der Vf. Die (ids 
nericanifchen Frauen gegen die Befhuldigungen 
niger feiner Gandéleute ald Mütter und Gattinnen 
"gus nimmt. | B.A.D. 


Frankfurt am Main. 


In der Brönnerfchen Buchhandlung: Beſchrei⸗ 
ing und Abbildung ‚mehrerer neuer Fifche ins 
il, entdedt von Dr. Eduard Rüppel, AN. 
2©, nebfl 3 Steindrudtafeln in 4, — Bdigrevd 


‘ 
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feines Tufenthalts du. ben Ufern Des Nils f 
fadfeigte Mid der Dr. Bi, fo oft fid die Sei 
enbeit zeigte, mit dem Beobachten und dem E 
preiben ber Fiſcharten, die tn diefem großen Gn 
Kit Ichen.. Er fa nicht allein die meiften der; 
niger: welde der beruͤhmte Raturforfcher Geo 
froy St. Hilatre. daſelbſt bey Gelegendeit & 
frangöfifchen Expedition neath Argypten bereits I 
obachtet hatte, fonbern auferdem nod mehrere 6 

' Pere, welche den Gegenſtand vorlisgender Beſchr 
bung und Abbildung ausmachen.: Diefe Fife fin! 
Hypophttalmus niloticus, Pimelodus laticey 
Synudontis, serratus, Synodontis maculos: 
und Sudis niloticus. Was Übrigens bie in. de 
vermeintlichen Detavband vor Iſidore Geo 
froy St. Hilaire gelieferte Beichreibung - 

‘ den in dem großen Berke hber Aegypten abgeb 
beten Gifthe anbeteifft;: fo lect fic dec Hr, & 
wenn ‘er meint biefelbe.fey nur in 12 Grempfl 

ten abgedrudt worden. diefe 12 Eremplare ff 
vielmehr‘ nur Separataddrüde ber Suite de lh 
atoiré naturelie des :poissens du Nil. Par} 

_ Isidore Geoffroy ~St. Hilaire (von p. 265. .34 
ber Description de l’Egypte; histoire nati 
relle; Mémoires. T: 1. 3. Livr. [3. Sect.]' 

— und wenn: weber: die Frankfurter nod * 
Darmftädter Bibliothek diefen Band. befig 

fo muß ein Febler. im Verſchicken vorgefallen few 

und dieſe Abtheifung müßte dant nachgelieg 
werden. — Die Sharacteriftif, die Beſchteibung ai 

die Abbildungen der genannten Bifche find: gut; + 

_ @inen Pimelodus auritus, wie. p. 5 3mepm 
heißt, Eennt Ref. nicht, wohl aber einen Pimel: 

dus auratas, — fo gehahnt, ‘weil, als diefen if 
vorzüglich characterifierend;,. die obere: Ziädw-d. 
Kopfs goldgelb gefärbt iR Fr a. f 2 Tesi, 

, , Peet tae TY, . ' j 
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unter der Aufſicht 
: ber Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


94. Stic. 
| Den 16. Junius 1831. 








Paris. 


Bey Treuttel und Wuͤrtz, rue de Bourbon 
(eine Angabe, die zugleich ein chronologifches Das 
tum ift) 1830, mit dem Bortitel Protypo- 
graphie, und dem Haupttitel Bibliothéque 
proivpographigus, ou Librairies des 

ls du roi Jean, Charles V., Jean de Berri, 
Philippe de Bourgogne et les siens. XXX 
und 346 Seiten in Ouarta. 

Ein Bud, von dem nur wenige Abbrüde ges 
macht find, und bas vermuthlid aud nur wes 
nige Käufer finden wird, verdient fdon beshalb 
eine Anzeige in unfern Blättern. Der Heraus 

eber nennt fid unter der Vorrede, ober wie er, zus 

Ige feiner Vorliebe für veraltete oder auch neu 
gebildete Wörter, ſich ausdrüdt, unter dem Limi- 
naire, J. Barrois, D. du N. (dep. du nord?). 
Der Swed feines Buches iff, einen Beytrag zur 
Geſchichte der allmählichen Entftehung der öffent: 
lichen BibliotheFen feines Vaterlandes zu geben. 


(83 ] 
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Diefe, fage er, verdantt Frankreih allein feis 
nen Königen. Was die Kirche bis zum dreys 
zehnten Jahrhundert that, war, in Hinfidt auf 
die Auswahl fo wohl als den Gebraud der Bas 
cher, hoͤchſt befchränft; und zugleich darf man 
nicht vergeffen, wie viel die Mönche zur Vernich⸗ 
tung alter Dandfchriften beytrugen, die fie uns 
barmherzig abwuſchen, abfragten und bleichten, 
um dad Pergament für andere Swede su befchreis 
ben. La bibliotheque du Roi possede mille 
palimpsestes, dont un trés petit nombte est 
susceptible de presenter quelque intérét aux 
rares €mules de l’abbe Mai, (Auffallend, daß 
erade die koͤnigl. Bibliothe® bas Unglüd hatte, 
0 gut gewaſchenes Pergament zu befommen.) 


Was Carl der Große, Carl der Kable, Ludwig - 


der Heilige gefammelt hatten, mußte, vermöge 
ihrer Wermadtniffe, zum Beften der Armen vers 


fauft, oder geiftliden Stiftungen übergeben wers | 


den. Grft unter dem 8. Sean fing man an, 
Bücher ald einen Theil der Erbfchaft anzufehen. 
Sie wurden zu den Kleinoden gerechnet, und bey 
Todedsfalien wurden die Verzeichniffe von den Gar- 
des -joyaulx aufgenommen. Golde Snventarien 
über den Nachlaß der auf dem Vitel diefes Bus 


des genannten Fürften haben ſich zu Paris, Lille, - 


Dijon gefunden; und diefe Inventoires find eb, 
von denen Herr Barrois einen wörtlid treuen 
Abdrud gibt. Jn wie weit die alten Pergamente 
durchaus richtig gelefen wurden, muß auf fich bes 
ruben; non est in silva penis animal gq mala 
lingua (©. 230), Casus institucionum p. 


Guillm de Brindesrone anglic. (S. 231), und 


die Entftellungen beutfcher Wörter erregen einigen _ 


Zweifel. — Daß fih aus folhen Verzeichniſſen 
mancherley lernen läßt, ift einleuchtend. Wir fe 
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ben daraus, zu welder Art von Büchern bie Luk 
und Liebe ded Sammlers fih vorzüglich hin⸗ 
wandte; auch wohl zu welden Preifen fie ges 
fauft wurden. Go ift 3. B. in Inventoire et 
Prisée des livres de Jean duc de Berry v. 
3. 1416 veszeihnet Un grand livre appelle 
e Livre de Lancelot du Lac, escrit 
en frangois de lettre de fourme et bien hi- 
storie (mit Bildern geziert) au commencement 
et en plusieurs lieux, et au commencement 
du second feuillet a escrit En la fin, et est 
couvert de drap de svye vert, 4 deux fer- 
moires dorez, et sur chacun ais a cinq bout 
tons de cuivre dorez; lequel livre mon dit 
seigneur achéta lan que dessus 1404 de 
maistre Regnaut du Montet, demeurant & 
Paris, la somme de 300 escus d’or. Prise 
. £00 livres parisis, valent 135 livres tour- 
nois. Aud können folche Verzeichniſſe dtenen, 
und. mit dem Namen des BWerfaffers eines Bus 
ches, fo wie auch mit der Zeit, in die ed zurüd 
reicht, befannt zu machen. Dazu wird aber ers 
foıdert, daß die Gnventarien zuverläffiger find, 
alé die bier befannt gemachten, aus denen deuts 
lid hervorgeht, daß die gardes-joyaulx fid 
mehr um dad Aeußere als um den Anhalt des 
Huched befümmerten. Ihr beygefegtes quemen- 
chant ou second feuillet . . . (warum immer 
bas zweyte?) gibt gewöhnlich nicht den mindelten 
Aufihluß. Noch ſchlimmer ift, daß der Herausg. 
niemabls bemerft, ob die Handfdrift nod vors 
banden, und wo fie zu finden ift. Einiges, wie 
fid beyläufig ergibt, ift in der Bönigl. Bibliothek, 
anderes in Brüflel, bey weitem das meifte aber 
{heint, unter der Regentfchaft des Herz. von Beds 
ford, im Anfange des 15. Jahrh. nad England. 


td 
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gefommen zu feyn. — Die Summe der in ben. 
abgedrudten Inventarien verzeichneten Bücher bes 
Luft fi auf 2311 Numern. Griechiſche Haxds 
feriften finden fi gar nicht, von römischen Glafs 
fitern wenig (Cicero, de officiis, de amicitia, 
de senectute, paradoxa, rhetorica, epistolae, 
Sallustius, Juven Seneca trag., Valerius 
Max.); da8 meifte ift Franzoͤſiſch. Ungefähr ein 
Dugend Bücher find in deutihen Dialecten ges 
f&rieben. Was das Inventarium thivis nennt, 
wird man aus folgenden größtentheild entfteliter 
Wörtern ervathen können. Une parabule de 
deux vrays amoureux, en thiois, comangant 
au second feuillet Sterelig, et au dernier 
want. Liystoire de Troyes la Grant, en 
thyois, comangant au second fenillet hadde 
en, et au dernier die vunt max (6. 167). Ung 
autre livre en parchemin de plusieurs Orvi- 
sons, en almant, et les Heures, translatees 
en thiois, comengant au second feuillet Vrouwe 
ende, et au dernier, spreken en dinen (&. 172). 
L’Istoire de Troyes la Grant, en thyois, co- 
menchant ou second feuillet hadde afgeslegheny 
et finissant ou derrenier, oec pleghen dies 
dat zegghet desen brief (8.255). En hault 
alemant foll feyn: Coment Jason conquist la 
Thoison d'or, et la premiére destruction de 
Troye, comenchant ou second feuillet, war 
chumg auf erde, et finissant ou derrenier 
phineztag nach Andree apl. (Eine ähnliche Hands 
ſchtift ©. 165 com. au second f. War wunig 
auf, et audernier, aclh sathz uns). — ferner. 
Cy a47 Sermons de frére Bertolle, comenchant 
ou second feuillet Jzt ebb— dabor et finissant 
ou derrenier das haiff et das gulden. Ave 
Maria, — fo wie aud Pluseurs moralites, 
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coemenchant ou second feuillet der in sing 
worke et finissant ou derrenier vater zon 
heyliger gyest, Amen. (©. 255). — Ohne Ans 
gabe der Sprache: La vie saincte: Elizebeth, 
entier, comangant au second feuillet Makende 
dot aldus, et au dernier als sweet vanden; 
— la table de la foy chrestienne com. au 
sec. feuillet Gaet noc en wart, et au dernier 
ioen ic quam naer.; — La vie sainte Hed- 
winghen d’almaigne, com. au sec. feuillet 
von ir et au dernier in godlike lib. (©. 165). — 
In Dinfiht auf den Inhalt haben driftlide Hands 
. Khriften (e8 kommen mehrere lateinifche und wohl 
zwey Dugend franzöfifhe Bibeln. vor), 
Ehroniten, Ritter: Romane (mehrere Triftan, zwey 
Dandfchriften le livre des auctorites du che- 
valier au lyon) und andere Pvefien (unter ans 
dern neun Renard) daß Uebergewicht; dod fehlt 
e aud nidt an mebdicinifchen, aftronomifchen, 
juriftifhen Schriften, und an Ueberfegungen las 
teinifher Glaffifer Cvielleidt ein Dugend Hands 
fdriften, Ueberfegungen des Livius enthaltend, 
Ueberfegungen des Valerius Mar. , Curtius, Sues 
tonius, Ovidius , Begetius, Boethius). — Von 
Ben ſechs Kupferblättern ftellt dads erfte die Was 
pen, Dad zweyte die Seigns-manuel der auf 
bem Zitel genannten Fürften vor, bas dritte iſt 
ein fac-simile der erfien Seite einer franzöfifchen 
Ueberfegung von Augustin. de civ. dei, das 
vierte, ein fac- simile der erften Geite von an- 
ciennetés dés Juifs selon la sentence de Jo- 
sephe, beide jest in: der koͤnigl. Bibliothek zu 
Paris; das fünfte und fechöte find fac- simile 
ber erften Seite zweyer jegt zu Brüffel befinds 
liden Dandfchriften. 

Als Beleg und Nachtrag zu bem bisher Ges 
fagten fügen wir nod einige Numern bey. 
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3. Lioriginal de Titus Livius, en frane 
cois, la premiere translacion qui en fu faite; 
escript & mauvese lettre, mal enluminé et‘ 
point ystorie. — 7. Digesse nove, cou-~ 


_vert de soie ynde et vermeille, et fermoers 
' @argent. — 8. Digesse vielle, de meisme, 


et fermoirs d'argent — 14. Institude, 
de meisme, et fermoirs d'argent. — 32. Le 


“ coustumier de Normandie, avecques 


les évangiles, et la page pour faire le sers 
ment. — 86. Un livre fermant a clef, cous 
vert de.cuir vermeil, d’an avis Coment 
le Pape ne l’Eglise ne pueent, ne 
doient, avoir aucune cognoissance 
en ce que touche le temporel du 
Roy, du royanme de France, de la 
courone ne des appartenınces. — 





- 87. Un livre appellé Decacornum, cou- 


vert de cuir vermeil, & empraintes; peti6 
volume. — 532. Deux livres donnez ä Mon. 
seigueur, au mois de may 1412, par mes. 
sire Guillaume de Tignonville, chevalier, 
Le premier, des lois en frangois appelle l’In- - 
fortiade, l'autre appelle Digestis. i⸗ 
sez, le premier 6 livres parisis, le second 
10 livres parisis. — 607. Le livre de Ti- 
tus Livius, fermant & deux fermoeurs 
d'argent dorez, armoiez aux armes de feu 
mon dict seigneur, et le livre de Gneon, 
fermant & quatre fermouers de leton. — 
790. Ung autre livre en parchemin couvert 
dais rouges, intitulé en la fin, Explicit 
liber Tirig Cirserd, en langage anglois, 
comancant au second feuillet, fe is well, et 
au dernier a yongs fussche. 
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Bey Schwetſchke, 1830: De Pentateuchi 
interpretationis Alexandrinae indole critica 
et hermeneutica. Scripsit Theophilus Eduar- 
dus Toepler Hungarus, ph. D. VIII und 
86 Seiten in Octav. | 

Der Berfaffer felbft gibt diefe Arbeit nur fhr 
bie Probe eines größern‘ Werks über die ältefte 
Ucberfegung eines Buds der Bibel aus. Das 
fob fleißiger Wergleihung des griechifchen Texts 
mit dem Driginal muß man dem WVerfaffer ges 
ben; nur ware zu wünfchen, daß die vereinzels 
ten Beobadtungen zu allgemeinen Ucberfidten 
und Refultaten geführt hätten. Da gerade dicfe 
Beberfegung in neuern Seiten weniger durchs 
forſcht iſt, wuͤrde eine genauere Behandlung 
derfelben leicht manches neue Refultat geben. 
Die Einheit ded Ucherfegers vertheidigt der Bers 
faffer mit Gründen gegen Hody; aud ift er 
vorfichtig genug, Die Ueberfegung, fo wie fie 


jegt nach den vielfadften SInterpolationen und 


Umänderungen vorliegt, nicht für die Arbeit deg 
alten Ueberſetzers ohne weitere Prüfung zu halten. 
Daß das hebräifhe Eremplar des Ueberfegers 
ar keine Wortabtheilung hatte, behauptet der 
Berfaffer zu allgemein: es läßt fid) nur fagen, 
daß die Wortabtheilung nod nicht fo feft und 
nothwenbdig war wie jegt in dem maforethifchen 


Zerte. 
G. H. A. €. 


Partie 


Ferra libraire: Des Poisons consi- 
dérés sous le rapport de la Médecine pra- 
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tique et de la Médecine légale. Par 


‘ Ph. Mutel, ancien Medeci en chef 


Höpitaux militaires du Helder et du ' 
xel etc. XIV und 560 Seiten. 1830. Oc 


Der Verfaſſer beabfichtigte eine fiberfidel 
—— — zu geben, was in 
Lehre von den Giften bisher fey geleiftet. v 
den. gi gemeint und nicht ohne Rei 
nig —* erſuch abgekaßt iſt, fo. enthält 
dom in feinem Yuncte eine neue Anfide ı 
eine neue Thatfade und von forgfäktiger 
rite bes zu Gebote ftebenden Materiale 
-Peine Rede, Er befchwert fich über die m 
geibaften gerichtlichen Unterfuchungen in ri 

©. 24 ce que nos medecins sont c 
3. et anatomistes et non legistes) ı 
'  ftelt (8. 35) ein Mufter. (?) einer folden 

einem fingierten alle ‘auf. Der Aufzaͤhli 
ober, auch nur der theilweifen Erwähnung 
langen Reihe en fpeciellen Gifte vom Arfı 
an 618 gum glauben wir uns enthal 
zu dürfen, ba wo wir wiederholen es, | 
gene eine _elaeatphlie Beobadtung 1 





BWerbefferungen. 


6. 852, 8.3 v. u. l. „verfieget f: verfiedet 
s 905 Ueberfirift l. @dinburg London. _ 
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95. Stuͤck. 
Den 48 Junius 1831, 





Paris, Montpellier und Vriffe. 


Bey Gabon: Recherches sur le traitement 
da Cancer par la compression méthodique 
_ simple ou combinde, et sur l'histoire géné- 
rale de la méme maladie, suivies de notes 
4° sor les furces et la dyuametrie vitales 
2° sur linflammation et l’etat fébrile, par 
J.C. A. Recamier. Tome second. 721 ©, 
‚1829. Octav. (Vgl. oben ©. 735). 

Quatrié¢me Partie. Recherches sur‘ 
Phistoire generale des maladies canccreuses. 
Diefer Sheil enthält weniger cigenthimlide Ans 
fihten des Berfs., ald Aufzählung (nod dazu 
fehr dürftige) der bekannten Symptome, des 
Sitzes, der Arten ded Krebſes, der Varietäten, 
Unterfuchungen über die Diagnofe, welches, Alles 
im erften Kapitel enthalten if. Der Krebs 
Yann in einem einzelnen Organe fich zeigen, oder 
in mehreren zugleich; alfo bald von ciner dia- 
these unilocale, bald von einer d. multilocale 
berühren. Er bildet eine allgemeine Krankheit 


[84] 
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bes ganzen Organismus, wenn er eine allgemei: 
ne Krebs: Caderie berbenfibrt. Wenn er local 
iſt, heilt er zuweilen von felbft (aud aus biefer 
Behauptung geht hervor, dag der Verf. die gute 
artige Berhdrtung mit dem wahren Skirrhus 
verwedfelt) und durch Hilfe der Kunft; hat er 
aber mehrere Drgane nach einander und zufams 
men erariffen, fo ift er unbeilbar. Einen dou: 
liden Ausfprudh that der Verf. fon im erfien 
Bande S. 195, wo er zugleich bemerft ‘dag in 
der Bruft eines jeden Weibed ein Krebsleiden 
hervorgebradyt werben finne durch topifd@e Ure 
ſachen, befonders wenn moralifhe binzufdmen 
(daß dergleichen häufig Verhartungen der Brafie 
bewirfen, ift befannt ; aber diefe find nicht fred: 
figer Natur). Wenn diefe Empfaͤnglichkeit für 
Krebs fihb auf die Brifte beſchraͤnkt, fo kann 
die Krankheit burch topifhe Mittel geheilt wer: 
den’. Die Umänderungen ber Gewebe werden 
genauct unterfdieden, alS man namentlich im 
eutfchland zu thun pflegt. Die Stadien find: 
Umänderung in ein fnorpelartiged oder nierenärs 
tiged Gemebe (leßtered zuweilen bey den circum: 
feripten Geſchwuͤlſten), dann in eine ſpeck⸗, gals 
lert=, fartoffel (solanoide);, birns, und brey 
artige Maffe, endlich Uebergang in ein Befchwär. 
(Auf das Stadium bed Encephaloivs, welded 
‚ziemlich häufig zwifchen bem flirrhofen und eruls 
cerativen vorkommt, und deſſen die Frangefen 
Sfters erwähnen, wurde ber Ref. ſchon vor med: 
reren Jahren aufmerffam gemacht durd die Ans 
wefenheit Aller drey Formen an einem Uterwi. 
Am Muttermunde war die Kranfheit fehr weit 
gum Geſchwuͤre gefchritten, der Hal’ der Gebär: 
mutter und ein Theil ihres Körpers enthielt cis 
ne hirnartige Maſſe, waͤhrend der oberſte Theil 
decſelben noch im ſtirrhoſen Zuſtande fich befand. 





a oy 
- 

. 
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amal fand ef. dicfe Maſſe in der Mitte eis 
5 Slirrhus, am Magen und Pancreas. Die 
icephaloid bat mande Achnlichleit mit dem 
arkſchwamme, iff aber geiblicher, nicht fo leicht 
reiblich, anfangs fornig, ver feinen Blutge⸗ 
ſen durchzogen, felten eingefapfelt. Go bald 
erweiht, was meiftend in der Mitte zuerfl 
chieht, wird ed breyartig.yr Was Recamier 
mitive Krebsge(Gwire'nennt, iſt fogen. her- 

5 exedens.. - ree u 
Im zweuten Kapitel I von den Bers 
ufern des Krebſes, die Rede. Su den. nors 
fen. und shuormen Functionen, purd deren 
regelmaͤßigkeit ober Aufodren . entfliehen ’ 
a, gehören die Menfiruation, nervdfes Ropfs, _ 
3, Dämorrhoiden , Zußfchweiße, Reuralgien, 
nmatifche und unregelmäßige gichtiſche Affecs 
wa. Demungeadiet fagt der BF. bald barauf, 
Krebsuͤbel unterfcheide fid von den andern 
anifchen ‚Krankheiten dadurch, daß es fid bey - 
fenen entwidele, die einer guten Gefundbeit 
genießen gefdhienen hätten. - Locale Vorläufer 
en,feyn: Schmerzen in den. Brüften, dem 
ruß, dem Magen, der Seber. . Eine topifdhe 
zung durch irgend einen Etoß, einen Saag oder 
» Ercoriation bewirkt Krebs. inden Braften, 
bes Hoden, in Muttermdlern. Ohne au 
ben geringften Beweis anzuführen bebanps 

Recamier, daß Gontufion der Bruft und. der. 
yen. beftandig (constamment) bey einer jeden 

von Indipibualitäten Krebs. erzeuge, Bald. 
eich, bald nach einer Reihe von Jahren; daß 

n ein faum fühlbarer Stoß, der nicht eins 
| Entzündung hberoorbringt, bazu dinreide; 

eine jede.. Reizung und Entzündung eines 

8 mehr oder minder rafh, aber unvermeids 

(inevitablement) Dasfelög bewiche (1). Un 


4 


\ 
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des ganzen Organismus, wenn er eine allgemei⸗ 
ne KrebssGacherie herbeyführt. Wenn er local 
Aft, heilt er zuweilen von felbft (aud aus diefer 
Behauptung geht hervor, daß der BWerf. die gute 
artige Berbdrtung mit dem wahren Skirrhus 
verwedfelt) und dur Hülfe der Kunftz hat er 
aber mehrere Organe nad) einander und zufams 
men ergriffen, fo ift er unheilbar. Einen don: 
lichen Ausfprud that der Verf. fon im erfien 
Bande S. 198, wo er zugleich bemerft “dag in 
ber Bruft eines jeden Weibes ein Kreböleiden 
hervorgebracht werden koͤnne durch topifd@e Ure 
fachen, befonder wenn moralifhe hingutdmen | 
(daß dergleichen häufig Berhartungen der Brüfte 
bewirken, ift befannt; aber diefe find nicht kreb⸗ 
figer Natur). Wenn diefe Empfanglicleit für 
Krebs fid auf die Brüfte befchräntt, fo tann 
die Krankheit durch topifche Mittel geheilt wer: 
den’. Die Umänderungen der Gewebe werden 
jenauer unterfcieden, als man namentli in 
eutfchland zu thun pflegt. Die Stadien find: 
Umanderung in ein fnorpelartiges oder nierenars 
tige Gewebe (legtered zumeilen bey den circums 
feripten Gefhwälften), dann in eine fped'=, gals 
lert=, fartoffel (solanvide):, hirns, und breys 
artige Maffe, endlich Uebergang in ein Geihwür. 
(Auf das Stadium des Encephaloids, welded 
ziemlich häufig zwifchen dem flirrhofen und eruls 
cerativen vorfoimt 1 und-beffen die Frangofen 
Öfterd erwähnen, wurde der Ref. fon vor meh: 
reren Jahren aufmerffam gemacht durch die Anz 
wefenheit Aller drey Formen an einem Uterus. 
Am Muttermunde war die Kranfbeit fehr weit 
zum Gefchrohre gefchritten, der Hal der Gebär- 
mutter und ein Theil ihre Körpers enthielt cis 
ne hirnartige Maffe, während der oberfte Theil 
desſelben noch im ſtirrhoſen Buftante ſich befand. 
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Einmal fand Ref. diefe Maffe in der Mitte eis 
ach Skirrhus, am Magen und Pancreas. Die 
Encephaloid bat mande Aebnlichkeit mit bem 
Rartidwamme, ift aber gelblicher, nicht fo leicht 

eiblich, anfangs firnig, von feinen Blutges 
faßen durdzogen, felten eingefapfelt. Go bald 
es erweicht, was meiftens in der Mitte zuerf 
gefhieht, wird ed breyartig., Was Recamier 
primitive Krebsgeſchwuͤre nennt, ift fogen. her- 
pes exedens, 

Im zweyten Kapitel if— von den Vors 
läufern des Krebfes die Rede. Zu den. nors 
malen und abnormen Functionen, durch deren 
Unregelmaͤßigkeit oder Aufodren Krebs entftehen 
fann, gehören die Menfiruation, nervifed Kopfs 
weh, Hämorrhoiden, Fußſchweiße, Neuralgien, 
theumatifhe und unregelmäßige gichtifche Affecs 
tionen. Demungeadfet fagt der Bf. bald darauf, 
das Krebsübel unterfcheide fis von den andern 
organischen Krankheiten dadurch, DaB es fich bey 
Perfonen entwidele, die einer guten Geſundheit 
zu genießen geſchienen hätten. Locale Vorläufer 
follen feyn: Schmerzen in den Brüften, dem 
Userus, dem Magen, ber Leber. Eine topifche, 
Reizung durch irgend einen Etoß, einen Schlag oder 
eine. Ercoriation bewirft Krebs in den Briften, 
in den Hoden, in Muttermälern. Ohne aud 
nur den geringfien Beweis anzuführen, behaup⸗ 
teg Recamier, dag Gontufion der Bruft und der 

oden beftandig (constamment) bey einer jeden 

rt von ndividualitäten Krebs erzeuge, bald 
fogleich, bald nad einer Meibe von Jahren; daß 
ſchon ein faum fühlbarer Stoß, ber nicht eins 
mal Entzlindung bervorbringt, dazu binreide; 
daß eine jede ‚Reizung und Entzündung eines 
Navus mehr oder minder vafch, aber unvermeids 
lid (inevitablement) badfelbe bewitke (!). Die 


I 1 . 
Zu 
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Angabe einiger prophylactifcher Mittel, weld 
bey dem eriten Entſtehen der Krankheit ange 
wandt werden follen, befchließt dieß Kapitel. 
Dritted Kapitel. Unterfuchungen Uber di 
allgemeine Gefchichte ded Werlaufes des Krebfei 
Erfter Artikel. Diffufe Arebögefchwälfte. Wen 
die Anfchwellung gleihförmig ift und eine lebe 
nährung dabey ift, fo verläuft Die Krankheit lanı 
fan, theilt fic erft Spät benachbarten Drgane 
mit, und verändert erft fpdt das Gewebe di 
ergriffenen Theiles; je Dichter fie ift, Ddefto w 
niger ſchmerzhaft ijt fie, defto leichter fchleid 
fid) Die Hranfheit unbemerkt ein, Ddefto wenig 
verändert fid ihr Zuftand. Wenn aber die G 
fhwulft mit der Zunahme ihrer Gonfiftenz 3: 
gleich zufammenfchrumpft, dad Organ atrophiy 
wird, fo wird auch bas Gewebe bedeutend ur 
geändert. Wenn die [firrhofe oder fartoffelad 
liche, hypertrophiſche oder atropbifd 
Untindecrung nicht gleichförmig iff, fo zeige fi 
dad Organ an einer Stelle gefdwollen, an t 
andern eingefhrumpft; das Uebel geht dann au 
zuweilen von mehreren Puncten aus, die « 
nad und nach unter einander fich verbinden. 8 
weilen bleibt aud der Umfang des Theiles a 
verändert. Außer der Erzeugung von fnorpel 
tigen, fartoffelartigen , birnartigen, melanof 
und gemifchten Maffen kommt and mitunter | 
Bildung einer Gubjtang vor, welche einer que 
durchfchnittenen übe ähnlich iff. — Die wf 
fen Carcinome werden nicht fo leiht erweie 
al& die umſchriebenen, leichter jedoch wenn be 
Sormen zufammen da find; die ferdfen Hid 
der Nachbarfchaft werden leicht zum Aushaud 
einer abnormen Menge Serums veranlagt, w 
che den Tod befhleunigt. Die atrophifchen Kre 
geihwülfte haben geringere Dispofition zur ( 


— — 
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weichung als die hypertrophiſchen; die letzteren 
gehen zuweilen eher in den atrophiſchen als in 
den. erweichten Zuſtand über, wobey dann dad 
Hrgan viele, den Narben aͤhnliche Furchen bes 
dommt; die atrophifdhen werden aber riicht bys 
pertrophiſch, fofern ‚fie nicht erftirpiert werden, 


vondch fie als bypertrophifhe Geſchwuͤlſte wieder 


hervorſchießen. Wenn die flirchofe Entartung 
das ganze oder faft dad ganze Gewebe eines | 
Drgan ergriffen bat, fo pflangt fic) die Krank: 
beit fort durch Reizung oder Ausdehnung des 
Krebsleidens auf die nadften Lymphdruͤſen, bas 
naͤchſte Zellgemebe. Die Gefchwulft wird nun 


adhaͤrierend, die Krankheit zeige fid auch in ents 


fernten Xheilen und wird zur Gacherie, früher 
oder fpäter, je nach der bedeutenderen oder ges 
tingeren Empfänglichkeit anderer Organe für das 
Debel.. Wenn die Erweidhung eingetreten ift, fe 
fangen gemöhnlich die erfien Symptome der Krebs⸗ 
Cachexie an. (Ref. muß bierbey bemerken, daß 
dad guleht genannte Wort vom Werf. bald ges 
braudt wird, um die weitere Verbreitung des 
Krebfes im Organidmus zu bezeichnen — indem’ 
Recamier zu denjenigen gehört, welche den Krebs 
für ein anfangs locales Uebel halten — bald um 
den Marasmus, die allgemeine Schwäde und 
dad franfe Anfehen zu benennen, welches auf 
das Uebel folgt.) Welches immer der Character 
ber primitiven Skirrhen feyn möge, die fecuns 
Daren Sefchwülfte haben immer ein nierens oder 
Bartoffelartiged Gewebe und werden dann Ences 
phaloiden. Wor oder nad der Erweichung der 
bupertrophifchen Krebögefchwülfte und deren weis 
erer Ausdehnung werden die größeren Benen 
der benachbarten Theile varicos, während die 
einen in den erweichten Stellen zerreißen; die 
Geſchwuͤlſte bekommen dadurd zuweilen eine 
Bräunliche aber fhwärzliche Karbe, befonders an 


U U | 
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ben Brüften, dem Uterus und dem Magen. 

fénnen die Erweidung audeuten, felbft ehe 

Diefelbe durch das Taſten erkennen kann | 
häufig zeigen fib varicofe Benen im Umf 
eines Skirrhus ohne alle Spur von Erweich 
hloß wegen des Drudes, den er auf die Ge 
ausüht. Ref.). Aus mehreren, bier in der A 
recapitulierten, Beobachtungen wird gefolg 
der Krebs. pflanzt fich fort durch Abforption, d 
Gontinuität und durdh Gontiguitdt der Gew 
Die Venens Mürzeichen, welche aus einer Kr 
geſchwulſt, beſonders aus einer erweidten 

serfchwärten, abforbieren, nehmen an der Kr 
heit Theil, deren fliffiged Product fie aus 

Bellen der Geſchwulſt oder aud der Dberfl 
bes Sefhwürd aufnehmen. Die Benen, wı 
guerft dadfelbe aufnahmen, werden atonifd, 

Blut ausgedebut. Nah dem Zode oder ı 
dem Ausichälen des Geſchwulſt findet man zi 
lid fern vom Heerde der Krankheit das Gen 
Dicfer Gefäßwände, nicht aber dad Gemebe 

Arterienmände zerreiblich, wie carcinomatos. H 
aus folge nicht, daß die Infiltration, das; 
bem der Theile, zu denen die Benen gegen, | 
der Auffaugung und Zortpflanzung der Kre 
fliffigfeit berrühre. Die Infültrationen , die 

ricofen Benen im Umfange, und die BWerfdr 
tung zeigen einen Grad der Krankheit an, 

nur palliativ behandelt werden fann. — 23 
erweichte Sheil iff ein abgeltorbener Sheil, wi 
Deshalb ald ein fremder Körper ein und erregt 
lange Entzündung bis er entfernt iſt; zum 
len fommt ein Fieber von fdlimmer Vorbed 
sung hinzu. — Die Entzündung führt unfehll 
eine Berfchwärung berbey. Die diffufen | 
pertrophifchen Geſchwuͤlſte geben durch die ¢ 
weichung und Entzündung in jene über; b 
Geſchwuͤr hat nad außen umgefchlagsus Rani 


95. St., ben 18. Junius 1831. 943 


nd iff mit den befannten ſchwammigen, Teicht 
futenden Auswüchfen befegt, welche hier befchries 
en werden. Zumeilen befommen Krebägefchwire 
a8 Anfehen der vom Hofpitalbrande herruͤhren⸗ 
en Geidwire. Die Verſchwaͤrung der atrophis 
den Seſchwuͤlſte verhaͤlt ſich gemeiniglich anders, 
W bilder ſich eine Furche, over mehrere fterns 
immige, 3. B. an der gänzlich eingefrocenen 
Beuftwarge. Der gerungelte Grund diefer Furs 
ben befommt Spalten, die eine Feuchtigkeit abs 
mbern; dieſe bildet Kruften, und die Ränder 
we Spalten drehen fi einwarts, zuweilen fo 
hr, daß fie die verfpmärende Stelle gang vers 

n. — Wenn der Krebs eingefapfelt ift, fo 
R es in feltenen Fällen miglig, daß die ihn 
mgebende Entzuͤndung ihn ausflößt und fo den 
kranken rettet becbran’, Riderand u. a.). Mag 
fie Natur burd Gangrän, mag die Kunft durd 
Erftitpation, Gauterifation oder Ligatur den Krebs 
erſtoͤren, fo bat man dod) Rüdfälle zw fürds 
en. — Go fehr dad Äußere Anfehen der primi: 
iven Krebsgeſchwuͤlſte verfchieden ift, fo find die 
Recidive doc einander fehr ähnlich, eine That: 
ace, welche die wefentliche Identität jener Fors 
ten beweifet. — Cine fpontane oder Rünftliche, 
urd Gompreffion, Hungercur und Gicuta bez 
virtte Auflöfung hält der Verf, für möglich; er 
eruft fih auf eigene und auf gwey von Dus 
néril und Parent du Chatelet gemachte Erfah: 
angen. — Zweyter Artikel. Gircumfcripte 
Rrebögefchwälfte. Sie entftehen bald von ſelbſt, 
ald durch Außere Gewalt, fowohl außerhalb als 
nnerbalb eined Organcé, 3. B. der Milchdruͤſe; 
ie wadfen dann nach und nad, indem benachs 
‚arte Theile zu ihrer Vergrößerung beytragen, fos 
ald die Gefehwülfte nicht eingefapfelt find, oder 
ie brängen Die benachbarten Xheile zufammen und 
ringen fie zum Einfprumpfen. Se mehr einges 
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kapſelte Geſchwuͤlſte wachlen, defto unbeweglid 
werden fie entweder durch Vergrößerung ihr 


. Maffe alein, oder durd das Werdichten und « 


ere Umfchließen der zunächft liegenden Thei 
Si: Schmerzen, deren Sig fie find, zeigen f 
eben fo mannigfad ald die mit den biffufen © 
ſchwuiſten verbundenen. Ruͤckſichtlich der Bund 
me ihrer Härte und ded Gintritts der Erwı 
ung verhalten fie fic zuweilen wie die difful 
Geſchwülſte; häufiger beftehen fie aber fon v 
Anfang an aus einem fleinen fehr harten Kerr 
“find von Anfang an tarcinomatos, während I 
Diffufen dazu beftimmt find e& zu werden’. Naı 
dem fie oft lange unverändert geblicben, erweich 
fie zulegt. §luctuation zeigt fid in ihnen un 
drey verfchiedenen Umfländen. Entweder wird 
durch eine in ihrer Mitte befindliche pulpofe, gi 
lertartige, birnartige, zulegt ſprup⸗ oder breyar 
ge, ſchmutzig⸗graue oder etwas biutige Maſſe Hı 
vorgebrachtz oder eingefapfelte Gefdwilfte er 
halten eine Jauche; oder der Schein einer Fli 
tuation wird durch varicofe Benen verurſacht. D 
Erweichung fo harter Skirrhen wird bald bewit 
dürd den verminderten Kreislauf ihrer Haars 
fäße, welder zufammen mit einer Hige von 31° R 
die in dem Skirthus feyn foll, eine Zerfegung bi 
beyführt, bald durch Entzündung und Giterun 
Die mit ihnen verbundenen Variced, die weite 
Verbreitung der Krantheit, die Entzündung u 
Verſchwaͤtung verhalten fid bey den ifolierten E 
ſchwuͤlſten wie bey den diffufen. — Das Wegne 
men der Geſchwulſt hat nur dann cinen folid 
Erfolg, wenn fie ſtark eingefapfelt ift- und t 
Benen und Eympbgefäße nod nicht an der Kran 
beit Theil haben. Auch diefe Geſchwülſte fol 
fowohl von felbft ald aud durch Drud aufgeli 
werden koͤnnen. u 
ge Beſchluß im naͤchſten Stud). 
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Paris, Montpellier und Brüffel, | 
endet du Anzeige: Recherches sur le trai- 


em@nt du Cancer par la compression metho- 
dique simple ou combinée, et sur l’'histoire _ 
générale de la méme maladie, etc. etc. 
Dritter Artikel. Primitive Krebögefhiwärg. 
Unter diefer Mubrif gibt der Verf. .eine kurze 
Schilderung freffender Gefchwüre, welche aus bes 
. Randig gefragten ober fonft gereizten Muttermäs 
lern, Angiectafien, Knoͤtchen in der Haut, einer 
bösartigen Zlechte entftehen, und folder einfacher 
Geſchwuͤre, die durch Reizungen verfchiebener Act 
fehr gerftdrend merden koͤnnen, Fehler, welche 
freplih oft genug aud von beutfchen Chirurgen 
für Krebs gehalten werben, e8 aber wahrlich nicht 
d. — Bierter Artikel. Krebs = Cacherie. 
gic ſpricht fid der Verf. deutliher über diefer 
Hunct aus ald früher. Er bezeiihnet damit die 
allgemeine Umdnderung der Gonftitution , welche 
auf eine frebjige Degeneration irgend eines Ors 
sand folgt: gelblihe, bieyfarbene Farbung des 
[85] * 
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bert an 
iten: werden (Partie I. faite24. 25). — Fas 
ter Artikel. Dauer der Seah, 
Biertes Kapitel. Dathotoalioe 1 
Da in dem a jervon can AA 
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Bro den Letter aber nad ame Bo 
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war, fo wird der Leſer diefe 6 er ie 2 

berkeln wa obgieih der fale dieß ni 





\ 


96. Gt., ben 18. Junius 1831. 947 


weint, weil der Inhalt nicht: kreideartig gewe⸗ 
fen fey. — Der dritte und vierte Artikel 
enthaͤlt ein paar Worte über die primitiven 
wad die -confecutiven Krebögefchwüre; 
ber fünfte nichts Neues tiber die von den Krebs: 
geſchwuͤren audgefchiedene Flüffigkeit. — Sechs⸗ 
ter Artikel. Confecutive Krebögefchwülfte, bes 
fonder& in den Lymphdruͤſen, find gewöhnlich 
Solanoiden oder Encephalviden, von welder Art 
such dad primitive gewefen feyn möge. Afttey 
Gooper fand den ductus thoracicus cines an 
Garcocele geftorbenen Manned ffirrhos und hie 
und da mit Encephaloiden befegt. — Sieben- 
ter Artikel, Krebs: Cacherie, und adter Ars 
titel: Wirkungen der Gompreffion, find kurze 
Wiederholungen des früher Gefagten. 

Fünftes Kapitel. Allgemeine therapeuti- 
fhe Bemerkungen und Anwendungen. Erfter 
Artikel. XTherapeutifhe Bemerfungen über die 
biffufen Anfchwellungen. Während der erften Ents 
febung und fobald das Organ tiberhaupt fein 
eigenthuͤmliches Gewebe nicht verloren hat, koͤn⸗ 
nen fie fid, nach Recamier's Meinung, fpontan 
auflöfen, fpäter können fie durch Compreffion daz 
bin gebracht werden. Wenn Symptome topifcher 
Atrophie, de3 Verfhrumpfens da find, fo find fie 
durch fein Mittel auflösbar, wohl aber läßt fim 
burd Drud verhindern, daß fie ferner wachfenz 
man fann nicht auf die zerflörende Kraft der 
Gompreffion rechnen, wenn diefe gegen Refte gez 
richtet ift, welche nach einer Gauterifation übrig 
blieben; Entzündung fann die Anwendung alls 
emeinen und topifden Blutlaffens, fo wie der 
mollientia erfordern, aber wenn die Haut ſchon 
adhäriert, fo darf man nicht vergeffen, daß die 
Biutenel: Bifle zu Pleinen Krebögefchbwüren wer: 
den Binnen; wenn ein Geſchwuͤr da iff und man 
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nicht hoffen fann den entarteten Theil gangtid 
auszurotten, fo muß man nur palliativ verfabs 
zen. — Zweyter Artifel. Therapeutiihe Bes 
merfungen über die umfdriebenen Gefdwiilfte. 
Haben fie, fih in einem abgefonderten Laͤppchen 
des benachbarten Organs, 3. B. der Milchdruͤſe, 
ebildet, fo fann man fie durd Gompreffion zum 
chmelzen bringen, find fie aber neue, harte 
und ungleide Producte, fo fann man dadurd 
nur ihr Wadsthum befchränten. Sfolierte und 
ſtark eingefapfelte Gefdwiilfte bleiben längere 
Zeit hindurch zerflörbar, ohne Recidiv, feibft 
wenn fie ermweicht find. — Drittet und view 
ter Artifel. Xherapeutifhe Bemerkungen fiber 
die primitiven Gefchwüre und die Krebs; Cades 
gie. — Fünfter Artifel. Allgemeine theras 
eutifche Refultate. Sie befteben nur aud einer’ 
urzen Aufzählung mander Tome I. Partie 3. 
u. a. a. D. fhon erwähnter Dinge — Sed és 
ter Artikel, Allgemeine Hinderniffe, welde 
dem glidliden Erfolge der Compreffion entgegen 
find. Won Seiten der Krankheit find ed: Hbers 
mäßige Größe der Geſchwuͤlſte, Höhlen in ihrem 
Snneren, Umänderung des natürlichen Gewebes 
des ergriffenen Organ’ in flirrhofes oder ences 
phaloides Gewebe, Ermeihung, Verſchwaͤrung 
und Sdwammbilbung, Anw ‚snheit der Kranks 
heit an Stellen ded Körpers, welde die Com: 
reffion nicht treffen fann, locale Neuralgien, die 
hi nicht bald legen, große Fettleibigtcit der 
Kranken. Won Seiten der Compreffion find e8: 
ungleicher, die Gefdhwulft nicht überall treffens 
der, unelaflifcher, oft unterbrodener und nach - 
dem Berfhwinden der Geſchwulſt nicht lange Zeit 
fortgefegter Drud. 
Sechstes Kapitel. Bedingungen, unter 
welchen fi dex Krebs entwidelt. In zwey 
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Artilein ſucht der Verf. zu zeigen, baß die 
ggingte Reigung der Brüfte, der Hoden, der 
uttermäler u. a. Organe, welche bey manden 
Perfonen nur Entzündung hervorruft, bey ans 
deren Krebs bewirken könne; dag bey manden 
Renfden eine allgemeine oder ärtlide 
Empfanglidteit (susceptibilite) für Krebs 
vorhanden fey, fo daß alle Theile ded Körpers 
hne äußere Beranlaffung davon ergriffen wers 
ten koͤnnen; daß er ohne Zweifel häufig erblidy 
and die carcinomatofe Entartung eine abnorme 
Modification der Ernährung fey; daß das Ents 
feben der Recidive an dem ſchon einmal Prebfig 
efenen oder an einem anderen Xheile ded 
pers für das Dafeyn eine allgemeinen Krebös 
iftes nichts beweife, fondern nur für eine gleis 
je Empfänglichkeit mehrerer Theile, namentlich 
folder, welde durch Nerven, durch den Gonfens 
fas der Symmetrie mit den erkrankten in einer 
näheren erganifien Verbindung ſtehen, fo dag 
dadurch 3. B. in den näcften Eymphdrüfen fid 
nicht erft die Empfänglichkeit für Krebs, fondern 
dn neuer Zuſtand entwidelte, vermöge deffen die 
locale Empfanglidteit der Drüfen nur gefteigert 
werde. Demungeachtet heißt ed an. einem ans 
deren Orte, daß ein Frebfiges Organ das Gens 
trum neuer Thatigteiten werde, was die Krank⸗ 
heit um fo leichter Durdh Abforption oder 
Nerven = Gonfenfus verbreiten könne, fo bald das 
Organ ſchon entzündet fey. 

Hiermit ſchließt das eigentliche Werk über dew 
Krebs ,. deffen Verfaſſer man allerdings einer zu 
ungleichen, bald ſchwuͤlſtigen, bald flitigen Bes 
arbeitung des Gegenftandes, eines Mangels an 
logifcher Eintheilung trog der vielen Abtheiluns 

m, einer untlaren, durch Wiederholungen und 
Eivefpräge fid fund gebenden Anfiht, zu 
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Theiled voraus, bald folgen fie ihe nad. S 
legteren alle fheint bas Fettgewebe eine Bräı 
und Scheidewand zu bilden, 3. B. bey dronifd 
Entzündungen, im erfteren Falle, 5.8. bey d 
Krebfe, erſtreckt fidh dad Leiden gerade am lei 
teften auf bas Fettgewebe. Die Grund: Erfd 
nung der Entzündung befteht in einer eiger 
Modification ber Hamatofis im entzündeten Th 
und häufig im einer gang neuen und unabhän 
gen localen Hämatofid. — Vierte Note: pl 
fiologifme Unterfudungen über db 
Sieber. Der. Menfh vollzieht ‘ evidente, 

fondere und - allgemeine, Functionen durch so 
distincts’ (Ginness und Geifted: Verridtung 
und “latente oder vitale, befondere und afl 
meine (Verdauung, Blutlauf, Athmen, Abf 
derung, Ernährung, Bewegung und Zeugu 
Burd feine sens (!) confus’. (Diefe verwirrt 
Ginne des Verfs., einen sens pepsique, | 
matosique, pneumatique, diacrysique, t 
phique, génésique, péristaltique ald bef 
dere, und eimen sens vital on biosique (Il 
meingefühl) al8 algemeinen Sinn wird fid 

wiß der Sefer nicht aufdrängen laffen. Aus 

weiteren Ausführung gebt hervor, daß der V 
mit neuen Ramen die allgemein gebräudl 
Gintheilung ber normalen Verridtungen wie 
gibt und darauf dann eine. Glaffification 

Krantheiten gründet). Wenn ein aligemei 
Uebeldefinden eintritt, welchen allgemeine 9 
dificationen ber organifchen Temperatur vor 
gingen, folgen oder Begleiter find, verbun 
mit primären oder fecundären Störungen der 2 
ritungen der sens distincts et confus | 
hauptfaͤchlich mit der beionderen und allgemei 
vitalen Reaction, fo if daB eine Pyrexie | 
391) Diels Definition (welde ziemlich für. ı 
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jede Krankheit paßt) wird nun durch alle Claſſen 
bee Sinne des Verfs. confequent durchgeführt, 
und dabey jedes Symptom des Fiebers für fid 
betradtet. Dad Fundamental: Phänomen des 
Bieders ift die Modification der Lebenswärme, 


alſo der Lebensthaͤtigkeit (S. 329). Die Entgiins 


dung ift ein drtlides Fieber (S. 335). Dad Fies 
ber bat eben fo gut einen beftimmten Gig als 
die Entzündung. Es iff nad Stoll ein mor- 
bus totius substantiae, gehört dem ° phyfiolos 


giſchen Organismus’ fo gut an, alé die Entzüns 


dung "den lebenden Organen’ (GS. 341). Das 
feber Hat bald den Character der Hyperfthenie, 
Id den der Aſthenie, bald den der Atarie, bald 


den der Hartnddigteit. Welches aber immer die 


Form der fieberhaften oder entzündlichen Erfcheis 
aungen feyn möge, fo berrfchen fünf verfchiedene 
Erfheinungen vor, und danad gibt ed fünf nas 
thrliche Glaffen, von denen jede wieder in zwey 
Unter sGlafien zerfällt (S. 340). Dad Gebäude, 
weiches nun der Verf. auf diefen Grundpfeilern 
aufführt , wird durd die Angabe feiner Eintheis 
Iungen im Allgemeinen binreichend anfdaulid 
werden: 

Erfte Glaffe: Pyrexies biosiques, ou vi- 
tales, ou elementaires. — Erfte Unterclaffe: 
P. biusiques générales (einfache Zieber der Aus 
toren). Sie find am genaueften erwägt nad) ibs 
sen Symptomen, nad dem Typus und den Urs 
fahen. Daneben werden weitliuftige Bemers 
tungen gemacht fiber Reizung , Erethiömus, Ses 
bantia, Zonica, thierifhe Waͤrme u. ſ. w. Erfte 
Hronung: Fiévres biosiques sthéniques. 
Sweyte Ordnung: F. biosiques asthéniques, 
Dritte Ordnung: F. biosiques ataxiques. 
Bierte Ordnung: F. biosiques réfractaires 
ou chroniques. .436 fagt Recamier, daß 
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diefe Eintheilung nad einer großen Menge ans 
baltender, intermittierender und remittierender Sie 
ber gemacht fey, bey denen man während bes 
Krankheit tein Symptom alé in einem. der Ges 
webe ded Körperd befonderd vorherrfchend habe 
beobachten, und aud) nad dem Tode Feine dents 
liche, namentli den Symptomen und dem Auds 
gange der Krantheit proportionierte Verletzung 
babe finden finnen. In anderen Fallen bemertte 
R. fon feit längerer Zeit eine Erweihung 
ded Herzens, der Lungen ohne Pneumonie, dev 
Milz zu einer hefenartigen Maffe, der Wände 
des Magens, der Därme, der Gallendtafe, mit 
Verdünnung und felbft Durchlöcherung der Häute, 
die wie eine fehr zarte Lage arabifhen Gummi's 
jervorben waren, eine ftellenweife Ermeihung ded 

irns, Alles ohne die geringhe Spur von 
Anhäufung des Bluts und der Blut ges 
fäße. Mehrere Beyfpiele zum Belege für die 
vier Ordnungen folgen; dann gwey Genera, 
je nachdem die Störungen: der allgemeinen See 
benöverrihtungen oder die der befonderen primär 
oder fecundär find; das erfte Genus bekommt 
wieder gwey Species, jede Specied mehrere 
Varietäten. — Zweyte Unterclaffe: Py- 
rexies biosiques locates, ou phlegmasies ele- 
mentaires. Gin jedes Haargefiß und der ganze 
Girculations «Apparat muß ald ein Verdauungss 
Apparat betrachtet werden, der eine große Menge 
von Mundöffnungen, abforbierenden Deffnungen, 
einen mittlern Theil und auöflihrende Deffnungen 
hat. Ein jeder diefer Theile hat aud feine eigene 
Art von Nahrung in fi; er wird franf, wenn er 
ein ihm nicht eigenthimlides Fluidum enthält. 
Die Entzlindung fest voraus: eine Abnormität in 
der Senfibilität der zuführenden Deffnungen der 
weißen Orfäße gegen den vothen Theil bed Blu⸗ 
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en. Sefchäftämann feyn, denn die wiflenfchafts 
ven Zorfchungen der deutfchen Rechtsgelehrten, 
Ihe fid mit dem gemeinen: Rechte befchäfti: 
nt, fommen ihm nicht unmittelbar zu gut, und 
: Arbeiten ber Franzofen, welche deren bürs 
lies Recht zum Gegenftande haben, bleiben 
n größten Theile der austibenden Rechtsge⸗ 
rten in der Regel unguganglid ober fogar 
befannt. Mit Ausnahme weniger, und bie 
it der erften Einführung des als Landrecht für 
8 Grofherzogthum Baden, recipierten Code 
ıpoleon, geferiebenen Lchrbider, und wenis 
F, zum Sheil mangelhafter oder unvollendet 
bliebener Gommentare, bat der Practiler dort 
Hts vor fidh, ald dad Geſetzbuch felbft; er ers 
ingelt aller literarifchen Hilfsmittel, deren er 
Yürfte, um fih in dem Srrfale der Zweifel 
d Gontroverjen zurecht zu finden, die fid 
mw Ausleger jened Gefesbuds auf jedem fei: 
e Schritte darbieten. Yom bierunter zu Hilfe 

fommen, ift alfo Hauptzweck diefer neuen 
itſchrift. Aber fie fol auc die übrigen Theile 
er Rechtsgefeggebung des Großherzogthums, 
mlid dad Staats s und Policey-Recht, das 
rticulare Kirchen, Lehn-, Proceß⸗ und Gri: 
malsNReht umfaflen, und foldergeftalt den 
tzelnen Freunden und Kennern bes vaterläns 
ben Rechts zum Bereinigungspuncte und zum 
meinfchaftlihen Organe der öffentlichen Mit: 
lung ihrer Forfehungen und Erfahrungen im 
ebiete ded Mechtd und der Gefeggebung die⸗ 
mw, um Diefe auf diefem Wege zum Gemeins 
te zu maden. Gie foll daher felbfifländige 
Handlungen und Erörterungen aus dem Ge: 
ete aller genannten Dheile des vaterländifchen, 
ſonders bed Landrechts, Mittheilungen merk⸗ 


Boemiguich widgtig aber. mnug. fie für den 


- 


[4 


- ‘ . 
1 - 
La ' ’ 
‘ 


1 tige "en 


| lernen. it und die Zahl bee eth 
5 all ots pt emein fleigt, auch Ihr inne 
Gehalt fehr in Betracht. Allein eine Bibelät 
tragang aud dem 14. Tahrh. oder aus der ef 
. Hälfte:ded 15ten läßt ſich weit bequemer, 
jedes andere Werk aus. jener Zeit, und faft a 
ein —— —— davon abgefehen, ¢ 


fe a ber der —ã Berfion benutzt, a 
vergarvis benutzt werden muſſen. im Ge 


Breybars fen Wreibzen. 


ens: Gross: Archiv für bie Rebtöpfle 
mn tfeggedung im —— 
Baden. Herausgegeben von Dr. J. G. Du 
Linger, Hefr. u. Prof. b. R., Ritter ves 3 
> suger Sdwenordens, A lied der @efeögebu 
‘  commifions Frevherrn G. von Weiler, PN 
glied des —— und ber Sefeagebun 
- gommiffions und J. von Kettennader, 3 
nifterialrath. Erſter Band, erfled und sey 
Heft. 1829. 388 — — Octav. 


Daß bey der an und fuͤr ſich nicht unbeträl 
lichen Anzahl der der Rechtswiſſenſchaft im 3 
emeinen, geroidmeten Beitfchriften, dennoch ei 
——— derſelben, in Bezug auf die Boe 
Gefeagebung und Bechtöpflege immer nur 
‘winidt fen Tann, laͤßt fih gewiß nicht: 
hfetn, und fo Fann Ref. auch biefe neue: Be 
für das Badenſche Recht nur wills 
—* heißen; beſonders inſofern fie Dad dorf i 
Landrecht recipierte Peni a Recht Hing 
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fen. Geſchaͤftsmann feyn, denn die wiſſenſchaft⸗ 
iden Forſchungen der deutfchen Rechtögelehrten, 
welche fid) mit dem gemeinen: Rechte beſchaͤfti⸗ 
gen, fommen ihm nicht unmittelbar zu gut, und 
die Arbeiten der Franzofen, welche deren bürs 
gerliches Recht zum Gegenftande haben, bleiben 
dem größten Theile der auslbenden Rechtsge⸗ 
Iehrten in der Regel unguganglid oder fogar 
unbefannt. Mit Ausnahme weniger, und die 
Seit der erften Einführung des als Landrecht für 
bad Großherzogthbum Baden, recipierten Code 
Napoleon, gefchriebenen Lehrbücher, und wenis 
ger, zum Sheil mangelhafter oder unvollendet 
gebliebener Gommentare, hat der Practiter dort 
nichtd vor fic, al8 dad Geſetzbuch felbft; er ers 
mangelt aller literarifchen Hülfsmittel, deren er 
bedürfte, um fi in dem Srrfale der Zweifel 
und Gontroverjen zurecht zu finden, die fid 
dem Ausleger jened Gefeabuds auf jedem fei: 
zer Schritte darbieten. Som bierunter zu Hilfe 
w fommen, ift alfo Dauptzwed diefer neuen 

itfchrift. Uber fie foll auc die übrigen Theile 
Der Rechtegefeggebung bed | Großherzogthums, 
namlid tas Staats. und Policey-Recht, das 
particulare Kirchen, Lehn-, Proceße und Griz 
minal⸗Recht umfaffen, und folchergeftalt den 
einzelnen Freunden und Kennern des vaterläns 
diſchen Rechts zum Vereinigungspuncte und zum 
gemeinfchaftlichen Organe der Hffentlihen Mits 
theilung ihrer Forſchungen und Erfahrungen im 
Gebiete ded Rechts und der Gefeggebung dicz 
men, um diefe auf diefem Wege zum Gemeins 
gute zu madden. Gie foll daber felbfiftandige 
bhandlungen und Crérterungen aus dem Ge⸗ 
biete aller genannten Zheile des vaterlandifchen, 
befonders des Landrechts, Mittheilungen merks 
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wirdiger Criminals und toil stecarame neh 
den Entſcheidungen ber Gerichte des Groghe 
gogthums, Sritifen neuer Sefegentwirfe fi 
basfelbe, Recenfionen aller über dad vaterlaͤnd 
ſche Recht erfdheinenden Drudicriften, Unze 
en aller neu erfhienenen Werke der Franjofe 
ber das franzöfifhe in Baden recipierte Civil 
und Dandeld: Recht, endlid kurze Rachrichte 
‘aus dem. Gebiete der Medtepfiege und he 
Rehtss und Straf Policepverwaltung, Anfre 
Vorſchlaͤge u. f. w. enthalten. Ga 
And, zur Zußrädung diefer Facer 38 ital 
beiter; theils —A—— theils Miniſti 
rialrdthe, theils Öffentliche Lehrer, theild ent 
lid Sachwalter zuſammengetreten, und de fie 
unter benfelben gefeyerte Namen, wie bie di 
nes von Drais, Frit, Mittermaier, Re 
benius, bon Rotted.w. a. befinden, fi fo if 
i8- an ‘einer genügenden Loͤſung der, diss 
Be för untergelegten Aufgabe, nicht zu zwei 
tefe erften beiden Hefte (die Hefte, te 
en —* nen Band ausmaden, follen 
108 erſcheinen) — ſechs und zwauz 
handlungen, größtentheil& zur Erläuterung de 
., Zandredts, aber auch das peinliche und —* 
Recht ‘find nicht leeé a mee engen, ebenfo weni 
Pa ‘vote Gefetzgebun indem fid in bie 
fer Hinfidt, ein Entwutf “ber Grundy 4 — 
nes Givllprocepredts , BVorſchlaͤ 
‘bung: * ——— Deokenoat, eine 
rung ‘Ger’ Befhwornengerithte u. befinden, 
Eine Angtbe. fammtlider —8  xbbanbtuss 
gen erlai “ble Grenzen unferes Blätter nicht 
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der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften. 


97. Stuͤck. 
Den 20. Junius 1831. 





Köln 


Typis M. Dumont -Schauberg, 1828: Dis- 
putatio de vindicandis M. Tull. Ciceronis 
quingue orationibus, post reditum in sena- 
tu, ad Quirites post reditum, pro domo 
- sua ad pontifices, de haruspicum responsis, 

ro M. Marcello. Scripsit Jo. Aug. Savels, 
itt. graec. et lat. magister in Gymnasio 
Aquisgranensi. XXXVI®. in gr. Quart. 

Kaum bat man angefangen, Fr. Aug. Wolf's 
Anfidten über die Entftehung und Fortpflanzung 
der Homeriſchen Gedichte einer gründlichern und 
fhärfern Prifung zu unterwerfen, ald es das 
überwiegende Anfehen bes noch lebenden Gelebrs 
ten zu geftatten fdien, fo offenbart fi aud 
fdon eine eben fo entichiedene Reigung, die 
Gründe, welche derfelbe Philologe gegen die Echts 
heit einiger Giceronifchen Reden mit bewundes 
rungsmürdiger Schärfe der Dialectik entwidelt 
bat, von Neuem zu erwägen und miglidft zu 
entöräften, . 

[86] 
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Unterſauchungen dieſer Art Tonnen, wenn fie 
auf beiden Seiten mit gleichen Waffen 
Streitkräften, mit gleicher Gewandtheit und mil 
gleicher Anfttengung geführt werden, den er 
fdritten der Altertbumswiflenfchaft nie hinberli 
feyn; felbft dann nicht, wenn man nach einem 
langen und bartnddigen Kampfe zu einer- fri: 
heren wohlbegründeten Ueberzeugung zurüdfehren 
muß , die der Madtiprud eines. Einzelnen dem 
Bewußtſeyn flreitig zu machen gewagt hatte 
Wieled, was früher unbeachtet blieb, koͤmmt bey 
ſolchen Beranlaffungen erfi zur. Sprache; man 
ergründet alleS Einzelne tiefer, und [aft fic in 
@rörterungen ein, die ſelbſt auf entlegenere Theils 
der Wiffenfhaft eine wobhlthatige und belebends 
—Wirkung ausüben. Ye größer nun aber dad 
Gewicht ded. Aggreffors einer allgemeinen Ueber 
zeugung ift, um fo gefährlicher muß nothwendig 
ber mit Geift und. geledrter Umficht vorgetragens 
Zweifel für die Mehrzahl feyn, die felbft wid 
urtheilen fann, oder fi die Mühe nicht gibt, 
ben fireitig gemadten Punct mit der ndthigen 
‘ Gorgfalt zu prüfen. Und fo koͤmmt eb oft, def 
die Macht ves Anfehend ganze Generationen 
bindurh eine thone Behauptung aufrecht ere 
Halt, die erft fpäs ein würdiger Gegner zuſam⸗ 
men zu werfen fudt. Einen finnreih durdge 
führten. Bweifel aber gänzlich zu vertilgen, if 
indeffen ein ſehr ſchwieriges Unternehmen, da er 
im Lanfe,.ber Beit immer wicder empfängliche 
Gemither findet, die mit neuer Anfltengung 
neue Beweife fammeln, welde wiederum ganze 
Generationen zu feffelu vermögen, ohne. daß. 
" Dem reifen und befonnenen Urtheile gelänge, feing 
woblerworbenen Rechte wieder geltend zu machen; 
“Der früh. erwiefene grobe Betrug in Rüdficht 
ber beiden. Reben de pace und ad populum ef 
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ites R. antequam iret in exilium batte 
ht, wie es fonft wohl zu gefchehen pflegt, die | 
änmittelbare Wirkung einer weitern Ausdehnung 
ſenes Verdachtes auf andere vielleicht unfchuldige 
Giceronifhe Schriften, wiewohl eine Reihe der 
gründlichften und fdarffinnigften Gelehrten mebs 
tere Jabrhunderte hindurch alle ihre Zeit und. 
Kräfte auf das Studium ded großen Roͤmers 
verwandt haben. Erſt gegen die Mitte bed vos 
tigen Jahrhunderts erwadte die Pfeudociceros 
manie mit neuen Kräften unter den Englifchen 
Philologen zu Cambridge, nachdem zuerft Jacob 
Zunftall und Jeremias Markland gegen 
Middleton die Unechtheit der Gorrefpondenz zwis 
iden Cicero und Brutus mit dem glidlicdften 
Erfolge dargethan hatten. Jetzt wagte Marl: 
land allein einen fehr heftigen Angrif nicht nur 
auf vier Reden, fondern auch, was in Deutfchs 
land weniger beachtet geblieben iff, auf die Bis 
der de vratore, in which I fancy (fagt er) 
I have found out strange things. Wie fi 
num diefes letzte Urtheil an feinem Richter wuns 
derbar gerddt bat, indem ed mehr als die mins 
ber finnreiche Widerlegung ded Biſchofs Roß, 
der, um Marfland’s Verfahren laͤcherlich zu mas 
hen, die Reden für Gulla, Mito, Coͤlius, Mus 


tena und Flaccus , zwey der Gatilinarifchen Res 


den (die groente bielt Wolf naw Gludius’ Auss 
fage tm Ernfte für unedht), zwey Bücher der 
Zusculanen, und das zweyte Buch de finibus 
bonorum et malorum auf aͤhnliche Art für uns 
echt zu erfldren fuchte, dazu beytrug, den uns 
redlichen Swed des überaus fcharffinnigen Alters 
thumsforſcher in feiner Blöße darzuftellen; fo hat 
auch der hoͤchſt unglidlide Mißgriff Wolfs, des 
tiftigen Vertheidigerd der beynabe lin Vergeſſen⸗ 
Heit gerathenen Marklandiſchen Gritifen, in Rüds 
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ficht eines Sefannten Briefes ad familiares, 
nen eignen Anficdten in der Meinung derjen 
welde die inneren Briebfedern einer Dant 
zu dur@fdauen vermögen, mehr gefdadet, 
namentlich die verfchiedenartigen Vertheidigu 
Der Marcellifhen Rede, oder ald der in 8 
ſcher Manier, aber weit finnvoller, durdgef 
Gommentar von Beier, worin die Rede far 
dias im Scherze für unecht erklärt wird. 
Wenn nun Cidftddt fogar die Miloni 
Rede eine pfeudociceronifhe nennt, und 1 
Bed, Schuͤtz, Robbe, ja felbfi Drelli die 
auf dem Zitel diefer Schrift zuerft genar 
Reden uhter die pfeudociceronifhen Schriften 
ſtellt bat, fo ift e8 in der That ein fehr 
dienfilides Unternehmen, diefe Pfeudomanie 
ber gehörigen Schärfe und Unbefangenbeit 
Urtheils zu prüfen, ohne fid fernerhin now | 
die überaus beifende Ironie abfchreden zu 
fen, womit Wolf (Vorr. S. XXXVI) 
Bünftigen Gegner im Voraus zu treffen fi 
Wir fehen daher die vorliegende Disputatior 
Hn. Savels ald ein günfliged® Omen für 
Ridtung an, welche die Giceronifchen Forf 
gen von jest an nehmen werden. Die S 
befchäftigt fic. thetls mit der Zufammenfte 
und Auslegung der Außern Zeugniffe, theils . 
und beleuchtet fie die innern Gründe Di 
fern Seugniffe find doppelter Art. Erftens 
der Werf. folhe Giceronifhe an, die bew 
follen, daß der Redner die fünf genannten 9 
fowobl bielt ald auch ſchriftlich bekannt mi 
Schon Markland und Wolf fammelten fie 
fiandig, um fie für ihren Zweck umzuden 
Neues ift durch Herrn SG. nicht hinzugefom 
Diefe Seugniffe find aber keineswegs fo befti: 
daß fie nicht mehrfache Deutungen zu Gu 
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ke Gegenpartey zuließen. Für die Rede de 
icum responsis fann aus Gicero’s Schrifs - 

ten nicht ein einzige Seugnif oder nur irgend 
tine Andeutung vorgebradt werden. Indeflen . 
ſetzte auch Wolf urfprünglich Giceronifhe Reden 
woraus, nach deren Mufter (wenigſtens behaups 
et er dieß von den beiden de domo und de 
haruspicum responsis ©. XXXIX) die unfris 
n von einem Rhetor, deffen Unwiffenheit und 
pobithy ite zu bezeichnen er in der lateinifchen 
prache faum paflende Ausdruͤcke finden zu fins 
sen fcheint (S. XXXV), verfertigt worden was 
ten. Nun fucht aber Herr ©. ferner durch die 
mente Art der Außern Zeugniffe, die aus Vas 
lerius Marimus, Asconius Pedianus’, Quinctis 
Venus, Plutarhus, Nonius Marcellu’, Dio 
Caffius, Aquila Romanus, Arnobius, Lactans 
tius, Rufianus, Claudius Mamertinus, Gers 
pius, Macrobius und Priscianus enflehnt find 
und ben Gegnern nicht unbefannt waren, dars 
zuthun, daß diefelben Meden feit Gicero’5 Bode 
bid auf Priscianus zu Rom als Giceronifche ges 
tefen find, und daß man nie andere gekannt bat. 
Bey der Anführung der Mailändifchen von Mai 
aufgefundenen Scolienfragmente zu der Margels 
liſchen Rede läßt der Verf. ed ungewiß, ob dies 
felben von Asconius Pedianus ftammen, oder 
von irgend einem andern alten Grammatifer. 
Seitdem iff nun durch Mai (G. g. A. 1830. 
6. 885) und Niebuhr fowohl als auch durd 
Madvig’s disputatio critica de Q. Asconii 
Pediani et aliorum veterum interpretum 
commentariis in Ciceronis orationes erwiefen, 
daß der Verfaffer jener Scholien nidt Asconius 
ift, fondern ein unbefannter Grammatifer, viels 
leicht Gaper oder Volcatius. Indeſſen ift diefer 
Umftand von geringerer Bedeutung für die Ents 
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cheidung ver Streitfrage über bie fünf Stvben 
Dicibey wird die Darlegung der innern Brän 
be, womit fi die zweyte Hälfte der Dispute 
tion befchäftigt, immer die Dauptfache bleiben 
Und gerade hier erſcheint vie Wolfifhe Beweid 
führung and fdneidende Argumentation in & 
nem fehr glänzenden und vortheilbaften Lichte: 


fo daß es einer bedeutenden Dppofition Be 
Barf, den erlofdenen Glanz des urfprünglichen 


.. Gicero wieder berzuftellen. Gin folder Plan Fonnt 


aber unmöglich innerhalb der engen Grenzen wos 
46 Quartfeiten mit der nothwendigen Gruͤndlich. 
feit burchgefüchrt werden. Deßwegen hat Hr, S 
in der Widerlegung des Markland- Wolfifchen 
Gommentaré voridute nur auf die gröbften Be 


ſchuldigungen Radfidt genommen, die namentlid 


Bek als. unwiderlegbar and unvertilgbar beſon 


ders hervorgehoben hatte, Diefer Theil der Die 


putation iſt indeffen nur alé Ankuͤndigung oder 
Vorläufer einer gründlich und confequent urd, 
geführten Widerlegung angufehen, welde der VWF, 
alé Gegenftid zu den Wolfiſchen Commentaries 
in Rüdfiht auf jede einzelne Rede nachzulieferg 
verfpridt, Det Anfang bierzu liegt auch (cod 
vor uns: . sie 


Ebendaſelbſt. 


Sumptibus et typis Petri Schmitz, 1830; 
M. Tull, Ciceronis pratio post reditum in 
Senatu. Cum notis J. Marklandi, J. M. Ges. 
neri, F. A. Wolßi, P. Manutii, Garatonii, 
aliorum” edidit. et ab injectis suspicionibus 
defendit Jo. Aug. Savelius. III und 174 
Seiten in Octav. nn : 

Zum Srunde liegt hier ber Wolf⸗Orelliſche 
ert, von welchem der Herausg. an nit mehe 
ald etwa ein Dugend. Stellen abgewichen iff. Die 
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anter dem Zerte ftehbenden Anmerkungen erflären 
‘theilé den Wortfinn, theild beleuchten fie die his 
forifhen Anfpiclungen, die erwähnten Geſetze und 
andere antiquarifche Gegenftande, aber ohne alle 
KRüdficht auf Anklage oder Verthcidigung der Rede. 
* An diefen Anmerkungen bat der Herausg. nur eis 
nen fehr geringen Antheil. Die meiften find von 
— anutius und Weiske; und dieſen 
iff außerdem nod eine Auswahl Fabriciſcher, Ga: 
tatonifder und Erneftifcher Noten hinzugefügt. 
Abgefondert von diefem Gollectiv : Sommentare 
wiheint die accusatio et defensio der Rede, 
welche mehr ald zwey Drittel ded Ganzen eins 
simmt. Mit einem dem Zwede der Schrift ans 
gemeſſenen Motto aus Platon’s Apologie des Gos 
crated ° ’Adexsty Guus MeAncov, dr oRovöj 
apıevrigeras’ ald Gegenftid zu Wolf's langem 

otto aus Platon’s Gorgias, beginnend, gebt er 
unmittelbar auf die Widerlegung aller einzelnen 
von Marfland und Wolf gemadten Beſchuldi- 
gungen ein, und verfährt dabey fo, daß er Geb, 
net's Bertheidigung , wo diefe gründlich und ges 
diegen audsgefallen war, der Marklandifchen Anz 
Hage gegenüber -ftellt, feine eignen Gegenbemers 
tungen aber meiftend nur mit Wolf’ feinen Bes 
obactungen contraftiert. Die Ueberficht des Ins 
baltö der Rede ift naw Wolf mit einigen noths 
wendigen Abänderungen mitgetheilt. 


Berlin 


In der Laue’fhen Buchhandlung, 1830: Der 
arme Heinrich, ein erzühlendes Gedicht des 
Hartmann von Aue, metrifh überfegt von 
Karl Simrod, Mebft der Gage von ‘Amicus 
und Amelius’ und verwandten Gedichten ded 
Ucberfegers. XXXII und 140 ©, in 8. 


i 


DUB AB Uetingtfie yet. Anxeiten. 

Harkmanns Gedichte von dew armen Heinrich 
fann nicht leicht ein anderes von gleihem Bert 
aus der doch aud in Heinen Erzählungen reiche 
baftigen Literatur des Mittelalters an die Gries 
gefest werden. Es fchildert eine rährende Beges 
‘benbeit aus dem bäußlichen Beben, in welche vad 
Wunderbare und Unglaublige auf eine übers: 
ſchende Weife eintritt, und if mit einer Sunigs 
feit und Wärme, zugleich mit einer leichten und 
ungefudten Anmuth erzählt, wie «B in folder 
Verdindung nur einem Dichter von entfpiebenrni 
Talente möglih if. Kein Wunder alfo, daß Hier 
der dritte Verſuch gemacht wird, auch diejenigen 
_ gum Genuffe einzuladen, denen. das. Original 
verfchtoffen iR. Dr. Gimrod verfede-die else 
Sprache, hat Sinn, Geſchmack ımd Tart, wie ev 
das alles ſchon bey Ucberfegung des Nibelumges 
Nliedes bewiefen, und uns dbdudt, er babe. wud 
bier feine Gace fo gut gemadt, ald méglith it; 
. wenn man in die heutige Sprache AGerfegen,, das 
bey die urfpringlige Darftellungsweife, die kur⸗ 

zen Reime, hberhaupt vas beybebalten wif, was 
den, der mit der Kunfl jener Zeit unbefanne i 
umeift befrembet und geniert. Was der Bea 
nft bingugetban bat: die Ginleitung über bit 
Verbreitung, das Alter und den Gehalt der Gage, 
Die eigenen poetifchen-Auffaffungen derfelben, ende 
lich die Abhandlung eines Freundes über hes 
racter und Bedeutung des Hartmannfchen Gedich⸗ 
ted, das ift alles angemeffen, nicht oberflaͤchlich, 
nicht abſchreckend durch trodene Gelehrſamkeit, kurz 
es hält fid in einer gerät en Mitte Wohlen, 
wir empfehlen das artige Büchlein; vielleicht fina - 
Det ed bey dem mächtigen Herrn, den wir dad 
große Yublicum nennen, eine gute Stunde, in 

weicher ibm 1522 Berfe diefer Art ehrlich durch⸗ 
zuleien feine zu ſtarke Anfirengung fdeint. ... 
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Gittingen, 


In der Berfammlung der Kinigl. Societät ber 
Riffenfchaften am 7. May, legte der Dofrath 
Hausmann zwey geognoftifhe Arbeiten vor: 
tin: Profil, welches die geognoftifchen Verhaͤlt⸗ 
niffe von Spanien in der Hauptridtung von 
Marden nad Süden darftellt und eine, Zeichnung 
von dem Felfen von Gibraltar. 

Das geognoftifhe Profil von Spanien fonnte, 
um fo viel wie-mdglid die von bem Hofr. H. 


-bereiften Gegenden zu berühren und die Puncte 


zu treffen, deren Hobhen gemeffen worden, nicht 
genau einer geraden Linie folgen, fondern mußte 


nach zwey Linien entmorien werden, welde aber 


beide von dem Meridian von Madrid nur uns 
ter febr Meinen Winkeln dftliy abweichen. Die 
noͤrdliche Profillinie erfiredt fib nämlih vor 
Portugalete bey Bilbao nah Madrid 
und die füdlihe, ein wenig längere, von Mas 
brid nad Motril an der Südfüfle Es wurs 
de dabsy die große Donnet'ſche Charte d. J. 


[87] 





⸗ 


G70 Gaoͤttingiſche gel. Anzeige 
4823 zum Grunde gelegt und git, glöcher Maa 
ftab für. die Baſis wie für die Döhe angenou 
vreu, bey melden, gewoͤhnlich nicht befolgte 
Merfabren} allein ber Wahrheit fic nähernde Goi 
touren erlangt und die Lagerungs: und Said 
tungöverhältniffe'richtig dargeftellt werden finne 

Dapfil,.durdidneides von Portugalgt 
bis ‘gegen den Ebro die in den Baskiſche 
Provinzen weit verbreitete, in ausgezeichnete 
Wergformen und. mannigfalfigen Schichtungs 
und Lagerungss Verpältniffen ſich darſtellend 
Formation. bed, Gryphitentalles. In de 
Nahe Ves“ Cbrd tritt Baruncer das Gebilde de 
bunten,. Bpps und. Steinfalz führende 
Mergels und Sandfteins (Red Marle un 
New Red Sandstone der Engländer) hervor 
deffen weite Werbreitung durch Altcaftilie: 
und partielle Bedeckung burch den weißen Kal 
(Juralall) die Zeichnung darftelt. Das Pre 
fil ſchneidet die Sueuds.und Granitmaffe 
des Guadarrama: Gebirged ſchiefwinklich; trif 
dann die Anlagerung der jüngeren Fldge, di 
fi) an der Shdfeite dbnlid wie an der Nord 
feite verhält und verfolgt ihre einförmige Verbrei 
tung in Nencaftilien, durh die Manda 
gegen die Sierra Morena. Dad Profil ſtell 
bas Hervortreten ber Uebergangsformatios 
in diefem Gebirge und ihre Auflagerung auf det 
Granit dar, der an der Südfeite bis zum 
Guadalquivir, zum Bheil unter einer dm: 
nen Gandfteindede fih ausbreitet. Der Durch 
fnitt trifft nun das zerriffene Gebirge von Ja en, 
in weldem ausgezeichnet geformte Maffen von 
weißem Tall über dem mit fehr unregeimäßk 
gen Beruͤhrungoflaͤchen Hervortretenden Bunt 
mergelgebilde ſich erheben. Das Profil fteiy 
ferner bie Anlagerung diefer jüngeren Fibge an 
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den noͤrdlichen Fuß der Sierra Nevada dar, 
indem feine Linie die oͤſtlich von der Hochebene 
von Granada gelegene Gegend trifft und da⸗ 
her auch jenes Gebirge oͤſtlich von ſeinen hoͤchſten 
Gipfeln ſchneidet, deren Contouren indeſſen mit 
angegeben worden. Der Durchſchnitt ſchließt mit 
dem ſuͤdlichen Abfall der Sierra de Lujar bey 
Motril, indem er dad Verhaͤltniß ded dlteren 
Stimmerfdiefers der Gentraltette der Giers 
ra Nevada zu den, an beiden Seiten derfelben 
liegenden, jüngeren, Kalfftein und Dolomit 
einihließenden Schiefermaffen darftellt, 

- Die oben erwähnte Zeichnung von dem Felfen 
von Gibraltar gibt eine Vorftellung von fei: 
nen geognoftifhen Verhältniffen in einem ihn in 
der Mitte von Welten nah Often fchneidenden 
Profile und zugleih die Umriffe der übrigen 
Haupttheile, fo weit als folde von einem auf 
der unteren, füdlichen Zerraffe genommenen Stands 
puncte aud fiberblidt werden koͤnnen. Es ift das 
bey ein Maaßſtab von 250 Engl. Fuß auf 1 Soll 
angenommen. Die Genauigkeit der Zeichnung 
verdankt der Hofr. H. der fehr guvorfommenden 
Unterftiigung des Herrn Obriften Harding, 
ber auc) die Güte hatte den Hofr. H. auf meh: 
teren, der Unterfucdung des Felfen gewidmeten 
- Ercurfionen zu begleiten und ibn auf mande 
Merkwürdigkeiten aufmerffam zu maden, die ibm 
fonft ohne Zweifel verborgen geblieben ſeyn wars 
den. Der durch feine Lage wie Durch feine Ges 
Halt hoͤchſt ausgezeichnete Feld von Gibraltar hat 
feine Dauptauddehnung von Norden nah Süden, 
An. der Sfiliden und norddftliden Seite flürzt er 
jah, im Allgemeinen unter Winfeln von 70.. 
80 Grad, zum Theil aber mit fenfredten und 
felbft bin und wieder mit Üüberhängenden Wins 
den ab. Weniger fteil if fein weftlider Abhang. 


(87} * 
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Gein fiblider, weit vorgeftredter Fuß bat zwe 
Zerraffen, die zum Theil mit fenfrechten Felfer 
wänden fid) erheben. Die untere Stufe, weld 
Europa - Point bildet, hat eine Höhe von 100. 
450 Fuß, die zweyte Terraſſe — Windmi 
Hill genannt — von etwa 300 Fuß über der 
‚Meere. Bon bier fteigt der Feld fteil bis zur hbd 
ften, füdlichen Spige — St. George’s Tower - 
an, zu welder ein ſchmaler Pfad — Medite 
ranean Stairs genannt — binan führt. Dief 
Gipfel Hat, wie auch der nördlihe, eine Hd! 
von etwa 1400 Fuß Über dem Meere. Der d 
beiden dnferften Gipfel verfnipfende Felſenkam 
ift etwas niedriger. Auf feinem hidften Punc 
liegt dad Signalhaud. Zwiſchen dieſem und d 
Sudfpige ift der Felfenfamm am niedrigften ur 
fhmalften. Am weftliden Einhange, nicht fel 
fern vom Signalhaufe, ift die Oeffnung ein 
geräumigen, mit langen und ftarfen Kalfjtalats 
ten ausgelleideten Höhle — St. Michel’s Cav 
Die Felfen der zweyten Terraffe haben an d 
fhdöftlichen Seite ein fehr zerriffenes Anfche 
tiefe Spalten und Einfchnitte. ine befonde 
ausgezeichnete Felfenfchlucht führt den Namen En 
ropa Pass. Die Richtung der Spalten entipric 
bem Dauptftreichen der Felfenmaffe von Nord 
nah Süden. An dem weftlichen Abhange ift « 
wa in mittlerer Höhe eine Reihe fenkrechter Fe 
fenwände. Um den weftliden, nördlichen wm 
Hftliden Nand des Felfen zieht fich eine Flag 
die nördlich in die fchmale Landenge auslaͤu 
welche Gibraltar mit Spanien verbindet. An d 
Weftfeite fteht auf jener Fläche die Stadt, ver 
oberer Theil fih an den Abhang lehnt. Die Fi 
che des Öftlihen Nanded ift Außerft fchmal. € 
bildet Catalane Bay und trägt bier einige, zu 
Theil von überhängenden Felfen bedrohete Ha 
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fer. Dieſe Flache verläuft füblich gegen eine 
von Sand gebildete, fteil geneigte Ebene und 
wird endlich durch eine fenkrecht in das Meer 
fih fenfende Felfenwand ganz abgefchnitten und 
von der unteren, füdlichen Terraſſe gefdieden. 
Die Hauptmaffe des Felfen ift didter Kal 
Bein, aber die Grundlage, Uebergangsges 
birge — Thonfdiefer, Grauwadenfdhies 
fer, Kiefelfhiefer, Thonquarz, unter 
einander in gleichförmiger Lagerung. Schwarzer, 
zum heil glimmriger Thonſchiefer, mit 
Grauwacenſchiefer wedfelnd, geht am Weſt⸗ 
rande, am Fuße der duferen Fortification zu 
Tage aus und iff zur Ebbezeit deutlich zu bes 
merfen. Dauptftreidhen von D.— ©. und Eins 
fallen gegen Morgen. Etwas höher hinauf, bey 
South Shad Guard, ift das Ausgehende von 
einem bräunlich grauen, weichen Uebergangsthons 
fhiefer, Stunde 2. ftreichend und ebenfalls Sftlid 
einfallend; die Schichten mit ausgezeichneten Wins 
felbiegungen. Oberhalb von Alameda Guard, 
am weftliden Cinhange, ift das Ausgehende von 
Kiefelfdhiefer fihtbar, der gewiffen Abaͤnde⸗ 
rungen bes Harzer Kieſelſchiefers vollfoms 
men gleicht und deſſen Lagen in braunen und 
grünlichgrauen Farben mit Einlagerungen eines 
braͤunlichgrauen, ſchiefrigen Thonquarzes abs 
wechſeln. Dieſe Gebirgsart zieht fic) gegen Suͤ⸗ 
ben weiter an dem Abhange hinan. Oberhalb 
Alameda Guard haben die Schichten ein weſtli⸗ 
ches Einfallen. Die unmittelbare, abweichende 
Auflagerung des Kalkſteins if bier ſichtbar. 
Die groͤßte Hoͤhe welche dort das Uebergangsge⸗ 
birge erreicht, betraͤgt etwa vier bid fuͤnfhundert 
Buß uͤber dem Meere. In gleicher Höhe zeigt 
no auch dad Uebergangégebirge oberhalb der 
tadt. Außerdem fommt es nod an einigen 
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anderen Stellen an der Shbfeite ded Felfen in 
verfchiedenen Höhen zum Vorſchein. Durch Zers 
fegung des Zhonfchieferd ift am Ausgehenden ges 
“ wöhnlich eine thonige Maffe gebilder, welche die . 
daruımter anftebende Gebirgsart verrdth, Ein fols 
der Thon mit Eifennieren geht nach den Beobach⸗ 
tungen ded Herrn Obriften Harding aud am 
ftlichen Rande, in der Nähe von Catalane Bay 
gu Sage aus. 

Die Auflagerungdebene bes Kalkſteins bat 
eine allgemeine Neigung gegen Often; fcheint 
aber Übrigens fehr unregelmäßig zu feyn. Obs 
gleich da3 Haupteinfallen der Uebergangsidhidten 
ebenfalld ein dftlided iff, fo wird man dod die 
Auflagerung nicht für eine wahrhaft gleihförmige 
halten dürfen. Der Kallftein des Felfen von 
Gibraltar iff von verfchiedener Beſchaffenheit. 
Sein Anfehen weidht an den mehrften Stellen 
von dem bed weißen Jurakalkes etwas ab, 
zu deffen Formation er indeffen zu gehören ſcheint. 
Vorherrſchend ift bey ihm eine graue Farbe, von 
verfchiedenen Nüancen, durch Aufnahme von Bis 
tumen ift er zuweilen dunkel gefärbt. Es fom: 
men aber auch weiße Abänderungen vor, die Dod 
aber felten den Stich in das Gelbe haben, der 
bey dem Jurakalke fo gewöhnlih if. Im 
Ganzen ifter dicht, mufdlig im Großen, fplittrig 
im Kleinen; ftellenweis in das Schuppigförnige 
tibergebend. Buweilen fiefelig, bid in einen 
Hornftein verlaufend, der, gewöhnlich von 
dunkler Farbe, Hie und da eingewachien vor: 
fommt. Der Kalkſtein iff reih an Kalffpaths 
gängen, die eine fehr verfchiedene Maͤchtigkeit 
haben und zuweilen durch foblig - bitumindfe Subs 
flanz dunkel gefärbt erfcheinen. Verſteinerungen 
zeigen fic duperft felten. Dads einzige Petrefact 
welded dem Hofr. H. vorgefommen, ift eine 
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gefurchte Terebratel, welche er ber Gite eis 
nes Englifhen Officiers vevdantt, die aber zu 
unvolllommen ift, um genau beftimmt werden zu 
können. Die Schichtungsabfonderungen des Kalfs 
fieins flellen fic an manchen Stellen deutlich dar 
und eigen dann ein Dauptftreichen von Norden 


nad Süden und oͤſtliches Einfallen. Vorzüglich 
duögezeichnet ift das Streichen an der unteren, 
füdlichen Zerraffe bey Europa Point wahrzunebs 
men, wo ed Stunde 1 — 2. mit 70° öftlihem Eins 
fallen if. Hier ift dad Streichen um fo unzwey⸗ 
. deutiger, da abwedfelnde Lager von Kalfftein 
und Mergelkalk die Schichtungsabionderungen 
bezeichnen, Ueberdlidt man von Europa Point 
aus die Schihten an den Wänden der zweyten 
Terraſſe und an den Felfen, welde bie Höhe 
von St. George’d Tower begränzen, fo erkennt 
man den Zufammenhang unter ihnen; man fiebt, 
wie fie fic an verfchiedenen Stellen wölben, bies 
en, aufridten und felbft ein entgegengefegtes 

infaden annehmen. Senkrecht erfcheinen die 
Schichten an den unteren Theilen der gegen 
Ghodoft gewandten Felfen der Hauptmaffe und 
egen den Gipfel von St. George’s Tower gehen 
i aus jener Stellung in eine widerfinnige, wefts 
lide Neigung über. Hinter den Barradd am 
Europa Point, an den Felfen der zweyten Vers 
taffe, ift eine audgezeichnete Schichtenwölbung 
fidtbar. Die ftarfen Querabfonderungen deg 
Kalkſteins machen an manden Stellen die Be; 
fimmung der Dauptabfonderungen zweifelhaft. 
So fdeinen 3. B. am weftliden Abbange die 
Schichten gegen Abend einzufallen. Die weftlig 
geneigten Abfonderungen find aber in Wahrheit 

ebenabfonderungen. Eine gwente Art von Nes 
benabfonderungen hat eine Hauptridtung von 
Often nach Welten, rechtwinklich gegen bas Haupt: 
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reichen ber Shidten. Die. Hanpts und Neben 
abfonderungen flellen fid häufig weit geöffnet und 
unregelmäßig begränzt dar. Nicht felten find 
aud ihre Räume mit einer Breccienmaffe aus⸗ 
gefüllt. An einzelnen Stellen find die Abfondes . 
rungsraͤume höhlenartig erweitert und aud diefe 
rößeren Räume find theild leer, theild audges 
Kur. Schon die offenen, fpaltenähnlidhen Abs 
fonderungdräume geben der Kalkſteinmaſſe ein 
febr raube3, zerfchrotened Anfehen. Aber aud 
außerdem hat die Oberfläche des entblößten Ralls 
ſteins gewöhnlich eine hoͤchſt raube, löcherige Bes 
Shaffenheit und trägt überall die Spuren ber 
Waſſereinwirkung unzweydeutig an fih; Wellens 
förmig gebogene und veräftelte Rinnen ziehen fid 
von den geneigten Flächen herab und an vielen 
Stellen finden fich gerundete, durch Auswafchung 
ebildete, napfförmige Vertiefungen — ein Obers: 
fädenanfehen, wie ed im boben Alpengebirge 
em Kalkfteine nicht felten eigen if. Wo der 
Kalkſtein die Uebergangsgebirgsmaffe berührt, fans 
den an vielen Stellen Unterwafhungen Statt, 
welche Ablöfung, Niederftürzen und Zertrummes . 
tung von Felfenmaffen zur- Folge hatten. Das 
bon fdeinen zum Theil die fteilen Wände ane 
Meftabhange herzurühren. Am Fuße der unteren 
Zerrafle find dadurch bewirkte Stürzungen fehr 
deutlich zu bemerken und Herr Obrift Harding 
beobachtete eine ganz neue Bildung derfelben, 
Am norddftliden * ſtellen ſich ebenfalls große, 
durch Unterwaſchung herabgeſtuͤrzte Maſſen dar. 
Hier hat man es auch klar vor Augen, wie eine 
Art von Breccien-Bildung damit im Zuſam⸗ 
menbange ftebt. Man erbält hierdurch gugleid 
Auffchluß darüber, daß die großen Mafjen von 
Kalkbreccie, welhe am ſuͤdweſtlichen Fuße dag 
Ucbergangsgebirge bedecken, durch dad Derabs 
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fürzen und tie Sertrimmerung unterwafchener 
Kalffleinmaffen gebildet wurden. 

Die Breccien, welhe am Felfen von Gis 
braltar febr häufig vorfommen, die einen Theil 
feines Fuses mantelförmig befleiden und Abjons 
derungsraume ausfüllen, bildeten fic) offenbar zu 
verfdiedenen Zeiten. Die älteren Breccien 
zeichnen fi) gewöhnlich durch bedeutenden Zus 
fammenhalt aus. Nie finden fic darin Gefchies 
/be, nur Bruchſtuͤcke; nie Sthde einer früher ges 
bildeten Breccie; weder Knochen noch Mufchels 
-falen. Außer verfchiedenartigen Kalffteinen find 
darin befonderd aud) Brudftide eines grauen 
oder ſchwaͤrzlichen Hornſteins. Das Bindemittel 
diejer alten .Breccien ift entweder falfig — ges 
wöhnlih von lichterer Farbe als die verfirteten 
Kalfiteinbroden — oder aus thonigen, falfigen 
Zheilen und Eiſenoxydhydrat zuſammengeſetzt; 
zuweilen jaspisartig oder dem Kijenopale fid 
naͤhernd und in diefen Fallen durch Zeftigfeit bes 
ſonders ausgezeichnet. Diefe Breccien finden fich 
theild auf oder an den Kalffteinmafjen, 5. B. in 
Der Nähe des Maurifchen Caſtells; am norddfts 
licen Rande, unweit Gatalane Bay; theild auf 
- Dem Zhons und Kiefelfchiefer ruhend — in bes 
fonders großer Ausbreitung am füdweitlihen Fuße, 
3. B. bey New Mole, Parſon's Lodge, Europa 
Daß; theils Abfonderungsraume ausfillend. Auf⸗ 
fallend ift ed dabey, daß am Öftlihen Fuse nur 
Breccie mit falfigem Bindemittel, am weftlider 
Zuße und Abhange dagegen hauptlächlich Breccie 
mit gelblidem und rdthlidem Bindemittel vors 
kommt. Die jüngere Breccie ift oft ſchwer 
von der Älteren zu unterfcheiden; nur da mit 
Sicherheit, wo fie Geſchiebe — von Quarz, Kalk⸗ 
Bein — Muſchelſchaalen, Knochen, Stüde dltes 
ser Breccie enthält. Oft ift fie mit Kalffinter 
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verbunden, der fchalenförmig darin, zuweilen in 
beträchtlichen Maffen und von ſchoͤnen braunen : 
Farben vorkommt. Diefe jlingere Breccie, Die 
gewöhnlih ein röthliches oder gelbliches Bindes 
mittel bat, koͤmmt vorzüglich als Ausflllungds 
maffe vor, felbft zumeilen von Spalten in Altes 
ter Breccie. Cie findet fih zumal an der Sübs 
feite des Felfen in nicht fehr bedeutenden Hoͤhen. 
Die Knochen führende und zuweilen aud Mus 
fdelfhalen enthaltende, koͤmmt nur an einigen 
Stellen am ſuͤdlichen Fuge, höchftend etwa bis zu 
200 ..300 Fuß über dem Meere vor. Es find 
wey Höhlen vorhanden, in denen Knodenbreccie 
ſich findet: die eine etwa 40 Fuß Über dem Meere 
am Europa Points; die anderen in den Feljen der 
oberen Zerraffe, mit jener in gleicher Streichungs⸗ 
linie. In der unteren Hbble befindet fid ein 
horizontaler Abfag eines rothen Sandſteins, der 
mit Der Knocenbreccie genau verbunden ift und 
auch einzelne Knochen enthält. Cin aus Bruds 
fliden von Seethiergehäuien , nod wohl erhaltes 
nen Mufcelfchalen — die mit denen des benach⸗ 
barten Meeres fibereinftimmen — fleinen Kalk⸗ 
und Kicfelgeichieben zufammengefegted und auc 
Stüde von Älterer Breccie enthaltendes Conglo⸗ 
merat, bildet Ausfüllungen von Kluften am Lows 
er Europa Point. In naͤchſter Verwandtſchaft 
damit und mit der jüngeren Breccie, ſteht ein 
bauptfählich aus kleinen abgerundeten Kalk: und 
Riefelftiicfen zufammengefegtes, durch Kalk oft 
ziemlich feft gebundenes, einem grobförnigen 
Sandfteine gleichendes Gonglomerat, welches 
‚ duperft felten auch einzelne Mujchelfchalen ents 
balt. Es rubet am füdöftlichen Rande des Fels 
fin, bey Governor's Cottage, auf Kalfftcin und 
erbebt fic) bid zu etwa 100..200 Fuß über dem 
Meere. Died Conglomerat ift in horizontale 
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Bänke ziemlich undeutlich abgetheilt und wird.” 


durch eine mehrere Fuß mächtige Lage einer gro⸗ 
ben Breccie — in welder Stüde von Kalkſtein 
durch jened Gonglomerat verfittet find — gededt, 
auf welder eine Anhaͤufung von großen Kalffteins 
bloͤcken rubet, zwifchen denen eine gelbe, fandigs 
thonige Maffe jich befinde. In jenem Gonglos 
merate ift da, wo die füdöftliche, untere Zerraffe 
endet, eine geräumige Höhle — Monkey Gave — 
vermuthlich durch Wellenfihtag audgewafchen. An 
einzelnen Stellen neben Ddiefer Höhle, ragt der 
Kalkſtein über das Gonglomerat vor, fo daß man 
‚ verleitet werden fünnte zu glauben, daß erfterer’ 

durch legtereds unterteuft werde. Am öftlichen 
Supe des Felfen, in der Nähe von Gatalane 
Bay, find Anhdufungen von Sand, den dag 
Meer ausgeworfen und der dur Brandung und 
Sturm über hundert Fuß hod an den fteil ges 
neigten Kalfmajjen hinan getrieben worden. In 
der loderen Hauptmaffe des Sandes befinden fich 
einzelne, feftere Lagen, deren Kalk: und Kiefels 
förner durch ein kaum wahrnehmbared, Faltiges 
Gäment gebunden find. Diefe noch immer fort: 
ebende Bildung gibt Aufichluß über die Ents 
Rehung des zuvor erwähnten Gonglomerates.. 
Eine mächtige Ablagerung von gelblicrothem 
Sande findet fid am weſtlichen Fuße des Fels 
fen, neben der Alameda. Man benugt ihn als 
Zufag zum Mörtel. 


Leipzig. 


Vermiſchte Schriften von Friedrid 
Jacobs. Erfter Theil, 346 S. Zweyter Theil, 
394 ©. 1824. Dritter Theil, 554 ©, 1829, 
Vierter Theil, 560 S. 1830. Octav. (In der 
Dykichen Buchhandlung). (Auch unter dem Ti⸗ 
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verbunden, der fchalenförmig darin, zuweilen te 
beträchtlichen Maffen und von fdinen braunen: 
Farben vortommt. Diefe jüngere Breccie, die 
gewöhnlih ein röthliches oder gelbliched Binde⸗ 
mittel bat, koͤmmt vorzüglich als Ausflllungds 
maffe vor, felbft zumeilen von Spalten in Altes 
ter Breccie ie findet fi zumal an der Süds 
feite des Felfen in nicht fehr bedeutenden Hdben. 
Die Knochen führende und guweilen aud Mus 
ſchelſchalen enthaltende, fommet nur an einigen 
Stellen am fidliden Fuße, hoͤchſtens etwa bis zu 
200 ..300 Fuß über dem Meere vor. Es find 
wey Höhlen vorhanden, in denen Knodenbreccie 
a findet: die eine etwa AO Fuß Über dem Meere 
am Europa Point; die anderen in den Felſen ber 
oberen Serraffe, mit jener in gleicher Streichungss 
linie. In der unteren Höhle befindet ſich ein 
horizontaler Abfag eines rothen Sandfteins , der 
mit der Knochenbreccie genau verbunden ift und 
auch einzelne Knoden enthält. Cin aus Bruds 
flüden von Geethiergehauien , noc wohl erhaltes 
nen Mufchelfchalen — die mit denen des benads 
barten Meeres übereinſtimmen — feinen Kalk⸗ 
und Kicfelgeichieben zufammengefegted und aud 
Stüde von Älterer Breccie enthaltendes Gonglos 
merat, bildet Ausfillungen von Klüften am Lows 
er Europa Point. ‘Jn nadfter Verwandtfchaft 
damit und mit der jüngeren Breccie, fteht ein 
bauptfählich aus kleinen abgerundeten Kalfs und 
Riefelftiicfen zufammengefegtes, durch Kalk oft 
ziemlich feft gebundenes, einem grobkörnigen 
Sandfteine gleichendes Gonglomerat, welded 
duperft felten auch einzelne Muichelfchalen ents 
balt, Es rubet am ſüdoͤſtlichen Rande des Fels 
fin, bey Governor’d Cottage, auf Kalfftiin und 
erbebt fic) bid zu etwa 100..200 Fuß über dem 
Meere. Dieß Conglomerat. iſt in Horizontale 
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Bänke ziemlich undeutlich abgetheilt und wird 
durch eine mehrere Fuß madtige Lage einer gro-. 
ben Breccie — in welder Stide von Kalkſtein 
durch jened Conglomerat verfittet find — gededt, 
auf weicher eine Anhäufung von großen Kalffteins 
bloͤcken rubet, zwifchen denen eine gelbe, fandigs 
thonige Maſſe jich befindet. Jn jenem Gonglos 
merate ift da, wo die füddftliche, untere Terraffe 
endet, eine geräumige Höhle — Monkey Cave — 
vermuthlich durch Wellenfihtag ausgewaſchen. An 
einzelnen Stellen neben diefer Höhle, ragt der 
Kaltftein über das Gonglomerat vor, fo daß man 
verleitet werden fönnte zu glauben, daß erfterer' 
durch legtered unterteuft werde. Am oͤſtlichen 
Zuße des Felfen, in der Nähe von Gatalane 
Bay, find Anhdufungen von Gand, den das 
Meer ausgeworfen und der durd Brandung und 
Sturm über hundert Fuß hod) an den fteil ges 
neigten Kalfmajjen binan getrieben worden. In 
der loderen Hauptmaffe des Sandes befinden fid 
einzelne, feftere Lagen, deren Kalk: und Kiefels 
förner durch ein kaum wahrnehmbared, Falfiges 
Gäment gebunden find. Diefe nod immer forts 
ehende Bildung gibt Aufichluß über die Ents 
Rehung bes zuvor erwähnten Gonglomerates.- 
Cine mächtige Ablagerung von gelblichrothem 
Sande findet fib am weltlichen Buße des Fels 
fen, neben der Alameda. Dan benugt ihn als 
Zufag zum Mörtel. 


Leipzig. 
Bermifhte Schriften von Friebrid 
Jacobs. Erfter Theil, 346 S. Bweyter Theil, 
394 ©. 1824. Dritter Theil, 554 S. 1829, 


Mierter Theil, 560 S. 1830. Octav. (Yn der 
Dykichen Buchhandlung). (Auch unter dem Ti⸗ 
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tel: Leben und Kunft ber Alten. 4. 2 
3.-4. Theil). 
Wenn der beiden erften BDheile diefer Samme 
Tung in diefen Blättern bisher feine Erwähnung 
efchah, fo war es nur weil man nad ihrem 
S nbalte dieſes für überflüffig hielt. Sie enthals 
ten naͤmlich Ueberfegungen aus der griechifchen 
Anthologie mit erflärenden Anmerkungen. Wenn 
der gelehrte Herausgeber und der gefchnadvolle 
Schriftſteller eine folhe Arbeit liefert, bedarf fie 
feiner Empfehlungen; und aud felbft der geüb⸗ 
tefte Gritifcr würde billig Bedenken tragen den 
Meifter hier meiftern zu wollen. Es mag alfo 
aud jest hinreichen dieſe beiden erften Theile 
bier nur zu erwähnen, und unfere Anzeige daz 
gegen auf die beiden zuleßt erichienenen Theile 
au beſchraͤnken, die auch die Aufichrift führen: 
Academiſche Reden und Abhandlungen, 
erfte und zweyte Abtheilung. Allerdings enthals 
ten diefelben alfo frühere Anffdge, aber diefe 
großentheild mit einer fo reichen Ausftattung, 
daß fie dadurch verjiingt ind Leben treten. Zu 
derfelben aber kommt im dritten Theile unter 
bem Titel einer Vorrede ein Auflag, uber den 
wir wegen feiner Wichtigfeit zuerft ein Wort 
fagen miiffen.. Er geht der erften Rede oder — 
Abhandlung Über die Bildung der Griewen 
aur Sittlihfeit voran; nnd hat den Zweck 
den Vorwurf von dem Griechentbum abzumenz. 
ben, welden man zur Erhebung des Ghriftens 
tbumd ihm gemadt bat, daß der Polytheismuß | 
die Urfache der fittliden Ausartung gewefen fey. 
Dieß lag keineswegs in dem Wefen des griechi⸗ 
ichen Polythetsmus. Diefe fittlihe Ausartung 
ward aud leider durch die Einführung bed Chris - 
fienthums nicht dauernd gebeflert, fondern bes 
fand, wie rein dieſes aud in feiner Quelle ges 
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wefen war, wie bie Gefchichte Ichrt, bey feiner 
Ausartung, mit dem Monotheismus fo gut, wo 
nicht noch mehr, als fie bey dem Polytheismus 
beflanden hatte. Diefes wird durd eine hiftos 
riſche Snduction dargethan; die man wohl nicht 
wird widerlegen können. Es ift alſo nicht die 
Abſicht des BWerfs., die man wohl ohnehin ihm 
nidt wird beylegen wollen, überhaupt den Pos 
Iptheismus auf Koſten des Monotheismus zu ers 
heben; fondern nur die Ruͤckwirkung des einen 
und des andern auf die GSittlichkeit zu beftints 
men. Durch diefe Vorcrinnerungen bahnt fid 
nun ber Verf. den Weg zu der Erörterung der’ 
_ Frage: worin die Erziehung der Gries 
den zur Sittlidfeit gegründet gewes 
fen fen? welche der Gegenjtand feined erften 
in der Münchner Academie im Jahre 1808 ge- 
baltenen Vortrags war, Er findet den Grund 
dapon in den fo fehr hervorragenden natürlichen 
Anlagen diefeds Volks, feiner leichten Empfängs 
lichkeit fir das Schöne und Große, und die 
Mittel diefer fittlichen Ausbildung in der Gynrs 
naflit und Muſik, im griecifchen Sinne des 
Worts, dem zufulge fie die Poefie in ihrem gans 
en Umfange mit einjchließt. Wovon alfo das 
Refultat ift, daB die Ausbildung zur GSittlich- 
feit mehr auf die Veredlung der Gefühle, als 
auf trodne Vorfchriften und Theorien gegründer 
ward. Diefer ältere Auffaß erfcheint aber jest 
mit einer reichen Außflattung von 59 Zugaben, 
über Gegenftinde der verfchiedenften Art, die jes 
doch fämmtlih auf den Hauptgegenftand fich bes 
ziehen. Wir können fie nicht einzeln durchgehen, 
verweifen aber nod befonderd auf die fedmste 
Zugabe: Hellenifhe Götterwelt, um fo 
mehr, da fid) hier der Ref. in dem was er in 
feinen Unterfuchungen über die Politit der Gries © 





O82 -- Sitttrighfde get. Anzeigen 


‚Gen über diefen Gegenftand, wenn auch aus eis 
nem andern Gefichtöpuncte betrachtet,. gefagt 
bat, fo freundlich mit dem BVerf. begegnet. Man 
verbinde damit die Zugaben 50..56, welde 
befonders mit der erwähnten Borrede in enger 
Berbindung ftehen. — Der zweyte Vortrag aus 
bemfelben Sabre: Uber den Borzug der gries 
hifhen Sprache in dem Gebrauch ihrer 
Mundartenz und befonders der dritte: über 
- den Reibthbum der Griedhen an plaftis 
fhen Kunftwerten, find lange zu befannt, 
ald daß wir nöthig hätten, etwas zu ihrer Ems 
pfehlung hinzuzufegen. 

Der vierte Band beginnt mit ber. Abhand: 
lung über die Memnonien, oder Graber 
des Memnon, vom Sabre 1810. Nachdem 
der Mythus vom Memnon in feinem geograpbis 
ſchen Zortfchreiten von Meroe her naw Afien er: 
läutert ift, wird die Meinung wahrfcheinlich ges 
macht, daß die Sage von dem tönenden Goloß 
erft nach der Eroberung Aegyptens durch die Mobs 
mer entftanden fey. — Aber den größten Theil 
diefed Bandes füllt eine Abhandlung aus über 
einen der intereffanteften Gegenftände, nämlich 
fiber das Werbältniß des weibliden Ges 
fdlemts in Griehenland. Nod nie ift dies 
fer Gegenftand mit fo vieler Umfide behandelt 
worden; ed wird dadurd eine der Hauptmaterien 
der griechifhen Alterthumskunde in ein helleres 
und neued Licht gefest. “Der Verf. gebt dabey 
aus von der allgemeinen Anfiht der Che bey 
ben Griechen, und zeigt daß diefe der Natur ges 
mäß gewefen fey, indem man jedem Gefchlechte 
dabey einräumte, was ihm zukam. Hierauf folgt 
der Hauptabfchnitt über die Frauen; mit Wis 
derlegung derjenigen Vorwürfe, welde man in 
Beziehung auf fie den Griechen macht; der Herabs 
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wärbigung derfelben überhaupt; bed Bmanges, der 
Ginfperrung, und des Mangels an Bildung. Der 
Bf. geht hier von den Domerifchen Zeiten aus, 
und fragt mit Recht: wenn die Frauen bier als 
herrliche, ehrwirdige und achtungswerthe Perfos 
nen erfcheinen, wie follte ed gefommen feyn, daß 
fie mit dem Fortgange der Zeit diefer frühern Achs 
tung verluftig, von ihren Männern herabgewhrs 
digt, fich hoͤchſtens noch auf der Stufe treuer Sclas 
Sinnen und Mägde erhalten haben? Es ift, bes 
merkt der Vf., deBhalb befonders fchwer uͤber das 
Werhältniß der griechiſchen Frauen entfcheidend zu 
urtheilen, weil felten von ihnen die Rede ift. Dieg 
fonnte aber nicht anders unter einem Volfe feyn, 
bey dem dad Öffentliche Leben, an dem die Frauen 
natüırlich feinen Antheil weiter als es die Reli⸗ 
gion gebot, hatten, das häusliche gleichlam vers 
ſchlang. ‘Und ba e3, fährt er fort, in Athen fo 
wenig ald in andern griehifchen Städten eine 
große Welt gab, in meldher die Miſchung beis 
der (Sefchlechter ihren Urfprung genommen, fo 
haben die Frauen auch zur Verfdinerung des 
gefellfchaftlihen Lebens, das in der unferm Beits 
alter bekannten Geftalt gar nicht vorhanden war, 
nicht beytragen fdnnen. Ihr Schauplag war das 
Haus; treue Verwaltung ded Hauſes ihr Vers 
dienſt; Eintraht mit dem Manne ihr Süd.’ 
Hierauf gebt der Bf. die Zeugniffe der Schrifts 
fieller durch, aus welchen man auf die DHerabwürs 
bigung ber Weiber hat fehließen wollen, und 
zeigt wie wenig daraus zu folgern fey, Auch daß 
der Befuch der Theater ihnen gänzlich unterfagt 

ewefen fev, hält er für ungewif. — Der legte 

bfdnitt ift einem anziehenden Gegenftande, den 
griehifhen Hetären gewidmet. Es wird von 
ihnen erftlidh im Allgemeinen, der Art ihrer Bils 
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GinneSart und ihren Glaflen: gehandelt; Bex 
muß drey derfelben. unterfcheidenz die dex Seika 
vinnen,, die der Freygelaffenen, und die dee 
Fremden, zu der die berühmteften ber Detären 
gehörten. Wie groß aud abe Anfehen ſeyn 
modte, {6 wurden fie doch nie den : Frauen 
leich gefegt, und famen mit. diefen in keine 
. Berührung. Eine Gallerie der berhbmtefter 

Hetiren, der Alpafia., der älteren und jünges 
gen Lais, ber Phryne, der Ppthionice, ver 
Biycera, der Lamia, der Snathäna und: ihrer 
Nichte. Guathdnion, und der Mania, indem 
von jeder derfelben die Beugniffe gefammelt und 
erläutert werden, fchließt den Band. 


Wenn wir diefe Schriften zu den vollendete . 
ſten Muftern antiquariſcher Forfchungen rece: 


nen, fo geſchieht ed nicht bloß ihrer Gelehr⸗ 
famfeit wegen, fondern ‚nicht minder wegen des 
Gefhmads in der Behandlung, Die Corrects 
beit und Eleganz ber Sprave und des Gtits, 
die Einfachheit und Klarheit des Vortrags ges 
ben ihnen einen claflifchen. Werth. Je feltener 


diefe Vorzüge in unfern. Zeiten find, wo man . 


Bollftdndigteit der. Compilation, wenn auch 


nod fo gefdmadios, als das erfie und leate 
anfiebt, um deffo mehr verdienen fie hervor⸗ 


gehoben. zu werden. Möchte ed dem Verfaſſer“ 


‚doch belieben, und noch mit mehreren Géfthens 


. Ren bdiefer Art zu erfreuen, die nur Er fo ges 
ben fann! on . ne 
Hm 
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anter der Auffidt 
ber König. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


100. Stuͤck. ' 
Den 25. Junius 1831 





Dublin 


4827. The Dublin Hospital Reports and 
Communications in Medicine and Surgery. 
Volume the fourth. XI und 576 ©. in &., 
mit 17 litbograpbierten Darftellungen. 

Mit diefem vierten Bande find die Berichte 
aus dem Dubliner Kranfenhaufe in ihrer felbfts 
ſtaͤndigen Form gefchloffen, und werden fic fünfs 
tig ben von der Böniglichen Gefellichaft ber Aerzte 
in Irland herausgegebenen Dubliner mebdicinis 
fen Abhandlungen anreihen, die mit dem Sabre 
1830 eine neue Folge begonnen haben. Gdog 
nach wenigen Monaten, naddem der Plan zu 
den Dublin Hospital Reports von ben beiden 
Aerzten und Wundärzten dieſes Kranfenhaufes 
entworfen und die Materialien zu dem. erften 
Bande geordnet waren, bildete fid) die fchon ges 
nannte Gefellfbaft der Aerzte von Srland in 
derfelben Abfiht, ihre eigenen und die Verbands 
lungen fremder Aerzte gemeinfchaftlich. befannt 
zu maden, ‚wodurch dann jenes Unternehmen 
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bereits damals cine nachtbeilige Erſchuͤtterung 
exleiden mußte. Noch mehr aber mußte dieſe 
durch die, gleich nach dem Erſcheinen ded erſten 
Bandes erfolgte Ortsveraͤnderung eines ihrer 
Herausgeber, des auch bald darauf verſtorbenen 
Percival, fuͤhlbar werden, und endlich ber im 
Jahre 1826 erfolgte Tod eines andern Vorkans - 
des, des Profefford Todd, die noch Übrigen Mite 
lieder zu der genannten Abänderung in ber Er⸗ 
heinung ded Werkes Keftimmen. Wir danken 
fie dad erhaltene Gute und Sdhagungswerthe, 
und begeben und zur kurzen Anzeige Qed vors 
liegenden legten, aus zwey heilen beftehendes 
Bandes. | 
‘ Part. I. Art. 1. Report of the Amputation 
of portions of the Lower Jaw; by James 
‘William Cusack, President of the Royal 
College of Surgeons in Ireland. - 3. 
: “Das ganze Knochengeruͤſte, vorzuͤglich aber 
die Kinnladen , find wegen ihrer cigenthimliden 
Lage, tranthaften Aufreibungen unterworfen, bie 
"sicht felten den Zod zur Folge haben. Ampus 
tation oder Excifion des franfhaften Theils if 
oft nod dad Einzige, das guten Erfolg vers . 
ſpricht, und wird glidlider und leichter an der 
untern Kinnlade ausgeführt, ald wenn das Leis 
‚ den fic in der obern befindet und bier die Ope: 
ration nothwendig macht. Der erfte hier erzählte 
Fall einer Amputation an der linfen Hälfte der 
. Unterfinnlade, betrifft eine 46jabrige Bäuerin, 
die, nachdem fie fid einen Backenzahn hatte aus: 
ziehen laſſen, bald nachher an diefer Stelle ei; 
nen heftigen Schlag erlitten, dem eine Hafel: 
hug ‚große Knochengeſchwulſt gefolgt war, die 
dann durch ſchlechtes Dperationdverfahren, bis 
‘ge einer fo enormen Größe zugenommen hatte, 
daß nur flüffige Nahrungsmittel: und. and: diefe 
>. | 
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nur mit Schwierigkeit verfdludt und unter eis 
nem befländigen Abfliefen vielen Speichel nur 
hoͤchſt unvollfomimen gefprochen werden fonnte. 
6 Jahre nad jenem BWorfalle fam fie zu Derrn 
Gufad ind Dofpital, wurde da glidlid operiert 
und nad 6 Woden, ohne entftellt zu feyn, volls 
kommen geheilt entlaffen. Eine ähnliche Opera. 
tion mußte an einem Snaben von 12 Sabren 
ausgeführte werden. Die Geſchwulſt der Unters 
Binnlade war nur von geringem Umfange und 
Beine Urface ihrer Entftehung konnte ausfindig 
gemadt werden. Die Hinderniffe beym Kauen 
der Speifen madten die Entfernung des erkrank⸗ 
ten Theils nothwendig, Die ebenfalld mit gutem 
Erfolge gefrént wurde, indem der Patient naw 
40 Tagen geheilt dad Hofpital verließ. 

Gin dritter Fall an einem 14jährigen Knaben 
ift dem vorfiehenden in der Hauptſache gang 
glei), und wurde chenfallS durch Operation glids 
lid) beendigt. | 

Bon vier Erarticulationen der Kinnlade, bie 
bier ebenfalld ausfuͤhrlich erzähle werden, find - 
dem Werf. drey gelungen, fo daß die Operiers 
ten fpdteftens nad 6 Wochen geheilt in ihre Kür 
math gurhdgeben konnten. Der mißlungene Fall 
fand bey einem 30jdbrigen Frauengimmer Statt, 
dad am zehnten Tage nad verridteter Operas 
“tion an Entzündung und darauf erfolgter eitris 
ger Abfonderung in den Lufftwegen ihren Geift 
aufgab. Wad man vor Zeiten befürchtete, daß 
ber Grarticulation ber Unterfinnlade, die bedeus 
tenden Gefäßverzweigungen binderlich ſeyn moͤch⸗ 
ten, beftdtigt fid) jest durch die Erfahrung wes 
niger alS bad plögliche Eintreten von Eutzüns 
Dung der den verwundeten Theilen nahe liegens 
den Organe. 

-Gabatier in feiner Médecine opératoire 
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Tome 4. p. 565 fagt: ‘Mr. Dapuytren a 
pratiqué deji huit a dix fois amputation 
de la machoire inferieure, de l'une et de 
Yautre maniere. Un seul malade fut affecté 
apres elle d’inflammation grave a la base 
de la langue, et de cette infiltration des 
bords de la glotte, que lon est convenu de 
designer sous le nom d’angine oedemateuse, 
il succomba.' 

2. Clinical observations by Robert James 
Graves, M. D. etc. 

Beobachtungen von Leberabſceß, Rheumatis⸗ 
mus der Schläfenmusfeln, der das Definen ded 
Mundes verhinderte; Glossitis idiopathica, die 
“fur die linfe Dälfte der Zunge ergriffen hatte, 
Beym erften Befude diefeds Kranfen, war bie 
Entzündung der fehr angeichwollenen linken Bun: 
genbalfte ſchon dem Brande nahe, dem aber das 
Dreymalige Anfegen von 6 Blutegeln an die Zun- 
ge felbft, nod guvorfam. Die Nadblutung war 
Außerft ftarf, der Kranke aber bis auf eine fehr 
geringe Adhafion der linfen Zungenhälfte, Die 
weder dem Sprechen nod dem Schluden binder: 
lich war, dadurd geheilt. . 

Colica Pictonum. Jn zwey Fällen bewirlten 
Unfchläge von Zabad auf den Unterleib (die der 
Verf. den Tabacésclyftieren vorzieht), und Cro⸗ 
tondt enthaltende Pillen, fehr fchnell Ausleerun. 

en und Befreyung von Schmerzen. Cine Pa: 
ralyfis nad) Colica Pictonum hat der Verf. auf 
die Anwendung von Strodnin verfhwinden fe: 
ben. Diarrhoea alba in Folge einer nady Über: 
fiandener Ruhr zurüdgebliebenen Gubinflamma: 
tion des Maſtdarms ward durch die zweymalige 
Gabe eines zwölftel Grand Strydnin in drey 
Wochen volllommen befeitigt. Schwärzlide, mit: 
unter wirklich ſchwarze Stuhlgänge zeigten fich 
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bey einem Sranfen 10 bié 12 Sage lang, hats 
sen die Gonfifteng und Farbe des Xheers, aud 
oft der Tinte, enthielten aber naw genauer Uns 
terfudung durdaus fein Blut, fundern waren 
die Folge einer entarteten Schleimabfonderung _ 
der Eingeweide, die in Reizmitteln, vorzügli 
in innerer Anwendung des Serpentindls, ihre 
Heilung fand. 

Psoriasis contagiosa. Diefe Krankengefhidte 
fol gegen Duffin und Bateman die Anfledung - 
Der Schuppenausſchlaͤge beweifen. | 

Anfhywellung der Extremitäten, wovon ein Fall 

u der Gattung Elephantiasis gehörte. Zwey 
bbildungen dienen zur Erläuterung. 

- 3. A Selection of Cases from the Medical 

wards of the Meath Hospital and County“ 

of Dublin Infirmary. By R. J. Graves 

and William Stokes, Physicians to that 

Institution. 

Die Verf. fuden den Nußen des Sthetofcops 
fm Erkennen und Behandeln von Brufifrankheis 
ten zu beweijen. 

4. Report of an Inquiry into the Value 
of Medicate Auscultation, as a Method of 
Diagnosis in Inflammations of the Pleura, 
Lungs and Bronchia. By William Stack, 
M. D. etc. 

5. Medical Report on the feigned Dis- 
eases of Soldiers. By John Cheyne, Esq., . 
Physician General of Military Hospitals in 
Ireland. 

Sv einem Schreiben an George Renny, Esq., 
den Generaldirector der Militdrbofpitaler in Ir— 
land, betrachtet der Serf. 1. die Krankheiten, 
welde am meiften fimuliert werden; 2. wie die 
Betrieger ed anfangen die Militärärzte zu bins 
tergeben ; dann 3. die anzuwendenden Methoden 
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zur Entlaroung der Simulierenden ; und 4. ends 
Lich, gibt er die zweckmaͤßigſten Mittel zur Bes 
handlung jener Maleficanten an, und wie man 
ihren MBerriegereyen zuvortommen koͤnne. Die 
“ Krankheiten, die der Werf. und die übrigen Mis 
litaͤraͤrzte in Irland am meiften fimuliert beobs 
achtet. haben, find unter den Krankheiten des 
Hirns und Nervenfyftems: Laͤhmung, Schwins 
del, Kopfweh, Epilepfie, Manie; unter den 
Srankhciten der Brufteingeweide: Blutfpeyen, 
ungenfudt, Herzkrankheit, Unmadt; unter den 
Krankheiten der Baucheingeweide: Breen. Troms 
melfudt, Ruhr, Leberleiden, und endlich unter 
den allgemeinen Krankheiten: Fieber, Rheuma⸗ 
tiömus, Wafferfudr. . 

Part. Il. Miscellaneous Communications on 
medical and surgical Diseases. 

Art. 1. Cases of the Excision of carious 
Joints. By Philip Crampton, Surgeou 
General etc. 

Gefthgt auf die gluͤcklichen Refultate die Park, 
Moreau Vater und Sohn, Percy und A. bey 
Ausſchneidung caridfer Gelenke gewonnen bas 
‘ben, und die Erwägung wie diefes operative 
Verfahren, für die künftige Geſchaͤftsthaͤtigkeit 
des Dperierten, der gewöhnlichen Amputation 
vorzuziehen fey, entfchloß fid) auch Herr Gramps 
ton in drey dazu geeigneten Fallcn, zweymal die 
Ausfdneidung des Knie- und einmal die bed 
Elibogen=Gelen€s zu verfuchen, und wurde dae 
bey mit den glidlidften Refultaten belohnt. 
Auf den dem vorliegenden Werke beygegebenen 
Tafeln 8, 9 und 10 finden ſich die ausgeſchnit⸗ 
tenen cariöfen Gelenke dargeftellt. 

2. On the Form, Construction and Use of 
a Cataract Needle of a particular Description, 
employed by Arthur Jacob M. D. etc. 


“ 
~ 
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3. Observations respecting an Ulcer of a 
eculiar Character, which attacks the Eye - 
* and other parts of the face. Von dem⸗ 


felben. 

- Auf den erſten Anblid gibt die colorierte Abs 
Bildung, bie der Werf. nach der Natur feiner 
Beichreibung beygegeben hat, etwas Krebsartis 
ged zu erkennen, das jedody bey näherer Erwaͤ⸗ 
gung der aufgezählten Krantheits = Symptome 
wegfält. 

Es unterfcheibet fih davon hauptfadlid: .burch 
Die Abwefenheit der Schmerzen des ſchwammigen 
Wachsthums, des Geftanté, der Blutung und | 
bed Mitleidend des Iymphatifhen Syftems. ' 


Das Meffer oder die Aegmittel waren nur als 
Tein von gutem Erfolge; hingegen die große 
Menge anderer bier aufgezählter pharmaceutifcher 
Mittel aus den verfchiedenften Glaflen fruchtlos 
geblieben. 

4. Second Communication relative to the 
fatal Consequences which result from slight 
Wounds received in Dissection. By A. 
Collec, M.D. etc. 

Diefer unglidlide Fall betraf einen fehr ges 
fdidten Anatomen, Herrn Shefelton, der —* 

ey der Oeffnung eines an Peritonitis in Folge 
des Steinſchnitts geſtorbenen Menſchen mit der 
Spitze des Ecalpelld verlegt, hierauf zuerſt ges 
ſchwollene Achfeldrüfen bemerkt hatte, und durh 
mancherley nach und nad eingetretene dirurgis 
fe und andere Leiden, zehn Tage nad jener 
febr geringen Verwundung, feinen Geiſt avrfges 
ben mußte. 

5. Cases of a fatal Erethism of the Sto- 
mach, with Observations. By John Cheyne, 
M. D. etc. | 


— — 
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6. Case: of remarkable Pulsation in the 
Veins. By Charles Davis, M.D. ete. =~ 

Bey einem mit Hydrocephalus acntus bes - 
bafteten Kinde von 6 Jahren war die Pulfation! 
der Bluradern, vorzüglid an den Ertremitäten 
mit dem Schlagen der Arterien fyndroniftifa, 
und durd die bedeutende Anichwellung der Bluts. 
adern, in einer Entfernung von gwey Fup jene 
Puljation wirflich fidtbar. 

7. Additional Cases from the medical Wards. 
of ‘the Meath Hospital. By R. Graves, 
M. D. and William Stokes, M.D. 3 

Intereffante Krantengefhichten, die aber kei⸗ 
nen Auszug geſtatten. 

8. Case of unusual Constipation. By John 
Crampton M. D. etc. 

Die in der legten Zeit, 8 Monate dauernde 
Unterleibsverftopfung, folgte einer Subinflammas 
tion der Eingeweide; edie auf diefe Weile ges 
benimte Ausleerung wurde durd tägliched Er⸗ 
brechen, der nur dünne Speifen zu fie nehmens. 
den jungen Patientin, erfegt. 

‘9, Account of an unusual Variety, in the. 
Femoral Artery, By John Houston, Con- 
servatur of the Museum etc. 

10. A Case of ununited Fracture of the’ 
Tibia, treated successfully by the Seton. 
By John Browne Esq., M. D. etc. 

Das Subject war 60 Jahr alt und fhwdd: 
lid) ; von der gebrochenen Tibia und Fibula peitte © 
die leGtere auf die gewöhnliche Weife, Die ‘Tibia 
bingegen blieb gebroden und es ergoß fic gris 
fen den Brudftiden nur eine didlide, aber zur 
Bildung von Callus fidy nicht eignende Fluͤſſig⸗ 
keit. er Werf. fand das Haarfeil am be‘ven 
bie Bereinigung zu bewirten, welded er aid 
am 5. Movember 1825 in Anwendung brachte, 
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und fdon den 14. Januar 1826 des vollfoms 
menften Erfolges ſich erfreuen fonnte. Cine 
ähnliche Erzählung finder fi in dem fiebenten 
Bande der Medico-chirurgical Transactions. 
. 11. Description of a human Stomach of 
a singular Form and Structure. By John 
Hart. . 

Der Magen iff auf der 16ten Dafel abges 
ildet. 

12. Observation on an Affection of the 
Mouth in Children. By Thomas Cuming, 

Der Verf. fpielt hier auf. diejenige Krankheits⸗ 
affection an, die im findliden Alter fich vorzügs. 
lid durch Ulceration des Zahnfleifches und der 
. Wangen zu erfennen gibt, und wovon dad von 
einigen Schriftftellern aufgeführte Cancrum oris 
eine Abart ausmadt. In der erften Zahnperio⸗ 
de wird e3 am bäufigften beobachtet, dann aber 
auch zwiſchen dem dritten und fiebenten Jahre. 


13. A case of raptured Coecum, which. : 


terminated in Death furty eight Hours after 
the Accident. By John Speer. 

Die Ruptur war wahrſcheinlich durch eine 
Schlaͤgerey entitanden, in der der Gegner feine 
Knie auf den Unterleib des Ueberwaltigten ges 
— und ihn ſo noch laͤngere Zeit mißhandelt 

tte. 

"14: Cases of Diseases of the Heart, ac- 
companied with pathological Ohservations. 
By Robert Adams. 

Mehmen fiber 100 Seiten ein und find von . 
practifcher Wichtigkeit. | 

15. Observations upon the Origin and — 
latent Period of Fever. By Henry Mar sh; 

16. Cases of Excision of a Portion of the 
Lower Jaw for the Cure of Osteusarcoma- 
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tous Tumours. By Philip Crampton, Sur- 
geon General etc. . 

Erzählung mehrerer glidlid volführter Aus: 
fyneidungen an der Unterfinnlade und Audeinans 
deriegung des Begriffs von Osteosarcoma ben- 
ign. und malign. 

17. A Case of Cynanche Laryngea, in which 
the Operation of Tracheotomy was performed 

. in March 1825 and a Canula worn up to 
the Date of this Report. By Francis White. 

Werfuche um die, einen halben Zoll im Durchs 
meffer haltende Bunde zuzuheilen, brachten aus 

genblicklich Erſtickungszufaͤlle herver und fo mußte 
Denn der Patient unausgefegt cin elfenbeinernes- 
Roͤhrchen tragen, um das fich fpäterhin die ges 
machte Luftroͤhrenoͤffnung dicht angeſchloſſen hatte. 

18. A brief Notice of the Effects of the 
Vapour Bath in Tetanus. By H. Marsh, 
M. D. ete. . 

19. Acconnt ef a remarkable: Production, 
resembling a Tail, which was attached to 
the Extremity of the Vertebral Column of 
a Man. By Arthur Jacob M.D. etc. ; 
Dieſes merkwürdige Gewaͤchs hing fchweifartig 

- 6 Boll lang und daummdid am Außerfien Ende 
der Rüdenwirbelfäule, war dußerlich didbautig 
und mit langen Haaren befegt und hatte im Ins 
nern feiner Känge nad, eine leicht zerreibbare 
Tnochige Subitanz. Es hinderte den von Geburt 
an damit bebafteten ‘jungen Mann, fowohl im 
Liegen ald im Sigen und wurde daher auf fein 
erlangen von dem Water des Berichterftatters 
ohne allen Nachtheil abgefchnitten. 

Die 15te Tafel gibt die innere Structur oes 
operierten Gewaͤchſes genau an. 


— 
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Breslau 


Bey Korn dem Ae. 1830, auf XII und 272 
3. gr. 8. Die leges restitutae des Justinia- 
eischen Codex, verzeichnet und gepriift 
on Carl Witte, Prof. in Breslau. 

Der Verf. gehört, wie man aus feiner Aus⸗ 
abe des vorher ungedrudten Bafilitentitels de 
eg. jur. und aud feinen Auffägen über einige 
Spzantinifche Nechtöcompendien ded 9. und 10. 
‘abrhunbderts im 2. und 3. Jahrgange bed Rhei⸗ 
Haden Muſeums für Jurisprud. weiß, zu den eifs 
gften und förderndften Bearbeitern des Theiles 
on unferm Face, den man gewöhnlich das gries 
Nfm-rimifde Recht nennt, der aber wohl 
och beffer, nach der Zeitfolge, dad römifchsgries 
yifche heißen könnte, damit man nicht glaube, 
8 fey von dem Theil des roͤmiſchen Rechts 
ie Rede, welcher bey den Griechen entftanden 
md zu den Römern übergegangen fey. Bu den 
mgetehrt im römifchen Reihe entfprungenen 
nd dann zu den, man Bönnte fagen, News Gries . 
ben Übergegangenen Quellen gehört denn aud 
a6 gegenwärtige Bud, bey deffen Ausarbets 
ung der Verf. mit Herrn GIR. Biener zus 
ammentrifft, aber gewiß auf eine viel erfreults 
bere Art, ald man ein folded Zufammentreffen 
la jeder gelehrten Sefchichte fonft wohl erlebt, 
ov etwa jeder von beiden Theilen, befonderd 
er, welder zulebt vor dem Publicum auftritt, 
emüht ift, zu beweifen, er fey eigentlich der 
Frfte, welder etwas entdedt habe und feinem 
Ritentdeder, der denn gleich zum Nachentdeder 
ind gum Gegner wird, fehle es noch an einigen 
ver allerwichtigften Stüde. Unterz. ift nun bier 
veit entfernt, in bdiefen Fehler aud nur fallen 
u tönnen, da er auf dem bier bearbeiteten 
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„ daG er aufrictig 
baben, welche arge 
49 cone mähere Bezeichnung, 
acachtetes Bud fey, wie man 
t jegt um fo eher nennen fann, 
ta er feittem leiter gefiorkem if, angeführten 
Stelle, alio aus Glids Einteitung ©.29, 
guiammengetringt find. Vielleicht ware es jut 
fénellern Ueberfiht tes wahren Verlaufs der 
Sache gut geweien, in Anmerfungen, mit Ber 
weijung auf bad Verbergehende und Nachfolgen: 
te, zu bemerken, tag der Unterfchied gwiiden 
Ausgaben ohne die Glojje, ald welde allein Bies 
derheritellung enthielten, und Ausgaben mit der 
Gloffe, worin feine entbalten fey, ganz falſch if, 
da Ruffard feine Wirderberficlung aus Auss 
gaben mit der Glojfe genommen bat, dag die 
fehlenden Gonftitutionen aud aus den Acten ded 
GConcilium zu Epheſus u. andern kirchlichen 
Quellen, und nit bloß aus den Bafiliten und 
tem Andern, was Glüd anführt, genommen 
fenen u.f. w. Bu einem vollftändigen Auszuge 
deſſen, was für den Unterz. neu und erbeblid 
gewefen iff, oder zu einem Regifter, wie man es 
bey dem Buche felbft wünicen könnte, zumal da 
aud Golumnentitel und Inhaltsangabe fehlen, 
ift hier nicht der Ort; nur für ein paar Kleis 
nigkeiten glaubt der Unterz. Verzeihung hoffen 
gu dürfen, da befonders die erfte Bemerkung ets 
was betrifft, was bey weitem nicht bloß bey 
Herrn Prof. W. nicht fo ift, wie man doch wohl, 
aus guten Gründen, wünfchen follte. Dieß if 
nämlich eine Wortklauberey, wie Viele glauben 
werben, liber den Titel. Lateiniſche Wörter, oder 
dberbaupt Wörter aus einer fremden Sprache, 
in einem Ddeutiden Bude, oder gar auf dem 
Ritcl cine’ Solchen, muͤſſen vod nothwendig 
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» den beften Schriftitelern der fremden Spras 
vorkommen, oder geradezu Gigennamen fcyn. 
in wird aber gewiß niemand behaupten, Daß 
end ein Römer bey den zwey lateinifhen Woͤr— 
n aud nur an etwad Achnlidhed gedacht habe, 
e diefe Ergänzungen der Juftinianifchen 
Woe iff wohl im Lateinifhen und Deutfchen 
erfliffig) Conftitutionenfammlung durch anderss 
ı erhaltene Gonftitutionen find. Es find dieß 
nicht einmal lauter leges in dem Sinne, wie 
t Sonftantin leges novae vorfommen, fons 
m c. 1. C4,20—c 1. C. 4,24 —c 8b. 
5,4, und c. 1 C. 9, 6 (vielleicht and c. 4. b. 
‘9, 16. und c. 1. ©. 10, 16) fénnen nur in 
n Sinne leges heißen, gegen welchen Baw 
1. S. 2. §6. bey den Digeften eifert und das 
ch den Fehler, welden er felbft 3, 3. 8.4. 
7. bey den Refcripten begangen hatte, wieder 
t madt. Bey dem Zufage zu der eben ers 
ionten c. 8 findet der Unterz., dag ihm wohl 
s gelebrtefte unter den noch lebenden ältern 
eatbeitern der Gefchichte bed Coder die Bemer: 
ng mitgetheilt bat, diefer Bufag gebdre viel: 
dr zu der c. 6, indem er die Worte von 
aulus enthalte, auf welde fid Gordian 
diefer bezieht, wozu denn aud der bier ans 
ührte Umjtand fehr gut paßt, daß in den 
holien zu den Bafilifen in diefem Titel feine 
nftitutio mitgezählt wird, die nicht in den 
voͤhnlichen lateinifden Handfchriften auch ftiin: 
, ©. 51 beißen auch neue Audgaben, die ders 
be Verleger beforgt bat, Nachdruͤcke, da doch 
fer Ausdrud nur für etwas Unerlaubted ges 
sucht werden folltee Daß ©. 53 das Promp⸗ 
arium zu den Werken von Eujaciud, fehr 
erfchägt genannt wird, ift völlig die Meinung « 
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Felde ſo ſehr zu lernen hatte, daß er aufricht 
geſteht, gar nicht gewußt zu haben, welche ary 
Schler ‘in der, S. 49 ohne nähere Bezeichnun, 
alé daß ed ein fehr geachteted Bud fey, wie ma 
aber deren Berfafler jegt um fo eher nennen fanı 
ba er feitdem leider geftorben ijt, angeführte 
Stelle, alſo aus Glid'’s Einteitung SG. 27 
zulammengedrangt find. Vielleicht ware es ar 
fchnellern Uebrerfiht des wahren Verlaufs d« 
Sache gut gewefen, in Anmerkungen, mit Wei 
weijung auf dad Borbergehende und Nachfolger 
de, zu bemerken, daß der Unterjchied zwiſche 
Ausgaben ohne die Glojfe, ald welche allein Wii 
derberftelung enthielten, und Ausgaben mit de 
Gloffe, worin feine enthalten fey,- ganz falſch if 
da Ruffard feine Wirderberficlung aus Aut 
gaben mit der Gloffe genommen bat, dag di 
fehlenden Gonftitutionen aud aus den Acten de 
Goncilium zu Epheſus u. andern firdlicde 
Quellen, und nit bloß aus den Baſiliken un 
tem Andern, was Glid anführt, genomme 
fepen u. ſ. w. Zu einem vollfländigen Auszug 
deſſen, was für den Unterz. neu und erbeblid 
gewefen ift, oder zu einem Negifter, wie man eı 
bey dem Buche fetbft wuͤnſchen fünnte, zumal d 
aud Golumnentitel und Snbaltsangabe feblen 
iff bier nicht der Ort; nur für cin paar Kei 
nigfeiten ‚glaubt der Unterz. Wergcibung hoffe 
gu dürfen, da beionders die erſte Bemertung et 
was betrifft, was bey weitem nicht bloß bey 
Herra Prof. W. nicht fo ijt, wie man doch wohl 
aus guten Gründen, wuͤnſchen fellte. Dies if 
nämlich eine Wortklauberey, wie Viele glauben 
. werden, über den Zitel. Lateiniſche Worrer, ode 
Hberhanpt Wörter aus einer fremden Sprache, 
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‘bey den beiten Scbriftitellern der fremden Spra⸗ 
te vorfommen, oder geradezu Figennamen fryn. 
Run wird aber gewiß niemand behaupten, daß 
irgend ein Römer bey den zwey lateinifhen Wer: 
tern auch nur an etwas Achnlides gedacht habe, 
wie Ddiefe Ergänzungen der Juftinianifden 
(dad e ift wohl im Lateinifchen und Deutfchen 
überflüffig) Conftitutionenfammlung durch anderss 
wo erhaltene Gonftitutionen find. Es find dieg 
ja nicht einmal lauter leges in dem Sinne, wie 
feit Gonftantin leges novae vorfommen, fons 
dern c. 4. C. 4,20 — c.1. C. 4, 24 — oc. 8b. 
C. 5,4, und c. 1 C. 9, 6 (vielleiht and c.4. b. 
©. 9, 16. und c.1. ©. 10, 16) fdnnen nur in 
dem Sinne leges heißen, gegen welden Baw 
4, 1. S. 2. §6. bey den Digeften eifert und das 
burd den Fehler, welchen er felbft 3, 3.8.4. 
§. 7. bey den Refcripten begangen hatte, wieder 
gut madt. Bey dem Zufage zu der eben er- 
wähnten c. 8 findet der Unterz., daß ihm wohl 
Der gelebrtefte unter den nod lebenden ältern 
Wearbeitern der Gefchicte des Coder die Bemer: 
Fung mitgetheilt bat, dicfer Zuſatz gehöre viel: 
mehr zu der c. 6, indem er die BWorte von 
“Paulus enthalte, auf welche fib Gordian 
in diefer bezieht, wozu denn auch der bier ans 
eführte Umitand febr gut paßt, daß in den 
— * — zu den Baſiliken in dieſem Titel keine 
Conſtitutio mitgezaͤhlt wird, die nicht in den 
gewoͤhnlichen lateiniſchen Handſchriften auch ſtuͤn⸗ 
de. GS, 51 heißen aud neue Ausgaben, die ders 
felbe Werleger beforgt bat, Nachdruͤcke, da dod 
Diefer Ausdrud nur für etwas Unerlaubted ges 
braucht werden follte. Daß ©. 53 das Promp⸗ 
tuarium zu den Werken von Cujaciud, fehr 
überfchägt genannt wird, ift völlig die Meinung 
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Giftes in begrabenen Leiden einige belehrende 
Belege und befonders einige neue abfihtlich ans 
geftelite Werfuhe, wie beflimmte Gifte auf 
todte thierifche Xheile wirken und von ihnen 
verändert, neutralifiert oder ganz zerfiört wers 
den und wie weit und lange nod ihre Gegens 
wart darin durch Reagentien aufgefunden wers 
den könne (T. IT. ©.273..333), ald ver 
duͤnnte und concentrierte Schwefel= und. Gals 
peterfaure; weißer Arſenik; Schwefels Arfenit ; 
Sublimat; rother Präcipitat; Bleyzucker; falzs 


‘ faured Zinnoxydul; Kupfervitriol; Grünfpen ; 


falpeterfaured Silber; falgfaured Golds effige 
faures Morphium ; falsfaure Brucine; effigfaus 
sed Strychnin; Opium. Die Möglichkeit der 
Auffindung Ddiefer Gifte in den meiften Fällen, 
aud nad längerer Zeit, wird unbeftreitbar nad); 
ewiefen, der Nugen der Wiederausgrabungen 
n den .andern oben angegebenen Wückſichten 
durch mehrfache Beweife bekräftigt, und fos . 
mit jeder Zweifel gegen die Zulaͤſſigkeit diefer 
wenn auch unangenehmen, aber immer vers 
dienfttiden Art der Unterfuhung von felbit wis - 
derlegt. . 

Die Kupfertafeln fielen vor: bie Einrich⸗ 
tung einer Ventilation, um bey Eröffnung von. 
Grabmälern die Luft zu erneuern (befchrieben 
T. 1. ©. 25), und vier illuminierte Abbildun⸗ 
gen von Leihen, wie fie zu verfchiedenen Epo⸗ 
chen der Ausgrabung, zum Theil in Mumien 
verwandelt, ausſehen. 

M + x. 


! 
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Senden 


Bey 3. C. Cyfveer: Disputatio literaria in- 
auguralis de. Aeschyli Choephoris, deque 
Electra cum Sophoclis tum Euripidis, quam 


— pro gradu Doctoratus — in Academia 


Lugduno-Batava — publico ac solenni exa- 
mini submittit Io. Vinc. Westrik Berbi- 
censis. 1826. 236 ©. in 8. 

Diefe Schrift erörtert ein Thema, das neuers 
lid) öfter, am anziehendfien von A. W. von 
Schlegel, behandelt worden iff, allerdings mit 
eigentbumlichem Nachdenken, aber doch. mit zu 
viel Breite und einer Umftändlichkeit, die nur, 
wenn neue tiefer eindringende Unterfuchungen 
oder befonders lichtvolle Blide in das Wefen der 
alten Tragddie den Lefer belohnten und antegs 
ten — was bier eben nicht der Fal ift — die 
Refer für fic) gewinnen koͤnnte. Zwar unterfcheis 
det fid der Verfaffer von feinen nédften Vors 

ngern auf eine zur Aufmerkſamkeit anfpornende 

eife dadurch, daß er glei in der Einleitung 
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und dann an vielen Stellen der einzelnen Aus: 
einanderfegungen bie Vertheidigung des Curipis 
des uͤbernimmt, aber e3 fcheint und nicht, dag 
es ihm gelungen fey, Ddiefe befonders glüͤcklich 
durchzuführen. Wir geben gleich zu, bap Curis 
pided in einem Zeitalter, welded aus der relis 
gidfen und poetifchen Weltanſchauung des Aeſchy⸗ 
leifhen heraudsgetreten war, welded vor allen an 
rbetorifmen Künften Gefallen fand, und in dem 
der Gefhmad an philofophifchen Discuffionen 
fi) immer mehr verbreitete, auch die Tragddie 
dem gemäß umbilden mußte; und wir erfermen 
e8 bewundernd an, mit welchem Geſchicke Euri: 
pides Diefe Umwandlung nad den Forderungen 
des neuen Beitgeifteds ausführte, wie er hberall 
die Tragödie von dem Boden des Religiöfen 
und Mythifchen auf den des Natürlihen und 
Allgemein s Menfchliden zu verfegen wußte, wie 
vortrefflich er zu rühren, wie finnreich er zu dis 
fputieren verftand. Aber wir können in dem Al⸗ 
ten dod nur den Verfall der Bragddie erbliden, 
den wit nod vollffdridiger Üüberfchauen würden, 
wenn erft die Brudftiide der Tragifer zwifchen 
-Euripides und Aleranderd Zeit gefammelt, und 
die Geſchichte dicfer fpätern Tragddie, in der das 
Mbetorifhe immer mehr vorherrfchend wurde, 
entwidelt vor uns lage. Der Vf. diefer Schrift 
beurtheilt aber den Dichter viel gu wenig aus 
den Gefegen feiner eigenen Didtungégattung und 
nach dem, was diefer Gedeiben oder Vernichtung 
bringen mußte. Wenn 3. B. Euripides in vielen 
feiner Tragddien die pofitiven Vorftelungen von 
den Göttern auf alle Weife zu erſchuttern fucht: 
fo genügt wabrlid nicht die Entgegnung des 
Berks. er fey vielmehr zu loben, daß et thoͤ⸗ 
richte Einbildungen als thöricht dargeftellt habe 
(nihil enim est ineptius quam inepta admi- 
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sari, nihil turpius quam suspicere turpia, 

5), da ja befanntlihd Euripides, indem er 
irgend einen Gott oder Heros gegen allgemein 
engenommene Gdge der Golfsreligion fpreden 
laßt, dadurch oft auf die feltfamfte Weife den 
Boden untergräbt, auf welchem die Fabel deb 
Stuͤckes felbft beruht, und die disparateften Dinge, 
eine verftandige Gritif des mythiſchen Glaubens 
und die Ausbildung einer mythifden Dichtung 
zur Zragddie, fo zufammenbringt, daß eine die 
andere nothwendig in ihren Wirkungen zerflüren 


muß. 
Außer ber Einleitung befteht dad vorliegende 
Buch aus vier Kapiteln, wovon das erfte de 
trium fabularum argumento, das zweyte de 
trium fabularam universa composilione, das 
dritte de personarum moribus, das vierte de 
trium fabularum partibus quibusdam, de 
poetico ornatu, de digressiunibus deque lo- 
cis insignioribus handelt. 

Im erften Kapitel ift die mythologifche Grund; 
lage der drey Zragödien, und wie fie die einzelnen 
Zragifer verfdieden modificiert haben, im Gan: 

en richtig vorgetragen, jedoch ganz ohne feinere 

nterfuhungen über fchwierigere Puncte. Als 
Benfpiel führen wir den oft befprochenen Pavo- 
webs 6 Paxeds in Sophokles Electra an, welder 
dort nad dem Vorgeben bed veritellten Orefted 
Der Kiytämnefira die Afhe ihres Sohnes zufens 
det, und ald ein mächtiger Bundesgenoß der 
Klytaͤmneſtra dargeftellt wird. B. 45. 660, Hier 
ſchwankt der Verf. zwifchen der Meinung Erfurd’s, 
Daß diefer Phanoteus einerley fey mit dem Stros 
ꝓhios, welder in dem fpätern Gefpräch mit der 
Electra B. 1100 als der genannt wird, welder 
ihr die Reſte ihres Bruders Überfende, und ber 
Dermannifcen, daß Phanoteus, als ein in Pho: 
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kis gewoͤhnlicher Name (wads gar nicht bel 
werden fann), bier irgend einen Dholeifhen Ge 
freund der Kiytämnefira bezeichne. 6.72 u. 1 
Die Sache verhält fih aber fo. Phanotens 
der dpac éxarvpog ber Pholeifhen Stadt Pf 
noteus oder Panopens, und wie diefe Stadt x 
Kriffa, in deffen Gebiet Delphi lag, nad za 
reihen Traditionen in Streit lag, fo wurt 
aud Phanotend und Krifos als feindfelige Br 
der dDargeftellt. Während nun Krifos Sohn Se 
phios und Enkel Pyladed immer als Freunde | 
Agamemnonifchen Haufed und der hinterlaffer 
Kinder erfcheinen, ift ed gang angemeffen, t 
Klytaͤmneſtra nebft Acgifth fich ihre Bundesgen 
fen (dopv&svoug) bey dem feindlichen Geſchle 
des Phanotens ſuchen, der freplich felb# in | 
Seit, in welder die Electra fpielt, fchon alé | 
febr greifer Held gedacht werden muß. Und 
finden wir eine ausnehmend feine Anmwendu 
mytbologifcher Gelehrfambeit darin, daß die Fren 
linge, welche Orefteds Afche bringen, fidh der K 
tamneftra al6 von Phanoteus, der Electra a 
als von Strophios gefandt ankündigen, ind 
fie gerade dann auf die wohlwollendfte Aufnab 
zechnen Finnen. Auch in andern Stüden | 
Sophokles läßt ſich nachweifen, wie diefer Di 
ter, obgleich er viel weniger mpthifchen Stoff 
feine Sragddien hineinarbeitet ald Aefchylos, d 
in einzelnen Zügen fic als einen fehr tiefen & 
ner der verwidelten Gagentreife feines Vol 
bewährt. 

Was alddann die Auffaffung der Grundid 
in ben drey Zragödien betrifft: fo wird zwar. | 
Acihylos auf die religisfe Würde und Maje| 
feiner Dichtungen aufmerffam gemadt, und | 
gegen mit Recht bemerkt, daß eine feincre E 
widelung individueller Charactere hier noch gi 
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fehle. Aber wir vermiffen dabey, worauf ed Haupt: 
ſachlich anfommt, die Ausführung, daß eigentlich 
nur Aeſchylos den Mythus der Oreftea in feinem 
Sufammenbhange und feinen Brundideen auffaffe, 
und und die That des Oreftes als eine zwar ſchreck⸗ 
lide aber nothwendige vor Augen bringe. Um 
dieß völlig zu begreifen, hätte freylich auch dem 
Bf. etwas mehr von ber alten Pflicht der Bluts 
tace, wie fie von den heroifhen Zeiten ber mit 
gewiffen Befdhranfungen aud nod in der Zeit 
ber Tragifer beftand, gegenwärtig feyn miffens 
ee würde dann aud den Delphifhen Apollon, 
welcher dem Amt der Blutradhe wie dem Rechte 
der Mordfühne vorfteht, nicht als eine bloße Pers 
fonification des fervor juvenilis in ODreſtes Seele 
aufgefaßt haben, wie er ©. 93 thut. 

Ueber Sophofles Electra macht der Vf. mande 
gufe Bemerkung, und hebt ed fehr ribtig bervor, 
Daß iiberall die Aufmerkſamkeit bed Zubhoͤrers faſt 
ang für die Entwidelung de’ Characterd und 

miitheS der Electra in Anfprud genommen 
werde, dagegen Dreftes, obwohl die Hauptperion 
der Handlung, nur mit den algemeinften Ums 
tiffen mehr angedeutet ald gezeichnet werde. Nur 
fudt der Bf. den Grund davon mit Unrecht darin, 
dag die Aufgabe, die Oreftes zu erfüllen gehabt 
babe, für das menfchliche Gefühl zu empörend ges 
_ wefen wäre, als daß eine foldhe Perfon in den 
Vordergrund hätte treten finnen, denn genau 
genommen ift die Sopholleifche Electra, zumal 
fie ein Weib, fein milderer Character. Aber dem 
Orefted iff durch die mythiſche Erzählung feine 
Bahn voliftandig vorgezeichnet, und fein ganzes 
Wefen geht in dem BWollbringen feines Berufes 
auf; Electra dagegen, deren Zhun nicht diefer 
dufern Nothwendigteit unterliegt, gibt eben das 
durch dem zarteren Yudividualifieren und Chaz 
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ratteriſieren, dem n9omossiv, und dem forgfal 
geren Ausmahlen, dem swouxtAdecy, mehr Raw 
welches auch die Alten ſchon ſehr wohl als d 
Hauptvorzug des Sophokles erkannten. U 
man fieht zugleich, wie Sophokles dod) gewifſ 
maßen aus dem Mittelpuncte der Tragoͤdie herar 
trat, und indem dad Weſentlichſte und Erie | 
reits ‘vor ibm mit voller Macht ded Geiſtes di 
geftellt war, fid dem Protagoniften Aeſchyl 
gleihfam felbft als Deuteragoniften beyordnete 
- Bey Euripides findet nun der Bf. Vieles pre 
würdig und fchöner ald bey den Vorgdngern, w 
wirentweder geradezu tadeln, oder Doch nur Dadur: 
Daß er ſchon betretenen Wegen auszumeichen, u: 
dem Geifte feines Beitalterd huldigen mußte, er 
fhuldigen können. Go rühmt ed Hr. Dr. U 
id fehr, daß Euripides dadurd, daß Electra 
O unwirdige und niedrige age verfegt und Or 
ald ein verftoßenee und verfolgter Sohn fell 
bid zum Dungerleiden gebracht fey, die Moti 
Der ſchrecklichen Mordtbat vermebre — und dc 
wird bie That dadurd um nidts nothwendig 
als bey Aeſchylos, fondern verliert nur ihr 
großen und reinen Character; — er rühmt 
ferner als Zeichen natirlider und menſchlich 
Empfindung , daß Oreftes vor der That is 
baft zuruͤckbebe, und in feiner zaudernden 
entichloffenbeit felbft auf den Zweifel geratt 
ob ihn nicht unter der Truggeftalt Apollond e 
béfer Damon, ein dAdorop, zum Mord d 
Mutter treibe, — weil nämlich damals eine w 
dere Humanitat an die Stelle einer firengen E 
finnung und einer tiefen Scheu vor heiligen wi 
unabweisbaren Pflichten getreten war, ohne welk 
(wir mögen über die zum Brunde liegenden A 
fidten urtheilen wie wir wollen) dod der gar 
Mythus. feine. Bedeutung und Würde verliert — 
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aud meint er, daß Euripides bad Entfegen erres 
ende der That dadurch mildre, daß dem Schids 
al am Ende die Schuld des Banzen beygemeffen 
und dadurch von den Perfonen abgewälzt wird — 
nach einer Anficht des Schidfald, welche wenigs 
fien3 nicht die ded Aefchylos ift, dem dad’ Schids 
fal mit der gottliden Weltordnung, und der Ans 
theil eines jeden Individuum daran mir deffen 
anzem Wefen und Character zufammenfällt. Go 
bre und Alles zu dem Schluffe, daß, wenn der 
Berf. feine eigenen Bemerkungen übır Euripides 
weiter verfolgt hätte, er wohl felbft hätte die Ues 
berzeugung gewinnen miiffen, daß, wenn diefer 
Dichter aud durch die glangendften Eigenfchaften 
befonderd dem modernen Geichmade vor allen ans 
dern zulagt, dod vom Standpunete der antifen 
Welt aus jede feiner Neuerungen als ein Zeichen 
bed innern Verfalls der tragifchen Poeſie erfcheis 
nen muß, und Ariftophaned und Ariftoteleds Urs 
theil über Euripides mit Recht von unfern Landes 
leuten gegen die Anfichten der franzöfiichen Kunſt⸗ 
zichter wieder zu Ehren gebradht worden ift. 


Leipzig. 


Bey Weygands : Ueber Preßfrenheit und Büchers 
cenfur vom Grafen Zofeph von Deßewffy, Übers 
feat von ©. 8. 64 ©. in 12. 1831. — Diefe 
kleine Schrift eined fehr geachteten Ungarfchen 
Dichters und Literators, ift eine, mit des Vs, 
Bewilligung, aus dem Tateinifhen Manufcript 
gemadte freye Ueberfegung, welded den Titel führt: 

otum separatum Comitis Josephi Dessewff, 
membri Regnicolaris Deputationis, dum Ar- 
ticulaum de praeventiva librorum censura pro- 
jectaretur, eidem Regnicolari Deputationi ex- 

ibitum; Pesthini die 16. Aprilis 1830. Es ift 
alfo ein der Reichsdeputation Übergebened votum 
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separatum, welded nad deb Vfs. eigner Erfid- 
rung ‘nur als Material gum Behufe der Bers 
bandlungen eines fünftigen Landtages dienen fol.’ 
Der Bf. tritt in demfelben mit großer Freymü⸗ 
thigkeit als Vertheidiger der Preßfreyheit, und 
Gegner der vorläufigen Genfur auf. Nachdem er 
zuvor die, aus fo vielen Berhanbiungen hinrei- | 
hend befannten allgemeinen Gründe für fid ans 

geführt hat, madt er davon die Anwendung auf 
Ungarn. Die Cenfur ift ibm zufolge bier nicht 
geieglih durch Reichbtagsbefchlüffe, fondern nur 
durch Verordnungen der Megierung eingeführt. 
Diefer Verordnungen find aber feit einem Jahr⸗ 
bundert — er batte die von 1726 bid 1826 vor 
fih liegen — nicht nur viele, fondern fie fteben 
auch oft mit einander in Widerfyrud. Die Gens 
foren werden obne Zheilnahme der Stände bloß 
von der Regierung ernannt, indem ihnen “in alls 
gemeinen, unbeflimmten, jede Auslegung zulaffens 
den Ausdrüden, die Befugniß zuerkannt wird, Mas 
nufcripte, oder ſolche Stellen in Manufcripten, 
welde Angriffe auf die recipierten Religionen, 
auf die Landesverfaffung, auf die Regierung, oder 
eine Verlegung der perfdnliden Ehre einzelner 
Derfonen enthalten, im Drud nicht zuzulaffen.’ 
Aus diefer Unbeflimmtheit find manche Mißbräuche 
fowohl in der Verweigerung oder VBerftümmelung, 
ald aud der langen Zurädhaltung der Manufcripte 
hervorgegangen, wovon einzelne Bepfpiele anges 
führt werden. Welche Belchlüffe auf dem bevors 
fiehenden Reichötage darüber werden gefaßt werden, 
kann erft die Zeit lehren. Sollte aber auch, wad - 
- unter den jeßigen Zeitverhältniffen faum anders. 
zu erwarten ſteht, die Genfur nicht aufgehoben 
werben, fo würden die Verdienſte des Bf. (chon 
fehr groß feyn, wenn aud nur den dabey einges 
fdlidenen, und von ihm gerügten Mißbrenden 
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102.103. Sth cf. 
Den 30. Funius 186314, 


London 


ey Smith, 1829: Annals and Antiquities 
ajast’han, or the central and western 
out States of India. By Lieutenant -Co- 
I James Tod, Late Political Agent to 
Western Rajpvot States. Vol. L XXX 
806 ©, in gr. 4. mit einer Charte und vies 
Rupfern. | 

adfhaftyan, unter den Europdern bekannter 
e dem Namen ‘Land der Radsputen’, ents 
die fleinen Königreihe gwifhen dem Ins 
in Beflen, den Gandebenen bes Gutledge 
Rorden, Bundelfyund im Often, und dem 
Ihiagebirge im Süden, in einem Umfange 
350,000 engl. Quadratmeifen. Wenn am 
ges und im oͤſtlichen Indien das priefterliche 
tent, welches in dem alten Hinduismus liegt, 
pollfommenften audgebildct ift und über alle 
en berrfcht, fo ift in den Gebirgen und Sand: 
em es weftlihen Indiens, von deffen Erieges 
m Königen ſchon die alten epifchen Gedichte 


(90] 





1010 Gés¢tingtfde gel. Anzeigen 


reden, vielmehr bad friegerifche Element herr: 
fhend geworden; das Feudalfyfiem ift bier in 
feiner alten Strenge berrfchend, und die Gutébes 
figer rühmen fi alle al8 Nachkommen Ramas 
und Pandus mit den Königen verwandt zu ſeyn, 
fo daß das ganze Land von diefem herrfchenden 
Stamme Heiner und großer Feudalherren das 
Zand der Radſchaputras (Königsföhne) genannt 
wird. Den Europäern find diefe Gegenden, weil 
fie am längften ihre Unabhängigkeit behaupteten, 
am fpäteften befannt geworden, und eine aus⸗ 
führliche Geſchichte und Beſchreibung Radfhafthans, 
wie man eine folde von Malwa hat, wurde bid: 
ber vermißt. Das obige Werk, weldem nad der 
erften Anlage nod mehrere Zheile desfelben gros 
fen Umfangs folgen müffen, fängt an diefen 
Mangel zu ergänzen; und Ref. glaubt bier bey 
einem Werke, welches fo viel Neues enthält, ets 
was länger verweilen zu miffen. 

Der Werf. war fdhon im 3. 1806 Mitglied 
einer Sefandefhaft am Hofe Sindia’s de8 Mah: 
zattenfürften, deffen Hauptheer damals in Mewar 
oder dem mittlern Staat von Radſchaſthan war. 
Nachdem er Schon in vielen Richtungen Radfchas 
ſthan durchreift und unterfudt hatte, fam er im 
J. 1817, da das Land in Folge des Mahrattens 


krieges den Briten unterworfen wurde, an den 


Hof des Maharana (Großfönigs) Bhim Sing zu 
Udipär als Bevollmächtigter der britifhen Res 
gierung. Hier ordnete er die Angelegenheiten 
bed zerrütteten Staats bis zum J. 1822. Mit 
welder Weisheit und Gerechtigkeit er feinem 
ſchwierigen Stande genügte, wie er als Wieders 
berfteller de8 durch die Mabhratten und innere Un: 
ruben tief gefunfenen Radfdputenftaat3 fid die 
Achtung aller Einwohner erwarb, ift außer dem, 
was der Verf. in diefem Werke von ſich felbft 
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erzählt, aud der Meife des Biſchofs Heber, det 
aud Mewar befuchte, befannt genug. Widtiger 
it aber für und, daß er feinen Aufenhalt und 
feinen Einfluß aud zu wiffenfdaftliden Zwecken 
aufs befte benußte: den jegigen wie den alten 
Suftand bed Landes unterfuchte er mit feltener 
Sorgfalt und Geduld, und kaum hat wohl ein 
eingciner Engländer in Indien fo viel Alterthiis 
mer jeder Art gefammelt, fo viel Münzen, Ins 
ſchriften un) Bücher auf eigene Koften gekauft, 

* al8 James Tod. Won diefen Sammlungen ift 
vieled in diefem Werke und in einigen Fleinern 
Abhandlungen des Verf. benugt; das meifte aber 
moc gar nidt oder nod nicht genug benutzt. 
Go gibt der Vf. hier außer den Auszügen aus 
vielen bid jest unbefannten Annalen einzelner 
Länder Indiend aud Proben aus einem großen 
Epos des Sängers Tſchand am Hofe Prithiwis 
radſchas, ded legten unabhängigen Oberköniged Ins 
diend in Dehli vor der mubammedanifden Cros 
berung (vgl. ©. 68. 254), einem Epos, welded, 
ba ed ber hiftorifchen Zeit und Schilderung nds 
ber ftebt, für die Geſchichte Indiens viel widtis 
2er ift alé die alten Epopden. Der Verf. vers 
pricht von den 69 Büchern diefes Gedichts bald 
einige befannt zu machen. 

Sn foldhen Umfländen konnte ber Verf. wohl 
mit Recht in fid den Beruf zum Gefchichtöfchreis 
ber ded Landed fühlen, dem er feine Kräfte ges 
weiht hatte. Und fein Werk ift tein bloßes hie 
ftorifched und antiquarifhes, wie man nad dent 
Titel freylich glauben follte: indem er den jebis 

‚gen Buftand bed von Natur Priegerifden Bolles, 
o wie er aus ber Vergangenheit fid gebildet 
bat und aus ihe deutlich tft, ausführlich und lehr⸗ 
reich fchildert, gibt er zugleich der britifchsoftins - 
difhen Regierung über die Verwaltung diefer 
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Länder Rathſchlaͤge und Winke, weldhe von tiefer 
Kenntniß nicht weniger als von Humanität zeus 
gen. Die Unabhängigkeit ber Radfdputen oder 
enauer gefagt die Achtung vor den nod beftes 
enden Frepheiten und Nationalinftituten rath es 
ihren britiſchen Oberherren imnter zu erhalten, da 
Diefes Wolf dur Gewalt und durch eine ans. 
ſchließlich britiſche Verwaltung nie den übrigen 
Gndern gleich befiegt werden fünne (S. 80 u.f.): 
Go febr wir alles diefed gebührend anerkennen, 
fann doch nicht verfchwiegen werden, Daß dad 
Werk in wiffenfdaftlider Ruͤckſicht manche durch⸗ 
greifende Mängel hat und nur mit vieler Bors 
fit benugt werden fann. Den Mangel eine 
fhönen und paffenden Form, einer feftern Ord⸗ 
nung und inhaltdreichen Kürze mag man nod als 
weniger wefentlich tiberfeben, da ibm fehr umfafs 
fende Gelehrfamfeit und gefundes Urtheil zur 
Seite ftehen: aber die wnfot und Behandlung 
bed Alterthumds iff bey dem Werf. nicht critifch 
und fider genug, und hat ihn zu zahlreichen Migs 
griffen gefuͤhrt. Man fieht bier, wohin die Ans 
‚ fidten Sones’ führen, wenn man ihnen ohne weis 
tere Critik folgen und fie in dem unendlichen 
Gebiete der Kenntniß ded Alterthumd nach Bes 
lieben weiter ausdehnen will, Cine nähere Ber: 
wandtfchaft der Griehen, Germanen und einiger 
anderer europäifcher Wölker mit den Gndern und 
Derfern, welde auf die Vorftellung einer vorges 
fhichtlihen Zrennung und Wanderung jener aus 
Alien führt, wird eine allfeitige Critik nicht bes 
zweifeln können; und da die gemeinfame Sprache 
bas ficherfte Unterpfand diefer Verwandtſchaft iff, 
fo läßt fide von vorn herein nicht die Möglichkeit 
läugnen, daß fih die aud -urfprünglicher Einheit 
. flieBende Achnlidyleit aud nod auf manches ans 
dere ald auf die Wurzeln und Formen der Sprache 
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erfireden Tann: denn die fic) trennenden Voͤlker 
werden dod) aus ihrer urfpriingliden Einheit 
außer der Sprache aud einen gewiffen Grund 
eigenthimliden Ginned und beionderer Eagen 
und Sitten mit fid geflihre haben, obgleidy diefe 
Dinge, von Natur fdon nach der Verichiedens 
beit der Zeit und ded Bodens ungleich wandels 
barer ald die Wurzeln einer Urfprache, dann in 
der Zrennung nod unfenntlicher und verfchiede: 
ner geworden find als. die Sprachen. Aber eine 
folhe Vergleidhung und Ableitung fann erft nad 
vielen Borfenntniffen die legte Einfiht feyn; und 
guvor tft jede Sprace und jedes Volf in feiner 
eigentblimlichen Geftalt und Unterfheidung zu 
‚begreifen. Indem der Vf. dieß Überficht, mifcht 
er dad Berfchiebenartigfte und Entferntefte fo bunt, 
daß bey ihm nichts ficher und Far bleibe. Ans 
dem Sanffrit erklärt er uncritifch Alles, nicht 
bloß indogermanifche, auc fvrifche und aͤthiopi⸗ 
fhe Namen; des ungrammatifhen Etymologifies 
rend und des Erfldrend durch Etymologie aus 
dem Ganffrit ift fein Ende, fo daß der Unkun⸗ 
Dige aud) dad Wenige, was darin begründet iff, 
nicht gebrauchen kann. Alle europdifde Mythos 
fogie und die Namen vieler europäifchen Voͤlker 
findet er, wo nur ein Schein bafüy ift, im Gans 
ftrit und in Indien wieder. Aud hat Beine cri- 
tifhe Anfiht über das Wefen der Sagen bed Als 
tertbums überhaupt und befonderd ded indifden 
die Forfhung und Darftellung geläutert; und 
dieß alles ift um fo gefährlicher, je mehr der Bf. 
fich zu allgemeinen Unfichten fiber dad ganze Als 
terthum erhebt und je häufiger er von bloßer Ety⸗ 
mologie und Gage audgeht. Um nur ein Bey: 
fpiel zu geben, das indifche shrjas (“ Sonne’, ver: 
wandte mit dem perf. chor, Kupoc) bringt der 
Berf. mit bem grundverfhiebenen indifdhen sau- 
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raschtra (dasfelbe mit Guzzerat), mit Sem nors 
Difhen Thor, mit den Sauromaten und Syrern 
in Verbindung (©. 217. 558. 564). Go uns 
critifh aber und unficher flr das Altertum, ift 
das Werf doch fehr wichtig und fidere Belehrung 
gebend für dad neuere Indien; und wie weit in 
diefer Beziehung befonders unfere Kenntniffe ers 
weitert find, wird aus folgender Ueberfids ded 

. Inhalts fid ergeben. | 
1. Geography of Rajast'han &.1— 19. Durd 
die vielen Bemühungen Tod's ift das vor feinem - 
dortigen Aufenthalt faft ganz unbefannte Land 
und nun fo genau befannt als irgend ein Sheil 
Indiens; Durch Tod if die Lage der alten Haupts 
ſtadt Tſchitore ermittelt, der hobe Berg Abu, im 
ganzen Lande als heilig verehrt, dad Aravulliges 

_ birge, welded mit den Alpen vergliden wird, 
Die Salgwiijten in Suͤden, in denen die fata 
morgana häufig erfheinen (vgl. die bemerkens⸗ 
werthen Befdreibungen davon ©. 17.766 ff.), 
und manches andere ift unterfucht. Der beyges 
fügten großen Charte aber fann man nah ©. 771 
nicht fiher trauen, da fie von fremden Perfonen 
aus zerfireuten Papieren Tod's nicht forgfaltig 
genug zufammengefegt ift. 

2. History of the Rajpoot tribes S. 20 — 128. 
Da fih die Stämme der Kfchatrijad (Krieger, 
KRadfchputen) von berühmten Helden bes Alters 
thums ableiten, fo gibt X. guerft eine von Jos - 
nes, Bentley und Wilford abweichende Gencalos 
gie und Geſchichte der alten Könige, nad mans 
hen neuen Quellen, und berechnet die Epoche 
der Pandus auf das Jahr 1200 v.Chr. Es fehlt 
bier aber ganz die Gritif folcher Genealogien und 
Sagen; X. verfällt hier zur Ungeit in dad Pos 
fitive und baut eine Gefchichte auf unerwiefenen 
Grund. Go fann es nur eine willibrlide Ans 
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nahme um Gefdidte zu machen feyn, wenn T. 
jedem Könige in den fagenhaften Genealogien 
20 Jahre Derrfchaft gibt und fo zu jener Epoche 
- 1200 v. Chr. berauffteigt: dies ift nicht der Sinn 
der Sage. - Die Aufzählung und Befchreibung 
der Stämme felbft, fowobl der Radſchputen als 
der Urvdlfer, der Aderbauer und Kaufleute, if 
febr nuͤtzlich an fi, hätte fih nur der Verf. vor 
manchen Ableitungen gebiitet, welche aud al 
Bermutbhungen geringen Werth haben. Er fins 
det nicht bloß die Hunnen aud in Radſchaſthan 
©. 110, was man mit den "Ovrvor bey Cosmas 
verglichen nidt ohne Wahrfcheinlichkeit finden 
fann, fondern auch die Goshen und Sitland in 
den Dſchit und die Gatten in dem Namen Cats 
jawar für Guzerat. Auch bemüht er fic die 
Berwandtfidaft des NRadfchputen: Stämme mit 
den feythifden und fcandinavifhen Stämmen aus 
einer großen Menge von Achnlichleiten zu beweis 
fen, wobey wieder Gergleidhungen vorlommen 
wie die Odin’s mit Buddha, des Thor mit dent 
indifgen Har (vielmehr Hari), einem Namen für 
Biſchnu. 

3. Sketch of a feudal system in Rajast'han 
©. 129— 210. In feinem Lande ift dad Feus 
Dalfyftem fo ausgebildet und aus der unbiftoris 
fhen Beit bis auf unfere Tage fo unverändert 
erhalten, ald in Radſchaſthan. Die Könige der 
Staaten, welde an Größe etwa den deutiden 
Königreichen gleichen, aus uralter Zeit in ununs 
serbrochener Folge aus bemfelben Haufe ftammend, 
Befigen für fid unmittelbar nur einen Pleinern 
Theil des Landes; die Übrigen Güter gehbren 
nahen oder entfernten Verwandten des öniglichen 
Haufed oder wenigftend Radfchputen, die Theile 
ausgenommen welche vom Radſcha aus befonde- 
see Gunft einem Marden oder Brahmanen ges 
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ſchenkt find. Die Lehen, nad koͤniglichen In: 
| fbriften ald Urkunden beftimme und dem Vafal: 
len vom Radſcha durh Umgirtung eines Schwertä 
verlieben , find fortdauernd erblihe und bid ind 
Unendlihe in der Familie theilbare Güter der 
Bafallen, mit Vorbehalt der Pöniglichen Inftal: 
lation’ und Gequeftration. Obgleich fic mit dei 
Zeit die Radfehputen fo vermehrt haben, daß nur 
wenige große Süter befigen, erlaubt boc der Kas 
flenftols Feinem fich * Koͤnigsſohn' nennenden, den 
Pflug zu ergreifen oder anders ald zu Pferde fet: 
ne &anze zu ſchwingen, oder mit den Ureinwoh 
nern fih zu vermifchen; viele Eltern tödten aug 
ihre Säuglinge aud Furdht dad Gut unter vich 
Söhne getheilt zu feben oder die Tochter nich! 
ebenbürtig und mit der Abliden fehr glänzenden 
Ausſteuer verheirathen zu koͤnnen (S. 174. 636 ff.) 
Die find jedod nur Folgen der neueren Zeit, 
die alte Geſchichte kennt nichts von foldem Stolze, 
außer daß der Radſchput von jeher den Tod bei 
Sclaverey: vorzog. Daß das Feudalfpftem nut 
unter den Zügeln eines Träftigen Königs dew 
innern Wohle des Landes nicht fchade, lehrt aud 
die Gefchichte diefer Lander. Es laͤßt fich aut 
den Grundfägen bes Vis. fchon zuvor fchließen, 
bag er in diefem Feudalfyftem nicht bloß Ach 
lichkeit fondern urfpringlide Verwandtſchaft mit 
dein germanifchen fiebt. Ohne bhierliber jest gt 
entfcheiden, glaubt Ref., daB man damit dat 
Beyſpiel ähnlicher Feudalfyfteme unter fehr ver 
febiedenen Voͤlkern vergleichen muß, wie das de 
Armenter, dad von den Seldfchulen in Aeqypter 
errichtete; felbft in unferer Zeit war von de 
Wahabis unter den Arabern ein Anfang zu et 
nem ähnlichen Gyftem gemadt 4 Burckhardt’ 
notes on the Bed. p. 60). Dod) läßt fid nid 
berfennen, daß zwifchen dem inbifchen und ga 
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maniſchen Syftem eine weit größere Achnlichleit 
iſt als zwifchen dem indifchen und denen der Vols 
fer verfchiedenen Stammed, Alle Syfteme der 
Ars find aber in Alien durch Eroberung entftans 
den, und man fann leicht dem Verf, beyftimmen, 
wenn er aud die indifchen Kfchatrijad für aus | 
dem Norden gefommene Eroberer Halt, die fid 
mit den befiegten Ureinwohnern nie vermifcht 


baden, 

Ganz Radſchaſthan zerfällt jet in folgende 
Staaten: 1) Mewar oder Udipur, 2) Marwar 
oder Dfdhodpur, 3) Bifaner und Kiichengrub, 
4) Kotah, 5) Bundi, 6) Amber oder nad der 

aupıftadt Dſcheipur genannt, 7) Dfcheffelmer, 
8) die Wuͤſten im Thale des Indus. Der VWF, bes 
ſchaͤftigt fic in diefem erften Bande vorzliglich nur 
mit dem Staat, den er am genaueften fennt, und 
fo folgen 4. die Annals of Mewar S. 211 — 506.. 
Wir erhalten bier eine aus bid jest größtentheilß 
unbelannten Quellen gefchöpfte Geſchichte eines 
Staats, der früber der mächtigfle und gluͤcklichſte 
in Radſchaſthan, aud in der allgemeinen Ges 
ſchichte Indien’ eine wichtige Stelle behauptet. 
Das meifte aus inländifhen Quellen gefchöpfte 
ift bier eben fo neu ald lehrreich; man findet 
bier einen reihen Schag großer Charactere und 
echtindifcher Sitten und Bhaten. Weber die alte 
Gefhidte freylih, 6.6. die Gefchidte Indiens 
bid zum mächtigen Eindrange ded Islam um daß 
3. 1000 gibt der Gerf. wenig mehr als Sagen, 
die er ohne Kritik in Gefchichte umgießt und 
umfonft in eine beftimmte Chronologie zu zwins 

en fi bemüht. Die Sagen machen einen Mads 
ommen Kamas, Kenelfen aus dem Stamme 
der Gebloten zum erften Nana (König) und eis 
nen feiner Nachfommen Bappa zum Reſtaurator 
bed Staats. Um 1280 wurde die alte Daupts 
ſtadt Tichitore von bem Mubammedancr Alaebdin 
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erftürmt: aber bad Reid erholte fi) bald u 
von der Unterjochung und Nana Ganga wa 
mädhtigfle und furchtbarfte König Indiens, 
Baber, der Gründer der Zatarenberrfchaft in 
bien, zu befämpfen hatte. Udifing, von 
großen Akbar aus Tſchitore vertricben, grü 
nah 1568 die jegige Hauptſtadt Udipur ii 
- Rabe der flrdweftliden Gebirge, in weld 
die vertriebenen aber unbefiegten Radſchputen 
ruckzogen. Am intereffanteften wird die Gefd 
unter den beiden Nachfolgern dieſes Königs, 
tab und Umra. Bu einer Beit, wo die Mi 
lenherrſchaft in Indien unter Akbar ihre h 
Hoͤhe erreichte, widerſtand unter allen Radfi 
ten allein Pertab allen Verſuchen zur Uni 
dung‘ und eroberte das Verlorene wieder, 
unter den Augen des Kaiſers von Dehli 
neues glückliches Neth zu gründen. Gein € 
Umra, der fhon außer Mewar weite Erob 
gr gemacht batte, fchloß julegt nur um 
(ut von Feinden und Freunden zu fdo 
Frieden mit Dſchehangir, im 3. 1613. Der 
meint bier mit Recht, daß aud Radical 
fein Thermopyla und fein Marathon habe; 
mubammedanifchen Schriftfteller haben freylid 
Ercignijfe aus gang andern Sefidtspuncten 
zählt, am ebrenvoliften für die Inder fprich 
bod der Kaifer Dſchehangir felbit in feinen 
überfegten Denkwürdigkeiten uͤber diefe Bei 
Ungünftiger für Mewar waren nach der laı 
Zeit feiner wiederhergeftellten Made und Bi 
die Ummälzungen d¢8 legten Jahrhunderts in 
dien; innere Unruhen und nod mehr die £ 
fhaft der raubfüchtigen Mahratten zerrütteten 
Macht, die Kunft und die Sitten des Volke 
daß Mewar im J. 1817, da die Zerftérung 
Gefeglofigteit der Mahratten dem Suge 
englifden Oberherrfchaft wich, mehr einer ı 
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Réuberwohnung als sinem Lande der gefitteten 
Inder glid. Am meiften muß der Europäer die 
Serftérung der alten Tempel und anderer Gegens 
Bande der Kunft bedauern, worin die Mahratten 
noch weit die Zataren und Afghanen Übertrafen. 
Im J. 1717 wüthete in Mewar eine S. 390 
beichriebene furchtbare Epidemie , welche der BF. 
für die Cholera hält. 

5. Religious establishments, festivals; and 
customs of Mewar ©. 507 —652. De Bf. 
fpriyt bier mehr fiber Radſchaſthan überhaupt 
als fiber Mewar. Auch in diefem Theile Indiens 
bat fih, befonderd in dem leuten Jahrhundert, 
aus der alten Dindureligion eine mächtige und 
einflußreihhe Hierarchie gebildet, welde die una 
tern Glafjen ded Volts mit Fleiß im Aberglauben 
erhält; doch ift fie hier nicht fo reich dotiert als 
in Bengalen. Wer bedenft wie fid in Europa 
der Katholiciömus zu einer fehr abnliden Dierar- 
hie ausgebildet hat, wird aud vorfichtiger feyn 
in der Ableitung des germanifgen Feudalſyſtems. 
Die Staatsreligion Mewars iſt die des Siva, 
Der bier als Eflinga verehrt wird, weil in Mewar 
nur ein einziged (eka) Lingam als fein Symbol 
gezeichnet wird, in andern Staaten mehrere. Jn 
Den neuern Zeiten bat aber aud die aus der 
Fremde eingeführte Religion oes Wifdynu oder 
Krifdna (bier Kanija genannt) wegen ihrer Milde 
viele Berebrer gefunden. Die Priefter Eklinga's 
müflen ebelos feyn, die Krifchna’s die Polygamie 
vermeiden. Wenn man dem Vf. hier trauen fann, 
fo find in Radſchaſthan auch nod viele Dſchains 
und felbft Bauddhas; ja er halt diefe Lander für 
einen alten Dauptfig der Buddhareligion und 
fhreibt den Dſchains die foftbarften und gläns 


zendſten Refte alter Tempel gu. Der Buddhis⸗ 


mus iff, wie fo vielen Engländern, aud unferm 
Bf. die ältefte Religion Indiens, womit (ih (dom 
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die Thatſache uͤbel vertraͤgt, daß bie alte, fo vt 
wir wiſſen nie geänderte Staatsreligion die de 
Siva iff. Unter den fünf heiligen Bergen di 
Bauddhas, fagt Hr. T. S. 519, liegen drey i 
diefen Gegenden: Abu, Palithana und Girna 
Palithana iff nach der Note beflimmter der Ro 
me einer Stadt am Fuße des heiligen Berge 
Satrundfhia. Ob der Name Palithana mit *Pe 
Iäftina’ verwandt fey, wollen wir dem Bf. aut 
zumachen überlaffen, da wohl wenige außer ibs 
auf einen folhen Glauben fommen werden; un 
aber fcheint der Name fehr wichtig, fofern er viel 
leicht den bid jegt unerflärten Namen Pali fü 
die heilige Buddhafprache in Hinterindien erflär: 
Unter den Selten ded Volks zeichnet der VF, bi 
fonder8 bas jährliche Keft der Verehrung be 
Schwerts aus, worin die friegerifchen Radfchpu 
ten große Aehnlichkeit mit den diefelben Fefl 
feyernden Scythen peigen. Ref. übergeht die Mei 
nungen des Vfs. fiber den Urfprung folcher Fefl 
und der indifhen Gdtter, worunter bier wiede 
Ganefa mit Janus verglichen wird. Wichtige 
fheint des Verfs. Anficht liber die Witwenopfe 
Es läßt ſich nicht ldugnen, daß diefe, obgleich fi 
erft in meuern Zeiten durch Aberglauben und du 
fern Dind häufig und bedenklich geworden find 
auch fein Geſetz der heiligen Bücher fie beftimmi 
doch aul religiöfen Sründen und einigen Beyfpie 
len alters Heldinnen beruhen, deren Kraft auf da 
Semüth man durch bloße äußere Gewalt und Stra 
fe nicht heben kann; und mir Recht ftellt der WI 
die Mazregein des Kaifers Dichehangir zur Hem 
mung diefer Opfer als Mufter auf. Den Characte 
der Radfchputen halt der Bf. auch nad der mas 
rattifhen Derrfchaft noch nicht für fo ticf gefun 
fen als der anderer unterdrüdter Völker if. Ei 
nicht geringes Maag von Bildung und Wilfen 
ſchaft pad Liebe dazu iff nod immer in det 
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. Die Ureinwohner aber, wie die Bhil's ig 
Bebirgen, find nod jest fait in jeder Rad: 
von den Radfchputen getrennt; wie eine 
ve unter ihnen hoch geachtet, unter den Radſch⸗ 
aber wegen der allgemein heiligen Wits 
fer ein Gegenftand tiefer Verachtung if 
197 ff. 641). 
Personal narrative of the Author, Diefe 
reibung einer dreymonatlichen Reife durch 
ar, Marwar und. Adſchmer im F. 1819 ents 
nandes Wiffenswerthe, In Mewar iff ver 
a fo fruchtbar, daß in 13 Monaten fünf 
ten ſeyn finnen; nordweftlid in Marwar iff 
Jeden fandig und bat nur wenige fruchtbare 
13 Heuſchreckenzuͤge vernichten oft die Erndte. 
Ureinwohner fab T. auf den Gebirgen in 
alten Sıtten. In der Grengfeftung Komul: 
in Mundore, der alten Hauptftade Mar: 
und in Adfchmer fand 2. alte Hindutem: 
jeren Pracht und Schönheit ihn in Erftaus 
este und welche den fchönften Tempein des 
Aegypten nicht nachflehen. Auch mit dem 
ifhen Styl fand er bisweilen eine folde 
ichleit, daß er wohl mit Redht in diefem 
chen Indien einen entfernten Einfluß der 
ifhen Kunft vermuthet (S. 671. 697), obs 
‚der griechifche Styl wefentlid nad dem in: 
n Sefhmad verändert iff. ‘Aud einen Tem⸗ 
br Brahma fand er ©. 774, der fonft bes 
lid nirgends in Indien errichtet ift, aber 
zeuer Beit, gewiß erbaut um die Dindurelis 
dem Monotheismus, der urfprüngli in ihr 
wieder mehr zu nähern, Ueberhaupt gibt 
var, weil ed von der Hand der der Hindu: 
on feindfeligen Zerftörungen weniger getroffen 
ie reichfte Erndte für den indifden Archäos 
. Gingewebt ift die neuere Gefchichte diefes 
t& Der Radſcha ift aud dem edlen Stamm 
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_ ber Rahtoren. Er fpielt, obgleih den Englans 
dern unterworfen, nod den glänzenden Hof von 
Debli, wo er, fo lange der Großmogul herrſchte, 
als erfter Fürft des Reichs zu deffen Rechte fag. 
In der Vorrede beftreitet der Bf. den Glauben, 
"daß den Indern biftörifche Werke fehlen. Modis 
ficieren läßt fic) diefer Glaube wohl, da man dus 
fier den biftorifhen Epopden und zahlreihen Ins 
fchriften, wovon aud in diefem Werke viele hbers 
fegt find, aud immer mehr Annalen einzelner 
Länder und Megentenhäufer findet. Aber - die 
Frage, warum den Indern ſowohl eine allgemeins 
nationale, alé eine critifhe Hiftoriographie fehle, 
muß tiefer aus der Art der Bildung des Boll 
und dem Character des Landes gefaßt und beasts 
wortet werden: wir firdten aber, daß felbft diz 
Frage vom Vf. nicht richtig geftellt ift; zu eiuet 
völlig fidern Beftimmung fennen wir jedoch die 
£iteratur der Inder nod gu wenig. 
" G. H. A. E. 


Hannover. 


Bemerkungen uͤber die Frage: was wuͤnſchen 
wir? oder Empfindungen in unſerer aufgeregten 
Beit; zur Verſtaͤndigung und Beruhigung feinen 
lieben Hannoveranern beſcheiden mitgetheilt pon 
F. G. F. Schlaͤger, Paſtor primarius zu Ha⸗ 
mein. 1831. 128 ©. in 8. 

Der Verf. diefer Schrift, der fchon durch meh⸗ 
rere Bolköfchriften, welche auch zum Sheil in dies 
fen Blättern. angezeigt find, befonders aber durch 
feinen Hannoverſchen Sadulfreund, rühmlich bes 
fannt ift, fucht auch in der vorliegenden ein Wort 
u feiner Zeit zufprechen, indem er zuerft an die 
Bedrängnife einer fribern Zeit erinnert, und dann, 
auf die gegenwärtige fommend, die Klagen die 
über diefe erhoben find, zu würdigen und zu be 
ſchwichtigen ſucht; wobey man weder die gute Abs 
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fidt, nod den Werth ver gegebenen Etmahnungen 
perbettiten’ wird. "Nicht ohne Befremden aber has 
ben wir barin eine Stelle fiber unfere Univerfität 
lefen, die wir nicht mit Stillſchweigen tiderges 
Tonnen. ‘Man muß es beklagen, heißt es 
. 85, daß ber etwas raſche Schritt der Regies 
tang Über Göttingen ein Unglid brachte, welded 
die Aniverfirdt nus ſchwer wieder tilgen wird. Wer 
dann aber an den Verfall der Hodfdule ohne 
Xraner denken?” Und dazu die Note: ‘Daß 
feit einem viertel Jahrhundert für Göttingen wes 
nig gefcheben ift, läßt fid nicht läugnenz mande 
1a find nur dürftig befegt, und junge Manner 
en fic) gezwungen aud) andere Academien zu 
Defuchen. Was Göttingen ift, verdankt es der dls 
teren Seit; die neuere hat mehr gebemmt als 
fortgeführt, und entftandene Biden nicht gehörig 
ergänzt. 


Go fange man auswärts bey Gelegenheit der 
$lefigen Unruhen in Stadt: und Dorfzeitungen, 
wie in eignen Schmähfchriften tiber uns herfiel, 
haben wir gefchwiegen; wir faben daraus daß wir 
nod glidlid genug find beneidet zu werden. Wenn 
aber ein Inländer, ein feynwollender Bol tds 
ſariftſteller, auf folhe Autoritäten geftüßt, 
@& nachſchreibt, daß nicht genug für Göttingen 

ſchehen fey, daß Fächer unbefegt bleiben u. f. w. 

halten wir ed ffir Pflicht zu antworten; denn 
nicht uns, fondern unfern Obern, für die tein 
andered Gefühl als dad der Dankbarkeit in und 
Iebt, und felbft dem valerlaͤndiſchen Publicum, 
damit ed nicht an uns irre werde, find wir dies 
ſquldig. Gs ifteine grobe Unwahrbeit, dag 
in den legten Zeiten weniger ald fonft für bie Unis 

tät geſchehen fey. Rein! In Peiner Beit iſt 
0 viel für fie gefchehen als in dieſer. Es ziemt 
uns nicht von den Echrern zu fprecen, ihr Bers 
zeichniß muß die Antwort geben. Nur bas ob: 


e 
i f 
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fen wir anführen, in einem Jahrzehend fett d 
Gtiftung der Univerfität find fo viele der beruͤhr 
teften Lehrer von außen ber gerufen und zu uı 
gefommen, alé in den letzten, befonders gerade 
den eaten fünf Jahren.- Und wer verlangt di 
ein Fach bas heute eröffnet ward, morgen wieb 
befent feyn fol, fpricht ber etwas das er nic 
verſteht. Aber wir haben noch einen andern B 
weis, vor dem alle Verlaͤumder verfiummen mi 
fen, unfere Inſtitute. Was waren denn d 
meiften. Derfelben in jenen frühern gepriefenen Ze 
ten, gegen bad was fie jebt find? Was der b 
tanifche Garten, was das. Obfervatorium, was d 
Anatomie, und felbft die Bibliothek? die je 
fänmtlich, nach dem Urtheil der Kenner, die We 
feidung mit feinen andern, felbft in den groß« 
Sauptitarten Europas, zu ſcheuen brauchen. W 
waren damals die großen mediciniſchen Inſtitut 
wo die drey von den jetzt vorhandenen vier Hi 
fpitälern außer dem Glinicum, die mit koͤniglich 
Milde für die leidende Menſchheit gehalten we 
den, und zu deren Benugung aus den größte 
Lebranftalten der Fremde Scaaren von Ju 
lingen zu und etlen? Und fann 2° einem Beit 
licen des Landes unbelannt feyn, oaf die Weil 
eines erhabenern Monuments al3 jene alle, 0 
eined dem Ewigen bey und geweihten Tempel 
gerade dieß legte Jahrzehend der Univerfität eröf 
nete? Das iff unfere Erwiderung; denn nid 


die Borte, die Sachen müffen bey und ſpreche 


Dadurch fland die Georgia Augufta, trug alle 
Angriffen; dadurch fteht fie, und wird fie fteber 
Will man es Stolz nennen, wie wir es gelefe 
haben, wenn wir nicht jedem Gcribler antwortı 
ten? Wohl! Es gibt aud einen edlen- Stol; 
und biefen wollen wir nicht verläugnen. $ | 
pit. 
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104. Stuͤck. 
Den 2. Julius’ 1483 ) 


Gottingen, 


Am 4ten Junius erfolgte die gewöhnliche 
Dreiövertheilung an die Studierenden; wovon 
wir unfern Lefern Bericht abzuflatten haben. 
- Die Preisfragen find bereits ©. 1050 bes vo: 
rigen Sabrganges angegeben. Zu der Beants 
wortung der theologifd@en Frage waren drey 
‚ Sariften eingegangen. Den Preis erhielt Here 
Rudolph Ernft Kiener aus Göttingen. Der 
. Prediger:Preis ward getheift zwifchen Hn. 
Garl Aug. Kelbe aus Braunfdweig, und Ha, 
Sob. Friedr. Armknecht aus Küneburg. 

Aud für die juriftifche Preisfrage waren 
brey Schriften eingefommen. Den Preis crbiett 
Herr Aug. Heinr. Oberg aus Celle; vas 

cceffit Herr Joh. Friedr. Tobias’ Otto 
Gleim aus Schaumburg: Heffen. ” 

Die medicinifdhe Facultät hatte awey Preiss 
ſchriften erhalten; eine dritte licf zu ſpaͤt cin. 
Die beiden erften fo ausgezeichnet, daß die Ents 
{deidung fhwierig war. Der Preis ward Hn. 

| (91] 
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einr. Aug. Ludwig Wiggers aus dem 

annoverfcheit guerfannt; der Verfaffer ber Schrift 
die ein rubmvolled Acceffit erhielt, Hat fich noch 
nicht genannt. ' | 

Die philofophifhe Facultaͤt hatte gwar 
nur Eine Schrift erhalten. Sie zeichnete fig 
aber fo aud, baß ihr unbedentlid der Preis zu: 
erfannt werden konnte. Ihr Verfaffer ift Here 
Benjamin Goldſchmidt aus Braunfchweig. 


. Benn wir in diefen Erfolgen den Beweis 

. fehen, daß aud die bier dburdlebten unruhigen 
Beiten den Fleiß unferer Studierenden nicht ba: 
ben unterbreden fonnen, fo dürfen wir dieſes 
um fo mehr nad wiederhergeftcliter Rube für 
die auf bas folgende Jahr befannt gemachten 
Preisfragen erwarten. Es find folgende: 


Bon der theologifden Facultät: 


Quum satis constet, decretalium illam col- | 
‚ lectionem quae Pseudo - Isidori nomine ap- 
ellari solet, esse suppositam, Ordo postu- 
at, ut ratione habita et ipsarum decreta- 
lium argumenti, et temporis illius, quo 
compositae sunt, conditionis, accurate exa- 
minetur, tum quibus consiliis, tum, quibus 
fontibus impostor ille in adornandis istis 
praestigiis usus sit. 


Bur den Predigerpreis iff der Tert Matth. 
VI, 6—13 aufgegeben. 


Bon der juriftifhen Facultät iff die vor 
drey Jahren aufgegebene Frage wiederholt: 

Quale sit discrimen inter delicta publi- 
ca tam ordinaria quam extraordinaria, at- 
que privata ex principiis juris Romani? 


. 4827 et 1829. 1829. Mougie aine. 
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Bon ber mebicinifhen Facultat: 
De arteriarum torsione, novo sanruinem 
e e e e e 3 
sistendi modo, quid judicandum sit? Utrum 
arteriarum vinctura nunc carere possimus, 
aut non? Si non, quando torsioni, quando 
viacturae locus sit? 


Endlich von der philofophifhen Facultät: 
Onaeritur quo jure Socrates philosophiae 


'mpralis auctor dicatur, et qualis tuerit 


doctrinae de moribus apud Graecos ante 
kunc philosophum status et cunditio. ) 


Part 8. 


4. Voyages en Orient, entrepris par or- 
dre du Gouvernement frangais, de l’annee 
1821 à 1829 par V. Fontanier. Turquie 
d’Asie. 1829. P. Mougie aind. Tome 1, 331 . 


Seiten in Octav. 


2. Voyages etc. par V. Fontanier. Con- 
stantinuple, Grice, Evenemens politiques en 
Tome 4. 

360 Seiten in Octav. 

Weshalb der Werf. diefe beiden Werke auf 
eine fo wunderlie Weife getrennt hat, da er. 
fie doch füglih den erften und zweyten Band 
feiner voyages hätte nennen fénnen, wiffen wir 
nicht, wie dem aber auch fey, fo koͤnnen wir fie 
bier ald zufammen gebdrend betrachten. 

Der erfte Band enthält bes Verf, Reifen in 
Rieinafien während 1827. Er lantet von Geors 
gien fommend in Zrebizonde , reift von da über 
Erzerum, Kara-Hiffar, Tſchiftlik, Sivas, Tos 
Tate, Amafia, Osmandjik, Zoffie, Bolo, Terekli, 


(91) * 
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Ismit nah Scutari und von ba nad Conſtan 
tinopel. — Der unmittelbare Zwed feiner Keif 
waren naturbiftorifhe Forfdungen im Auftr 

der franzdfiihen Regierung und der geographi: 
Shen Geſellſchaft zu Paris; aber in diefem Berich— 
te finden fic, außer einigen geognoftifchen Notizen, 
worauf wir zurüdfommen werden, und einigen 
geograpbifhen Nachrichten über die Gebirgszuge 
und Waſſerſcheiden des nördlichen Theil’ von 
Kleinafien, den Saurus und Antitaurus, wenig 
Spuren feiner wiffenfthaftliden Thatigteit und 
wir miiffen daraus ſchließen, daß er die Reſul— 
tate feiner Reife in diefer Hinfidt anderswo nies 
dergelegt bat oder niederzulegen gedenft. Im 
übrigen nun fehlt e8 in Diefem Bande nicht an 
lebrreiden und zum Theil ergöglichen Bemers 
Jungen über Sitten und Character r Bewoh⸗ 
ner der bereiſten Laͤnder, und der Verf. Brig 
fihb im Ganzen ald einen wohlgelaunten, au 

merffamen Beobachter, ald einen lebendigen und 
— bey unfern Reifenden ein fehr feltencd Vers 
dient — ziemlich anfprudslofen Darfteller; und 
hberdieß bat er den Vortheil verhältnigmäßi 

fehr wenig bekannte Theile de8 tuͤrkiſchen Ree 
hed zu befchreiben. Dennow aber find die Gite 
ten, der Character der Türken und der meiften 
der ihnen unterworfenen Stämme, fo weit ein 
Europäer fie überhaupt fennen lernen kann, bes 
ſonders in der neneften Zeit, zu oft befchrieben, 
al8 daß diefe ewigen Wiederholungen nicht ends 
lid ermübden folten; aud fehlte ed dem Werf. 
an einer hinreichenden Kenntniß der Landesfpras 
den, und fein Aufenthalt in den meiften Orten 
war zu kurz um mehr als die Oberflädhe beurs 
tbeilen zu Binnen. In Erzerum aber, wo er 
fich länger aufbielt, hat er in Budinghans einen 
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BR Worgdnger gehabt, ber 3. B. auch Über die Kurs: 
den und die Yezids weit ausführlicher berichtet 

als er. — Bemerkenswerth fchienen und einige 
Nachrichten Über die Verwaltung jener Provins 
zen, woraus hervorgeht, Daß, abgefeben von 
der jegigen Lage des türkifchen Reiche, mande 
ältere Einrichtungen u. Berhältniffe vorhanden find, 
die den Einfluß der Pforte in diefen Gegenden 
fehr befchränten, und ſich wenig mit den gemöhns 
lihen Begriffen von unumfchränfter Herrſchaft 
bed Sultan’ vertragen. Go hbt 3. B. der Aga 
von Amafia, und fogar der Palha von Erze⸗ 
mn wenig mehr ald einen Schatten von Ges 
walt, die in der Bhat dort bey den Ayans wnd 
dem Muflelim , bier bey den Bairactars oder 
roßen Lehnäträgern ruht. — Die Berichte des 
rfé. haben indeffen aud ein befonderes Ans 
terefie des Augenblids, da er zum Theil Zeuge 
der Art’war wie jene wichtige Reform, die Aufs 
fung der Janitfdharencorporation in diefen Theis 
fen bed Reichs vor fich ging. In Erzerum führte 
ber Pafda diefe fchwierige Gade mit großer. 
Riugheit durch. Er verfammelte die Bairactars, 
theilte ihnen den Firman mit und erklärte ibe 
nen offen, daß er nicht daran denken koͤnne Ddiefe 
Maßregel mit Gemalt durcgufegen, ba es dazu 
- wenigftend eined Heereö von 10000 Mann bes . 
_ bürfe, und er faum fünfhundert babe; daß er, 
im. Fall fie ſich widerfegen wollten, fogleich feine - 
. Stelle niederlegen würde — daß fie aber aud 
Erfahrung wüßten, daß fie in diefem Fal ſich 
im offenen Krieg gegen die Pforte befinden und 
fiber kurz oder lang dıberlegenen Streitkräften 
mit großem Gerluft unterliegen würden, mwähs 
rend body gerade jebt die Fortidritte auswartis ' 
ger Feinde ‘die Einigkeit aller wahren. Stäubigen-: 
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dem Btutbade in 


Dringend nothwendig madten. Seine offene traf. 


tige Beredſamkeit entfchied für den Augenblick; 


die Bairactars geftatteten ihm einige widtige 
fefte Puncte mit feinen Leuten zu dbefegen. Er 
gewann Zeit feine Zruppen zu vermehren, Di 
maͤchtigſten der Bairactärd durch Verfpredhungen 
zu gewinnen, mit Gewalt oder Drohungen zu 
ſchrecken, oder durch Uneinigteit unſchaͤdlich zu 
maden, und fo. in furzer Zelt und ohne Blut: 
vergichen feinen Zweck vollfommen zu erreichen 


VUebrigens ließ ed die Pforte auch nicht an Maß: 
regeln fehlen, um, befonders in den weniger um: 


abhängigen Provinzen burch heilfamen Schrecker 
Geborfam zu erzwingen und. der Verf. begegnet: 
felbft einem Buge gefangener Sanitfcharen, di 

onftantinopel entronnen, nus 
durch die bedeuteirditen Städte an der Küifte ge. 
fyleppt wurden, in deren jeder man einige dos 
ihnen enthauptete. — Der Werf. behauptet bey 
mehreren Gelegenheiten, daß e8 dev türkifcher 
Megierung keinesweges an Geſchicklichkeit in. de 
inneren Verwaltung fehle, und in der That war 
ohne dieB die Grhaltung oder doch fchnelle Wie 
derberftelung der Ruhe und des Gehorſams is 


» dem größten Theile ded Neiches gang unerflar 


lid, aber freylich find die Mittel immer nur au 
den Augenblid berechnet, und entfiprechen ai 
Sewaltthätigkeit und Vreulofigkeit dem Zuſtande 
den, Sitten derjenigen mit denen die Pforte eı 
zu thun bat. Als Beyſpiel führt der Verf. un 
ter andern audy die Art an, wie die Recrutie 


"zung für die neuen regulären Truppen betrieben 


wurde. . Der furdhthare Schlag der die Sanit 


ſcharen getroffen, hatte in den, der Hauptitad 


näher liegenden Paſchaliks Ales mit Entſetze 
erfült, und -biefe Stimmung wurde benußt us 





bie verhaßte Mafregel ber MRecrutierung fdnell 
und mit Erfolg durchzufuͤhren, wobcy man die. 
Borfichtömaßregel beobachtete nur junge Leute 
anter 22 Jahren zu nehmen, die noch in Feiner 
Verbindung mit den Janitfcharen geftanden hats 
ten, und uͤberhaupt biegfamer als die Alten was 
sen. Aud bier zeigt ed fid übrigens, welche 
Hälfsmittel diefem räthfelhaften, feit Jahren 
von den Weifen des Abenlandes mit baldigen 
unvermeiblichen Untergange bedrohten Staatétirs | 

zu Gebote fteben, wenn man ſieht, daß der 
Dada von Bolo, einem ber unbedeutendften 
Paſchaliks von taum 80000 Einwohnern in drey 
‚Monaten 12000 Mann wenigftens oberflächlich 
eingelibt nad Conftantinopel fhiden fonnte; und 
der Gerf. behauptet dab diefe junge Mannſchaft 
ſich gelebriger zeigte ald es unter dbuliden Um⸗ 
fänden in Europa der Fall gewefen wäre, Die 
Debungdzeit dauerte länger als in Europa und 
dennod) wiederholten die Recruten oft aus giges 
nem Antriebe in ihren Rubeftunden bas Erercis 
tium. Ihre Nahrung war Reis und Zleifhz - 
anfangs erhielten fie acht Sous (nach franzöfis 
ſchem Gelde) täglich, bald aber viel weniger und 
endlich gar nichts, ohne daß fie geflagt hätten. 
Nicht ohne Intereſſe find aud des Verfs. Hier 
und da eingeftreute Bemerkungen über den Hans 
bel, 3. B. ber die Wichtigkeit von Erzerum 
fie. ben Handel mit Perfien, über den Handel 
von Amafia u. f. w. 

Unter manden Zügen orientalifcher Sitten fiel . 
uns auf, wads Über den Hofhalt des Pafcha von 
Sivas berichtet wird, der an dem Thor feines 
Dallaftes einen ungeheuren Löwen angetettet bat, 
und zwar fo, daß die Ein» und Audgehenden 
den Augenblid wohl abpaflen maffen, wenn der 


n 





1034 Goͤttingiſche gel. Anzeigen 


da bis Zorbali Granit, Ebene, dann fdr 
Hügel — von da bid Teratli Kalt mit Serp 
tin abwechfelnd,, platte Hügel — von da | 
Guavah Granit, höhere Higelfuppe — von i 
bis Sepenja aufgeſchwemmtes Land, Sand, ni 
drige Magelflubpiigel — von da bid Iömit, Sb 
ne, Sand — von da (biigligeds Ufer) bis G 
bisch, fecundärer Kalkfchiefer — von da br 
Stutari Nagelflub , Kalf, Puddingftein, roth 
Nagelfluh, fecunddrer- Kalk. | 
Die zweyte Abtheilung der Reifen bes Herrn 
Fontanier begreift lauter neuerdings fehr oft bes 
fuchte und befchriebene Gegenden, Conſtantino⸗ 
pel, Smyrna, Chios, Scyra, Poros, Tinos, 
Aegina, und bas Intereffe diefer Berichte konnte 
daher nur aus dem Zeitpuncte hervorgehen, in 
den ber Aufenthalt ded Verf. fault, nämlich die 
für das Schidfal des neuen Griechenlandö fo vers 
hängnißvollen Jahre 1826 und 275 denn was 
er in den drey erften Kapiteln fiber feinen Aufs 
enthalt in Gonftantinopel fagt koͤmmt wenig in 
Betracht und ift eigentlih auf dem Vitel des 
Werks flatt von 1821..1829 nur 1826 und 
27 zu fehen. — Der Werf. hat in der That be; 
griffen worauf er in feiner Heifebefchreibung bes 
fondere Wichtigkeit zu legen habe, ndmlid auf 
den hiftorifchen heil; aber er hat in diefer Hinz 
fidt nicht das rechte Diaaß gefunden; denn wenn 
ed allerdingd nicht ohne Intereſſe ift zu ſehen 
was unter den Augen ded Verfs. zu jener Zeit 
in Griechenland vorging — welden Einfluß die 
Dolitit der Großen an Ort und Stelle hatte — 
wie oft ein ganz entgegengefebter als der von 
den Staatömännern beabfidtigte ober erwartete! 
wie Ddiefe Politi von den beiden feindlichen Pars 
teyen oder auch von unparteyifhen,, fachlundi: 


W 





104. St., den 2. Iunius 1831. 14035 


gen Beugen beurtheilt wurde — wie verſchieden 
von den allzeit fertigen Lobhudeleyen unferer 
Staatdzeitungen! — fo geht daraus keinesweges 
hervor, dug der Meifende zum Geſchichtſchreiber 
biefer Begebenheiten und ihrer Urfachen berufen 
fey, da er für alles was außer feinem Gefichtds 
feife vorging, weder felbft eine Autorität feyn 
tfann, noch eine andere gültigere beybringt — 
er müßte und denn gumuthen Attaches und ans: 
dere diplomatifche Wucherpflänzlein als ſolche 
angufeben. Leider nehmen folche biftorifche Ab⸗ 
bandlungen über die Verhaltniffe zwifchen Rugs 
land und ber Pforte, fiber die Entftehung ded 
Tractats vom 6. Julius u. f. w. einen ziemlis 
hen Raum in diefem Bande ein, die wir Hn. 
Gontanier gerne gefchentt hätten. Halten wie 
und dagegen an die eigenen Beobadtungen does 
Berfs. an Ort und Stelle, fo find fie allerdings 
nicht ohne Sntereffe, zum Theil aud durd die 
fonderbaren Widerfprüce die fie enthalten. Go 
3. B. muß ed auffallen, wenn den Häuptern 
der griedifchen Infurrection, und den Mitglies 
bern der damaligen Regierung bey jeder Geles 
genheit vorgeworfen wird, fie hätten bloß ihren 
eigenen Vortheil im Auge gehabt, bloß daran 
gedacht fich felbft zu bereichern *), und die von 


*) Wir find weit entfernt zu Täugnen, daß bieß bey 
vielen ber Fall war, oder dag überhaupt bey den Gries 
cen Unredlichkeit, Eigennug in Menge zu finden feys 
dod follten wir die edlen jobs nicht vergeffen, deren 
Opfer bie Griehen bey der Londoner Anleihe wur⸗ 
den, und an benen Englifhe Parlamentéglieder nicht 
verfhmähten Theil zu nehmen. — Gegen fo ges 
wandte Speculanten erfcheint freylih Bruder Jonas 
nathan bey dem berüdtigten Schiffsverkauf an die 
Griechen als ein bloßer grober Betrieger. Wie Hats 
ten bie Griechen in folhen Schulen nicht etwas lets 
nen follen? 


veer a 5 om 
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fagt) nur zur -Aufrechthaltung ber inneren Ord: | 
nung und ber Gewalt der Regierung tauglich 
waren, alfo in diefem Augenblid zu einem uns 
tergeordneten Swed. Was aber den Vorwurf 
der Uneinigkeit betrifft, fo follte man doch ends | 
lid) begreifen , daß in einer infurrectionellen Res 
volution (d. h. einem reinfactifchen Zuſtande) Eis 
nigteit, Unterwerfung aller Häupter unter eis 
ned nur.dann möglich ift, wenn fid ein Mann 
findet den factifd) alle andere untergeordnet 
find — ber es durch Thaten beweift, daß er 
ber ftarfite ift, gunddft gegen den gemeinfamen 
Keind. Aber wo fand dieß in Griechenland 
Statt?! Wie konnte man den Kapitanis, deren - 
Dienfte Par am Tage lagen, gumuthen, fid 

Männern, zum Theil fremden unterzuordnen, 
bie entweder noch nidts gethan, wenn auch. viel 
verfprochen hatten, oder deren Unternehmungen 
zum großen Nachtheil der griechifchen Sache mißs 
lungen waren? Man denfe 3. GB. -nur an den 
verunglidten Entfag von Athen 1827, wo nach 
des Verfaffers eigenem Berichte Karaiskaki durch 
den Vorwurf der Feigheit gezwungen wurde, fei- 
ne offenbar zwedmäßigere und durch die Erfabs 
rung bewährte Kriegsführung aufjugeben, fid 

mit feiner Schaar unter die Befehle Fabviers - 
und Lord Gocrane’d zu ftelen, um an einer 
Unternehmung Xheil zu nehmen, die er gangs ' 
lich mißbilligte, deren unglüdlichen Ausgang er 
vorhergefagt hatte und mit dem Leben bezahlte, 
Hiermit follen übrigens die Verdienfte von Manz 
nern wie Fabvier und einiger anderen Philhel⸗ 
Ienen- nicht geläugnet werden, aber nüßlich konn— 
ten fie erff dann werden, al8 die Einmifchung 
der großen Mächte den eigentlichen Snfurrecs 
tiondfrieg unnié gemacht hatte, und die innere 
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whe. und. Ordnung zur Hauptfache wurde, 
te fann man ed aber bier wieder den griedis 


en Hauptlingen fo fehr verargen, daß fie eB .' 


ht fogleich begreifen können, daß ihre Rolle 
in andgefpielt, ihre Dienfte unnüg feyen, daß 
fih nun denen unterordnen müßten, die biß 
bin wenig oder gar nidts gethan hatten? Sa, 
rechtigte fie dazu nicht dad. ganze Verfahren der 
mden Mächte durch ihre fhwanfende, fchlaffe 
veydeutigkeit, wenn fie fid nicht dazu vers 
Hen wollten ihre Waffen niederzulegen , ihre 
nze Stellung aufzugeben, von der, im Fall 
e Krieg nicht wirklich beendet war, allein der 
ziderſtand abbing ? Wir halten diefe Bemers 
ngen nicht für überflüffig, da fie uns gerade 
irch die Berichte des Verfaſſers, wenn aud 
elleicht gegen feine eigene An- und Abficht, 
m neuem aufgedrängt wurden. Was er fiber 
e Seeräuberey der Griechen fagt, verdient 
enfalld fehr beberzigt zu werden, da er be; 
eift, welchen Antheil die fehwanfende Politik 
rt großen Mächte daran hatte. Uesrigene ift 
eje ganze Gefchidte cine treffende Beftatigung 
8 trivialen Sprüchmorted von großen und klei— 
m Diebens denn wirflid) thaten die Griechen - 
itd ald daß fie die Frage: ob die Flagge die 
dung det? nad ihrem Vortheil beantworte: 
n, und find fie dod wahrlich nicht die erften 
nd nicht die einzigen, die fie auf eine für die 
teutralen allerdings fehr liftige Art beantwor: 
t haben. Dergleichen Parodien find in der 
‘hat ergeglih und merkwürdig genug, Wir 
erweifen fclieBlid nod auf dad was Herr $. 
on dem Wirkungdfreis der Philhellenen fagt, - 
vo er auch unfered waderen Landsmannes Hei⸗ 
eder rühmlich erwähnt, und beyläufig unfere 
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Anfidt beftätigt, bag diejenigen Philhellenen, die 
Griechenland wirklich etwas genügt baben, aud 
am giinftigften vin den Griechen urtheilen, wah: 
rend Niemand fie ärger verläumdet ald Ddiejenis 
gen, welde gar nichts für fie gethan haken, 


Celle 


Cine Schulfeyerlichkeit bey Einführung neuer 
Lehrer ward von dem Hn. Director Hüpeden 
angefiindigt durch ein Programm: de Periclis 
laudatione funebri, Thucyd. II, 35 etc. &3 
wird jucrft darin dargethan, wie bey den Athes - 
nienfern allein ed Gitte gewefen fey, Daß deh 
in der Schlacht Gefallenen auf Befehl des Staats 
eine Dentrede gehalten fey, womit die Lobredeiz 
auf Verftorbene bey den Römern ald Privarfache 
nicht verwedfelt werden dürfen, wie vom Digs 
nys von Dalicarnaß geftheben. Das Alter bes 
Inſtituts laͤßt ſich nicht gewiß beftimmen, db 
wir weder wiffen durd wen dad Gefeg deßhalb 
eingeführt fey, nod wer zuerft eine folche Bobs 
rede gehalten; wenn auch die des Pericles oder 
vielmehr des Thucydides nidt nur die dlseffe 
befannte, fondern aud die einzig echte ifl; da 
die dem Demoſthenes und Lyfias beygelegten ald 
unecht anerkannt find, und aud die Echtheit ded 
Menerenus des Plato bezweifelt wird. Zum 
Schluß werden zwey ſchwierige Stellen aus 
Kap. 40 und 42 erläutert. — Wir wuͤnſchen 
‚mehrere folcher Schriften bon den gelehrten Wor: 
ftehern unferer Landesgymnafien anführen zü 
koͤnnen. | 
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ꝛx König. Sefellfchaft der Wiflenfchaften, 


105. Stic. . 
Den 4 Julius’ 1831. 





Düffeldorf und Elberfeld, 


zey J. E. Schaub: Lehrbuch der Mechanik, von 
d. Brewer. Erſter Theil, VI u. 2158, 
>. Zmepter Theil, XIV u. 268 ©. 1830. 8, 
er nidfte Swed diefer Schrift ift, den Sch, 
der Gymnafien und allen die fid den Stus 
der Raturlehre widmen wollen, eine grinds 
und volftändige Anleitung zur Medanif zu 
n. Da die claffifhen Werle die wir über 
Mechanik befigen alle Lehren mehr oder wes 
e dur Differenzialrechnung begründen, nad 
m Br. Meinung aber der Gymnafialunters 

in der Mathemati® bey dee Differenzials 
wing aufbören fol, fo will er in Ddiefem 
fe die Mechanik ohne Huͤlfe der Höheren 
lyſis behandeln, jedoch feinen Abriß eingele 
Kapitel geben, wie dieß wohl in ähnlichen 
fen vorfommt, die nur elementare Kennts 
- voraudfegen, fondern eine volfländige Gin: 
in die Wiffenfchaft, fo weit diefe blog mit 
fe der elementaren Geometrie yn} Zrigones 
tie und der Anfongögrfinde der Algebsa und 

(92) 
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analytiſchen Geometrie erl werden fenn. Es 
iſt freylich fraglich, ob überhaupt diejenigen, 
weiche nod gar feinen Begriff von höherer Anas 
Infis Haben, Mechanik fludieren folen, und wir 
glauben daß e3 tem Verfaffer an vielen Etelien 
nicht gelungen ift, folden Eefern eine Hare Gin 
fidt zu verichaffen, da, wie fib erwarten läßt, 
das Unendlichlieine häufig die Stelle des Diffe- 
renziald vertreten mußte. Yn jedem Kalle aber 
ift diefeS gebaltvolle Werk, bey dem Mangel an. 
guten deutſchen Lehrbiidern der Mechanik, eine 
ſchaͤtzbare Srfheinung, und Ref. glaubt daß es 
gerade für diejenigen, die ſchon mit höherer Anes 
Ipfis vertraut, fid) dle Sprache ded Verfafferd ix 
die der Differenzialrechnung zu überfegen wiffen, 
eine gute VBorfhule für das fpätere Studium 
der Bere von Lagrange, Laplace, Euler u. f. w. 
abgeben kann. Denn, wie der Verf. richtig bes 
merkt, ‘bey der Anwendung der höheren Anas 
Infis reißt die Entwidelung und Ausführung ber 
Rednung fo gewaltig fort, daß der Anfänger, 
der von dem Gegenftande nod feinen Begri 

bat, fiber dem Rechnen ben Gegenfland felb 

vergißt. Jeder der ed verfucht, ohne einige Bors 
fenntniffe der Mechanik diefelbe aud den Wers 
fen von Poiffon oder eirrem ähnlichen gu erler⸗ 
nen, wird die Wahrheit diefer Behauptung dard 
die Erfahrung beftdtigt finden’, — Der erfte 
Theil der die Stati’ fefter Körper behandelt, ift 
in gewiffem Sinne ein Auszug aus dem erften 
Theile des Poiffonfhen Traite de mécanique 
zu nennen. Gr enthält dad ganze erfle Bud 
diefed Werkes (mit Ausfchluß det Kehren die fid 
auf — — gtuͤnden, und des drit⸗ 
ten Kapitels), die Zuſaͤtze, außerdem eine Menge 
nuͤtzlicher Eroͤrterungen und hiſtoriſcher Notizen, 
und am Schluffe eine beſondere ~Adhandliing bes 

X 


...—- 
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bie Wage S. 195., 215, die gute. practifche 
Bemerkungen enthält, Der zwepte Theil ents 
halt die Dynami? fefter Körper. Nach allgemeis 
nen Erläuterungen über Bewegung und bemwes 
genbe Kräfte, Abfchnitt 1 und 2, folgen die Lebs 
ten von ben frey fallenden und frey geworfenen 
Körpern, von den Gentralfräften, wobey zugleich 
ein kurzer Abriß der phyſiſchen Aftronomie geges 
ben iff, Abſchn. 3..5, dann in Abfchn. 6 die 
Bewegung auf vorgefchriebenen Bahnen, wo die 
Lehre vom Pendel audführli behandelt, und - 
and) die Theorie ded Gnverfions: und Gentrifus 
galpendeld erläutert ift. Im fiebenten Abfchnitt, . 
der die bdrebende Bewegung behandelt, ift der 

Berfafler vorgliglid Euler (theor. mot. corp. 
rig.) gefolgt, in der Darftellung ded Sages von 
den Dauptasen der Umdrehung hat er jedoch mit 
Redht fiatt der Betradtung oes Größten und 
Kleinften die neuere Behandlungsweife anges 
wandt (vergl. mec. anal. part. 2. sect. 3). Der 
adte Abſchnitt enthält die Lehre vom Stoße, 
worin zugleich die Robinsſche Methode, die Ges 
ſchwindigkeit der Geſchuͤtzkugeln zu finden, ers 
läutert if. Im Anbange ift die Methode die 
Lange ded Secundenpendels zu finden erläutert, 
vorzüglich nach Biot (astron. phys. T. 3). Daß 
der Berf. gleih im Anfange die Mechanik für 
Beine rein mathematifhe Wiflenfchaft gelten lafs 
fen will (X. 1. $. 9), wie auch die meiften neues 
ren Scriftfteller thun, fann Ref. nidt billigen. 
Der Name Kraft ift an und für fid nur ein 
Nothbehelf, um etwas auszudrüden, von dem 


. wir feine deutliche Gorftellung haben. Wir ken⸗ 


nen feine Kraft, wir fennen nur Bewegung, 
und nur ald etwas aus diefer Abftrahierted darf 
der Begriff der Kraft in die Mechanik aufs 
genommen werden. Und fo ift es gar nicht eins 
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zufehen, warum wir uns nicht eben fo gut dys 
othetifch einen Körper denken können, der rlds 
— der Bewegung gewiſſe Eigenſchaften bat, 
und aus diefer Annahme auf ftreng mathematic 
ſchem Wege gewiffe Gefege ableiten, fo wie wie 
3.3. geometrifche Echren aus dem Begriffe. de 
Kreifes, der Kugel u. f. w. ableiten, ohne zu 
fragen ob ein Kreiß, eine Kugel in der Natur 
wirklich eriftiert. Wenn man aber die Mechanik 
erft auf Umftände gründen will, die wir as 
wirklich vorhandenen Körpern zu. bemerten glauben, 
beißt das nicht eben fo viel ald wenn man die 
Scometrie auf Vermeffungen gründen wollte, die 
man im Felde vorgenommen hat? Zürden Gag 
vom Parallelogramm der Kräfte, den der Verf. 
an die Spike der Statik ftellt (§. 25), ift der 
ua nie Beweis angewandt, den auch Poifs 
on in den Zufägen aufgenommen bat. Da dies 
fer Beweis, nah On. Br. Meinung, an Grinds 
lichkeit nicht® zu wünfchen uͤbrig läßt, fo glaubt 
Ref. Giniges bemerfen zu müflen was fid viels 
leicht gegen die Darftellung einwenden ließe, Eb 
wird zuerft der Sag vorausgefhidt, daß wenn 
zwey Seitenkräfte gleich find, die mistlere ‚Kraft 
den Winkel, den diefe einfchließen, halbieren muß, 
und dieß ann zugegeben werden jo bald übers 
baupt bewiefen iff, daß diefe Geitenfrafte wirk⸗ 
lid durch eine Mitteltraft erfeßt werden können, 
was nicht gefcheben ift, und etwas fpirer wird 
fogar von ungleichen Kräfien ſtillſchweigend atts 
genommen, daß fie eine Mittelfraft haben; eis 
nige Zeilen früher dagegen ($. 24) drüdt fi 
der Verf. vorfidtig aus, indem er im Allgemeis 
nen bemerft, daß in vielen Fällen mehrere 
Kräfte durd eine Mittelkraft erfeat-werden fins 
nen ohne dieſe Falle genauer zu erörtern (eben 
fo wenig hätte in $.31 ohne Beweis angenommen 
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werden follen, daß Kräfte die nach ſenkrechten Aren 
wirken, fid nicht aufheben können, befonders da 
ver Beweis fo einfach ift, wie man ihn 3. B. bey: 
Doiffon T. 1. §. 22 findet), Der Beweis ‘bes 
abt ferner darauf, daß bewiefen wird, die res 
aftierende Kraft müfle durch zwey Puncte ges 
ven, woraus man ben Schluß zieht, fie miffe 
nach der durch dieſe Huncte beflimmten Sinie 
gerichtet feyn, obne nod gezeigt zu haben daß 
bie refultierende Bewegung überhaupt. eine ges 
radlinige feyn miffe. Dagegen fcheint und der 
Binwurf den der Verf. gegen den befaunten Kafts 
nerichen Beweis madt, “daß ed dem fyftematis 
fhen Gange der Wiffenfchaft qumiber fey einen 
fo allgemeinen Sag aus der Theorie eined eins 
weinen Werkseugs (des Hebels) berzuleiten” nicht 
ehe gegründet, denn diefer Beweis berubt bloß 
uf der Betrachtung paralleler Kräfte die an eis 
tt feften Linie wirkten, eine Fiction die gang 
faubt iff. Eher laßt fic gegen diefen Beweis 
wenden dag man den Gag: Wenn auf eine 
te gerade Linie gwey parallele Kräfte wirken 
im Gleichgewicht find, fo wird der Unters 
yungspunct, mit einer Kraft welhe der Sum⸗ 
der beiden Krüfte gleich ift, gedrüdt: nit 
» Beweis annehmen kann, wie fdon Las 
e bemerft bat. Unter den hiftorifch erwaͤhn⸗ 
eweifen vermift man den elementaren Bes 
den Gaudhy im erften Bande der exer- 
mathém. gegeben hat, Der Beweis. des 
3, daß bey Gentralbemegungen der Radius 
in gleichen Zeiten gleiche Räume befchreibt, 
infacher gegeben werden können, wie man 
B. bey Poiſſon findet, da ohnehin Ause 
vie, ein in einer unendlich Fleinen 
aber mit endlider Ge(thh windy 
befchriebene Weg, und rin wvnenwwrgy 
3 dad gegen ‚ein andered unend\iß 
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| gros iff, den meiften der Sefer, fie welde bas. 
uch beflimmt ift, niche tlar feyn möchten. Bey- 
Gelegenbeit der Gentrifugalträfte (Th. 2. §. 46) 
macht der Verf. auf. einen angeblichen Irrthum 
im Gehlerfchen phyſik. Wörterbuche (ältere Ausg. 
Art. Gentralfrdfte, neuere Audg. Art. Gentripes 
talkräfte) aufmertfam, Ddeffen wir bier, wegen 
des häufigen Gebrauchs dieſes Werkes, erwähnen 
wollen. Gehler behauptet daB man in jeder 
frummen Linie die Centrifugallraft wie im Kreife 
finden könne, wenn man Fatt des Halbmeffers 
ded Kreifes den zu jedem Puncte gehörenden 
Krimmungshalbmeffer in Rechnung bringt. Das 
gegen meint Here Br. daß diefer Ausdrud nur 
dann richtig wäre, wenn der Mittelpunct der 
Anziehung der Mittelpunce der Krümmung wäre, 
fo daß nad Gebler der Mittelpunct der Anzies 
bung beftindig feinen Ort ändern müßte, wabs 
tend man fid bey Gentralfraften immer einen 
Mittelpunct der Anziehung denkt, deffer Lage 
durchaus unverdnderlid iff. Allein das Ganze 
ift nue ein Wortftreit, und es ift nicht einzufes 
ben warum Hr. Br. gerade Gebler wegen der 
gegebenen Formel tadelt, da fid diefelbe auch 
ey anderen befannten Schriftftellern, und nas 
mentlich bey Poiffon findet. Gebler verfteht une 
ter Gentrifugalfra tt den Theil des Drucks der 
burdh die Geſchwindigkeit hervorgebracht wird, 
oder die Kraft mit welder der Körper fid vom: 
Mittelpuncte des Kruͤmmungskreiſes zu entfernen 
firebt, die daher im Kreife der Gentripetalkraft 
leid und entgegengefegt bey anderen frummen 
inien von dtefer verfchieden if. Hr. Br. das 
gegen verfteht immer unter Gentrifugaltraft die 
Kraft die der Eentripetalfraft gleich und entges 
gengefegt iff, und bieraud entflehen bie verfchies 
denen Auddrüde. Bemerkenswerth ift der eins 
face Beweis für die Cykloide als Sfochrone 


x 
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($. 65), jedod ift nicht, wie angebeutet wird, 
bewicfen , daß nur die Cyfloide diefe Eigenfchaft 
bat, aud diefes fann indeffen auf elementarem 
Wege bewiefen werden, wie kuͤrzlich gezeigt wors 
den ift Cf. Grelle’s Journ, der Math. Bd. 6. 
S. 49 ff.). Bemerkenswerth ift aud die Bes 
handlung ded Gages, daß ed in jedem Korper 
drey Dauptaren gibt. Der Beweis diefed Sages 
thndet ſich befanntlid auf die Eigenfchaft der 
ubifchen Gleidhungen, daß jede folche wenigften® 
eine mögliche Wurzel hat. Allein ed koͤnnte aud 
epn bag bey der anzumendenden Gleichung der 
Gefficient der dritten Potenz Nu ware, . wos 
durch alfo die Gleichung aufbörte eine kubiſche 
u ſeyn. Herr Br. zeigt (§. 91), dag fic für 
eden Körper Aren finden laffın, für welche der 
eben in der, ihre Lage beftimmenden Gleidung, 
genannte GSvefficient nicht Null wird. Wegen 

t Wichtigkeit des Poiffonfchen Werkes über die 
Mechanik, wollen wir aud nod die Beridtis 
gung eines Irrthums in diefem Werke mittheis 
len die Der Berf. in der Vorrede des zweyten 
Theils gibt. Poiffon behauptet (T. 2. §. 376), 
die Umprehungdgeichwindigfeit eines um einen 
feften Dunct beweglichen Körpers, ändere fi 
nicht, fo lange die Umpdrehungsare ungedns 
dert bleibt; nennt man ndmlid die Winkel, 
welde die Umdrehungéare mit drey im Körs 
per angenommenen fitch rechtwinklich ſchneiden⸗ 
den Aren madt, der Ordnung nad a, B, 7, 
und drey andere Größen deren Bedeutung man 
am angeführten Orte nachfehen muß, p, g, 7 


p 
V (p* +9* +r) 


— _ _ 
Ve tetry! 


fo iff cos a = , cos B =. 


r 





Vetere 
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die Umbrehungsgefchwindigkeit if. ur 
=V p ta" +r*, Poiffon fliegt num 
V >? + g* + r° fey conftant, fobald die Wer⸗ 
the von cos @, cos B, cos y conftant find, wels 
: hed keinesweges der Fall iff, wie man leicht 
fiebt, wenn man bedenft daß cosa, cos 8, 
cos y fid) nidt ändern wenn man jede der Gris 
Ben p, 7, r mit derfelben Zapl paar liciert. 
. Stern. 


Freyburg 
Won bem großen Unternehmen der Herderfhen 
Kunft und Buchhandlung eines Atlaffes von 
Europa in 220 lithographierten Blats 
tern, baben wir eine neue Sendung von 6 Bläts 
tern erhalten. Sie liefert in den zwey erfien 
Blättern Stüde von Schwaben; in dem dritten 
Savoyen; in bem vierten Oldenburg und Bre⸗ 
men; in dem fünften die füdlichften Theile vor 
Schweden, und in dem fecsten die Nordfüften 
von Brandenburg und einen Theil von Pommern. 
. Wir können nur wiederholen was wir zum Lobe 
der früberen Lieferungen gefagt haben (G. g. A, 
1831 St. 21). Da jedod der Verfaſſer diefer 
Anzeige von feinen Jugendjahren her mit dem 
Local welches das vierte dicfer Blatter darſtellt, 
gum Sheil genau befannt iff, fo fann er nicht 
umbin demfelben das Zeugniß zu geben, daß bie 
Genauigkeit in der Angabe der Namen und ber 
Lage der Ortfchaften und felbft der fleinen Dörs 
fer nichts zu wünfchen übrig läßt. Als Mufter 
einer Gebirgsfarte fann die von Eavoyen gelten, 
wo ein Theil der böchften Alpenkette in ihren 
Abftufungen dargeftellt iff. Möge denn das Uns 
ternehmen gum Bellen der Biftenfhaft und aur 
Ehre der Kunfthandlung feinen ungeflörten Forts 
- gang behalten! = Hn. 
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106. 107. Stud. 
Den 7. Sulius 1834, 





Berlin. 


Berlag von Dunder und Humbolt, 1329: 
Wissenschaftliche Syntax der Griechischen 
Sprache von G. Bernhardy. XX und 505 
iter in gr. Octav, ' | 
Der erfte Verfuh einer wiffenfdhaftliden 
Syntar der Griechiſchen Sprache nimmt sunadft 
die firenge- Prüfung aller derjenigen in Anfprud, 
bie felbft durch eigene. Forfdhungen im @inzelnen 
zur Zeitigung eines folden Unternehmens kraͤf⸗ 
tig mitgewirkt haben und fid im vollen Befige 
derjenigen Kenntniffe befinden, die zur richtigen 
Beurtheilung ded jest Geleifteten erforderlich find, 
Der Anfang zu frudtbaren Kritifen biefer Art 
iff fon andern Orts gemacht worden; und fo 
wie das fernere Gingehen ins Einzelne, welches 
den eigentlich Fritifchen Blättern aberlaffen bleis 
ben muß, auf der einen Seite für ſich betrads 
tet febr wuͤnſchenswerth erfcheint, fo ift daéfelbe 
auf der andern Seite hoͤchſt nothwendig, um 
vor allen Dingen die Principlen zu ergründen 
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und feftzuftellen, auf denen der Riefenbau einer 
volftändigen Griechiſchen Structurlehre mit Sis 
cherheit aufgeführt werden Fann. | 
Sn jeder Beziehung neu ift die Methodik des 
vorliegenden Werkes. Gie ftellt fic .ald etwas 
von vorn herein Ausgemadtes dar, und umgeht 
den bey philologifchen Unterfuhungen und Bez 
griffebeftimmungen bisher fibliden Weg der bes 
dachtſam fortfchreitenden Entwidelung des Befons 
dern zur fichern Durhbidung und flaren Ans 
fhauung des Allgemeinen. Einige Worte zur 
* Erklärung oder Rechtfertigung des neuen Verfah⸗ 
rend liefert die Vorrede. Gier wird, um den 
Verfaffer vow feinem Gefidtdpuncte aus zu vers 
fieben, bemerft, da8 philologifhe Wiſſen müffe 
einen innigern Bund mit der modernen Bil: 
dung eingehen, damit gediegenere Leiftungen 
hervorgerufen würden, ald Dionyfios und Hers 
mogenes fammt ber Weisheit ihrer Seitgenoffen 
jemals fcufen oder begehrten. Diefer Ausfprud 
zeigt die Richtung der Studien ded mit vielen 
gediegenen Kenntniffen reichlich ausgeftatteten Vers 
fafferd am deutlidften an. Ihm zufolge fol der 
Alterthumsforſcher durch feine lange und vertraute 
Bekanntfchaft mit den Reften der claffifchen Lis 
teratur ſich nie zum fichern Standpuncte der 
Alten emporarbeiten und die fpradhlihen Denk; 
male im Geifte der Alten verftehen, genießen 
und beurtheilens fondern er foll vermittelft der 
modernen Bildung (und hiermit fann un 
fer Gerfaffer nichts anders, ald die jetzt vorberrs 
fhende Richtung der deutfchen Philofophie meis 
nen) die alte Literatur, und befonder3 die Grams 
matif, in einem andern Lidte betrachten lernen, 
als felbft die gründlichften und Penntnifreidften 
der alten Sprachforfcher dieſelbe zu betrachten 
vermochten oder whnfdten, Ob nun aber diefe 
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bequeme und fügfame Kun moderner Anſchauung 
überhaupt preiswürdig und wuͤnſchenswerth zu 
erachten fey, ift ein für die engen Grenzen cis 
ver Anzeige zu großer’ Vorwurf, bey dem cB 
nicht auf ten Angriff einzelner Partien und auf 
einzelne Cinwirfe ankoͤmmt, fondern wo die 
Grundfefte der ganzen Methodif mit den fchärfs 
ften Waffen der wiffenfibafilihen Kritik. in ihre 
einfadften Beftandtheile aufgelöft werden muß, 
um fachfundigen und unparteyifhen. Richtern den 
Weg zu einem freyen und fidern Urtheile gu 
bahnen. Diefe Aeußerung foll aber fcineswegs 
eine Zrennung der Philofophie von der Philvlos 
‚gie andeuten; vielmehr ift aud Ref., dem ‘das 
Fortföreitende Bewußtſeyn der Wiffenfchaftlichkeit, 
wie irgend einem, am Derzen liegt’, ber feften 
Ueberzeugung,, daß ein Verein der. Philofophie 
namentlih mit der Grammatik eben fo febr zu 
winfden, ald talte Empirie zu verabſcheuen feys 
Daß aber diefer Verein mit der wahren Philos 
fophie, ‘welde jede ihrer Ihätigkeiten mit dem 
milden und fruchtbaren Lichte wiflenfchaftlidyer 
Aufklärung bezeichnet’, gefchloffen werden muß, 
um bas “gewaltige Ziel’ zu erfireben, was uns 
allen vorleuchtet, naͤmlich Simmer tiefere Cinfids 
ten in die Sefammtheit des Eprachenbaucd, bes 
fonders ded Griechifchen.’ 

Beſaͤßen wir noch die widtigften funtactifchen 
Korfchungen der Hellenen aus dem Ariftarchifchen 
Zeitalter, wo der ungemein große. Reichthum des 
vorhandenen Materiald dem Urtheile einen weis 
teren Wirlungstreis eröffnete und größere Sichere 
heit geitattete, als und jest felbft bey dem an- 

eftrengteften Eifer möglih ift, fo könnten uns 

eitig die neueren Lebrgebdude oder Grundriſſe 
bon Lehrgebäuben nad) ficherern Principien aufges 
führt werden; wofern man nicht annehmen will, 
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daß die Syntar' ber Alten ein bloßes Aggregat 
von Wahrnehmungen ohne wiſſenſchaftlichen Geiſt 
geweſen fey — eine Annahme, welcher doch die 
ganze Richtung der Alexandriniſchen Sprachfor⸗ 
ſchung, der Philoſophen im Einzelnen vorgear⸗ 
beitet hatten und mit der fich Philoſophen fort⸗ 
während beſchaͤftigten, widerſpricht. Der viel: 
fach verftimmelte Apollonios Dyskolos gibt uns 
nur ein ſchwaches Bild einer beſſeren Vorzeit; 

und doch enthaͤlt er noch vieles Schaͤtzbare, noch ſo 
viele lehrreiche Beobachtungen aus jetzt verſchwun⸗ 
denen Sprachdenkmaͤlern. Noch Gruͤndlicheres 
ſoll Herodianos geliefert haben. Fragt man nun 
nach der Aehnlichkeit der ſyntactiſchen Beſtim⸗ 
mungen eines Apollonios mit denen des vorlie⸗ 
genden Verſuches, fo bietet-fih kaum ein einzi⸗ 

er Punct dar (S. 41), der auf eine Ueberein⸗ 
fimmung hinweift. Diefe Andeutung fpridt 
_ aber für feine gemeinfchaftlichen Principien einer 
geſchloſſenen Einheit der fontactifhen Studien, 
‚wozu Herr Prof. B. dicfelbe gern machen möchte. 
"Die Kee, ein Einheitöprincip in der Eyntar der 
Griechiſchen Sprade aufzuftellen ,. ift, wiewohl - 
nidt neu, doch vom Verf. zuerft in Anwendung 
gebradht. Er betrachtet die Syntax ald hiſtori— 
fched Ganze, worin fich jedes bedeutfame Idiom 
alé reines Bild der Griechiſchen Sinneöweife 
und Anfdhauung darftelt, und welded zeigt, baß 
die Griedhen in ihrer Sprache ein vollendeted 
und unverfälfchted Geprdge der wunderburften Na: 
tionalitdt hinterlaffen haben. Die Darftellung | 
gehört den didterifchen oder profaifchen,, attifchen 
oder fophiftifhen, allgemeinen oder vereinzelten 
und anomalifchen Structuren zugleih an, und 
bildet daher eine Geſchichte der Sdiomen, in wels 
her man in eine fcharfe Scheidung Sonifcher, 
Attifcher und fpäter Autoren unter einander eins 
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gehen muß, um fp die Entwidelung der fprachs 
liden Schöpfung auf der Stufe eines abgefdlofs 
fenen vernunftmäßigen Kunftwertees ald Haupts 
awed zu erkennen.” Gin wahrhaft großartiges 
Problem, zu deifen dfung aber wohl faum ſchon 
Die nöthigen Vorarbeiten in unferm Beitalter vor: 
Banden find. Andy bat der Berfaffer noch keine 
vollfiändige Darftellung der Idiomen in igs 
rer Gefammtbeit fowohl als in den erweiternden 
‚und. abfpringenden Befonderheiten liefern wollen, 
fondern fih vorläufig ‘mit den fdarfen Grund» 

igen und Bezeichnungen von allen wirkſamen 

biomen und Momenten der fpradliden Ents 
widelung’ begnügt, und bdiefem fummarifchen 
Srundriffe eine furze Ueberficht deffen, ‘wad die 
vorzüglichften Geifter in Behandlung der Spra- 
de bervorbradten’ beygefügt; denn ‘die Ehre 
der menfdhliden Vernunft wird gerettet, wenn 
man fi) in den verfchiedenen Perfonen geiftvoller 
und gründlicher Männer mit fic felbft vereinigt, 
und die Wahrheit, die niemals gänzlich verfehlt 
wird, aud in den Widerfpriden der Meinuns 
gen berausfindet‘, 

Die Einleitung befchäftigt fic theild mit der 
Geſchichte theilds mit den Srundfägen der Gries 
hifden Syntar. Der geſchichtliche Weberblid 
zerfällt in drey Zeiträume, von denen der erfte, 
vorzugdweife der claffiiche und vollsthimlid = 
Griechiſche genannt, bis auf Alerander den Gros 
Ben berabgebt, und daher die wiffenfchaftlicye 
Grundlage der gefammten Syntax bildet. Er 
fließt einen poetifhen und einen Actifden 
Abfdnitt in fih, von denen jener bis gur Ers 
fheinung der Sophiften reicht, diefer die profais 
ſche Darftellung bis auf Ariftoteles fcildert. Je⸗ 
der in diefen Zeitraum fallende Schriftfteller von 
‚Rang und Selbftftandigkeit (und bekanntlich find 
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dieß alle, die und uͤbrig geblieben) wird in kur⸗ 
an Unriffen treffend characterifiert. Achnliche 
baracteriftifen ſchließen auch die hbrigen Zeitz 
räume in fib. Als Bildner der Attifchen 
Profa betrachtet der Verf. die Sophiften, durd 
deren viclumfaffende Thaͤtigkeit ein neuer betes 
Bender Schwung in das ganze Gebiet des Bil: 
fens, befonders in die Staatétunft, Philofophie, 
Religion und Beredfambeit gefommen feyn fol. 
Unter Gorgias’ einflußreiher Leitung waren fre 
die Seele ded ganzen Attifchen Lebens, und Ge: 
genftand einer allgemeinen begeifterten Bewunde⸗ 
rung. Die Sophiften find die Gründer der rhes 
torifden Darftellungsfunft der riechen, und die 
würdigen Lehrer der berühmten Attifhen Redz: 
ner, eines Themiſtokles, Kimon, Perifles, von 
Denen man jeboch nidts Sdriftlided nachweiſen 
fonntes denn gefchrichene Reden hinterließ zuerſt 
Antiphon, der Stifter einer echt: Attifchen Rhe⸗ 
‚torfhule, und Lehrer des Thulydides. Diefer 
‚große Diftorifer war ed, “welcher zuerfi unter 
den Atcifern die ſophiſtiſche Sprachkunſt auf 
ein großes profaifches Werk mit alterthuͤmlich 
firenger Auffaflung der politifhen Gegenwart vers 
wandte”. — Unldugbar find allerdings die Vers 
dienfte der Sophiften um die rhetorifche Darftels 
lungskunſt der Griechen; und ihre wohlthätige 
Einwirkung auf die formale Bildung Athens und 
den Geift ihres Zeitalterd Fann aud nidt in 
Zweifel gezogen werden; indeſſen hatte ihre ge- 
priefene Weisheit gleih in ihrem Seime eine 
verderbliche Seite, welche Platon recht gut durch⸗ 
fhaute, der doch auch ihre gute Geite zu fchäßen 
wußte, namentlich in feiner Kriti® der Sprach⸗ 
kuͤnſtler im Phaͤdros. Zweydeutig bleibt daber 
ihre glänzende Thaͤtigkeit, von ber fic) die alls 
"zubeweglichen, und ohne Urtheil für die finns 
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: fdmeidelnden Eindrüde offenen Gemither ber 
Athener nur zu leicht hinreißen liegen. Augers. 
dem beruhen die grenzenlofen Lobeserhebungen, 
welche die Athener dem Gorgias gezolt haben 
follen, auf der Auctorität febr fpäter Gramma: 
tifer, die Ruhnken mit Vorſicht benugte, und 
beöhalb gewiß feinen Tadel verdient. 

Der zweyte Zeitraum fchildert fchon den Bers 
fall des Grdcismus von Ariftoteles an, und geht 
bis auf die Rimifdhe Kaiferherrfchaft herab. Er 
umfaßt alfo die fehr zahlreihen Schriften der 
Sectenphilofophie, die Sammler vom hiftorifchen 
und mannigfaltigen gelehrten Stoff der Declas 
matoren und befonderd die gelehrie kunſtreiche 
Alerandrinifhe Schule. Das Characteriſtiſche dies 
fe8 ganzen Zeitraums ift nach unferm Werf. uns 

feichartige fchlaffe Darftellung und verworrene 

nftlichkeit , deren Vorwurf auch den Ariftotes 
led trifft, über den fid) Herr Prof. B. ein hartes 
ungerechted Urtheil erlaubt hat. Fir die Ausbils 
dung kuͤnſtleriſcher Darftellung und felbfiftandiger 
Syntax wird diefer Seitraum überhaupt als ber 
unfruchtbarfte gefchildert. 

Der dritte, im engeren Sinne ber fophiftifche, 
Seitraum wird in die Literatur der Jahrhunderte 
nad Chrifto gelegt, “an welde ſich allmählich 
die fontactifhen Werfuce der Alten fammelnd 
oder dem gleichzeitigen Tone widerftrebend ans 
fliegen’.  « 

Unter den GSrundfägen der Griechiſchen Syntar 
raͤumt der Bf. der poetifhen Analogie den ers 

fien Plag ein, geht dann die widtigften der 
poetiſchen Auffaffungsweifen durh, und fpridt 

ber Subfumtion, Structur nah dem Sinne, 
Brachylogie und Ellipfe, von welder er zwey 
Arten mit Schärfe von einander unterſcheidet, 
die grammatifche und vhetorifhe, — Die rhetos 
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rifhe Form und Bedeutfambeit wird überhaupt 
“al das thatigfte Princip für Geftaleung der 
Griehifhen Syntax betrachtet, wodurd die mes 
hanifhe Gewohnheit der Regel in engere Bers: 

. bindung mit den intellectuellen Sweden derfelben 
gefegt tft; wie fie diefes auf überzeugende Weife 
dargelegt bat durch die geiftvolle Ausbildung der 
Gafus, die Anwendung der Pleonadmen, deren 
Urfprung nicht fowohl grammatifcher al’ rheto⸗ 
riſcher Art ift’. 

Die Syntax felbft: behandelt der Verfaffer in 
drey Abfchnitten. Die Hauptmaffe des Ganzen. - 
bildet die Syntar.der Subitantiva, der Präpos - 
fitionen und Pronomina im erften Abfdnitte mit 
einem Anbange zur Lehre von den Subftantiven,- 

. von ihren Kllipfen und Pleonadmen u. f. w. 
Nah einer genauen philofophifchen Begriffsbes 

ſtimmung der Subftantiva ſpricht der Verf. zus 
erft vom Numerus dirfelben und ſtellt dann eine 
ebenfo ausführliche ald gründliche Lehre von den 
Gafus auf. Hier ift befonders die treffliche Bes 

leuchtung des vielfachen Gebrauches ded Datis 
vus und Genitivuß zu beadten. In Ruͤckſicht 
ded Dativus wird namentlich deffen finnlide Ans - 
fhauung des Nebeneinanderfeyns in allgemeinen 
Ausdrud und in verwandten Formeln, in bes 
fondern Anwendungen auf Drt und Beit, der 
Anfang ber- ethifden Relation bey Pronomina, 
Adjectiven und Participien, die Anomalie des 
Gafus, die inftrumentale Bedeutung der Form, 
des Maßes, des Misteld u. f. w. trefflid erdrs 
tert. In Bezug auf den Genitivus behandelt . 
der Verf. befonders deſſen allgemeinen Gaufalbes 
tiff in Beftimmungen bed Urfprunges, des 
Dries und der Zeit, in Adjectiven des Meflens, 
in erben u. f. w. endlich der fubjectiven Bers 
hältniffe, befonders in Werben des Srrebens, bed 


* 


\ 
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Achtens, des Zurhdtretens und Audfcheidens. 

Anhang zur Lehre von den Subftantiven 
befchaftigt fich vorzugéweife mit den Präpofitios 
nen und Pronomina. \ 
| Der aweyte unverhältnigmäßig kleinere Abs 


ſchnitt umfaßt die Syntar der Prädicatbezeiche 
“nung, vorzüglich der Verba und Adjectiva. Die 


Erflärung des Gebrauchs der Tempora, der Modi, 
der Numeri und der Perfonen weicht in vielen 


' Einzelnheiten von Hermann's Theorie fowohl als 


aud von Thierſch's Anfidten ſehr ab. Die Lehre 
von den Adjectiven fchließt nicht -allcd in fid, 
was man darin hätte erwarten follen. 

Am mangelbafteften ift der ‚dritte Abfchnitt oder 
die Lehre von den Gaben, die der Werf. auch 


felbft ein bloßes Seripp nennt, und deren Kürze -- 


er in der allgemeinen: Ueberfiht zu entfchuldigen 
ſucht. Da fih das Griehifhe Spradgebdude 
nad ded Verf. Anficht offenbar auf rhctorifdes 
Verfahren gründet, fo muß aud der Satzbau 
vielfache Beweife des rhetorifchen Einfluffes an 
fi) tragen. * Folglih ift die Aufgabe der fons 
tactifhen Saplehre Reine andere ald die Refuls 
tate diejer rhetorifhen Sprachbehandlung zu ers 
forfhen und darzulegen, d. b. die ‚Principien | 
und Gigenthimlidfeiten zu vereinigen,. weldye 
aus den Einwirkungen der Rhetorit auf das ana⸗ 
loge Gyftem der fyntactifhen Spradgefege in 
ihren bedeutendften Modificationen fich ergaben’. 
Diefer Anfiht zufolge wird zuerft die gefchichts 
lide Ausbildung der Saglehre gefdildert; dann 


‚folgen ihre allgemeinen Principien, der Bradys 


logie und namentlich des Beugma, ber Sundys 
ſis und befonders des Hyperbaton, ded Analos 
luthon und der Attraction nebft Bemerkungen 
über die Eapglieder und das Participium als 
eigentlicher Nebenſatz. | 
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Die Lehre von den fontactifchen Partikeln iff 
auf ein paar Seiten ded Anhanges gewalrfam 
zufammengcdrängt worden. Indeſſen geftebe der 
Werfaffer auch diefen Mangel cin, und wünfdt 
Diefem Gegenftande eine genauere Characteriftik, 
bie er vielleicht felbit in Zukunft noch nadlies 
fern wird. Uebrigens verdient der Verfaffer wes 
gen der vielfachen treffliden und gründlichen 
Belehrung über manchen fehwierigen Punct der 
Syntar die aufrichtigfte Anerkennung und den 


innigften Dank. 
F 898. 


London 


Personal narrative of travels in Babylo- 
nia, Assyria, Media and Scythia in the 
“year 1824, by Major Geo. Keppel. 1827. 
2 Vols. 8. 

Ein großer Theil der jährlich in England er. 

‘fdeinenden Meifebefchreibungen macht Leinen 
andern Eindrud ald die Mehrzahl der auf dem 
Gontinente reifenden Engländer felbft, die nicht 


mehr und nicht weniger feben wollen, als was 


ein namhafter Lord eben vor ihnen gefehen hats 
wo möglich unter der Anleitung des nämlichen 
Lohnlakeys. Wiel anders iff es nicht mit dem 
vorliegenden Reifeberidte. Der Bf. wollte mit 
‚Augen fchen, was Rid, Malcolm und Ker Yors 
ter vor ihm gefeben hatten; zu eigenen Unters 
fuchungen fdeint er nicht auögerüftet gewefen zu 
feyn; das alte Zeftament, Herodot und Taufend- 
und Eine Nacht find die gemöhnlichen Verglei— 
chungspuncte auf einer fo wichtigen Reife (erft 
nad der Rüdkunft find hin und wider fonftige 
Bemerkungen aus den Alten eingefchoben) und 
als ex feine erſten Nachgrabungen in den Rui. 
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nen von Seleucia anftellen wollte, bemerkte er 
— daß cr Spaden und Hace mitzubringen vers 
Geffen hatte. So ift denn dieſe Reiſebeſchreibung 
nur ‚ein Erinnerungsbuch für den Verf., denn 
für, jeden andern Lefer fehlt ihr fogar caractes 
riſtiſche Schilderung von Menfhen und Naturs 
ſcenen. Die Reife geht von Bombay, dem Gars 
nifonorte bed Majors, zu Waffer den Tigris 
hinauf nad Bagdad; von da abwechfelnd zu 
Pferd und zu Kamel über Kirmafhaw, Teheran 
und Tauris nah Batu am Caspiſchen Meere; 
und von hier die Weftküfte entlang tiber Aftras 
fan nad) Mosfau. Bom Ausflug des Tigris 
bis gu den Ruinen de alten Seleucia hinauf 
zeigt fich jegt Beine Spur mehr der von den Als 
ten fo gerühmten Fruchtbarkeit diefer Gegenden. 
Menſchůche Cultur des Bodens _erblidt man nits 
ends, aber auch der Boden felbft ſcheint feine 
‚giebigkeit verloren zu haben. Nur zur Jagd 
ladet zahllofed Wild und Geflügel die an den 
Ufern lagernden Araber von den wandernden 
Stämmen ein. Die Neigung zur Jagd wird 
auch unter diefer an alle Entbehrungen gewoͤhn⸗ 
ten Menfdenrage mit der modigen "Eleganz ded 
Europäerd befriedigt, und der Werf. begegnete 
einem jungen Jäger, den er geradezu einen ara⸗ 
bifhen Stuger nennt. Cr war von den auöges 
fuchteften Jagdhunden begleitet, fein Turban mit _ 
der größten Sorgfalt gewunden, feine Augen 
glänzten von Antimonium, und an jedem Fins 
ger fpielten gwey bid drey Ringe. Wom alten 
jeleucia konnte auch der Verf. nichts mehr als 
die Stabtmauern auéfinden, bie nod jet 20 - 
duß hod daftehen; im Innern ift alles Hügel 
und Haufen von Schutt. Auf dem gegenüber 
liegenden Ufer die ebenfo_zerfallenen Ueberrefte 
von Etefiphon. Da die Erbauung von Seleus 
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cia, nad grichifhem Vorbilde und freyer Bers 
faffung, bald den gdngliden Verfall Babylons 
nad fic 309, fo ſcheint dem Werf. Gtefiphon 
anfangs nichts weiter ald eine fefte Station für 
die Scythifiben Truppen im Golde der damalis 
gen Herrſcher, wie jegt die wandernden Araber, 
geweſen zu ſeyn, um Seleucia in bedrobter Abs 
bängigkeit zu halten. Hier erhebt fih aus dem 
Scyuste umber die prddtige Ruine Tauk Kiſra 
(das zerfullene Gewölbe). Eine offene, eliptiſch 
gewölbte Halle, über achtzig Fuß weit und buns 
dert FuG bow, bildet den mittlern Theil des 
Gebaͤudes, an dads zu beiden Seiten zwey Flüs 
el, vier Stodwerle bod, fid anfdliefen. Der 
erf. Außert fich nicht hoer den Bauftyl diefer 
Ruine, dod behaaptete fon Beaudhamp, daß 
er nicht .altarabifch fey. Nichts defto weniger 
‚ wäre es eine fehr auffallende Erfheinung, wenn 
von dem alten Gtefipbon dieß Gebäude allein in 
older Vollkommenheit fic erhalten hätte. Es 
ft daher wabrideinlid nur ein Ref— der vielen 
prächtigen Gebäude, mit denen Nujdirvan, mit 
dem Zunanıen Kifra der Geredhte, nach BBereis 
nigung der. beiden Städte Seleucia und Gtefis 
phon unter dem Namen Jl Medein, diefen Ort 
ierte. Gon den Ruinen Babylond zog unfern 
. Reifenden nur die Majfe jened gewaltigen Funs 
. damentd an, weldbes jest Mujellebe heißt, und 
das fchon Della Valle 1616 für den Thurm zu 
Babel nahm, Die Meffungen werden nah Rich 
angegeben, und dabey bemerft, daß dieſe Ruine 
in den 200 uhren feit Della Valles Beſuch 
über GO Fuß niedriger geworden. * Wenn wir, 
beißt es, annehmen, daB diefelbe jedes frühere 
Jahrhundert auch nur halb fo viel an ihrer Höhe . 
verloren bat, jo findet fi, daß das Originals 
gebäude noch immer alle Nachrichten der Alten 
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on feiner Höhe überſteigt. (?) Ueberall fine 
det man dort die befannten durchbohrten Steins 
plinder mit eingefchnittenen Figuren, von des 
nen hier verfchiedene in Abbildung eingerüdt 
find, haͤusliche Scenen, Dpfer, Kämpfe und 
Jagden vorfiellend. Bey der ungeſtalteten Maffe 
von zerfallenen Gewölben aus Badfteingemäuer, 
welche für die hängenden Garten ver Semiramis 
ebalten wird, ift die Behauptung früherer Reis 
fender, daß bier noch viel fremdartige Bäume 


wadfen follen, widerlegt; nichts als ein einzis — 


rd uralter Gederflamm treibt jest nod junge 


prdglinge an feiner Wurzel hervor. Das Bre⸗ 


en und Fortbringen der Badfleine, die gerade 
hier von befonderer Güte find, durd die Bes 
wohner der Umgegend dauert nod immer fort, 
wie zur Zeit der älteften Neifeberichte. Oeſtlich 
. von Bacoubah finden fic gleichfaus Ruinen von 


roßem Umfange, in denen der Verf. das alte . 


[rtemita zu erkennen glaubt. D'Anville fegt 
diefe Stadt in die Nähe des jegigen Drscaraz 
bier erblidt man jedoch Feine ältere Baurefte, 
Allein farin man fic ber das völlige Verſchwin⸗ 
den ganzer Städte wundern, wenn wir ſelbſt 
bier lefen, daß alé der Werf. nach Shereban 
fam, nod zwey Monate vorher einer der bevoͤl⸗ 
fertfien und reichften Städte des Paſchalats von 
Bagdad, er dadfelbe von einer arabiſchen Räus 
berhorde dergeftalt audgeplündert und niedetges 
brannt fand, daß jegt nur nod drey Familien 


in diefen Ruinen ded Schredend hauften. Won . 


Bagdad bid hier wird die Reife durch das Pafs 
fieren der unzähligen Abzugögraben aus dem 
Diala ber fehr beſchwerlich. Bemerkenswerth 
aber ift, daß die arabifhen Wegweifer unferm 
Reifenden ganz wie Herodot erzählten: Cyrus 
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Gabe, nachdem ein der Sonne geweihtes Pferd 
in dem Diala ertrunfen' fey, gefworen den 
Fluß troden zu legen, und mittelft diefer Abs 
züge fein Wort gehalten. Die fihon von ans 
dern befchriebenen BasreliefS in den Felsgrot⸗ 
ten bey Kermanfhah hält der Verfaſſer für Ars 
beit griehifdher Künftler, dem Style nach felbft 
aus verfchiedenen Epochen der Kunft, obwohl 
Coſtuͤme und Anordnung perfifh find. Zur 
Warnung bey der Auslegung folder altperfifchen 

Sculpturen mag bemerkt werden, daß in eins 
diefer alten Basreliefs, welches eine Saujagd 
vorftellt , der jetige Statthalter von Rermanfpah 
um Andenken feines verftorbenen Sohnes eine - 
Ä Scene aus deffen Leben hat einbauen laſſen, die 

nun mit jenem ein Ganged zu bilden fcbeint. 

Launig erzählt der Berfaffer feinen Einzug ded 
Morgend vor Sonnenaufgang zu Macana (dem 
Atropatana der Alten) wo er mit Einen Blick 
die ganze Bevölkerung im Bett liegen fah. Die 
Häufer nämlich find felten über 8 Fuß hod, und 
der Hige wegen ſchlaͤft Nachts jede Familie auf 
dem platten Dache ihres Hauſes; unfer Reifens 
der war zu Pferde, hoch genug um über die 
Dicer wegzuſchauen; der Fag brach eben an, 
viele ſchliefen noch unter ihren Deden, andere 
Brochen eben hervor, allenthalben begann die 
Morgentoilette und die Begrüßung der Nachbas 
sen von Dah zu Dad. Die Vorſtellung bey 
dem Könige zu Zeberan ging. ohne große Geres 
monie vor fih. Gon bier an hatte das Ende 
ber Reife durch minder befannte Gegenden, zwis 
fhen dem Arrad (Araxes) und dem Kur (Cyrus 
oder Cyrnus der Alten). durch die Provinzen Kas 
rabough und Shirvan (dem alten Albania) weft 
lich das Gaspifche Meer entlang, bedeutend an 
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ben Verfaſſer eine Ungeduld und Verlangen nah - 
ber Deimath, fo daß er felbft geſteht, nichts ges 
feben au baben , ald was am Wege lag. Nur 
zu Baku am Gaéspifden Meere machte er nod 
einmal Halt, um den Feuertempel der Guebern, 
fech8zehn Englifche Meilen davon, zu befuchen. 
Wer die Befchreibungen von Hanway und von 
Reinegg Fennt, findet auch hier nicht Neues. 
Das Zempelgebäude hat an allen: vier Eden 
bobe fäulenartig aufgemauerte Scornfteine, aus 
denen die felbft entzuͤndete Naphtha fortwährend 
in been Flammen auffteigt. Jn den Gefichtds 
zuͤgen der zahlreich dafelbft verfammelten Pils 
ger, erkannte der Verfaffer gleich, daß alle Hinz 
boos waren; fein feueranbetender Perfer war 
darunter. In der Ebene von Aftrachan ward 
unfer Meifender von einem Zuge Heuſchrecken 
überfallen, der die Luft Meilen weit verduntelte. 
Aus allen Dörfern liefen die Einwohner unter 
Geſchrey, Händellatfchen und Hundegebell dem 
Zuge entgegen , weil, wie man fagte, dieß Ins 
fect fehr empfindli gegen Geräufch fey, und 
man damit ganze Züge bey ihrem Annaben vers 
treiben finne. Zur Zeit der großen Jahresmeſſe 
gelangte der Verfaſſer nah Niznei Nowogrod 
und fab aud bier, wads auf feinem Jahrmarlte 
ber Welt fehlen zu dürfen fheint — Franzöfis 
fhe Kunfireiter und ein Kotzebueſches Drama. 
Die Reife fchließt mit der Ankunft in Moskau. 


Berlin 


Sn der FindefHen Buchhandlung, 1831: Ge- 
schichte des deutschen Hexameters und 
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Pentameters bis auf Klopstock. Von Wil- 
helm Wackernagel. XXX und 88 Geis 
ten in Octav. 

Der Abfchnitt der Kunfigefhihte, welder den . 
Gegenftand diefer Meinen Schrift ausmadt, bat 
durch die Belefenheit und ben Fleiß des Ber: 
faffer8 eine geniigendDe Vollſtaͤndigkeit erhalten. 
‘Sn der Vorrede wird bewielen, daß echte He - 
rameter und Pentameter in unferer jegigen Spraz 
‘he unmoͤglich find, theild weil in ihr Accent 
und Länge einerley, und Pofition unftatthaft 
ift, theils weil ihre weniger freye Wortfiellung 
den Parallelismud nicht erlaubt, der dem Bers 
fe, vorzliglih dem römifchen,, einen eigentbäms 
liden Reig verleiht. — Jn der Abhandlung | 
felbft wird zuerft die Meinung derjenigen wis 
derlegt, die bereits in Schriften des elften und 
drepzehnten Jahrhunderts Nahahmungen alter 
Versmaße finden wollten, und fodann gezeigt, 
daß die früheften deutichen Herameter leonints 
ſche, Ueberfegungen leoninifcher lateinifcher find, 
und in die Mitte des vierzehnten Jahrhunderts 
fallen, Aus dem funfzehnten Jahrhundert wers 
den Haushaltungsregein, und anderes der Art 
"angeführt. Go gelangen wir endlid zu Gonz 
rad Gesner, Fifhart, und andern zum Theil 
bier zuerft genannten, bis endlich Gottſched, 
Kieift, Ug, die Reihe ſchließen. In den früs 
bern Perioden crfcheint ‚öfters Wechfel lateinis 
fiber Zeilen mit deutfchen, oder auch die Sprachs 
mengerey der miacaronifhen Poefie, der Versus 
heroico - macaronius. Ä 
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108. Stüd, ~ °° 
Den 9 Fulius 1831 





Freiburg im Breisgau. 


Untersuchungen über die Eigenschaften 
der positiven ternären quadratischen Formen 
von Ludwig August Seeber, Dr. d. Philos. 
ordentl. Prof. der Physik an der Univers. 
in Freiburg. 1831. 248 ©. in 4. 

Die Functionen zweyer unbeflimmten Größen 
x und y von der Geftalt axz + 2 bry +cyy, 
wo a, b,c beftimmte ganze Zahlen vorftellen, 
bilden bekanntlich unter dem Namen der quas 
Bratifchen Formen, oder, wo eine weitere 
Unterfdeidung erforderlih wird, der bindren 
qunadratifhen Formen, einen ber intereffans 
teften und reichhaltigften Gegenftände der höheren 
Arithmetif. Die dabey zunaͤchſt vorfommenden 
Aufgaben: zu entfheiden, ob eine folche gegebene 
Gorm eine andere za’ + 2bxy + cyy, 
unter fic begreift, d. i. durch eine Gubftitution 
z=axr+by, y=yx+dy, in welder 
a, 6, 7, 5 ganze Zahlen find, in diefelbe-vers 
wandelt werden Cann; ob eine folde Relation 
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zweyer Formen eine gegenfeitige ift, wo die For: 
men dquivalent heißen; ferner in beiden Fallen 
alle mogliden Umformungen der einen in die ans 
dere anzugeben; endlich alle möglihen Darfteluns 
gen einer gegebenen ganzen Zabl Durch eine ges 
ebene Form vermöge ganzer Werthe der unbe: 
immten Größen aufzufinden — Diele Auf: 
gaben find in den Disquisitiones Arithmeti- 
cae voliftindig aufgeldfet, machen aber von dem 
die quadratifhen Formen betreffenden Abfıhnitte 
diefes Werks nur den bey weiten Heineren Theil 
aus. Die darauf folgenden feineren Unterfuchuns 
gen erforderten zum Theil eine vorläufige Beardeis 
tung eines um eine Stufe höheren und viel größere 
Schwierigkeiten darbietenden Felded, nämlich der 
Lehre von ähnlichen Fuuctionen dreyer unbeftimms 
ter Größen x, y, z, welche alio die Geftalt haben 
axz + byy + czz + 2ayz + 2b’rz + Wc'ty, 
und ternäre quadratifme Formen heißen. Die 
Auflöfung der diefe fernären Formen betreffenden 
Hauptaufgaben iff in dem erwähnten Werke ents 
widelt, jedoch nur fo weit, ald gu dem anges 
geigten Zwecke nothwendig war. Nach einem 
Zwiſchenraum von dreyßig Jabren Hat nun der 
Werfaffer des vorliegenden Werks zuerft diefe Uns 
terfudcjungen wieder aufgenommen, und in Bes 
iehung auf die eine Hauptgattung der ternären 
Formen, naͤmlich Die pofitiven, dasjenige was 
in den Disquisitiones Arithmeticae unvollens 
bet gelaffen war, zur Vollſtaͤndigkeit gebracht. 
Für diejenigen, welche aus ber höheren Ariths 
metif ein tiefered Studium gemacht haben, wärs 
pen wir dasjenige, was in dem vorliegenden 
Werke Neued geleiftet ift, mit wenigen Worten 
bezeichnen können; allein, um aud) andern vers 
fländlich zu ſeyn, müflen wir und etwas mehr 
Ausführlichleit verflatten, und wis thun dies um 
et = 


. 
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fo lieber, da diefe Unterfudungen aud aufers 
halb ded Gebietes der höheren Arithmetik ein eis 
genthuͤmliches Intereſſe haben. 

Die Eigenſchaften einer binaͤren Form 
axx + 2bzy + cyy bängen vornehmlich von der 
Zahl bb — ac ab, weldhe daher der Determinant 
jener Form beißt. Zwey dquivalente Formen 
baben allemahl gleide Determinanten. Allein 
nicht alle Formen, die einen gegebenen Deters 
minanten haben, find darum ſchon dquivalent : 
vielmehr zerfallen folhe Formen in eine Beinere 
oder größere, aber ſtets endlihe, Anzahl von 
Klaffen, fo daß die zu einerley Klafle gehörigen 
unter ficb dquivalent, die zu verfchiedenen Klafs. 
fen gehörenden hingegen nicht dquivalent find. 
Durd Formen, deren Determinant pofitiv if, 
laffen fic ohne Unterfchied pofitive und negative 
Zahlen darfichen; bingegen durch Formen mit 
negativem Determinanten find nur folde Zahlen 
barftellbar, welde mit a und c einerley Zeichen 
haben , daher bier pofitive und negative Former 
unterfchieden werden. Die einfadften Formen 
in jeder Klaſſe haben beflimmte Kriterien, heißen 
zebucierte Formen, und finnen al Reprdfentans 
ten der ganzen Klaffe betrachtet werden. 
Aehnliche Verhaltniffe in Beziehung auf bie 
ternären Formen find in den Disquisitiones 
Arithmeticae nadgewiefen. Determinant ber 
terndren Form 
axzz + byy + czz + 2a'yz + Wize + 2%cxy 
beißt die Zahl 
aaa’ + b'bb + ccc — abe — 2a’b’c’ - 
Aud bier iff zur Aequivalenz zweyer Formen bie 
Sleichheit der Determinanten erforderlich, aber 
nicht zureichend, fondern fämmtliche Formen mit 
einem. beftimmten Determinanten zerfallen in eis 
ne endlihe Anzahl von Klaffen, in deren jeder 
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die einfachften Formen reducierte heißen Canes 
und alle übrigen gleihfam veprifentieren, Mit 
dem Unterfchiede zwiſchen pofitiven und negatis 
ven Formen verhält es fic aber hier anders, ald 
bey den bindren Formen. Für jeden gegebenen 
Determinanten, er fey pofitiv oder negativ, gibt 
es theilS Formen, durch welche ohne Unterfdied 
pofitive und negative Zahlen darftellbar find (ins 
‘ Differente Formen), theilS folde Formen, durd 
bie entweder nur pofitive oder nur negative Babs 
Jen fic darftellen laffen (pofitive oder negative 
Formen); allein pofitive Formen gibt e8 nue 
fix negative Determinanten, und negative nur 
für pofitive. Uebrigens ift es von felbft flar, 
daß die Qualification einer Form, infofern fie 
indifferent, pofitiv oder negativ ift, zugleich ber 
ganzen Klaffe, zu welder fie gehört, zufommt, 
Das vorliegende Werk befchränkt fic auf die pos 
- fitiven Formen, deren Determinanten alfo nes 
gativ feyn miffen: offenbar findet aber alles, 
was von diefen gilt, von felbft feine Ucbertras 
gung auf die negativen Formen, während die in 
dem Werke ganz ausgefdloffenen indifferenten 
Hormen eine ganz abweichende Behandlung ers 
fordern. 

In den Disquisitiones Arithmeticae war, 
wie fchon erwähnt iff, die Theorie der ternären 
Formen nur fo weit entwidelt, ald für den dor; 

“ tigen Zwed nöthig war, und daher die Aufgabe, 
die Aequivalenz zweyer gegebenen ternären Fors 
men zu entfceiden, nod nicht in vollftandiger | 
Allgemeinheit aufgeldfet. Zwar war bafelbft ges 
aeiat, wie man zu jeder vorgegebenen Form eine 

quivalente der einfadften Art finden, und dag 
e8 folder reducierten Formen für jeden gegebes 
nen Determinanten nur eine endlide Anzahl ges 
ben tonne; allein da es in jeder Klaſſe mehrere 
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folder rebducierten Formen gibt, die fih nicht in 
alien Fallen fogleich ald dquivalent ergeben, 
fo fehlte noch ein Kriterium, woran man bie 
Aequivateng oder Nicht: Aequivalenz folder Fors - 
men mit Gewißheit erfennen Bann. Dieſes Bes 
dürfniß bat nun der Verfaffer des vorliegenden 
Werks in Beziehung auf die pofitiven Formen 
vollftändig und mit mufterhafter Gruͤndlichkeit 
gehoben. Sein Verfahren ift übrigens etwas ans 
ders eingefleidet, ald wir die Sade fo eben auds 
geſprochen haben, und wie fie fid) verhalten 
müßte, wenn man in den Begriff der reduciers 
ten pofitiven Formen nur die wefentlidften Bes 
dingungen der größten Einfachheit aufnimmt, 
welche in dem Fall der pofitiven Formen die 
find, daß die (ihrer Natur nad pofitiven) Zah⸗ 
In a, b, c nicht Heiner feyn dürfen, ald res 
fpective 5’ ober c’, a’ oder c’, a’ ober 5’ ohne 
Rüdfiht auf die Zeichen. Here Seeber hat näms 
li dem Begriffe der reducierten Formen nod 
ſolche Modificationen hingugefegt, daß es in jes 
der Kaffe immer nur Cine der Art geben Tann, 
Eine aber geben muß. Wegen: eined_ fhönen 
von Herrn Seeber durch Induction gefundenen 
weiter unten nod zu erwähnenden Theorems fühz 
sen wir hier die Hauptbedingungen , welche Hr. 
©. in den Begriff der reducierten Formen aufs 
enommen bat, an: diefe find 4) daß unter dem 
jahlen a’, b’, c’ nicht zwey von entgegengefegten 
Beiden feyn dürfen; 2) daß ohne Rudfidt auf 
dad Zeichen 25’ und 2c’ nicht größer ald a feyn 
dürfen, ferner a und 2a’ nicht größer ald db, 
und b nidt größer ald c; 3) daß in dem Fall, 
wo a’, b, c zugleich negativ find, die doppelte 
Summe biefer Zahlen nicht größer als a+b 
feyn darf. Die übrigen nod far einige fpecielle 
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Palle hinzulommenden Modificationen innen wit 
bier übergeben. 
Den Penptingt des Werkes macht nun zus 
erft die Aufldfung der Aufgabe aus, zu jeder ges 
gebenen pofitiven Form eine dquivatente zu fins 
den, die nad der feftgeiegten Definition den 
Character einer reducierten bat, und dann det 
fitenge Beweis des Lehrfages, daß gwen nidt 
idenniſche reducierte Formen nicht dquivalent feyn 
fdnnen, oder was dasfelbe ift, daß es in jeder 
sur nur eine reducierte Gorm gibt. 
Geifte der Gruͤndlichkeit, womit diefe Gegenftäns 
de durchgeführt find, müffen wir volle Gerechtig⸗ 
Beit widerfahren laffen, und wenn wir ed das 
Dey bedauern miiffen, daß damit eine fehr große 
and vicleidt manden abfchredende Weitlauftige 
feit verbunden gewefen ift, da die Aufldfung des 
Problems 41 Seiten, und der Beweis ded Theos 
- temé 91 Seiten einnimmt, fo wollen wir bie 
doch keinesweges als einen Tadel angeſehen wils 
fen. Wenn ein fdwieriges Problem oder Theos 
tem aufzulöfen oder zu beweifen vorliegt, fo ift 
allezeit der erfte und mit gebührendem Danke zu 
erfennende Schritt, dad überhaupt eine Auflds 
fung oder ein Beweis gefunden werde, und die 
Frage, ob dieß nicht auf eine leichtere und eins 
fachere Art hätte geſchehen tdnnen, bleibt fo lange 
eine müffige, ald die Möglichkeit nicht zugleich 
durch die That entfhieden wird. Wir halten ed 
Baber für ungeitig, bier bey diefer Frage zu vers 
weilen. — Der Übrige Theil des Werkes enthält 
nok hauptfählid die mit gleicher Gründlichkeit 
durchgeführten Aufldfungen der Aufgaben: zu ents 
ſcheiden, ob eine gegebene Form eine andere ges 
gebene ihr nicht Äquivalente unter fic begreifes 
alle möglichen Trandformationen einer gegebenen 
Form in eine gegebene äquivalente oder nur uns 
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ter ihr begriffene zu finden; enbfich für einen ges 
gebenen Determinanten alle möglichen Klaſſen 
poſitiver terndrer Formen anzugeben, 

Bir müffen nod bemerken, daß Herr Seeber 
die Geftatt der ternären Formen etwas anders 
gefaßt hat, als in den Disquisitiones Arith- 
meticae gefdhehen war, wo, mit Vorbedadt, 
die Goefficienten der Producte yz, zz, zy ald 
gerade Zahlen vorausgeſetzt waren, wogegen Hr. 
GS. auch ungerade zuläßt, und daher mit a’, b, 
c’ bezeichnet, wad. oben mit 2a‘, 25’, 2c’ bes 
zeichnet war. Offenbar ift die größere Allgemeins 
beit, welde dadurch erreicht wird, nur fdeinbar, 
oder Dod uͤberfluͤſſig, da alles was von folden 
Gormen mit ungeraden Coefficienten gefagt wers 
den Bann, fi aud von felbft ergibt, wenn man 
anftatt derfeiben ihr Doppelte in Betracht zieht: 
wir finnen daher biefe Abänderung, wodurch 
überbieß einiger Verluſt an Cinfachheit entfteht, 
nicht billigen. ine Folge davon ift gewefen, 
daß das, was Herr Seeber Determinant nennt, 
allemahl das Vierfache von der Zahl ift, welde 
in den Disquisitiones Arithmeticae diefen Nas 
men führt. In gegenmwärtiger Anzeige haben wir 
die Zerminologie der Disquisitiones Arithme- 
ticae beybehalten. 

Bey dem zulegt erwähnten Problem (zu je: 
dem gegebenen Determinanten alle möglichen tes 
ducierten Formen anzugeben) hat Here Seeder, 
um Grenzen für die drey erften Goefficienten zu 
haben , ein Theorem benugt, vermöge deffen dad 
Product derfelben abe nicht größer feyn fann, 
alé der dreyfache Determinant. Diefed Theorem 
iR von Hn. Seeber ftrenge bewielen; allein in 
der Borrede bemerft er, daß er unter mehr ald 
600 von ihm unterfudten Fallen nicht einen 
einzigen gefunden babe, wo jenes Product dad 
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Doppelte des Determinanten üuͤberſchritten hatte, 
und hält es daber für hoͤchſt wahrfcheintih, daß 
diefe engere Begrenzung allgemeingültig fey; es 
fey ibm jedod nicht gelungen, einen ftrengen 
Beweis dafür zu finden. Da diefes auf dem 
Wege der Induction von Herrn Sceber gefuns 
dene Theorem fowohl an fi merkwürdig, als 
fir die Abkürzung der Auflöfung der erwähnten 
- Aufgabe widtig ift, fo wollen wir bier, um 

auch ımfererfeitd in diefer Anzeige einen Beytrag 
zur Vervollfommnung diefer Theorie zu geben, 
einen ſehr einfachen Beweis beyfügen. Es mifs 

fen dabey grey Fälle unterfchieden werden. - 
| I, Wenn von den Zahlen a’, 5’, c keine nes 
gativ ift, fo fege man 

b—2a=d, c—2b =e, a—-2c =f 

c—2a=g, a—2Qhb =h, b—Q =i . 
wo aus der Definition der reducierten pofitiver 
Formen fogleid folgt, daß wenn 

arz + byy + czz + 2a'yz + 2b’zz + Ac’ xy. 
eine folde ift, Beine jener feds. Zahlen negativ 
ift, fo wie fic von felbft verfieht, daß a, b, c 
pofitiv find. Bezeichnet man nun den (negatis 
ven) Determinanten der Form durch — D, fo 
bat man, wie man ſich durd die Entwidelung 
leicht uͤberzeugt, die identifche Gleichung : 
2D —abc =aad+ bbe+cef+ahi + b'gi 
- _ + cgh + ghi 
in welder feined der fieben Glieder zur Rechten 
negativ feyn fann, und folglih abe nicht größer 
als 2D. Dasfelbe folgt auf gleiche Weife aus 

ber identifchen Gleidung | 
2D — abc = aa’g + bh‘h +.cci + def + baf 

cde -+- de 


II. Wenn eine der Zahlen a’, 5’, c’ ypofitiv 
iff, febe man 
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-b4-2a' =d, c+2b' =e, a+ 2c’ =f 
c+2a' =g,a+2b=h, b+2¢ mi 
b+c+2a420+2¢=k 
ate+2a +25 +20=1 
a+b+20 +25 +2c°=m 
und ben Determinanten der Form wie vorhin 
=— D. Bermöge der Definition der reduciera 
ten pofitiven Formen wird feine der neun Zah⸗ 
im d, e, fs 8, hy i, k, 1, m, negativ feyn 
Tonnen, und fo ergibt fid aud der idensifchen 
Gleidung 
6D—3abe = —aa' (d-+2k) — bb'(e+2)) 
Tite h + def + ght 
—ahi+bgi—c'gl lef + 26) 
in welder, weil a’, b’, c' nicht pofitiv, fondern 
negativ oder Null find, alle Glieder gue Rechten 
pofitiv oder Null werden, daß Zabe nicht größer 
als 6D, oder abe nicht größer als 2D feyn 
Tann. Dasfelbe folgt eben fo aus der identis 
fen Gleihung 
6D— 3abe=— aa’ (g + 2k) — bb’ (h +27) 
— cc (i + 2m} 
—aef—baf—c’de+2def+ ght 
Beide Gleichungen find fommetrifh. KWerzichtet 
man auf völlige Symmetrie, fo ift der Beweis 
mit einer nod geringern Anzahl von Gliedern 
zu führen, 3. B. durch bie identifhe Gleichung 
8D—4abe=— 2a0'(g--k) — 2bb(e+1)—Ace'm © 
++) df + (c+ 8) hi 
Wir wollen nun nod einige fider die Bedeus 
tung ber pofitiven bindren und terndren quabras 
tifhen Formen außer dem Gebiete der höheren 
Arithmetit hingufegen: von den negativen befons 
ders zu handeln ift unndthig, und hie indiffes 
senten entziehen fi diefer Behandlung ganz. 
Die pofitive bindre Form rc +2bsy-+eyy 
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felt allgemein bad Quadrat der Entfernung 
zweyer unbeſtimmter Puncte in einer Ebene vor, 
deren Coordinaten in Beziehung auf zwey unter 


einem Winkel, deſſen Gofinus = ——— ift, ges 


en einander geneigte Aren um zyYa, y¥c vets 
cieden find, SIniofern = und y alfo nur ganze 
Sablen bedeuten follen, bezieht fidy die Form auf 
ein Eyftem parallelogrammatifch geordneter Puncte, 
die in den Durkhfchnitten zweyer Syfteme von 
Darallellinien tiegen. Die Linien jedes Syftems 
find in gleichen Entfernungen von einander, und 
zwar find die bes einen, wenn fie parallel mit 
den Linien des zweyten gemeffen werden, = Ya; 
die Entfernungen des andern, parallel mit den 
Linien des erften gemeffen, = Ve: die Neigung 
beider Syiteme gegen einander die oben angege: 
bene. Auf diefe Weife erfcheint die Ebene in 
lauter gleiche Parallelogranıne getheilt, deren 
Edpuncte dad Punctenfoften ausmachen, obne 
daß irgend einer der Puncte innerhalb eines Paz 
tallelogramms fallen fann. Der Determinant 
mit pofitivem Zeichen genommen, alfo ac — bb, 
bedeutet das Quadrat des Flddeninhalts eines 
Elementar » Parallelogramms, Ein und dasfelbe 
Syſtem folder Puncte fann auf unendlich viele 
verfihiedene Arten parallelogrammatifch abgetheilt, 
und alfo auf ebenfo viele verfchiedene Former 
zurüdgeführt werden: alle diefe verfchiedenen Fors 
men find aber, was in der Xunftfprache dquivas 
lent beißt, und der Inhalt eines Elementar : Pas 
rallelogramms bleibt allemahl derſelbe. Zwey 
Formen, die nicht aquivalent find, von denen 
aber die eine die andere unter fic begreift, be- ' 
ziehen fi auf dadfelbe Syſtem von Puncten, 
aber die erftere Form auf das ganze Syftem, 
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bie zweyte auf einen Theil. Zwey Formen, die, 
nad) der Kunſtſprache, uneigentlid) aquivatent 
(improprie aequivalentes) heißen , begiehen fich 
auf zwey gleiche aber verkehrt liegende Syfteme 
von Puncten, indem man fid die Ebene ums 
gelehrt gelegt denkt u. f. w. 

Auf gleiche Weiſe bebeutet allgemein die pos 
fitive ternäre Form ‘ 
axx + byy + czz + 2ayr +2brz + 2czy 
das Quadrat der Entfernung zweyer unbeſtimm⸗ 
ten Puncte im Raume, deren Goordinaten in 
Beziehung auf drey Aren (1), (2), (3) die Uns 
terfhiede zVa, yYb, zVe geben: die Golis 
aus der Winkel zwiſchen den Aren (2) und (3), 


(1) und (8), (1) und (2) find hier refp. Zi 
v cd 4 
Ya? Vas" Snfofern hier x, y, x bloß ganze 
Bablen bedeuten follen, bezieht fi die Form auf 
ein Syſtem parallelepipedifhp geordneter, d. i. 
dur die Durcfihnitte dreyer Syfteme paralles 
ler äquidiftanter Ebenen ſich ergebender Puncte, 
Der ganze Raum erfcheint fo in lauter gleiche 
Yarallelepipeden getheilt, deren Edpuncte jenes 
Syftem von Puneten ausmachen, und das Quas 
drat des Nauminhalts eines Elementars Parallels 
epipedum ift dem mit pofitivem Zeichen genommes 
nen Determinanten der terndren Form gleich. 
Aequivatente Formen repräfentieren ein und dads 
felbe Syftem von Puncten, nur auf andere Aren 
oder Zundamentalchenen bezogen. Auf gleiche 
Weiſe finden alle andere Hauptmomente der Theos 
tie ber ternären Formen hier ihre geometriſche 
Bedeutung, dad Enthaltenfeyn einer Form unter 
einer andern, die Darſtellung einer bcftimmten 
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Sahl oder einer unbeftimmten bindren Form burch 
eine terndre, die Lehre von den zugeordneten 
ternären Formen (formae adjunctae), dad Weg: 
fallen der Unterfcheidung zwifchen eigentlider und 
uneigentlicher Aequivalenz, das Weſen der redus 
cierten Formen u. f. w., wir müffen und aber 
auf obige Andeutungen befchränten, zumahl da 
. bad vorliegende Werk, welches die terndren For: 
men lediglih aus rein arithmetifbem Gefichtö: 
puncte betrachtet, nur mittelbarer Weife Weran: 
laffung dazu gegeben hat. Man wird wenigftens 
Daraus erkennen, welch ein reiche Feld bier den 
Unterfudungen geöffnet iſt, die nicht bloß für 
fid ein hohes theorctifched Intereſſe haben, fons 
Dern aud zu einer eben fo bequemen als allges 
meinen Behandlung aller Relationen unter den 
Kryfialformen benugt werden finnen. In bad 
Detail diefer Benugung einzugeben, ift bier der 
Ort nicht: wir bürfen jedod die Bemerkung 
nicht übergeben, dag wenn gleich urfprünglid) 
angenommen ift, daß a, b, c, a,b, c ganze 
Bablen vorftellen, doch der größte Theil der Lehre 
von den ternären Formen, und namentlich dass 
jenige, was für jene Benugung erforderlich ift, 
aud unabhängig von jener Vorausfegung gültig 
bleibt. Jn der That führen zwar Hauy’s Anz 
gaben bey den meiften Kryftallgattungen auf febe 
einfache ganze Werthe der Goefficienten in den 
ternären Formen, welche ſich auf die jenen ents 
fprechende Anordnung ded Punctenfyftems bezies 
ben; allein die genaueren fpäteren Mefjungen von 
Mollafton, Malus, Biot, Kupffer u. a. fteben 
damit im BWiderfprud, und machen ed gweifels 
haft, ob rationale Verhaltniffe jener Goefficiens 
ten Lbcrall naturgemäß find; jedenfallS aber laf: 
fen fid, wenn man nicht in der Dheorie die 
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Beſchraͤnkung auf ganze Werthe der Goefficiens 
ten weglaffen will, da es babey nit auf abs 
folute Werthe, fondern nur auf ihr Werhältniß 
unter einander anfommt, allezeit ganze Zahlen 
finden, die den Meffungérefultaten fo nahe toms 
men, wie man nur will. 

Schließlich wollen wir nod dem oben anges 
führten Seeberfhen Lehrfage feine geometrifche 
Bedeutung unterlegen. Wenn ein Parallelepis 
pedum fo befchaffen ift, daß Peine feiner zwölf 
Kanten (unter denen je vier einander gleich find) 
größer ift, weder als eine der zwölf Diagonaten 
von Seitenflähen (die paarweife gleid find), 
noch als eine der vier Diagonalen des Parallels 
epipedum: fo it der mit V multiplicierte Raums 
inhalt deöfelben nicht Meiner, ald der Raumins 
halt eines aus denfelben Kanten gebildeten recht⸗ 
winflihten Parallelepipedum. 


Harlem 


Am Verlage von Vincentius Loosjes, 1829: 
Dissertatio literaria de Platonis Gorgia, 
Scripsit Nicolaus Sybren Sybrandi, 
Harlemensis. 144 Seiten in gr. Octav. 

Die Veranlaffung zu diefer Schrift iſt, wie 
die kurze Borrede berichtet, eine von ber philos 
fopbifchen Zacultät zu Beyden der Holländifshen 
Jugend im Fabre 1827 vorgelegte Preisauf: 

be, die aber niemand dad Glüd hatte bes 

jedigend zu löfen. Herr Sybrandi ward Ans 
fangs von dem Thema angezogen, und arbeitete ° 
eine Zeitlang eifrig an deffen Löfung. Allein 
bald gelangte cr zu der Einficht, daß ein fols 
hes Unternehmen ihn zu weit von feinen theo: 
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Um. den Grunbgebanten des Ganze 
tig aufzufaffen und Mar darzulegen, gi 
der Verfaffer zu Anfange des Dauptthei 
Ueberfiht des Inhalts des Gorgias, 
läßt er fic) auf eine ausführliche Beurt 
der älteren und neueren . Anfichten fb 

Zweck des Dialogs ein, verwirft die von 
iodor, Aft und Goufin vorgetragenen 
Himmt zulegt Schleiermacher zur Half 
Stalbaum ganz bey. Er fagt: hoc fu 
tonis in hoc libro conscribendo con 
ostendere, reipublicae gubernandae 
nem, quam sequerentur multi tunc 
poris Atheniensium proceres, et p 
tem illam, fallaci arte rhetorica, 
profitebatar Gorgias, acquisitam, vi 
no esse indignam et spernendam 

quam optandam, quippe quae maxia 
sit causa: suam denique et magis 
tae agendae rationem defendere cont 
micorum criminoationes. Hierauf fol 
Debnte Grirterungen über die Grundfa 
Khetorik, wie fie im Gorgias dargeftellt 
nen; ferner Über den Einfluß, welden 
fopben durch ihre Eehren und ihre ganz 
tigkeit auf den Staat ausüben; dan 
den Begriff der Gerechtigkeit und Unge 
Zeit, des Guten und Sadledten; endli 

die äußere Form und Einkleidung des F 
über den Character der Derfonen, über d 
nie,’ und über die fchöne Erzählung de 
crated über den Zufland ber Seelen na 


Tode. 
G. H. 
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unter der Auffidt 
bder Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


109. Stuͤck. 
Den 11. Julius 1831. 





Gittingen. 


Bey Dieterid: De fontibus Historiarum 

. Livii, scripsit Fridericus Lachmann; 
Commentatio prior 1822. 123 Geiten ix 
Duart. Commentatio altera. 1828. 116 Seis 
in Quart. - 


Wir wollen ed nicht länger anfteben Iaffen, 
wäre es aud nur um ein fduldiges Todtenopfer 
den Manen ded VWerfaffers darzubringen, von 
. gwey biefigen Preidfchriften Radridt gu geben, 
deren Anzeige durch zufällige Urfadhen verfpätet 
AR, die jedoch zu wichtig find, um mit Seid: 
ſchweigen fibergangen werden zu können. Auf 
Die erfte, die bereits 1822 erfhien, folgte zwar 

im nddften Jabre die zweyte; aber Hinder: 
niffe, die wohl hauptſaͤchlich in der Kränklichkeit 
des Verfs. lagen, fehoben den Drud bis zum 
Jahre 1828 hinaus. Er erlebte ihn nod; ftarb 
aber in dem folgenden Sabre. — Die Critif der 


[95] 
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.. Quellen der alten Gefchichtfchreiber, wodurd ber 
Gefdhidte des Alterthums erft ihre Fundament 
untergelegt wird, die bauptfäkhlid von unferer 
Univerfitat ausging, ift em Berdienft der neues 
ren Seits und wenn irgend einer von ihnen eine 
Genfur diefer Art verdiente, fo war ed wohl Lis 
vius; fowohl um feiner felbft willen, ald weil 
die Erforfhung der Älteren Roͤmiſchen Geſchichte 
einen neuen Aufſchwung genommen hatte. Diefe 
Unterfuhung ift hier mit einer folden Gelehr: 
ſamkeit angeftellt, daß fie zu den vollendeteften 
diefer Art-gezählt werden muß; daß die Forde: 
rungen die man dabey machen fann ihre Grens 
zen haben müffen, weiß jeder der mit der Natur 
Derfelben bekannt ift. Sie ift zugleich mit einer 
folden Unpartenlichfeit durdgeführt, daß fie 
aud in dieſer Rhdfide als Mufter gelten fann. 
G8 war fo wenig darauf angefehen den neueften 
eritifchen nur zu früh verewigten Forſcher der 
Roͤmiſchen Gefdhidte zu widerlegen, als feine 
Meinungen zu beftdtigen. Mit vorurtheilöfrenem 
Geifte gab ihr VWerfatfer, was er nach feiner Ue: 
berzeugung glaubte geben zu miiffen. Die erfte 
Abhandlung umfaßt die erfte Decades die andere 
die fammtliden Übrigen. Daß die erfte hier die 
widtigfte, und die bey weitem fdwierigfte war, 
brauchen wir nicht erft zu bemerfen. Der Werf. 
ſchickt zuerfi einige Bemerkungen fowohl über die 
Schwierigkeit der Unterfudung, als über den 
Swed ded Livinus bey feinem Werke in Bezie⸗ 
bung auf die Quellen desfelben voraus. Er 
wollte durch Erzählung ber vaterländifchen Ges 
ſchichte zugleich nutzen und unterhalten; das erſte 
durch die Schilderung der früheren unverdorbes 
nen Zeiten, das andere durch die Eleganz der 
Darſtellung. Quod autem in hac seriptione 


a. - 
bd oe 
aaa 
\ 
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summum fuisset, ut ab urbis origine per 
omnia tempora e rebus bello domique gestis 
rei publicae forma et cuiusque aetatis inge- 
nio declararetur, quid res Romanae fuerint, 
et quomodo mutatae sint, id quidem non 
plane alienum a Livii consilio fuisse vide- 
tur, sed. ut nullus annalium scriptor ante 
eum, ita nec ipse hoc consilium, quale sit, 
tota mente concepit, nedum ut primarium 
per omnes operis partes exsequutus est. Die 
[bhandlung zerfällt dann in gwen Kapitel; dab 
erfte: de Livianae historiae fontibus evrum- 
que praestantia. Das andere: de ratione 
na his scriptoribus usus sit. — Yn dem ers 
den fpride der Verf. zuerfi von den Monumen- 
tis historicorum aetate antiquioribus, um von 
ihnen, und ihrem Gebrauc durd Livius Nads 
tidt zu geben. Er rechnet dahin außer den eis 
entligen Monumenten die leges Regiae, die 
ibri lintei, und die annales pontificum. Wenn 
Sivius diefe nicht benugte, fo muß man bedens 
fen daß eine aus folden Quellen geichöpfte Ges 
ſchichte außer dem Geſichtskreis jener Zeiten lag, 
wo e6 nod feine hiflorifche Griti® in dem iets 
en Sinne des Worts, gab. Auch die hifloris 

en Lieder, wie bie Sawmiliennaprichten und 
Leichenreden hat er nach dem Verf. nicht benußt. 
Mehr aber die fastos magistratuum; welches 
fon wegen der Zeitrechnung unerläßlich war, 
Go kommt der Verf. alddann auf die Quellen 
aus denen der Gchriftfteller eigentlich gefchöpft 
bat, die annales und historiae feiner Borgans 
ger. Diefe werden nun einzeln Durchgegangen, 
und ihr biftorifder Werth beftimmt. Nach dies 
fen vorläufigen Erdsterungen geht dann der Bf. 
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ind einzelne, Buch für Bud. Allerdings iff nur -- 
Dieß der Weg, auf dem man zu fidern Refuls. 

taten gelangt, wie der Berf. diefer Anzeige aus 
eigenen ähnlichen Arbeiten ed weiß, Daß «8 
und aber unmöglich fey, ihm bier ins Einzelne - _ 
zu folgen, wenn wir in den und vorgefchriebes 

nen Schranten und halten wollen, fiebt jeder 
leicht ein. — Das zweyte Kapitel handelt dam: 
de ralione qua suis scriptoribus usus sit; 
und zwar theild was den Inhalt, theils was die 
Form feined Werks betrifft. Bey dem erften fab 
er auf das, wads den Roͤmiſchen Lefern wiflends 
würdig, angenehm und nahahmenswürbig feyn 
fonnte. Daraus folgte, daß er vieles mit Stids 
ſchweigen uͤberging, welthed und zu wiffer nö« 
thig wäre. Für feine Vorgänger hatte er eine 
große Achtung; er gab treu wieder was fie ihm 
darboten,, obne die Sucht Nened und Wunders 
bares zu erzählen. Go bat er und anc die Myx 
then, die er bey ihnen fand, unverändert wies 
der gegeben; was ibm zweifelhaft und ungewiß 
ſchien, gibt er ald ſolches. Wey dem Willen die 
Wahrheit zu fagen, konnten aber dod vielleicht 
vorgefaßse Meinungen und Parteylichkeit ihn das 
von abführen. Daß dicfed bey den Streitigteis 
ten der Patricier und Plebejer einigermaßen zw 
Gunſten der erfteren der Fall fey, wird einges 
"räumt, dom kann man ed feine blinde Borliebe. 
nennen. Daß er ftets alle ihm vorliegende Ans 
nalen verglichen und dDarnad geurtheilt habe, fann 
man nicht ribmen, und allerdings find daraus - 
‚Mängel hervorgegangen. Auch fdeint er einzelne 
Schriftitelleer nit immer mit dem erforderlichen 
Zleiße eingefehen zu haben. Indeß trifft diefer 
Tadel doch nur dad Einzelne; dad Ganze feines . 
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Werks bleibt darum nidt minder bewunderns: 
würdig. : | 


Die gweyte Abhandlung umfaßt nun das 
ganze hbrige Werk des Schriftſtellers. Nachdem 
guerft äber die Quellen der verlorenen zwepten 
Decade, fo weit es die Bruchflüde erlauben, ges 
urtheilt ift, werden nun die Schriftfteller, wels 
he bey den folgenden 25 Büchern als Quellen 
benußgt wurden, einzeln aufgeführt. Unter dies 
fen ſteht allerdings Polybius fo vor allen 
übrigen voran, daß er ald Dauptquelle betrach⸗ 
tet werden muß. Es iff feinem - Zweifel unters 
worfen “daß ein großer Theil des Livius aus 
Auszügen aus ihm befteht.. Er felber fället bes 
Fanntlid ein fehr gtinftiges Urtheil über ihn. 
Dod hat er fich Feinedwegs bloß auf ihn bes 
ſchraͤnkt; griechifche ſowohl ald lateinifhe Echrifts 
ſteller, die er zum Theil felber nennt, find von 
thm verglichen und benugt worden. Nachdem 
diefe der Genfur unterworfen worden, werden 
nun, fo wie in der erften Abhandlung die Bias 
her einzeln durchgegangen; und die bey jedem 
derfelben benugten Quellen bemerklich gemadıt. 
Auf welche alsdann aud ganz wie in der erfter 
Abhandlung die Unterfudung wie er diefe Quel⸗ 
len benugt habe, ſowohl in Rüdficht des Stoff 
alé ber Form feined Werks , folgt. 


Wir brauchen 8 gewiß nicht erfi bemerklich 
zu maden, welche widtige Aufflärungen bie 
Griti? des Livius durch dieſe Unterfuchungen, 
die jeder nenen Ausgabe des Schriftftellerd, die 
mehr als blofe Sdulausgabe feyn will, vorans 
geſetzt werden follten, erhalten bat. Viele dex 
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bier gelrinten Preisfchriften. unferer Stubieren: 
den, und wit fegen unter den hiftorifchen die 
bier angezeigten oben an, haben auf eine ruͤhm⸗ 
liche Weile zu den Erweiterungen der Wilfen: 
fcbaften beygetragen; und wenn wir die Ras 
men ber Preisgewinner betradten, iff es eine 
erfreuende Erfcheinung , welche Reihe ausgezeich⸗ 
neter Manner in allen Fächern aus diefen Junge 
lingen hervorgegangen find, und in welchem 
Grade die Abfichten bed erhabenen Stifcers dies 
fed Jnftituts, unferd unvergeßlihen Wohlthaͤ⸗ 
ters Georgs des Dritten — «8 war gang 
feine eigene Idee — erfillt worden find! 9 

n. 


London. 


For Colburn, 1826: Letters from the 
East, written during a recent tour through 
Turkey, Egypt, Arabia, the Holy Land, 
Syria and Greece. By John Carne, Esq. 
of Queens college Cambridge. Vol. I. 352 
Seiten, Vol. IL, 351 Seiten in 8. 


Obgleid die Eiege Rußlands und feine Ab: 
fidten auf den türfifchen Orient in diefem 
Zeitraum faft ausfchließlid das Intereſſe des 
Publicums auf fih zogen, fo müffen wir dod 
unfere Lefer und den Großberrn felbit auf cine 
Sefahr aufmerkfann maden, welche von einer 
andern Seite während einiger Sabre dem wan: 
fenden status quo bed Orients droht, und 
wovon gegenwärtiged Bud einen furdtbaren 
Beweis gibt. Es ift gewiffermafen cin Manis 
feft, ein Thatbeweis, nidt nur der Gnvafion, 
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onvern der Befignahme jener Lander dur 
in Volk, eine Secte oder vielmehr eine Horde, 
even Zahl feit dem allgemeinen Frieden von 
kuropa auf eine wahrhaft entfehende Welfe zus 
nommen hat — eine Art von Pinbdarrees, Die, 
achdem fie Europa nad allen Richtungen durchs 
ogen und geplündert haben, nun auch über 
[fier und America fi auszubreiten drohen — 
de Zouriften mit einem Wort. Swar wurs 
en unfere Beforgniffe ſchon durch einige der 
uͤrzlich erfchienenen Reiſebeſchreibungen erregt, 
ie uns ftarfe Merkmale einer Ausartung in 
ours zu tragen fdienen, bier aber koͤnnen 
vir einem tröftlichen Zweifel mehr Raum ges 
en, der Zitel felbft fpricht das Schrediichfte 
rutlid) genug aug: a recent tour! Und 
irtlih beweift faft jede Geite e8 zur Ges 
ige, daß bier jeder Widerftand, jeder Pros 
zu fpät kaͤme; der Orient ift in den Hans 
1 der Xourifien — an die endlofen Reiben 
1 tours through Switzerland, France, 
ly etc. fchließt fic vor unfern abnbdungés 
en Bliden eine noch längere Reihe von 
rs an, vor denen die dinefifhe Mauer 
t das bimmlifhe Reich eben fo wenig 
ven wird, alé und. Endlos — wie de 
ter im Macbeth: till the line stretch 
to the crack of doom. Mit derfelben 
‘igfeit und Sicherheit, und wenn and 
mit denfelben doc -mit andern, jedenfalls 
hinreihenden Bequemlidfeiten durchfliegt 
ourift, wenn er nur gute Wechfel bat, 
ie Tirkey, Egypten, Arabien, Syrien 
Briechenland, wie fonft Frankreih, die 
8 und Italien, und fpricht und fehreibt 
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mit derfelben Guffifance, derfetben Oberfid 
lichkeit, derfelben Flüchtigkeit, oerfelben U 
Zunde der Sprache über Alles was er fir 
oder nicht fieht, wads er birt oder zu hör 
wünfcht ober meint. Zwar beflagt fid t 
PBerfaffer des vorliegenden Werkes surveil 
bitterlih über Gtrapagen und Gntbebrunge 
bod finden wir zu unferer großen Beru 
gung, daß er: vermöge eined gewiffen ital 
niſch⸗ griedhifhen Figaro von Wedienten, 

der Regel mit einer ganz erträglihen Mai 
eit zur Rube geht. ie nehmen feine Gi 
Mührung durh und Gefangenichaft unter d 
Weduinen aus, allein um ähnlihe Abenter 
zu finden braudt man nidt nad Syrien 

reifen. — Mit alle dem find wir bereit a 
Eid und Gewiffen auszuſagen, daß dieſe b 
ben Bände und viel Unterhaltung und eini 
Belehrung gewährt haben. Die Drte und G 
genden, die der Verfaſſer bereifte, die Epoı 
während welder er fie fab find zu reich 

Sntereffe aller Art, als daß nicht ein Reife 
der, aud mit weniger Beobadtungs= und Di 
fiellungsgabe alS der Berfaffer wirklich ha 
Stoff zu einem gang amüfanten Buch heraı 
finden und zurichten follte. Dennoch aber blei 
einem dad Bedauern über eine Art von Gi 
weibung fo ehrwürdig claffifhen Bodens dui 
Zouriften — denn bey all feinen Verdienſt 
erbebs fic) der Verfaffer nie über dieſen. 


8.4 9. 


‘ 
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. | unter der Aufſicht | 
‚ der Koͤnigl. Sefellfhaft der Wiffenfchaften, 





"110.111. Stäüd. 
Den 14 Julius 1834, 





Freyburg. 


Bey den Gebrübern Groos: Carl Alerander 
Freyh. von Reichlin-Meldegg, Geſchichte 
des Chriſtenthums von ſeinem Urſprunge bis auf 
die neueſte Zeit; zum Gebrauche bey academiſchen 
Vorleſungen Über allgemeine chriſtliche Religions. 
und Kirchengefhichte. Erfter Band, Einleitung 
a dem Studium der Kirchengefchicdhte und die 

efhichte ded Chriftentbums von 4 bib 324 n. 
Ghe. 1830. 336 ©. in 8. 


| Bu den erfreulidften Erfcheinungen in der 
theologifhen Welt unferer Tage gebört jedenfalls 
Die Stellung, melde die ſuͤddeutſchen catholifchen 
Gelehrten in der theologifhen Wiffenfhaft eins 
‚genommen haben. Wer fieht nicht mit hoher - 
Freude auf Tuͤbingen und Freyburg bin, wo ein 
edler wiffenfchaftlicher Eifer fid um fo ficherer 
der ultramontanen Feffeln zu erledigen fucht, als. 
er inniger dad im Catholicismus enthaltene drifts 


(96] 
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ſicherſte Beweis, 


! 
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liche Element ‚auffaßt und tiefer begründet? Gol 
die deutfch=cafholifhe Kirche, wie fle ed gewiß 
vor allen ihren Glaubendgenoffen verdient, eine 
würdige, von Roms Curie unabhängige: Stele 
lung erhalten: der einzig fidere Weg dazu i 
bie wiſſenſchaftliche Bildung ihrer Lehrer, und 


+ bie geiftige Ueberlegenpeit, zu der allmaͤhlich aud 


die Semeinden erhoben werden müffen. Hat -bieß 
fo froͤhlich erwachte wiffenfchafflide Leben einen 
eben fo gefegneten Fortgang, und geht’ ed von 
den Bildungsanftalten almabli@ zu den Dienern 
der Kirche und weiter zu dem Bolle über: fo 
Tann die Zeit dereinft fommen, wo der Gathos 
licismus in Deutfchland aufhört ein römifcher ae 
feyn, ohne daß das Losreifen ein gewaltfamed, 
und die dadurch herbengeführte Erfchütterung eis 
ne betrübende wäre. aß unfer Verfaffer, fo 
weit in feinen Kräften ſteht, feine Kirche dies 
fem Biele entgegen zu führen firebt, davon iſt 
die edle Brepmuthigtelt vorliegenden Werks der 

ir. wünfchen ibm den beften 
Fortgang in feinem Kreife; zugleich aber auch 
Kraft genug, den vielfachen Kämpfen zu begegs 
nen, die ihm gewiß blinde Eiferer nicht erlaflen 
werden. Gein Motto Ephef. IV. 25 axoSepe- 
yo. To Yevdog, Aaksırs tyv GAnSaay fpridt 
ganz feine Stellung aus, und die Gerechtigkeit, 
die er proteflantifchen Leiftungen auf dem Felde 
der Kirchengefhichte zu Theil werden läßt, wie 
bie freymütbigen Anfichten, die er Über catholiz 
fhe Bearbeitungen ausfpridt, zeigt ganz, daß 
ed ifm mit dem Aadsıv chy aAidsıay aud 
wahrhafter Ernft fey. ine herglichere Erken⸗ 
nung feines Strebend wird er gewiß nirgends 
finden, al8 in unferm evangelifhen Norden, der 
ihm mit. hoher. Freude die Hand zum Gilden 


rr, 
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des Waterlandes Hinüberreiht und daB dxe- 
Moa: th Wetdos xai Aadety tiv AARSEaay 
um Unterpfand cined edlen wiſſenſchaftlichen 
etteifers nimmt. os 
Das ganze Werk ift auf drey Bande bereds 
net, von denen der erfte die Einleitung in des 
Studium der Kirchengefhichte und die erfte Pes 
‘tiode bid auf Gonftantin enthält; der giweyte | 
foll die zweyte Perivde bid auf Karl des Großen 
fräntifhe Weltinonardie, und die dritte, die Bils 
dung der abendländiichen Hierarchie bis auf Hils 
bebrand 1073 umfaflen; der Dritte endlich die 
vierte Periode, oder das Steigen und Ginfen 
der papfiliden Macht bis auf Luther, und die 
fünfte, von futher bis auf unfere Tage enthals 
ten. Bid jest if€ und aber von dem erften Bans . 
be nur die Einleitung in dad Studium der Kits 
hengefhichte zugefommen ; wir glauben jedod 
mit deren Anzeige nicht zögern zu dürfen, ums 
bem Werfaffer dadurch unfere Hodidagung zu 
bezeugen. Vorangeſchickt ift der Abriß einer vors 
chriftliden Judengeſchichte, der aber auf fieben 
Seiten nur da3 allgemein Belannte gibt. Abs 
fiht des Gerfaffers in der Eiuleitung iſt es nun, 
einen Inbegriff der Vorderfage zu geben, welche 
das wiſſenſchaftliche Studium der Kirchengefchichte 
möglich madens und da muß dann Ddiefelbe dens 
Verfaffer zufolge, um ein organifches Ganze zu 
feyn, haben 1) einen Begriff, 2) ein Object 
oder einen Gegenftand, welchen fie behandelt; 
3) Theile, in welche fie zerfällt; 2} eine Sphäre, 
innerhalb deren fie fid) bewegt, 5) einen Zwed, - 
welden fie zu erreichen hat; 6) Mittel zu’ ihrer 
Erkenntniß; 7) eine Methode oder Art und Weife, 
wie fie am beiten erlernt wird; 8) eine Literas 
tur der Einleitung, . Wie es nun namentlich eis 
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ner Literatur der Einleitung zur Kirchengeſchichte 
“.bedürfe, um biefe felbft als organiſches Ganze, 
alfo als Wiffenfhaft, zu rechtfertigen, iff uns 
nicht ganz Par ‘geworden ‚- wenigftend wäre bie; 
fem zufolge eine wiſſenſchaftliche Behandlung der 
Rirdengerbichte nicht eber möglich gewefen, ald 
es Bearbeitungen der Einleitung zu deren Stu: 
dium, und fo eine Literatur der Einleitung geges 
ben hätte. Sogar eine. Literatur der Kirchenge⸗ 
fdhicdte felbft iff unmöglich ein wefentlided rs 
forderniß, um fie ald Wiflenfchaft zu rectfertis 
gen, weil ja dadurd der fruͤheſte Begründer 
derfelben in großen Nachtheil zu flehen time, 
und die wiflenfcaftlihe Behandlung eines Ges 
- genftandes erft da anheben finnte, wo mehrere 
frühere — alfo verunglädte — Verſuche vorans 
ingen, um eine Literatur zu bilden. Zu jener 
Angabe der Hauptpuncte diefer Einleitung bes 
merken wir nur, daß fie ſaͤmmtlich ziemlicy furs 
abgehandelt werden, bid auf AG. 6, die Mittel 
zur Erkenntniß der Kirchengefhichte, die in Quels 
len und Hülfswiffenfchaften zerfallen; unter dem 
Titel, Quellen der ‚Kirhengefhichte wird von 
&.26..320, alfo in dem bey weitem größern 
Theile des Werks eine fehr vollftandige Weberficht 
der bisherigen Bearbeitungen der Kirchengeſchichte 
gegeben. Doch wir wenden und aunddft zu den 
früheren §§. Dad Beftreben des Verfaſſers gebt‘ 
darauf hin, die Kirchengefhichte als Wiffenfchaft, 
d. i. alS mit den übrigen theologifchen Discis 
plinen, und fo mit der menfchlihen Erkenntniß 
Überhaupt im organifden Berbande ftehend nas 
umeifen. Diefe Nadweifung findet fid nun erft 
3 6, wo die Sphäre der Kirchengefchichte und 


das bieraygasfich ergebende Verbältnig zu den 
übrigen beftimmt wird. Wes was 
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nun aber vor biefer Unterfuhung vom Objects 
§ 4, und von der Eintheilung §. 5 gefagt wird, 
muß alé nicht aus dem Begriff jener organiſchen 
Verbindung hervorgegangen, nothwendig rein 
empirifd erfcheinen, was der Berfaffer ja gerade 
vermeiden fudt. Namentlid gilt dieß von. 
t 4, wo dad Borhanrenfeyn eines Objects der 
irchengefchichte erft ruͤkwaͤrts daraus gefolgert - 
wird, daß fie Wiffenfhaft fey; offenbar ein apos 
Rerioriftifhed Verfahren, anftatt daß fic jenes 
Dbject wiffenfdaftlid fdon ergeben würde, wenn- 
er der organifche Verband der theologifchen 
idciplinen nadgewiefen ware, Bey diefer Nach⸗ 
weifun; Fa gibt nun der Verf. ‚nachträglich 
eine Gonftruction der Theologie und ihrer eins 
"zelnen Theile. Xheologie ift ihm die Lehre von 
der der: Wielheit zu Grunde liegenden Einheit, 
oder die Biffenfchaft von Bott, infofern fie fid 
auf die Offenbarung (Kundınadung) grinder. 
Hieraus ergibt fid die Eintheilung in theologis 
ſche OQuellenwiffenfhaften, die fid mit der Quelle, 
- oder dem Erkenntnißgrunde der Offenbarung, und 
in theologiiche Offenbarungswiſſenſchaften, die fid 
mit dem Offenbarten felbit befchäftigen. Obgleich 
nun fdon gegen diefe ganze Bipartition einges 
# wandt werden fann, daß mande Disciplinen 
dadurd aus ihrer natuͤrlichen Steflung gerüdt . 
werden, wie 3. B. bie ganze practifhe Theolos 
- gie, nad) dem Verf. vie Paftoral, zu den Of: 
fenbarungswiffenfhaften gebören fol, infofern 
fie die Vermittelung zwiſchen dem Erkennen der 
Menſchheit und dem durch Gefühl und Willen 
beitimmten Handeln fey, woben man nicht abs 
fithr, weßhalb diefe Wermittelung mit größerem 
Rechte zu den Offenbarungswiffenichaften gezählt 
wird, ald jede andere theologiihe Disciplin, bey 











100% . Oöttingifihe gel. Anzeigen. 


der doch auch ſtets bad Weſen bed Shriftenthums,. 
al8 das Offenbarte, die leitende Idee feyn wird: 
fo baben wir es bier doc befonderd mit den 
theologifhen Quellenwiflenfchaften zu thun, zu 
denen ja gerade aud die Kirchengefchichte vom 
Berfafler gerechnet wird. Die Quellen follen 
dußere, Schrift und Tradition, deren Behands 
lung alfo biblifche und patriftifhe Eregefe ergibt,. 
und innere feyn, dec aus den äußeren Ers. 
kenntnißquellen fchöpfende Geift der Kirche (der. 
coetus doctorum, die ecclesia docens), und 
fih daraus, je nachdem die Kirche im Werden 
oder im Seyn betrachtet wird, , Kirchengefchichte. 
oder Kirchenrecht ergeben: fo wäre die Kirchens 
geihichte eine innere theologifche Quellenwiffens. 
fhaft vom Standpuncte ded Werden’. Diefe 
‚ganze Gonftruction der Sphäre für die Kirchens- 
gelniäte bat nur im proteftantifchen Sinne gar 
eine Bedeutung, da nad dem entichiedenen- 
Grundfage unferer Kirche Doch nur die heil. Schrift 
al8 Quelle der Dffenbarung gelten fann, eine 
conftituierendDe Autorität des cuetus doctorum 
aber als Menfchenwerk guridgewiefen wird. Die 
Kirchengeſchichte eine Dypellenwiflenfchaft zu nens 
nen, infofern fie nicht etwa aus Quellen fchöpfen, 
fondern felbft die Quelle der Offenbarung ſeyn 
fol, heißt alfo das eigentliche Wefen der Ges 
fhichte, die Darftellung des BWergangenen, aufs. 
heben, und an deffen Stelle ein fecundäres Moz 
ment erheben, ben Mugen, den die Dogmatil 
Daraus ziehen fann. Dieriiber aber weiter mis ° 
den Ber’. zu rechten, halten wir deshalb für 
fiberfliijfig, weil wir damit fofort auf die unters 
ften Sundamente beider Kirchen ftofen. Now 
bemerken wir bier eine Unterſcheidung, die der 
Verf. nicht ohne Willkuͤhr macht, zwiſchen Ge: 
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ſchichte und Hiftorie; jene fol bas Werden, vors 
zugẽweiſe das ideale und zwar bemußtfenende, 
oder für diefe Erde dab Werden der Menfchheit 
auf der idealen Seite, Hiftorie hingegen die Darz 
fiellung oder die Aeugerung von der Kenntniß 
diefed Werdens durd Zeichen bedeuten; fo wäre 
alfo Gedichte nur Object der Hiftories was 
berechtigt den Verfaffer gu folder Diftinctiom? 

oͤchſtens die Etymologie; dann muß aber Ges 
Hichte dod im weiteften Sinne auf alles Ges 
ſchehene und nicht allein auf dad ideale Leben 
bezogen werden. Auf Etymologie gibt der Vers 
faffer überhaupt in den Anmerkungen viel, doch 
nit immer mit Glüd; fo wird ©. 13. Notet 
droyn abgeleitet von dnexeıv und oxdx@ anbals 
ten beym Ziele; das zweyte Wort fdeint nur 
binzugenontmen zu feyn um die Formation des o 
zu erklären, während dod ähnliche Wildungen, 
hooxi, eoxh bad Hervortreten ded Umlauts 
hinlaͤnglich entfhuldigen. 

Der bey weiten größere Theil des Werks bes 
ſchaͤftigt ſich nur mit den Quellen der Kirchens 
geſchichte; mit weldem Rechte dürfen nun aber 
die neueren Bearbeitungen den früheften Kirchen- 
Hiftoritern als Quellen an die Seite gefegt wers 
den, was jene doch gewiß nur im fecundären 
Sinne feyn finnen? Dem Verf. in feine ſehr 
detaillierte Darftellung zu folgen, ift uns nicht 
erlaubt; wir bemerken deshalb nur, daß er, um 
die Stelung jedes einzelnen Kirchenhiftorikers, 
wie deffen Ginwirfung auf feine Beit, gehörig zu 
würdigen, fehr vollftandig die Zeit feines Auf: 
tretend felbft characterifiert, und deßhalb in der 
Megel von dem Punct wieder anhebt, von dens 
aus die Entwidelung ber Beit verftanden wers 
den mug. Bey Daritellung der Leiftungen Baus 
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ventius Ballas wird 3. B. die ganze Entwices . 
lung der wieder hergeſtellten Wiſſenſchaften tury 
brt. Go lobenéwerth dieß Verfahren if, fa 
wird bod dadurch namentlich in der Zeit nag 
ber Reformation, wo die Leiflungen der drey 
Kirchen getrennt find, manche Wiederholung hers 
beygeführt. So miffen, um dad Streben deb 
Baroniu’ zu würdigen, ©. 119 ff. ziemlich voll⸗ 
fldndig die Leiftungen der Magdeburger Gentus 
tiatoren anticipiert werden; die Darftelung wies 
derbolt ſich natürlich weiter unten &. 208. Fie 
diefé Zeit wäre durd eine fonchroniflifche Anords 
nung der Kirchen, deren Leiftungen ja offenbar 
Bezug auf einander haben, diefem Uebelftgnde 
abgebolfen. Die legte Bemerkung, die wir now 
binzuzuflgen haben, wird dur) die Pietät ges 
en einen bochverdienten Kirchenhiftoriter unferer 
cademie motiviert, deffen Name gerade in den 
Jüngfiverfloffenen Tagen in ganz Deutfchland vanks 

r genannt wurde. Gin und unbegreiflider 
Umftand ift es, daß der Herr Verfaffer, unges 
achtet er feine Darftellungen auf die neueſten 
Zeiten berabzieht , lebende Kirchenhiftoriter aufs 
führt, dabey gänzlich unfern Pland mit Stills 
'. fdweigen übergeht. Nur ein einziges Mal fins 
den wir feinen Namen GS. 284 Note 1 und 3 ges 
legentlih genannt, wo von Spittler die Rede 
ift. Dogmatifches Intereſſe kann den Verfaffer 

nicht leiten, daritber ift er nach dem Obigen 
weit hinaus; und würde ein ſolches abſichtliches 
Uebergehen“ gewiß im größten Widerfprud mit 
der erfreulichen Anerkennung feiner Milde und 
und Billigfeit ftehen, die unfer verebrter Jus 
belgreis catholifcher Seits gefunden hat. Viels 
leicht entfchuldigt fic der Werfaffer damit, er 
babe nur Bearbeitungen einer allgemeinen Kirs 
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ingefdhidte anführen wollen. Wenn er aber 
glaubt , die Leiftungen der neueßen Zeit ridtig 
& würdigen, obne Plands Verdienſte mit in 
flag zu bringen: fo miffen wir feinen Stands 
punct einen fehr einfeirigen und engherzigen nens 
Ren; er würde fih dann an die dufere Form 
flatt an den inwohnenden Geift halten, eine 
Denkart, die wir dem Werfaffer nach feiner 
hbrigen Darfielung Schuld zu geben tein Recht 
haben. Bir find alfo gern geneigt, darin nut 
ein zufälliges Bergeffen anzunehmen; erfuchen 
ihn aber zugleich, bey einer vielleicht tinftig 
nötbigen zwenten Auflage nachzuholen, was wit 
wenigftend nicht ohne Schmerz vermißt haben. 


DR. 


Berlin 


Verlag von Endlin: Reife durch Deutſchland, 
Ungarn, Holland, Italien, Franfreih, Grogs 
britannien und Irland; in Küdfiht auf medis 
«inifche und naturwiſſenſchaftliche Inſtitute, Ars 
menpflege u. f. w. Bon Wilhelm Horn, Docs 
tor der Philofophie, Medicin und Chirurgie; 
Erfter Band. Deutfchland, Ungarn, Holland. 
VI und 432 Seiten in 8. 1831. 

Gin junger Arzt, wahrſcheinlich ein Sohn des 
berühmten Beteranen in der Kunft, beflimmt 
nad vollendetem academifhen Studium, nad 
ſüͤcklich zurüdgelegter Staatsprüfung , frey von 
Sugeren Sorgen und voll Erwartungen für die 
Butunft gwen Sabre zu einer größeren Reife, 
und legt die Rejultate derfelben, als Beweis, 
daß er feine Zeit wohl angewendet, in .vorlies 
gender Schrift nieder. We erflärt fie ald ges 
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meinfames Gigenthum eines ihn begleitenden 
Freundes, des: Dr. Funk, der vie Wonogras 
phie fiber den Landfalamander herausgegeben und 
der kurz vor beendigter Reife einem Lungentibel 
erlag. Ehrenvoll fir den Veifaſſer ift dad Denk⸗ 
mal, bas er in der Einleitung feinem früh das 
bingefchiedenen Freunde gefegt hat. 

Diefer erfte Band, dem nod zwey andere bald 
nadfolgen follen, beurfundet die Thaͤtigkeit, Rühs 
tigfeit und unermidlide Gammlerluft der Reis 
fenden. In jedem Orte fuchten fie mebicinifche 
-"Anftalten und BWerforgungsbdufer jeder Art auf 
und bemühten fic) eine genaue Einfiht von als 
Jen ihren Theilen zu erlangen. Natürlich. wurde 
aud nidt verfäumt die Borfteher, Lehrer und 
andere Sffentlide und berühmte Männer zu bes 
fucen und von ihrer Wirkjamkeit Kenntnig zu 
erlangen. 
| Die Reife ging im Srühjahre 1828 über Leips 
is. Dresden, Sonnenitein, Teplig, Prag, 

arlabab, Marienbad, Erlangen, Bamberg, 
Würzburg mit feinen nabhgelegenen Badern, 
Münden, Salzburg, Saftein, Iſchl, Linz, Wien, 
Dresburg und Pefth. Dann folgt die im Früh: 
jahre 1830 unternommene Reife durch die Nies 
Derlande und Belgien, durd Rotterdam, Haag, 
Scheveningen, Leyden, Amfterdam, Utrecht, 
Antwerpen, Brüffel, Gent, Löwen, Lüttich. 


Der Verf. zeigt eine verftändige Aufmerkſam⸗ 
Teit auf les in feinem Fache Wiſſenswuͤrdige; 
feine Beurtheilung der verjchiedenen Heil-, Befz 
ferung3s und Strafanftalten in Hinficht deffen, 
was aͤrztlich zwedinäßig, recht und menfdlid 
iſt, erfcheint meiſtens treffend und nebenher ers 
theilt er intereflante Notizen verfchiebener Art. 
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In Prag wuͤrden die Miegeburten nicht aufges 
ſchnitten, weil die höhere Erlaubniß dazu nicht 
ertheilt werde (S. 42). — Auf feine Frage im 
Srrenhaufe zu Bamberg: wie man ed made, 
wenn Sranfe befonders unruhig oder unreinlich 
würden, erhielt er zur Antworty dann fommen 
fie in den Keller. Die Beſchteibung, welche er 
davon gibt, rechtfertigt feine" Bergleidun mit 
einem urgertieß (©. 83). — In dem Srrens 
baufe zu München fagte der Wärter zu ihm: 
Benn Jemand tiber Leibfhmerzen Hagt, bes 
fommt er vom Arzte etwas abzuführen; denn - 
gegen andere Schmerzen gibt es dod feine Mits 
tel; find fie unruhig, fo werden ihnen die Hans 
de gebunden (128). — In ber Anftalt fir Geis 
ſteskranke in Salzburg war bey einer Frau, die 
deutlich an Enteritis litt, ein Doctor dagewes 
fen und hatte eine Emulfion verfchrieben, allein 
Die Kranke brach darnach (136). — Der Vorftes 
ber eines größeren Inſtituts für Geiftedtrante 
in Wien, Gintner, hatte gebeten, man moͤchte 
die Kranken im Garten arbeiten laffen; es wurs 
de abgefchlagen;_ man möchte die Weiber die 
Waͤſche nähen laffen, er wolle bezahlen, wad fie 
etwa verbürben, Antwort: man koͤnne den Bors 
theil den Strafanftalten nidt entziehen (238). — 
Eine eigene Srrenanftalt eriftiert in ganz Uns 
garn nicht. In Pefth fand er einen über Tas 
bellenmacyen verrüdt gewordenen Doctor med., 
Der nur zuweilen beclamierte und mit Kreide 
Bablen fcricb, mit einer großen Kette and Bett 
angefeffelt (326). — In dem Griminalgefängnig 
zu Münden durcdfuden Hunde, die von ben 
Geridtsdienern jeden Abend und Morgen mits 
enominen werben, mit ihrem Kopfe die Lagers 
elle. Die Thiere find fo böfe, daß fie bey der 
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— Ungewohnheit in dan Benehenen ber 


treftanten wild werden (125). — In Ungarn 


find die Gefangniffe von der Art, daß die Ges 
fangenen an Striden binabgelaffen werden mifs 
fen (327). — In dem Militaͤrhoſpitale in Press 
burg, wo meift Stalidner lagen, waren Fiebers 
Franke mit Ketten an ibe Bett gefchloffen. Selb 


auf den Gangen lagen Kranfe. Es ift wirks - 


lid ein wahrer Jammer, wenn man das arme 


Wolk bier fo fchmachten fiebt, dem man nidt 


einmal eine Bertitelle geben Fann’ (319) — 
Ju dem GSiechenhaufe zu Salzburg fab er ein 


-22jähriges nicht HaGlided Mädchen, die bid in 


ihr 16te8 Jahr in einem Schweineflall und im 
Schmeinefutter mit Schweinen aufgezogen wor; 
den war, und die darin viele Sabre mit fibers 
einander. gefchlagenen Beinen gefellen hatte. Das 
eine Bein war ganz verbogen; fie grungte wie 
ein Schwein und betrug fid ungebärlich in ibs 
tem menfoliden Anzuge (138). — Neben dem 
Hörfaale der Anatomie in Amfterdam ftehen meh⸗ 


rere Skelete von Dieben und Mördern. in ihren 


Driginalcoftiimen, zum Theil mit Perhden auf; 
. einer der Geſellſchaft reitet fogar auf einem Eifel 
und hat einen aus Menfchenzähnen gebildeten 
Baum in der Hand. Bur Beit des Jahrmarkts 
werden biefe Skelete der Straße näher gebracht, 
und dann dem Einzeinen für 2 Stüber gezeigt 
(367). — Da Gzermad in Wien in mifroffo- 
piſchen Beobadtungen fo fehr geubt ift, baten 
ibn die Retfenden einige Male mit ihnen in 
dad allgemeine Krankenhaus zu kommen, um 
Krdgige auf Milben. zu unterfuhen. In der 
verfihiedenften Beleuchtung , bey Sonnen» und 
Kerzenlicht, in friſchem und in Alterem Puftels 
citer war nicht eine Spur von Bewegung zu 
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entdeden; obgleich die Eiterkuͤgelchen fehr "gut 

und in großer Menge zugegen waren, blieben 

fie dod in befländiger Rube (169). — Wags 
ner in Bien eröffnet von innen ber dab - 

Rüdenmart vom unterfien Ende des Canals 

des Heiligenbeins bis zum gwenten Halswirbel 
in Zeit von fieben Minuten, fo dag man eB 

ang herausnehmen kann (265). — Die in der 

Kaiferfadt Außerft häufig vorfommende Kran 
beit nad Spießruthenläufen heißt flageltatio. 
In der großen Kaferne nahe dem Hofpital wird 
nod alle acht Tage für die ganze Woke Spiess 
ruthen gelaufen. Der geringfte Sag ift dabey 
2400 Sireiche. Hält der Srrdfling diefes nicht 
aus, fo wird er auf eine Bank gefdnalit und 
befommt den Reft im Liegen, und wenn er 
ſterben follte, fo wird der Reft dem 
Leidnam gegeben. Beym GErercieren wird 
die Bank zum Prügeln immer hinter der Fronte 
nachgetragen (268). 

. . Indem wir dem Berfaffer Gerechtigkeit wis 
derfahren laffen für feine Rüge gegen jedes ins 
humane Berfahren fo wie für feinen Gamms 
lerfleiß, fo haben wir doh aud Einiges nicht 
ohne Tadel zu bemerken. Go fdeint es uns von 
einem jungen Manne gewagt und unfhidlid über 
Affentlige Lehrer und Aerzte fo beftimmet wie hier 

* zuweilen geſchehen, und dod meiftens nur nad 
Hörenfagen, fein Urtheit auszufpreden. So 
4.5. “Eine Menge von Species der Geiftess 

antheiten fließen Heinroth wie Honig vom 
Munde (19). — Dr. Hayner in Waldheim 
ift leider ein etwas hypochondriſcher Arzt (26). — 
Die Leute [die Dresdner Profefforen nämlich] 
f&einen Stud zu haben in der Änſchaffung von 
Suiten (29). — Ehoulant [als Blinifdee 


1102 Goͤtlingiſche gel. Ungigen  - 


Lehrer) murmelte nur in den Bart hinein “fo 
def man fid nicht aus der ganzen Art zu dos 
cieren vernehmen konnte” (31). — Friedreig 
in Würzburg fol in allen Faͤchern herumtaps 
gen, Seclenheiltunde als Collegium antündis 
gen, das er nie lieft, und von pipchifchen Heils 
verfahren fprechen, ba er nie einen Kranken bes 
bandelt babe (100), — Ringseis in Mins 
chen fiebe in dem Rufe eines Froͤmmlers 
„und fey ald ein großer Blutlaffer bekannt 
(114). — Wateman [Wattmann) in Wien 
foll blutbärftig feyn und nichts verfteben (151). 
— Horn ein, wie man fagt, unbedeutendet 
Mann, ift Profeffor "der sheoretifchen Geburts⸗ 
bülfe (160). — Profeffor Mayer befimmere 
fib nidt um bad anatomifch -phufiologifche Mus 
feum und treibe Geheimnißfrämerey mit eins 
geiprügten Hoden (163). — Die Weingeiftpräs 
parate im allgemeinen Krankenhauſe hätten durch 
des Profefford Biermeyer Liebe zum Brannts 
wein etwas gelitten (259). 

Was die hie und da mitgetheilten Zabellen 
eigentlih nügen follen und wie der Verf. folche 
fic verſchaffte, ift fchwer einzufehen. 

Auf Dinge, die von der Medicin entfernt 
liegen, bat zwar der Verfaſſer bier und da 
aud feine Aufmerkſamkeit gewandt, doch kann 
man nicht fagen, daß er immer darin befons 
bere Kenntniß bewiefen. So 3. B. (5. 167) 
‘die Sternwarte in Wien ift auf dem Univer— 
fitätegebäude und Herr Litthof [fol wohl Lite 
trow heißen) ift Profeffor ber Aftronomie, . . 

ie in Wien angefertigten aftronomifchen mef- 
fingenen Inftrumente enthalten fehr viel Kupfer, 
was fich ſchlecht ausnimmt'; allein gerade dies 
fed roͤthliche Meffing wird abfichtlih, fo viel 
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Ref. weiß, feines ſchoͤnen Anfehens wegen aud 
- anderwärts 3. B. bey den Münchner Inftrus 
menten angewandt, . . 

Der Styl ift im Ganzen fließend, dod find 
aud Härten nichts ungewdhnlides 3. B. ‘Dab 
Waifenhausi auf der Alfter» Vorfladt if ein 
großes dined felt gebauted Gebäude, woraus 
ein ehemaliges Rlofter erflärlih wird’ (287)3 
over ‘der Affiftent, Dr. Piringer, war febe 
freundlih gu mir und id fonnte hoffen davon 
etwas zu haben, bevor die Klinik geſchloſſen 
würde’ (152), Pr Da 

ooh 


Sulybad 


Bey Seidel: Kidencalender, oder volls 
fldndiger Kücenzettel auf alle Tage 
im Jahr; nebft der Anweifung die Speis 
fen fomadbaft und zugleih wohlfeil 
zu bereiten. Mit einem Anbange, enthals 
tend Mecepte zu. Faftenfpeifen.’ 1831. 
671 ©. in & 

Wenn wir gleih es uns nicht anmaßen fons 
nen, von dem Berke ber ungenannten Verfafs 
ferin (al8 ſolche unterfchreibt % fic) unter der 
Vorrede) eine cigentlice Recenfion zu geben, 
die, wenn fie gründlich ſeyn follte,. nidt fos 
wohl ein Durdlefen até ein Durdfdmeden, 
und zwar von ein paar taufend Schüffeln, vors 
auéfegen würde, was wir und nicht gutrauen, 
fo geben wir doch gern eine Anzeige, da wir, 
wenn audy —F fuͤr die geiſtigen, doch auch 
für die leiblichen ‘Bedlirinife der Refer forgen 
möchten, und verfidern koͤnnen, daß an Ori: 
ginalitat und Mannigfaltigkeit der Recepte dies 
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Kodhbud die Vergleidung wohl mit jebem an⸗ 
dern aushalten fann. Fir dem Motten von 
Deutſchland ift ed um fo viel lehrreicher, da 
ed eigentli die Bayerſche oder überhaupt firs 
deutfche Kockunft umfaßt, die befanntiid aud 
ihre eigenthimliden Verdienfte bat, und mits 
bin zu der friedlichen „oeplegung ded Streits 
wifhen den Nord: und Güddeutfhen etwas 
Peoteagen koͤnnte; wofern diefer uͤberhaupt now 
vorhanden iſt. Die Cinridtung fdon bat ets 
was Originedes. Sie iff fo, daß für jeden 
Tag im Jahre, alfo zugleih naw den Jahres 
zeiten, die paffenden Gerichte angegeben wer: 
den; und zwar in folder Fille, und tein’ zwey⸗ 
mal, daß wir Niemanden rathen möchten es zu 
verfuhen in Einem Sabre den Gurfus vollftdns 
dig durchzumachen, wofern er bis zu der glas 
fierten Aepfeltorte, womit der 31fte 
cember fchließt , lebendig gelangen will. Befs 
fer wird ed feyn, in dem gut eingerichteten 
Regiſter ſich dadjenige auszuwählen, wonad 
man Appetit trägt; da man nicht leicht vergebs 
lid nad etwas fuden wird, follte man aud 
nad Froſch-Suppen, oder gebratenen 
 Bärentagen ein Gelliffe tragen. Fricafs 
fierte Schildfröten aber und gefäuerte 
Biberfhwänze werden zu ben Faftenfpeis 
fen gerechnet. Die erften mit Recht, da fie 
nah Bluménbad zu den Amphibien gehören 5 
die Biberfhmänze jedoch wohl nur für dfejes 
nigen, die ein etwas weite Sewiffen baben, 
und es deshalb mit den Zaftenfpeifen nicht fo 
genau zu nehmen pflegen, $ 
n. 
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unter ber Aufſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


112. Stüd. 
Den 16. Julius 1884, 





Stuttgart und Tübingen. 


In der Cottaſchen Buchhandlung, 1829: Ges 
foidre der alten Deutfhen befonders der Fran: 
en, von Konrad Mannert, Bofratkce) und 
ordentlichem Profeffor an der Univerfität zw 
Münden. 532 ©. in 8 

Der gelebrte und fdarffinnige Verf., der uns 
hier abermals cin-Refultat feines unermüdlichen 
Fleißes, eine critifhe Gefdhidte der weftlichen 
Wölkerfchaften Deutſchlands, befonders der Frans 
fen, von den älteften Seiten bis zum Tode Karis 
des Großen in einer flaren bündigen Darftels 
Tung liefert, befolgt dabey feinen alten (nicht 
imnter für den gegenwärtigen Stand der Wifs 
ſenſchaft hinreichenden) Grundfag, ganz auds 
ſchließlich nach den gleichzeitigen (oft Kudenhafs 
ten) Quellen zu erzählen. Jn der Vorrede wird 
jedodh auf Eaviguy’s und Eichhorn's Fechtsge⸗ 
ſchichte (andermärts meift auf Bahrdi's Urges 


[97] 
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ſchichte verwieſen; hinfidtli® Eudens aber bes 
merkt, daß von deffen Anfidten, Benugung ber 
Quellen und Auseinanderfegung fie des Verfs. 
Unterfuchungen weit entfernten. Bis können 
fer nicht tn eine Bergleidung beider Gchrifts 
eller in einzelnen Puncten eingeben, glauben 
aber, daß jene Werfchiedenheit dem patriotifden 
und pragmatifden Werke Luden’s. keinen Eins 
trag thut, befonderd da unſer Berf. felbft den 
Beweis gibt, wie jede neue Quellenforidung 
u neuen Anfidten und Werninthungen fübrt. 
mpfeblungswerth über den gegenwärtigen Stand 
tinferer älteren deutſchen Sefthidte if Pfifter's 
Ginleitung zu feiner Gefchidte der Deutiden 
(1829), welche der Verf. wohl nod nidt be; 
mugen fonnte (bedauern miiffen wir aud, daß 
er Werſebe originale Anfichten : fiber die Vals 
fer und Voͤlkerbundniſſe des alten Deutſchlands, 
Hannover 1826 unberüdfihtigt gelaffen). Das 
anze Werk zerfällt in drey Bader. Bud 1. 
di: Deutfhen in ihrem Vaterlande 
(von den älteflen Zeiten bis auf Ehilderih). Wir 
eichnen einiges aus, wie es der Bufall gibt, 
err Mannert Halt mit Tacitus die Germanen 
t Ureinwohner Deutfchlands, weil fid Fein 
Beyfpiel in der SGefchidte finde, daß große Ras 
tionen aus ihren Urfigen völlig verdrängt wots 
den, und “weil die Gottheit wohl {don ur 
fortiinglid® vielen Gegenden eingeborne Bewoh⸗ 
ner zugetheilt hat’ (S. 40). Ref. erinnert fi 
bey diefer Gelegenheit, in welden heiligen Gf: 
fer bey einer Abnliden Aeußerung Job. Müller 
erieth, und wie er unter Anflibrung der heit. 

chrift und Blumenbach's (de generis huma- 
ni varietate nativa) dem Derzen. deffelben eis 
nem: noch fortbanernden Abſchen gegen jede Idee 
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enſchlicher Localfhöpfung einzuprä 8. 
Bie viele Borfhungen —8 Brit haben cs 
aud bewiefen, daß je weiter wir von Europa 
wah Hodafien, und je tiefer wir ind Alter 
thum fleigen, beſto ähnlicher wie deſto einfacher 
die Boͤlkerſtaͤmme und Spracelemente erfheinen, 
bis fie und alle auf eine Urwelt zurüdführen, 
von der dad originelle Volk der Deutfhen nicht 
fehr entfernt ſeyn fonnte. Benn der Werf. eine 
wohlgegründete Abneigung gegen jede directe Abs 
leitung von ben perifden Kermanen Herodors, 
gegen jede voreilige Folgerung aus der deutiden 
und perfiihen (cigentig mediſchen, wie der Bers 
faffer felbft bemerkt) Spradverwandtidaft, ends 
lid aud gegen die Ableitung aus Indien (d. h. 
nicht aus dem Lande fondern ans dem Stamm, 
der die Sprachverwandtſchaft darbietet) dußert, 
fo bätte er bier einen treffliden Beuftand bey 
&uden finden Binnen, welder jene Bolter nicht 
einmal für würdig hält, unfere Ahnen zu fepn, 
und eine Ableitung von denfelben aud aus ans 
dern Gründen verwirft. Hinfidtli® der Budis 
nen (melde Mannert früher für unfere Stamms 
Fr u halten nicht abgeneigt war) begnügt er 
f é als deutſche Gothen anzunehmen, er ges 
ht ihnen aud den Odin oder Wodan als An, 
hrer zu, doch immer mit Worfiht, und obs 
Re fid auf Suddha und Ritrers Forſchungen 
einzulaffen. Wenn Homer feine Kimmerier in 
eine der allbelebenden Sonne entbehrende traus 
Tige end fegt, und der Verf. in Betradt 
der Unbüden, welche dad fleinafiatifhe Waters 
land Homers von den Kimmeriern zu dulden 
batte, diefe Werpflanzung und Bezeichnung eis 
mer poetifchen Bade zufchreibt (G. 7), fo tlingt 
Dich ewas (herabeft. . Denn wey th 0 belie 
(97) * 
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befarmt, old dem Werf., daß aud andere Dice 
ser des Altertbums das Land der Rimmerier am 
@ingang ber Unterwelt fekten (Etrabo JII.), def 
feib den Argenauten tas Band der KRimmerieg 
in ewiger Nadıt lag, und Laß die ſchwarzen 
Borftellungen ded ganzen ZAltertkumd von Ber 
Kimmeriiden $inflerniß (am (dwargen Meer) 
nicht bioß auf Homer beruhten. Bey Gelegen⸗ 
beit der Eueven des Zacitus (welhe aud unier 
Werf. alS die uripriinglid wandernden , fo wie 
Die Marfomannen old die zur Orenzbut oft in 
ifolierten Haufen beftimmten Völker eriärt) wird 
mit Recht bemerft, daß Lergleichen Benennuns 
gen ald Beduͤrfniß ber Schriftſteller, oder weil 
man fich überzeugt hielt, daß die Voͤlker, von 
welden folde Daufen audgingen, deSfelben Gtams 
med waren, meiftend in ungebührlicer Ausdebs 
nung bepbehalten wurden. Ganz dem Berf. es 
gen fdeint die Bermuthung, dab der Reſt ber 
von den Römern vermeintlicherweife theil’ vers 
nichteten theilS verpflanzten Sygambern, wels 
cher fic, wie die fpätere Benennung eines Frans 
fenfinigé und die Zufammenfegung bed Frans 
Zenbunded beweifet, ridwarts gerettet hatte, bey 
den Sambrivern des Zacitus zu fuden fey. 
Denn wenn der Verf. fury vorher mit größerer 
Buverfidt diefelben Gygambern bey den Wars 
fen (deren Ramen in Ditsmarfen fid erhielt) 
u fuden fcheint, fo fehlt dabey die Ramenss 
hnlichkeit. Eines näheren Belegs in den {pars 
famen Anmerfungen hatte es wohl verdient, wenn 
bey Gelegenheit der Dédtung eines Anfhhrers 
ber Deruler, um einen anderen Däuptling aus 
bevorrechtetem_ Stamme zu bolen, verfidert. wird 
(SG. 27): Sfo .fff aud bey ben. dbrigen Voͤlkern 
der Tedſchlag ves Königs durch die: Hand feiner 
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mzufriedenen Mitfireiter nichts weniger als eine 
Seltenheit’. Denn die Ermordung eine’ milis 
krifchen Ufurpators ift 3. B. wohl verfcieden 
on einem durch rebellierende Feldherren verlibs 
en Koͤnigsmord. Neu ſchien und zum übers 
üfligen Beweis, daß die Deutfchen die Kunſt 
es Pfliigend nicht erft von den Römern erlerns 
em, die Auffindung ded Wortes Pflug (ploum) 
a den longobardifchen Gefegen, und anderwarts 
ie Bemerkung der Urſache, warum fic die als 
m Deutfchen eines Ochſenhorns fo gern zum 
tinten bedienten (weil man ein folded immer . 
t einem Zuge außdleeren mußte). Die Bers 

utbung bes Verfs. daß die bloß hölzernen auf 
er WVorderfeite angebrannten Spieße ausſchließ⸗ 
& den deutichen Leibeigenen in die Bände ge: 
eben wurden, finnte vielleicht aud der Analoz 
te der americanifchen Horden beftätigt oder bes 
itigt werden. Mit Recht legt der Verf. Ges 
icht auf die große Kriegsmaßregel der alten 
Jeutfben,, innerhalb der dem Feinde ausgeſetz⸗ 
n Gebiete oder Vofitionen nach einem gemeins 
men Anbau und einer gemeinfanen Erndte 
ornmagazine in unterirdifchen Gruben anzules 
m (Tacit. Germ. 16). Heißt ¢3 dod in ci: 
rm neulich gedrudten polnifchen Schreiben: 
Die unterirdifben Gruben, in welchen unfere 
andsleute ihr Getreide bewahren, werden uns 
ten Landsleuten überall offen fteben, während 
e dem verfchmacdhtenden Feinde verborgen bleis 
m.’ Ueberall wird, was allein der alten dente 
yen Ethnographie Leben und Gebalt geben fann, 
ıf Sitten, Gebrdude, Bewaffnung u. f. w. 
fidfidt genommen. Aber der tiefe Sinn ber 
genannten Staatöverfaffung der alten Deuts 
ben, wenn man nicht [mit Moͤſer] den Knoten 
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zerhauen, und bie ganze Schöpfung irgenb ec 
nem großen Genie aus den Wäldern Germes 
niend zufchreiben wil, läßt ſich unfered rad» 
tend nur durdh Ableitung aud einer früberen 
[afiatifhen] Bors oder Ur: Welt erklären; jegils 
hen Hals war ch Ergebnis langer Erfahrung 
innerer Entwidelung, äußerer Bedrängniß. Nicht 
weiter bringt und wenigftens folgender Ausfprud 
des Berfs.: “Unbegreiflich wird ed für die Rad 
welt, wie ein nod halb wildes Voll mit der 
efpannteften Anftrengung des menfdliden Scharfs 
inné (quod erat demonstrandum) das durd. 
dachte Gebäude aufführen und ihm fefte Haltung 
geben konnte‘, Ferner: ‘Dem Anfhein nag 
war alfo die Berfaflung im hidften Sinn rein 
democratifh, Leine Vorſchrift Ponnte bindend 
werden, wenn dem Wolfe die Suft nicht anwans 
delte fide binden zu laffen. Aber ed ließ fid 
wilig binden, wenn feine perfinlide Freyheit 
unverleplich blieb, wenn ed feine Sicherheit das 
Durd mehr gefichert hielt. Als bindende ftanden 
Die Rathgeber da, welche allmablid zu Princis 
pes erwudfen, ein eigenes Collegium bildeten, 
und ihren Familien einige Vorzuͤge zu erwerben 
wußten. In der Bhat war die Werfaffung 
aviftocratif® mit bemocratifoem Anſtriche. 
Bir möchten hier zuerfi auf Raumer, und bes 
fonderd Trorler zur Erklärung der griechifchen 
und ariftotelifhen Ausdrüde von Monardie, Aris 
flocratie u. f. w. verweilen, weldye immer unter 
Beziehung auf das Gubfirat einer Nation (im 
vollen Sinne ded Wortes) zu verfteben find, und 
befennen zugleih, dak wir, wenn doc einmal 
folhe griehifhe Kunftmörter gebraucht werden 
follen, in dem damaligen deutiden Bolle allen: 

falé nur eine Democratic, tempericrt durch eine 
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ſich -entwidelnde Ariftocratie‘, erbliden Eönnen. - 
gweytes Bud. Die Merovingifhen Kd 
wige. Schon in dem vorigen Bud nimmt der 
‚Verf. zu wenig Rüdfiht anf die Chatten, einen 
Dauptbeftandtheil der dlteften Franken (der fa 
dem fränfifchen Heffengau oder Niederbeffen fets 
‘ne alte frantifhe Verfaſſung beybehielt; vergt. 
Wend, und Kopp Gefchidte der heffifhen Ges 
richtöverfaffung) und auf deren Hauptlinge, un⸗ 
ter denen zulegt Marfomir, Herzog der Chaps 
ten, den Faden zur Genealogie Faramund’s und 
der Merovinger liefert. Auch binfichrlich Auftras 
fien’d und der Dagoberte, welde fi in Sagen 
und Dorfnamen in Heffen als der fränkifchen 
Grenzproving verewigt haben, ſcheint uns ver 
Berf. zu wenig nad der nbrdliden Seite here 
unterzudringen. * Unter den Zweifelögründen über 
bas Alter der falifhen Gelege, welche der Bers 
faffer ungeachtet ihre Inhalte und des Getfted 
der alten Worrede dem Seitalter Shlodwigs, nicht 
Faramunds (den wir für den terminus a quo 
halten) zufchreibt, kommt aud vor, daß Fara: 
“mund bloß König der Oftfranfen nicht der Gas 
lier gewefen, da dod diefer Name nidt ald 
Stammesname, fondern ald allgemeine Bezeichs 
nung vorfommt, und das Wort falifd urs 
fprünglich befonders für fränkifche Marten und 
Allodien (terra salica) Überhaupt par excel- 
lence gebraudt witb. Auf die fhon bey Taci⸗ 
tus vorfommenden, den alten Prieftern ausſchließ⸗ 
lid befannten rohen , nachher firierten ober außs 
gebildeten Charactere (Buchflaben), mit denen. 
die erften einfachen fränfifhhen Normen und Das 
ren (der Anfang der Gefeggckung) ausgebrudt 
werden fonnten, nimmt der Berf. keine Rid: 
fidt. Wenn Shlodwig an eines Stelle ‘ein of: 
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fenbarer Boſewicht nach der Taufe? genanne 
wird, fo Hingt an einer andern der Ausſpruch 
* gelinde: ‘er gab ein großes Beyſpiel für 
n fo oft in Mebung gebrachten Gab, daß ber 
Bwed die Mittel heilige.’ Ueberhaupt aber wird 
bey den frantifhen und burgundijden Geſchich⸗ 
ten nichts verfäumt, was zum Gemaͤhlde der 
Robbeit und Graufamfeit der Sitten, befonders 
der Grofen, der geiftlichen fowohl als weltlichen, 
ebört. Allerdings hatte die Ausartung des fräns 
ifhen Chriftentyums darauf mannigfaden Eins 
fluß. Dennoch ift damit noch nicht, wie ed uns 
fdeint, die dem alten und inneren Deutfchland 
fremde Verdorbenheit erflart. Es war das (dure 
Die Analogie der Araber und Mongolen erfldrs 
bare) Zeitalter der (fraͤnkiſchen) Rauberbanden, 
ber militdrifhen Horden. Sehr fleißig ift fonft 
die ganze Auseinanderfegung der fränfiihen Vers 
faffung vor Karl dem Großen ; nur erfcheine uns 
bey dem Mangel der Kunde der inneren Ents 
widelungdperioden jede Anatomie diefer Art etz 
was mißlich. Die Abneigung des Verfs. gegen 
alles Romantiſche und gegen die in den Pros 
vinzial» Chroniken enthaltenen Localfagen mag 
fon abgehalten haben, fid mehr um die Ges 
ſchichte Thüringens und Heffens zu befümmern, 
wodurd die Shaten de8 Heil. Winfrieds (der 
fhon unter Karl Martell auftrat) und hierauf 
Karls des Großen, der fid Heffend als Bods 
werls gegen die Sachſen bediente, mehr Bide 
befommen batten (vergi. Wend). — Drittes 
Bud. Die Karolinger Alle Kriege Karls 
des Großen (mit Ausnahme des Avarifden) wers 
den als ungeredt begeichnel: Die ganze Außs 
einanderfegung von Karld Befirebungen fcheint 
und in folder modernen Beurtheilung ungends 
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gend (vergl. dagegen Luden). Aud Hingt «6 
widerfprechend,, wenn auf der einen Seite gefagt 
wird, daß es und keineswegs an Hülfsmitteln 
zur Kenntniß und Beurtheilung desſelben fehle, 
während der Verf. andermärtd zugeftcht, dag uns 
bie Annaliften damaliger Zeit, höchflend mit dem 
Kirchenwefen befannt, feine Einfiht in das Wir⸗ 
Fen Karls zur Bildung der Nation [befonders 
bed vornedineren Theils derfelben} geben fonns 
ten. Denn bierin liegt ja wohl aud der Grund, 
daß man in der früberen Gefchichte Karls, wie 
der Verf. bemerkt, fo wenig Spuren einer Vors 
liebe oder Sorge für das Befte ded Volfes (eis 
ner aus feht verfcdiedenen Beffandtheilen aufems 
mengefebten Mafle) bemerkt. — Die fonft treffs 
lid) zufammenhängende Darftellung des Verfs. 
leidet nur bin und wieder durb Spuren dee 
Nachläffigkeit oder Mangel an Würde (S. 88 
der erlittene Verluft war bloß eine nothwendige 
Adertäffe. S. 178 Sie fudten ipr Schäfchen in's 
Srodne zu bringen u. f. w.). RI. | 


Paris, Briffel, London. 


Traité du javart cartilagineux; par M. 
Renault, Professeur Adjoint 4 l’écule ve- 
terinaire d’Alfort. 1834. IV und 211 Exiten 
in Octav. 


Die Kron: oder Knorpel - Fiftel bey Pferden 
bat von jeher die Franzoͤſiſchen Thieraͤrzte ganz 
befonders beichäftigt, und ihnen verdanfen wie. 
auch die erfte Anweifung zur Erflirpation ber 
caridfen Huffnorpel. Lafofle ber Water war 
ed der diefe Operation guerft unternahm, und 
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befarmt, als dem Merf., daß auch andere Dice 
ser ded Aiterthums das Land der Kimmerier ‘am 
@ingang der Unterwelt fegten (Strabo IIl.), daß 
feibft den Argonauten bas Land der Kimmeriey 
in ewiger Radt lag, und daß die fdwarger 
BGorftellungen bes ganzen Alterthums von ber 
Kimmerifden Finfternig (am fchwarzen Meer) 
nicht bloß auf Homer berubten. Bey Gelegens 
heit der Sueven des Zacitus (welche aud unfer 
Verf. als die urfprünglid wandernden, fo wie 
die Marfomannen old bie zur Grenzhut oft in 
ifolierten Haufen beftimmten Voliter erflart) wird 
mit Recht bemerkt, daß dergleichen Benennuns 
gen alé Beduͤrfniß der Schriftfleller, oder weil 
man fic überzeugt hielt, daß die Voͤlker, von 
welchen foldye Saufen außgingen, bedfelben Stams 
med waren, meiftend in ungebührlicher Ausdehs 
‘ nung beybebalten wurden. Ganz dem Verf. eis 
gen fdeint die Bermuthung, daB der Reſt ber 
von den Römern vermeintlicherweife theils vers 
nichteten theild verpflanzten Sygambern, weis 
cher fich, wie die fpätere Benennung eines Frans 
fenfdnigs und die Zufammenfegung des Frans 
kenbundes beweifet, ridwarts gerettet hatte, bey 
den Sambrivern ded Zacitus zu fuchen fey. 
Denn wenn der Verf. kurz vorher mit größerer 
Buverfidt diefelben Gygambern bey den Mars 
fen (deren Ramen in Ditsmarfen fic erbielt) 
u ſuchen fcheint, fo fehle dabey die Namens⸗ 
brrlichkeit. Eines näheren Belegd in den fpars 
famen Anmerfungen hätte ed wohl verdient, wenn 
bey Gelegenheit. der Tddtung eines Anführers 
ber Deruler, um einen anderen Häuptling aud 
bevorrechteten Stamme zu holen, »erfisbert. wird 
(&. 27): fo .ift aud. bey den. dbrigen Völkern 
der Tedfchlag:des Königs durch bie: Hand feinet 
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tusufriedenen Mitftreiter nichts weniger alé eine 
Seltendeit’. Denn die Ermordung eined milis 
därifchen Ufurpators ift 3. B. wohl verfdieden 
von einem durch rebellierende Feldherren verlibs 
ten Koͤnigsmord. Neu ſchien uns zum übers 
fliffigen Beweis, daß die Deutfchen die Kunft 
ded Pfliigens nicht erfi von den Römern erlerns 
ten, die Auffindung bes Wortes Pflug (ploum) 
in den longobardiſchen Gefegen, und anderwärt6 
die Bemerkung der Urſache, warum fich die als 
ten Deutfhen eines Odfenhorns fo gern zum 
Trinken bedienten (weil man ein folded immer , 
in einem Zuge außleeren mußte). Die Vers 

muthung des Verfs. daß die bloß hölzernen auf 
der Vorderfeite angebrannten Spieße ausſchließ⸗ 
Tid den deutichen Leibeigenen in die Hände ges 
geben wurden, koͤnnte vielleicht aus der Analos 
ie der americanifchen Horden beftdtigt ober bes 
feitigt werden. Mit Recht legt der Werf. Ges 
wicht auf die große Kriegsmaßregel der alten 
Deutfben, innerhalb der dem Feinde ausgeſetz⸗ 
ten Gebiete oder Pofitionen nad einem gemeins 
famen Anbau und einer gemeinfamen Erndte 
Kornmagazine in unterirdifchen Gruben anzules 
gen (Tacit. Germ. 16). Heißt es doc in cis 
nem neulich gedrudten polnifchen Schreiben: 
“Die unterirdifhen Gruben, in welden unfere 
Landsleute ihr Getreide bewahren, werden uns 
feren Gandsteuten überall offen flehen, während 
fle dem verfhmadhtenden Feinde verborgen bleis 
ben.’ Ueberall wird, wad allein der alten deuts 
ſchen Ethnographie Leben und Gebalt geben kann, 
auf Sitten, Gebraude, Bewaffnung u. f. w. 
Rüdfiht genommen. Aber der tiefe Sinn ber 
fogenannten Staatöverfaffung der alten Deuts 
foen, wenn man nicht (mit Möfer] ben Knoten 
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gerbanen, und die ganze Schöpfung irgenb ets 
nem großen Genie aus den Wäldern Germas 
niens gufdreiben will, läßt fic unſeres Erach⸗ 
tend nur durch Ableitung aus einer früberen 
[aflatifhen] Bors oder Ur: Welt erklären; jegtts 
hen Fall’ war eS Ergebniß langer Erfahrung 
innerer Entwidelung, äußerer Bedrängnis. Nicht 
weiter bringt und wenigftens folgender Ausſpruch 
des Berfs.: SUnbegreiflidh wird es fiir die Nach⸗ 
welt, wie ein nod halb wildes Bol! mit der 

efpannteften Anftrengung des menfchlichen Scarfs 
—* (quod erat demonstrandum) das durch. 
dachte Gebdude aufführen und ihm fefte Haltung 
geben fonnte’. Ferner: ‘Dem Anfhein naw 
war alfo die Gerfaffung im hoͤchſten Sinn rein 
democratifh, Peine Vorſchrift Ponnte bindend 
werden, wenn dem Volke die Suft nicht anwans 
delte fid binden zu laffen. Aber es ließ fid 
willig binden, wenn feine perfintide Freyheit 
unverleglich blieb, wenn es feine Sicherheit das 
durch mehr gefichert hielt. Als bindende flanden 
die Rathgeber da, welche allmählich zu Princis 
pes erwudfen, ein eigenes Gollegium bildeten, 
und ihren Familien einige Borzüge zu erwerben 
wußten. In der That war die Werfaffung 
ariftocratifh mit democratifhem Anſtriche. 
Bir möchten bier zuerfi auf Raumer, und bes 
fonderd Zrorler zur Erklärung der griechifchen 
und ariftotelifhen Ausdrüde von Monardie, Aris 
ftocratie u. f. w. verweilen, welche immer unter 
Beziehung auf das Subftrat einer Nation (im 
vollen Sinne des Wortes) zu verfteben find, und 
befennen zugleih, daß wir, wenn dod einmal 
-folche griechifche Kunftwörter gebraucht werden 
follen, in dem damaligen deutiden Bolfe allen» 
falld nur eine Democratie, tempericrt durch eine 
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ich entwickelnde Ariftocratie, erbliden koͤnuen. 
Sweytes Bud. Die Merovingifhen Kd 
nige. Schon in dem vorigen Bud nimmt der 
Berf. zu wenig Rüdfiht auf die Chatten, einen 
Hauptbeftandtheil der aͤlteſten Franken (der in 
dem fraͤnkiſchen Heffengau oder Niederheffen felz 
‘ne alte fränkifche Verfaſſung bepbehielt; vergl. 
Wend, und Kopp Gefchichte der heffifhen Ges 
richtöverfaffung) und auf deren Häuptlinge, uns 
ter denen zulegt Martomir, Herzog der Chaps 
ten, den Baden zur Genealogie Faramund's und 
der Merovinger liefert. Auch hinſichtlich Auftras 
fien's und der Dagoberte, welche fi in Sagen 
und Dorfnamen in Heffen alé der fränkifchen 
Grengproving verewigt haben, fcheint und der 
Werf. zu wenig nad der nördliben Seite bere 
unterzudringen. " Unter den Zweifelögrönden über 
das Alter der falifchen Gefege, welche der Vers 
faffer ungeadtet ihres Inhaltes und des Geiftes 
der alten Borrede dem Beitalter Chiodwigs, nicht 
Faramunds (den wir für den terminus a quo 
halten) gufchreibt, fommt aud vor, daß Faras 
"mund bloß König der Oftfranfen nidt der Sas 
Tier gewefen, da doc diefer Name nidt als 
Stammesname, fondern als allgemeine Bezeich⸗ 
nung vorfommt, und das Wort falifh urs 
fortingligy befonders fuͤr fränkifhe Marten und 
Adodien (terra salica) überhaupt par excel- 
lence gebraudt wird. Auf die fon bey Tacis 
tus vorfommenden, den alten Prieftern ausfchließs 
lic befannten rohen, nachher firierten ober aus⸗ 
gebildeten Charactere (Budftaben), mit denen 
bie erften einfachen frantifden Normen und Bas 
ten (der Anfang der Gefeggctung) ausgedrudt 
werden fonnten, nimmt der Berg. Beine Rid: 
fidt. Wenn Ghlodwig an eines Stelle ‘ein ofs 
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fenbarer Boſewicht nah der Aaufe' genannt 
wird, fo flingt an einer andern ber Ausſpruch 
gelinde: ‘er gab ein großes Beyſpiel für 
en fo oft in Uebung gebrachten Gag, daß der 
Bwed die Mittel heiligt.” Ueberhaupt aber wird 
bey den fränkifhen und burgundijden Geſchich⸗ 
ten nichts verfäumt, was zum Gemaͤhlde der 
Rohbeit und Grauſamkeit der Sitten, befonders 
der Großen, der geiftliden fowohl als weltlichen, 
gebirt. Allerdings hatte die Ausartung des franz 
ifchen Chriſtenthums darauf mannigfaden Eins 
Aug. Dennoch ift damit noch nicht, wie es uns 
ſcheint, die dem alten und inneren Deutfchland 
fremde Berdorbenpeit erflärt. Es war dad (durch 
bie Analogie der Araber und Mongolen erklaͤr⸗ 
bare) Zeitalter der (fränkifchen) Rauberbanten, 
ber militärifhen. Horden. Sehr fleißig ift ſonſt 
die ganze Auseinanderfegung ber fränfiichen Vers 
faffung vor Karl dem Großen ; nur erfcheint und 
bey dem Mangel der Kunde der inneren Ents 
widelungsperioden jede Anatomie diefer Art etz 
was mißlih. Die Abneigung bes BWerfs. gegen 
alles Romantifdhe und gegen die in den Pro: 
pinzial: Chroniken enthaltenen focalfagen mag 
ihn abgehalten haben, ſich mehr um die Ges 
fcidte Thuͤringens und Heffens zu befümmern, 
wodurd die Thaten des heil, Wirfricds (der 
fon unter Karl Martel auftrat) und hierauf 
Karls des Großen, der fidh Heſſens als Bols 
werks gegen die Sachfen bediente, mehr Licht 
befommen batten (vergl. Wend). — Drittes 
Bud. Die Karolinger Ale Kriege Karls 
des Großen (mit Ausnahme bes Avarifden) wers 
den als ungerecht bezeichnet. Die ganze Aus⸗ 
einanderfegung von Karls Beſtrebungen fcheint 
uns in folder modernen Beurtheilung ungenuͤ⸗ 
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gend (vergl. dagegen Luden). Aud Mingt es 
widerfpredhend, wenn auf der einen Seite gefagg 
witd,- daß ed und feineswegd an Hülfsmitteln 
zur Kenntniß und Beurthcilung vesfelben fehle, 
während der Verf. anderwaͤrts zugefteht, dag und 
die Annaliften damaliger Zeit, höchftend mit dem 
Kirhenwefen befannt, Beine Einfiht in dad Wire 
Ten Karls zur Bildung der Nation [befonters 
des vornenmeren Theild derfelben] geben fonns 
ten. Denn hierin liegt ja wohl and der Grund, 
daß man in der früberen Gefcichte Karls, wie 
der Verf. bemerkt, fo wenig Spuren einer Bors 
liebe oder Sorge für das Befte des Bolted (eis 
ner aus feht verſchiedenen Beſtandtheilen zufems 
mengefegten Maſſe) bemerkt. — Die fonft treffe 
li zufammenhängende Darftellung des Verfs. 
leidet nur hin und wieder durb Spuren dee 
Madlaffigteit oder Mangel an Würde (8.88 
der erlittene Berluft war bloß eine nothwendige 
Aderläffe. S. 178 Sie fuchten ihr Schaͤfchen in’s 
Krodne zu bringen u. f. w.). BL. 


Paris, Bräffel, London 


Traite du javart cartilagineux; par M. 
Renault, Professeur Adjoint à l’&cule ve-_ 
térinaire d’Alfort. 1831. IV und 211 Seiten 
in Dctav. 


Die Kron s ober Knorpel» Fiftel bey Pferden 
bat von jeher die Franzoͤſiſchen Xhierdegte ganz 
befonder& beichäftigt, und ihnen verdanken wir. 
aud die erfte Anweifung zur Exftirpation der 
caridfen Huftnorpel. Lafoffe der Vater. war 
es der diefe Operation guerft unternahm, und 
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felbige 1754 in einer Brofchäre befchrieb. worin 
er fie zwar als das einzige Mittel zur Deis 
lung angab, dabey aber nicht verbehlte, def 
ſelbſt bey geſchickter Ausführung der Operation 
die Stranfen doch oft wenigftens auf hartem 
Boden lahm blieben. Diefer Erfahrung pflids 
tet fein Sohn, der berühmte Lafoffe, völlig bey, 
und faft alle practifhe Xhierärzte bid auf bie . 


nneuefte Zeit find ihm bierin mehr oder minder . 


gefolgt. Das häufige Mißglüden ber Operation 
veronlaßte daher viele Praciiter, die Heilung 
ber Knorpelfiftel auf anderem Wege zu verfuchen, 
unt fie bedienten fi bald des Gluͤheiſens bald veg 
Hetsmittel dazu, indeffen war dad Refultar meift 
noch weniger befriedigend als die Operation. 
Di eſes bewog nun den Verfaffer der vorliegens 
den Schrift, fid der Unterfuchung dieſes Gegens 
Rarıded anzunehmen, um die Behandlung der 
Kn orpelfiftel auf zuverläffige Regeln zu gründen, 
die bier nun umftandlich vorgetragen werden, 
und) fid für die Operation ausſprechen. Ref. 
bez cugt. dem Werf. feine hohe Achtung für den 
wiffenfchaftliden Geift, der überall in feinen 
theuretifchen und practifchen Srundfägen herrſcht, 
unt ift zwar überzeugt, dag die Anwendung ders 
felben in vorliegendem Falle zu einem rationelles 
ren Berfabren als bisher bas ihrige beytrage, 
jedoch verbieten ihm feine Erfahrungen an ein 
unbedingtes und volftändiged Gelingen der er- 
theilten Vorfchriften in allen Fallen zu glauben, 
und ;war deöhalb, weil die naw Erftirpation 
der Huffnorpel an deren Stelle fic bildende fis 
brife elaftifhe Subftanz nie den Bed der Knors 
gel, ndmlid einen Stügpunc und Schutz für 
die uriterlicgenden weichen und fo febr empfinds 
lichen Theile abzugeben, gu erfüllen im Stande 
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iſt· Aus diefem Gtunde hät Ref. es jederzeit 
yesamitige gefunden, bey der Operation diefer 
fflel nicht den ganzen Knorpel fondern nur das 
earidfe deöfelben I" entfernen, um jenen Gtüßs 
punct fo viel möglih zu erhalten, und ebenfo 
pflegt er nicht wie der Werf. die ganze Horns 
wand, fondern nur fo viel davon ald die Zicfe 
und Richtung der Fiftel verlangt abzuldfen, um 
defto früher und mit Sicherheit bey der Arbeits⸗ 
fähigkeit der operierten Pferde dad Hufeifen bes 
feftigen zu koͤnnen. Zuerſt gibt der Verf. eine 
jenaue Befdreibung der Huffnorpel, wobey er 
emertt, daß in ihren vorderen Zheilen die Wis 
talität mehr als in ihrer Bafis und nach den 
Berfen hin entwidelt fen. Es wird ein Fall ans 
geführt wo bey einem drittehalbjährigen Filer 
Die vollftändige Verknoͤcherung diefer Knorpel eve 
folgt war. ‘Diets Bevipiel fcheint wenigftens 
die Behauptung des Verfs., daß der Befchlag 
die alleinige Urfade der Offification der Hufe - 
knorpel fey, zu widerlegen. Die Knorpelfiſtel 
würde meift burch Quetfhung der Krone, zus 
weilen durd Wernageln oder Verlegung der Knor⸗ 
pel erzeugt. Ihre Erkenntniß fey leicht, befons 
ders wenn fi) ſchon Hobigdnge gebildet hätten. 
Die Prognofe falle um fo ungiinftiger aus, je 
bedeutender die Lähmung und wenn fie durd 
Pernagelung entftanden, indem neben dem Knors 
Pel Sfters aud das Hufbein dadurch carids wers 
de, Die Chirurgie biete drey Wege zur Heis 
lung der Knorpelfiftel, das glühende Eifen, Aces 
mittel (mozu am meiften der Sublimat gewählt 
wird) und die Erftirpation des ganzen angegrifs 
fenen Knorpels. Die erſte Methode fey nur 
dann zu befolgen rathfam, wenn die Fiſtei nie 
fehr tief, und an den Balen State fände, hors 
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gend ben Aetzmitteln weit vorzuziehen. Ir ber 
Megel miffe die Cauterifation wiederholt werbei; 
und die Deilung erfolge dann in vier bid fech® 
Wochen. Acgmittel würden bald fir fish allein 
bald neben dem glühenden Eifen angewendet; 
for Gebrauch fey nur dann swedmdgig, wenn 
der Knorpel entweder nur an dem vorderen Rane 
de oder nad den Ballen hin angegriffen und 
bas Uebel nicht veraltet fey. Der Verfaffer gebt 
hierauf zur Beſchreibung der Operation über 
und gibt ausführliche Worfchriften dazu, fo wie 
zum Werbande, wobey die Nachtheile einiger 
anderer Operationsmethoden gezeigt werden. Die 
Erftirpation der Huftnorpel fey immer vorzu: 
nehmen und allen anderen Heilmethoden vorzus 
ziehen, 4. wenn die vordere Fläche der Knorpeln 
carids fey; 2. wenn die Fiftel an den Ballen 
Statt finde und mit mehreren Verzweigungen 
nad innen dringe; 3. wenn noch andere Theile 
alg die Knorpeln leiden; 4. wenn Feuer und 
Aesmittel ſchon erfolglod angewendet wurden. 
Dperierte Pferde könnten bald mit 18..20 Ta; 
gen, bald mit 5..6 Monaten wieder arbeiten. 

Eine Kupfertafel erklärt den Bau des Hufes 
und zeigt den Befdlag fiir Hufe welde an der 
Knorpelfiftel operiert worden find. 


2. 


Lund. 


Petrificata Svecana formationis cretaceae, 
descripta et iconibus illustrata a S. Nils- 
son, Prof. reg. et Praefect. Mus. nat. Lund. 
etc. Pars prior, Vertebrata et Mollusca 
sistens. 1827. VII und 39 ©. in Solio, 
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„Dad in. neuerer Beit in den verfhiebnften 
. m mit befonderer Vorliebe gepflegte Pes 
trefactenftudium, findet aud in Schweden eifrige 
Bearbeiter; und wie dort in der fuflematifchen 
Naturkunde überhaupt immer tod das große 
Borbild deb unfterblihen inne vorfhwebt, fo 
zeichnen fi aud die von neueren Schwediſchen 
Naturforfhern zur Petrcfactentunde gelieferten 
Seytraͤge, durch Gründlicheit und Schärfe der 
Beftimmungen fehr vortheilhaft au. Wo es 
auf Unterfdcidung , Gharacterifierung und Bes 
f&reibung von Natyrkörpern anfommt, wird ſich 
die Linnẽ ſche Methode frets als die vorzüglichfte 
bewähren und mag das Syftem nod fo große 
Aenderungen erleiden, mag die fogenannte fünfte 
liche Glaffification nod fo fehr von der natürs 
lien zurüdgedrängt werden, fo wird man tod 
nie ohne große Nachtheile die von Linne fe 
eftellten Normen für die Characterifierung und 

ſchreibung der Epecied verlaffen dürfen. Es 
muß jeden, an die ftrengen Formen der Lins 
né'fchen Methode gewöhnten Naturforfher ers 
freuen, folde in vorliegender Arbeit fiber die 
in der Schwediſchen Kreideformation vorbandes 
nen Verfteinerungen,, angewandt zu finden. - 

Nur der füdlihe Theil von Schweden befige 
jüngere Floͤze. Das Vorkommen der Kreide in 
Sdonen war längft befannt;. aber ihre weite 
Verbreitung in diefer Proving, fo wie in eis 
nem Xheil von Bleting, ift ert von Herrn 
Nilffon nadgewiefen. Auch verbanfen wie 
ihm die erfle Runde von dem Vorkommen der 
verfcpiedenen Glieder der Kreideformation in 
Schweden und die voliftindige Aufzählung der 
bisher darin aufgefundenen Reſte von Wirbels 
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thieren und Mollusken. Wie die ganze 
in Schweden verbreitete Mafle ded Kreidegedils 
bed zu den einzelnen Ruinen gehört, welche 
nad ber Serftdrung der großen, baltifhen Floͤtz⸗ 
ablagerung übrig geblieben find, fo beftebt aud 
jener nördlichfie Ueberrefi nur aus vielen eins 

Inen Zrümmern einer vormald zufammenhäns 

n Formation. Sie liegen zu beiden Eeiten 
bes Grundgebirgsrückens, der queer durch Scheer 
men fic) zieht und gwar fo vertbeilt, daß im 
der nördlichen Ablagerung nur ältere Glieder der 
Kreideformation, die von den franzöfifchen Geos 
logen Glauconie crayeuse und Craie tufear 
genannt werden, mit dem größten Meichthume 
son Petrefacten fid finden; tn der fidliden das 
gegen alle Hauptglieder, von dem Green -Sand 
der Englander an, bis zur eigentlichen, weißen 
Kreide vorfommen. 


. Bon Amphibien und Fifden finden fid 
in. dem Scwedifhen Kreidegebilde nur felten 
Refte; defto zahlreicher find die Ueberbleibfel von 
Motlusten, von denen zweyfhaalige in 
ungleich größerer Menge, als einfdaalige 
porfommen. Der Verfaffer hat die Bemerkung 
gemacht , daß aus den verfchiedenen Glaffen bey 
polfommnerer Organifation der Condylien, die 
Schaalen derfelben weniger, als bey unvolls 
Fommnerer erhalten zu feyn pflegen. Unter den 
aufgeführten Berfleinerungen den fid febe 
viele neue Arten. Gämmtlibe Gattungen und 
Arten find genau characterifiert; die widhtigs 
Ren Synonyme find angeführt und von pielen 
Arten, zumal von neuen, ausführliche Beſchrei⸗ 
hungen mitgetheilt. Außerdem finden fich viele 
lebrreiche Beobachtungen, die fic theild auf 
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We: Thieruͤberreſte ſelbſt, theilS auf ihe Workom⸗ 
mien. beziehen. 


- Auf das Einzelne des Inhalts einzugehen, | 
seftattet der Raum diefer Blätter nid). Wir 
möffen und darauf befchränfen, die Namen 
der Gattungen anzuführen und dabey die Ans 
jabl der Arten zu bemerken, um fiswoht die 
von bem Verfaſſer befolgte Glaffification darjus 
legen, als auch einen Begriff von dem Vers 

Imiffe unter den Arten. der Conchyl ien zu ges 
ben, deren Reſte in der Schwediſchen Kreides 
formation fid finden. I. A. Mollusca ce. 
phalopoda. Ammonites 1. Scaphites. Ba- 
eulites 1. Nautilus 4. Lenticulites 1. No- 
dosaria 2. Belemnites 2. Planularia 92, 
If. A. M. gasteropoda. Turbo 1. Tro- 
chus 3. Pyrula 1. Rostellaria 1. Natica 4. 
Patella 1. HII. A. M. lamellibranch ia. 
Arca 3. Pectunculus 1. Nucula 4. Trigo- 
nia 1. Cardita 2. Venulites 1. Corbula 2. 
Lutraria 1. Avicula 1. Inoceramus. Citi]. 
‘lus 2. Pecten 16. Plagiostoma 8. Pudo- 

is 2. Chama 4. Ostrea 12. IV. A. M, 

ranchiopoda. Terebratula 16. Crania 4, 


Der Werth diefer Arbeit wird durch die beys 
pefligten Abbildungen erhöht. bre Seidnun 

, fo weit ald wir nach angeflellten Berglets — 
chungen darüber urtheilen können, richtig, aber 
der Stih nidt vorzüglich. Sämmtlibe “Arten 
find dargeftelt und daher aud mande, die 
in anderen Werfen (hon abgebildet waren. Der 
Verfaſſer wollte dadurc denen, melde in Schwes 
den fid mit dem Petrefactenftudium beichäftis 
gen, zu Hilfe fommen und zugleich etwaige 
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und Icöbar genannt werden muß. Ueber den 
lateinifchen Anhang, welder über die Lesarten 
- der griechifchen Ueberfeger Hiobs redet, enthal⸗ 
ten wir und für jegt eines Urtheils. 

8.92% €. 


Mainz 


Aesthetica literaria antiqua classica sive 
antiquorum scriptorum cum Graecorun(m) 
tum latinorum de arte literaria praecepla 
et placita, collecta, ordine systematico dis- 

osita adnotationibusque passim instructa a 
Josepho Hillebrand, Phil. Ord. paeda- 
giarch. Giessensi, 1828. XII u. 484 ©, in 3. 

Es war ein glidlider Gedanke des Verfs, 
die audgezeichneteren Stellen der Alten, Gries 
hen und Romer, welde die allgemeine Acfthes 
tit, fo wie die Poetik und Rhetorik betreffen, 
in einer beftimmten Ordnung zufammenzuftellen 
und die Fünglinge, welde einer Anleitung aur 
fpradplichen Darftellungsfunft bedürfen, die Sede 
zen derfelben gleihfam aus’ dem Munde des 
ter vernehmen zu laffen, die ihnen felbft als 
practifche Borbilder erfchienen find. Des Verfs. 
Plan bey Entwerfung diefed Buds ging alfe. 
über die Grenzen der Wiedeburgifden prae- 
cepta rhetorica etc. hinaus,” Sn der ords. 
nung der Stellen legte er im Ganzen fein unter 
bem Namen Literatursfefthetik erfchienenes Bud: 
zum Grunde; zur Erklärung fügte er bier und 
ba kurze Anmerkungen bey. Diernach zerfällt 
nun dad Ganze in einen erften heil, der aber 
eigentlich nur die Prolegomena zu: der Theorie der 
literarifhen Darfielungsfunft (Theorie der foges 
aannten. fchönen Literatur) enthält, oder die Srels 
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len welde über Schönheit und Kunft im all ges 
meinen handeln; was mithin den Meinften Theil 
des Buds ausmacht (er geht von S. 3 bis 27), 
und einen zweyten Theil, welder von den Er⸗ 
forderniffen der ſprachlichen Darſtellungskunſt übers 
haupt (von ©. 131.. 159) und dann von der poes 
tifchen und rbetorifdhen Darftellung indbefondere 
bandelt (von S. 160. .484). Der Abfchnitt uͤber 
Rhetorik mußte, wie anc der Vf. bemerkt bat, 
ber ausführlichfte feyn, da die Alten felbft darüber 
am ausführlichften find. = | 

Zu dem erften Theil erlauben wir uns nur fols 
gende Bemerkungen. In dem Paragraphen über 
ben platonifchen Begriff von dem Schönen vers 
mißten wir die Stelle des Timäus: apyar de 
RAALOVG Ovuustpia Note Tavra TA pepea xas 
zorı tay Wryevs fonft hat der Vf. aus Plato, 
Ariftoteles u. a. forgfältig gefammelt. In Bezie⸗ 
bung auf die Anfidt, welche Plato im Staate 
von der Kunft aufftellt, würde ed Ref. für zweck⸗ 
mäßiger gehalten haben, wenn der Vf. ftatt ans dem 
Sufammenhange herausgenommener Stellen, lies 
ber den Inhalt der ganzen Unterfudung, befonderd 
im 10. Buche mitgetheilt und Platos eigene Worte, 
wo ed möglich war, eingeflochten hätte. So würde 
Diatos Anfidt nicht nur deutlicher werden, fons 
dern auch der Unterſchied der Ariftorelifchen Ans 
fiht von ihr um fo beflimmter bervortreten, wels 
che weniger auf die allgemeine Idee der Schön- 
beit fieht, zu welder Plato ſich hinwendet, als 
auf die Verwirllidung derfelben in befonderer 
Geftalt, d. i. die Kunft, Gewidt let. 

Die allgemeine Theorie der ſchoͤnen itera: 
tur, welche den erften-Abfchnitt des zweyten Theils 
entbält, umfaßt die Lehren, welche der poetifchen 
und profaiichen Darftelung gemeinfam find, und 
betrifft 1) die Form der fpradhliden Doredong 


. 
- 
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ayy. — In dem zweyten Abfchnitte, de The 
baidis ambitu quaeritur betitelt, verfucht ber 
Perf. zu zeigen, die Thebais habe auch das Ge, 
Dicht fiber den Krieg der Epigoner gegen Theben 
umfaßt, fo daß-die "Excyovos bey Herod. IV, 
32 nur als der Titel eines Theild der Thebais 
zu betrachten feyen. — C. III. De Thebaidis 
auctore et aetate. Der Verf. fchreibt die Thes 
bais einem in KleinsAfien um den Anfang der 
Dlympiaden lebenden — zu, weil um 
diefe Beit die Schule Homers blühte und unſer 
Gedicht nach des Pauſanias Zeugniſſe unter die 
beſten Producte der homeriſchen Saͤngerkaſte zu 
rechnen iſt. — C. IV enthält die Fragmente, fo 
angeordnet, wie fie vielleicht in dem Gedichte 
batten fleben können. Dieſer Abfchnitt genügt 
jegt dem Berf. am wenigften; es bat ihn dieg 
veranlaßt, in der Schulzeitung M. 57. 1831 
Nachträge und Verbefferungen befannt zu machen) 
welde er mit der Schrift felbft zu vergleichen 
bittet. — In dem fünften Kapitel, de Thebaide 
judiciam,, ftellt der Verf. die Urtheile über die 
kykliſchen Dichter überhaupt und Über die Thee 
bais indbefondere zufammen, und bemüht fid das 
wahre aufzuftellen,, wobey er denn Manches wis 
derlegen, Manches modificieren mußte. Hinſicht⸗ 
lich der Thebais kommt er auf das Urtheil des 
Paufaniad zurüd. — Ein index der Stellen, 
aus denen die Brudftide genommen find, bes 


lieBt die Abhandlung. 
ſoließt die G22, 


Stuttgart 


Bey Megler, 1831: Commentar über das 
Bud Jofua von 8. J. B. D. Maurer, der 
a ae Goll. und Lehrer ber hebr.: 
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Syrache an der Thomasſchule u. f. w. XXIE 
and 192 6, in Octav, 
Rach dem Nebentitel und ber Vorrede erfcheint 
dieſes Bändchen zugleich als Probe eined neuen 
Commeentars uͤber dad ganze A. T. Die Probe 
verheißt cine fleißige und gediegene Arbeit, des 
ven Ausführung dem gegenwärtigen Studium des 
+S. X. nüglicy werden fann. Denn jener Coms 
mentar fiber das in neuern Zeiten nod gar nicht 
bearbeitete Bud Jofua lehrt und einen Gelehr⸗ 
ten fennen, der nicht blog Überhaupt mit wiffen: 
fhaftlihem Sinn und Geift zu der Behandlung 
des A. T. gebt, fondern aud mit Sicherheit und 
Klarheit dad erfannt hat, was jest eine der withs _ 
igen Aufgaben unferer weiter irebenden Eregefe 
, nämlich die echt philologifhe Begründung und 
Genauigkeit, und die Anwendung der neueften 
allgemeinen Forfdungen auf bie einzelnen Büs 
der und Stellen. Dur genauere Spradfennts 
nig, durd gicrere und umfidtigere Kritik 
und durch Erweiterung und höhere Sicherheit 
der gefammten Sorfcungsart iff nun über vieles 
in dem Bude Jofua ein helleres Licht verbreis 
tet, wozu fommt, daß der Verf. mit Fleiß die 
Altern Erklärungen und Bemerkungen über dies 
ſes biblifhe Buch benugt hat. Sa einpelnen 
Stellen kann jedod Ref. nicht immer die Anficht 
des Werfd. theilen. Go verfteht man nicht, was 
die Beweiöführung zu 8,15 beabfichtigen fol, da 
aa, wie Ref. fon früper erlärt hat, unmoͤg⸗ 
Nid “fi gefhlagen fielen’ bedeuten fann und 
die Bevipiele war, xsoz don ganz anderer 
Art find; ed fam hier darauf an fy zeigen, daß 


jene Erklärung eben fo logiſch falſch, als an der 
Stelle nad dem Zufammenhange der Darftels 


lung unndthig fey: denn hier wird bloß ul 
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Daß bad Golf floh und gefdlagen wurde, taf 
ed aber eine verftellte Fludt war, weiß der Lee 
fer Iängft fhon. Bu 9, 8 vermuthet der Verf. 
zu viel über die Bedeutung der zweyten Reits 
und Modusform : der Ausdrud der BWefdceidens 
beit liegt nicht in diefer Form, und Ron PR 


fff nichts als “woher kommſt du’, int Präfens 
gefragt. Die Stelle 9, 21 fonnte der Verfaffer 
nicht richtig verfteben bey der Annahme, daß 
“ena bier Beitpartifel feyn, welded ſchon ber 


Stellung und Verbindung bes Worts wegen uns 
möglich ift; denn aud 1 Sam. 12,8 ift durchaus 
anähnlich. Die neulich von England aus verbreitete 
Nachricht, daß das im Joſua citierte alte Buch Hajs 
jafchar irgendwo entdeckt fey, führt der Bf. S. 109 
nur mit bem Bedauern an, daß fie fid now 
nicht beftdtigt babe: Ref. ift aber überzeugt, daß 
fie eine reine Erfindung ober Täufchung ift, denn 
bie Hoffnung die Bücher wiederzufinden, welche 
im A. T. citiert werden, muß man- nah allen 
eſchichtlichen Gründen für völlig eitel halten. 
ir erwähnen nod, daß der Verf. ald ein “nicht 
burd den Zufall der Geburt, fondern durch freye 
Selbſtbeſtimmung evangelifder Zheolog’, der im 
J. 1821 zu Tübingen aus der katholiſchen Kir: 
che in die evangelifche trat, fein Werk “der 
Evangelifhen Kirche in treuer Anbänglichkeit” . 
gewidmet bats wie er aber vom Geiſte der Wifs 
fenfchaft diefer Kirche geleitet fey, dafir gibt 
Diefes Merk das fchönfte Seugnié. Wie verbins 
den damit die Anzeige ded Werkes: 


Hamburg. 


Bey Meiner, 1830: bas Bud Hiob, über: 
feet und far gebildete Leſer fury erläutert von 
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Dr. Emft Gottfried Adolf Bödel. Zweyte, 
ganz umgearbeitete, mit einer Zugabe philologis 
fber und eregetifcher Anmerkungen und der Pros 
be eines critifch = philologifchen Gommentard zu 
den griechiſchen Ueberfegern des Hiob vermehrte 
Ausgabe. 206 ©. in 8, 

befonders dedwegen, weil auch diefer Gelehr⸗ 
ter nach der Gorrede einen Gommentar über dad 
Bud Joſug ald Probe einer Bearbeitung aller 
biftorifben Bücher herausgeben wird. Was aber 
oben ald der Hauptvorzug des vorigen Werks 
bezeichnet war, da8 würde, nach diefer kürzern 
Bearbeitung des Hiob zu fliegen, diefem Werke 
am.meiften fehlen. Denn in ihr vermißt man 
fehr jene Durchbringung des eregetifhen Stoffs 
and jene Schärfe der Grammatik, ohne welde 
ein biblifched Bud irgend zufammenhängend und 
fiber zu verftehen unmöglid if. Man findet 
bier noc unverändert jene uncritifhe Behand⸗ 
lung des Hebräifchen, welche man nur vor Jabs 
ren nod für fiher und genuͤgend halten konnte, 
Möchte dod bald die eberjengung allgemein 
werben, daß bie Gregefe ded x. keine fo 
leichte und gemdbntihe Arbeit feyn tonne, fons 
dern die gründlichften Worftudien der mannigfals 
tigften Art erfordere, und dag jegt Peiner mehr 
ein biblifhes Bud auszulegen mit Glid begins 
nen Tonne, der fi nit durd neue und felbfts _ 
Kändige Forfhungen oder durd genauere Kennts 
ni ded Geleifteten grammatifhe Sicherheit und 
eregetifhe Züchtigkeit erworben hat. Das Bud 
Hiob zumal, mit dem Hobenliede und Daniel 
das ſchwerſte aller, hat nod feinen Ausleger ges 
funden, der ihm gang genügte oder der einen 
feften Grund zum fidern Verftehen des Ganzen 
gelegt hätte. Wir erfennen indeß bey ber vors 
liegenden Serift gebührend an, daß bie Ueber⸗ 


CE 
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(elocutio) und zwar die grammatifchen und aͤſthe⸗ 
tifhen Eigenfchaften des Styld überhaupt, und 
Die Forderungen befonderer Darftellungdarten, 
wozu nod die Rubrif de elocutionis decoro 
fommt, welde ſich aber body mehr auf den Stoff 
bezieht; 2) den Stoff, wobey der Vf. nur Stels 
len der Alten über die Gembthsbewegungen (af- - 
fectus), die Charactere (mores) und die Aehn⸗ 
lichkeit der Woritelungen (simile s, compara- 
bile) heraushebt. 

Die befondere Theorie der fhönen Literatur 
bandelt von dem Wefen und der Form der Poes 
fie, und von den Didtungsarten und ihrer Eins 
Ibeilung, wobey wohl nod zu ©. 197 Anm. die 
Bemerkung zu machen wäre, daß Plato fich in 
ber Stelle de rep. III. einer, fypäter von den 
Grammatitern häufiger angewandten, intheis 
lung nur bedient, ohne Saf man Ddiefelbe als. wes 
ſentlich platonifch anzufehen berechtigt ware. Vgl. 

Sdleiermachers Anmerf. zum Staate ©, 543. 
Jn der Rhetorik oder Zhrorie der Profatunft im 
Allgemeinen fonderte der Vf. die Stellen, welche 
die eigentlihe Redekunſt, und die, welche die 
fibrigen Gattungen der projaifhen Darftellung 
betreffen, ab, und flellte noc in zwey Anhängen 


die Stellen der Alten von Gedddtnig und Bore | 


trag, und von den Mitteln, fic. die fprachliche 
Darftellungsfunft zu erwerben, auf. | 

Wir finden dad Buch zur Grundlage beym 
Unterricht in der Theorie der fyradliden Dars 
ftelung ſehr empfehlenswerth, und wäünfchen, daß 
ein geihmadvoller Philolog bald aud die Stels 
len der Alten über die übrigen fchönen Künfie 
mit Sinn zufammenftellen möge. 
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: unter bee Aufſicht 
ber Konlgl. Geſelſchaft der Wiſſenſchaften. 





114.115. Stid. . 
Den 21. Julius 1834, 





Leybenm 


Bey Ludtmans, 1828: Henrici Aren- 
tii Hamaker, Il. oo. in acad. Lugd. Bat, 
fret ord. et legati Warneriani interpret etc, 

iscellanea phoenicia, sive commen. 
tarii de rebus Phoenicam, quibus inscrip- 
tiones multae lapidum ac nummorum, nomi. 
kaque propria hominum et locorumi, expli+ 
eantur, item punicae gentis lingua et relie 
giones passim illustrantur. Accedunt quin- 
ze tabulae lithograptae. X und 368 Seiten 

it. Quart. un 
i Die im I. 1822 herausgegebene Diatribe bes 
Berks. über einige. punifhe Dentmähler erlitt 
befanntlid) von mehreren Seiten dffentliden Wis 
derſpruch. Der Werf. glaubte aber mit Unrecht 
getadeit zu ſeyn; eB famen ihm bald noch eis 
nige neue Dentmähler zu, von denen die beften 
fn dem Mufeum zu Leyden jest aufbewahrt wers 
den; fo entftand zur Wertbeidigung der früheren 
Schrift und zur neuen Erklärung biefer ſeitdem 


(99) 
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oder fo fremd, dad er nicht aus dem Arabifchen 
ableitet. Wie ganz anders würde dad Leim 
und Erflären diefer Refte der phönizifhen Spras 
Ge, die dod nie eine arabifhe oder arabifierte 
werden wird, dem Verf. fich geflaltet haben, 
wenn er alle femitifhe Dialecte harmoniſch, jes 
den in feiner Klarheit und in feinen Grenzen, 
aufgefaßt, und dad Arabifhe in feine Schranken 
ewiefen hätte! Gründe fiir dieſes arabifierende 
Maren findet Ref. nirgends in dem ausführlis 
then Bude; denn was ©. 111 fiber die fabelhafs 
ten Züge der himjaritifhen Könige in fremde 
Bander gefagt wird, tann eine arabifierte phdnis 
tiſche Sprache. eben fo wenig beweifen als der 
Handel ber Phönicier mit Arabien, als ob fie 
nicht eben fo mit vielen andern Ländern in Hans 
Veldverdindungen gewefen wären. Dod aud 
auf dem blog arabiihen Gebiete vermift man 
dab Bewußtfeyn eines organifhen Baues der 
Sprade und die Erforfhung ihrer innern Grins 
de. Das Vorkommen eines fonft nicht unerweiali: 
den Pronomen 3 wird 3. B. gar nicht erwies 
fen durch den Feminindual des Relative Lal, 
als ob hierin jenes LS urſpruͤnglich fey (G. 110)5 
Benn dab cs iſt bier bloß um das Femininum gu 
unterfdeiden aus 5 entftanden, und a fommt 
nur von der Dualendung. 

‚Sehen wir zu der Ueberfiht des Inhalts im 
Einzelnen über. In der erften Inſchrift, welche 
kurze Seit vorher der Biſchof Munter ſchon etwas 
abweidend gelefen und erflart hatte, lieft und vers 
lebt der Bf. die erften und wichtigſten Worte fo: 
Tare ya meh na (°9)3 ma ap 

_ Sepulcrum filiae fletus, filiae infaustae filii 
Ebed - aschnran. - Diefe Infcprift ift die unter 
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allen am leidteften zu verftebende, und an dem 
richtigen Sinn mehrerer der .obigen Buchſtaben 
und Wörter zweifelt Rec. nicht; wie iff aber 
moͤglich, die mittlern Worte filiae infaustae fi- 
Li au überfegen gegen die Syntar des Genitivs? 
Go viel erhellt aus dem Bufammenhange, daß 
das Wort zwifchen ma und qa der @igenname 
des Vaters feyn muß, nidt ein bier alle Vers 
bindung flörendes Adjectiv. — Die zweyte Ins 
forift, in feltenen Characteren, deren richtige 
Sefung fehr ſchwer ift, in Beugitana gefunden, heft’ 
und. erklärt der Verf. fos my Fm me znd 
se won (for) ph mp 7 nah pz 
Propter partum (vel fecandi ): armen- 
torum et purgationem fontium obstructorum 
votum (vel sacrificium) duplicabitur. Vac- 
cae debitae (vel sorte lectac) mactaburitur 
largiter. Gefegt auc, diefer Sinn empföple fid 
durch feine Leichtigkeit und Paßlichkeit, aber daß 
man, felbft wenn man bas arab, „u vergleichen: 
wollte, votum oder sacrificium bebeute, If 
unbeweisbar; weder die Etymologie noch der 
Spradhgebraud Tann barauf führen. Die Er: 
flarung der Symbole, welche die Inſchrift auf 
dem Denkmal begleiten, hbergedt der Verf. bier 
wie fonft; fie geben ihm nur den erften Gedan⸗ 
ten über den möglichen Sinn der Inforift, 5. B. 
der hier abgebildcte Stier führte den Verf. auf 
den Gedanken, dag von einem Stieropfer die 
Rede fey. — Die dritte äußerlich fehr aͤhnliche 









i man ya 


i-uvarum pro vineis peopter 
incrementum earum. Enbaal Zoensis (vel 
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Zeugitanus) ad expiandos Bagenses monu-. 
mentum posuit laudando (vel celebrande) 
dominum fructuum, ad compensationem pub- 
licam. Man febe, ob bier ein gefälliger und 
paffender Sinn und Zufammenhang if. Die 
Worte wenigftend würden, wenn fie aud alle 
recht gelefen waren, fdwerlid einen folden Sinn 
geben koͤnnen. Eine Form Tach ift unerwiefen; 
“Arson ließe fi denken; für »yx erwartet man 
nach jener Ueberfegung »yx7 mit dem Artikel, bey 
roman kehrt die oben ſchon berührte Schwierigs 
Zeit wieder, und m Tann nicht müffig eingefchos 
ben ſeyn; may iſt rein arabiſch, fogar in ber 
Punctation. — Eine andere fhon von Lanci im 
I. 1825 zu Rom befannt gemadte Infchrift 
wird S. 89 fo erflart: Tan Sra xpos 22 
mar S77? Wee FAN PST S722 na (2 725K) 
Posuit Nolela, dominus Elalensium (vel Al- 
Jonensium) expiandi causa Baali columnam 
lapideam, quoniam incircumcisus est sermo- 
ne. Was mag die legte, unerflarlide Redens⸗ 
art bedeuten follen? und wie hängen diefe Worte 
gufammen? — Die Ynfdrift einer Münze laus 
tet nach der Erklärung des alle andere Berfuche 
verwerfenden Verfs. ©. 150: miss max 
" MIN_AI Sidoniorum (numus) profligan- 
tium mendacissimam Tyrum. {ft dieß wohl 
ein Gedanke, den man in einer Münzinfchrift 
erwartet ? fann das Adjectiv fo vor dem Gubs 
ftantiv fteben, Aber welche Schwierigkeit der Bf. 
fhweigt? und iff es fo gewiß, wie der Verf, 
meint, daß x für = ald Artifel im Phönizifchen 
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gebraucht werde? Eine Menge ber neuen Erklaͤrun⸗ 
gen bed BFS. hängen von diefer Hypotheſe ab. 
Doc der Raum bdiefer Blatter erlaubt nicht, 
alle neue Inforiften mit der Deutung ded Wis, 
bier anzuführen; uber den’ übrigen Inhalt ded 
Buds muß Ref. ſich kuͤrzer faflen. Rad den 
yer erften Büchern welche Infchriften auf neue 
rt erflären, enthält das dritte Bub ©. 87.. 
135 die Vertheidigung der früheren Schrift des 
Verfs., befonders gegen Kopp und Gefenius; 
aud die von legterem Gelehrten den Garpocras 
rianern zugeſchriebene Inſchrift befommt hier eis 
ne neue Erklärung, obne daß die Rorfrage aufs 
eworfen wäre, ob diefe fonderbare Iufchrift echt 
ey? Im vierten Buche folgt die Erklärung 
mehrerer phönicifher und hasmonaͤiſcher Münzen, 
wobey der Verf. oft Fr. Per. Bayer beftreitetz 
aud eine punifhe Münze von der Stadt His 
mera in Gicilien glaubt der Werf. zuerft ent: 
Dect zu haben. Das fünfte Buch ©. 164..215 
erklärt einige Wörter Sanduniathons und erläus 
tert die Etymologie vieler phönicifcher, carthas 
giſcher und cyprifcher Perfonennamen; fo wie dad 
fechäte die Etymologie folder geographifcher Nas, 
men, und einige von den Griechen überlieferte 
Fremdwörter aus Gypern. In der That, feit 
Bochart’s Riefenwerke hat tein Gelchrter die fez 
mitifche Etymologie folder Namen mit fo grofent 
Feige gefuht. Der Verf. ift aber hier auc in 
der Art des Etymologifierens ein Nachfolger Box 
chart's; nichts ift fo entfernt, was nicht durch 
folhe etymologiſche Künfteley aus dem Schall 
berauögelodt werden koͤnnte. Leider ift die Ere 
klaͤrung oft zu künftli und unnatürlih; ob alle 
africanifde und cpprifhe Namen aus dem bis 
nicifeben zu erklären feyen, ift zugleich mehr als 
jweifelhaft. Denn warum follten nicht -viele 
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Namen von ben Ureinwohnern geblieben feyn?! 
wie ‘unnatirlid 3. B. die Annahme ©. 303, 
daß Bpiyes, welches nah Heſychius die Libyer 
(fo wird emendiert für Luder) fiir - dAevSepos 
gebrauchten, aus maa zu ertiären fey, als ob 


dieſes ‘frey', und nicht vielmehr nad Etymolos 
gie und fletem Gebraud blog “flüchtig” bezeichs 
nete. Und fo zeigt aud Ddiefer etymologiſche 
Theil des Werks, daß ed in den dunfleren Theis 
len des Alterthumsd ficherer ift, nur falfhen Meis 
nungen zu wehren und mit befcheibener Geduld 
u ſuchen und zu forfhen, als alled nad einer 
ieblingsidee mit fthrmender Eile zu beugen und 
alled fofort erklären zu wollen. 
Durch das ganze Werk ziehen fi außerdem 
fehr viele und verfchiedene Bemerkungen über © 
das Altertum der verfchiedenften Völker; Emens 
dationen und Erklärungen zu Glaffifern und zum 
A, T.; der Sinn des Wideripruds belebt am 
meiften folche Nebenbemerfungen, auf welche den 
Verf. fein Weg führt. Manches darunter ift der 
Bemerkung und Prüfung wertb; vieles aber, bes 
fonders die Erklärungen und Emendationen zum 
A. T., ift nicht aus tieferer und allfeitiger Uns 
terfuchung gefloffen. Zu beachten ift z. B. S. 238 
die Vermuthung, daß sin G3. 30, 5, welches 
manche aus Unfunde in soy ‘Mubien’ verdndern 
wollten, die Stadt Coba oder Chobat (Itiner, 
Anton. p. 18) in Mauritanien fey; wenn aber 
ber Verf. yor Sob.41, 3 aus xy durd Buds 
flabenverwedfelung ableitet und biefem die Bes 
deutung von „an “felbft’ geben will; wenn er 
©. 175 da8 offenbar verborbene ronris Sof. 15, 
28, obne der Emendation zu gedenken, gezwun⸗ 
gen erklären will: wer wird ihm bier und ſonſt 
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beoftimmen koͤnnen? Ueber dad Verhaͤltniß der 
femitifhen Sprache. und Mythologie zur griechis 
ſchen fommen aud viele Anfichten vor, die Ref. 
nicht vertheidigen fann, und man fieht, daß der 
Werf. als Drientalift demi griechifchen Elemente 
feine Rechte nimmt, Go foll dyıog und det 
Apollo "Ayvıedg von am ‘Heft’ abgelcitet werden 
(GS. 69); fAcog oder vielmehr aéAcog von ban 
“Gott? &.75, und dergl mehr. + - 
‚Doc wenden wir und zu dem zuruͤckk, wad 
die Wiffenfhaft dur diefes Werk gemonnen 
bat, fo geftebt Ref. gern, daß durth die vors 
liegende Sammlung von Infchriften der verfchies 
benften Länder und Arten die Paldographie nicht 
wenig gefördert iff. Am merkwirdigften ift dars 
unter: ein vor kurzem in Aegnpten entdecktes 
Fragment mit phöniciihen Budftaden, welde 
dem hebraͤiſchen Quadratalphabet fehr aͤhnlich, 
und wahrſcheinlich von einem alten ägyptiichen 
Suden gefchrieben find. Der Verf. folgert dars 
aus, daß die Hebräer glei den Aegyptern zwey 
Alphabete zu gleicher Zeit hatten, ein heilige’, 
dem jegigen Quadratalphabet ähnliches, und ein 
anderes für das gewöhnliche Leben, das ſich das 
ber auf Münzen zeige. Nur ift fo ſchwer zu 
fagen, wie für das gewöhnlide Leben, welches 
die Züge der Buchftaben verkürzt und abrundet, 
Die ſchwerere und fichtbar alterthüümlichere Schrift 
fich feftiegen fonnte; und in jenem aͤgyptiſchen 
Fragment koͤnnte man eher ten Ucbergang aus 
den älteren zum jegigen Apbabere feben. 


Gtuttgarb 


Bey Löflund: Epistola critica ad Jo. Fr. 
Boissonade, qua novae Rhetoram Graeco- 
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rum editionis a se curandae specimen pro: - 
ponit Christianus Walz Ph. Dr. 1831: 80 
Seiten in Octav. 


Der Werfaffer diefer Schrift, Here Doctor 
Balz zu Zübingen, ein gründlich gebildeter 
und forgfaltig forfchender Philolog, bat auf vier, 
tehalbjährigen Reifen durch Deutfdland, Stalien 
und Frankreich handſchriftliche Vergleichungen 
mehrerer Griechiſcher Schriftſteller, beſonders al⸗ 
ler derer angeſtellt, welche man unter bem Nas 
men der Griechiſchen Rhetoren begreift, und 
wird naͤchſtens eine auf dieſe Collationen ge⸗ 
gründete Ausgabe derſelben erſcheinen laſſen, wel⸗ 
che bedeutend mehr als die Aldina (welche man 
bekanntlich hoͤchſt ſelten vollſtaͤndig antrifft) uns 
ter andern auch viel Unediertes, umfaſſen wird. 
Wenn auch dieſe techniſchen Schriftſteller des ſpaͤ⸗ 
tern Alterthums durch beſtaͤndige Wiederhokung 
derſelben oft ſehr aͤußerlich gefaßten Bemerkun— 
gen den Leſer ermuͤden: ſo iſt es doch von der 
groͤßten Wichtigkeit ihre Lehre vollſtaͤndig zu ken⸗ 
nen, auch wird der Ueberdruß, den ſie ſelbſt er⸗ 
regen, durch zahlreiche Fragmente aus Dichtern 
und Proſaikern ermaͤßigt, wie z. B. ein ausneh⸗ 
mend ſchoͤnes und anmuthiges dragment der 
Sappho erft kuͤrzlich aus den Scholien zum Hers 

- mogened, welhe Herr Dr. Walz herausgeben 
wird, zum Vorſchein gefommen iff (Rheiniſches 
Mufeum für Philologie HI, 2 am Ende). Wie 
wir hören, hat Herr von Cotta den Verlag dies 
fed wichtigen Werks unternommen, und wir dürs 
fen boffen, daß eine rafche Vollendung desfelber 
im Drude die Erwartung des philologifchen Pubs 
licums nicht abflumpfen werde (And yap xdpog 
Gußwöre aiavis vaxsias EArldag), und eine 
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se Gorrectur dem Drude die Reinheit - 
mde, welde bey folden Werken das erfte 
niß ift, und in diefer Epistola nigt 
efunden wird. : 
vorliegende Epistola geht eine Anzahl 
aus Hermogened Progymnasmen (melde 
afer Here Hofrath Heeren, dann ein 
r Gelehrter im Classical Journal ediert 
fic) unfundigerweife für den erſten Hers 
bielt), Sopatros gxripara, welde 
‘hy wenig beachtet worden find, dann 
ibammon, daneben aus Menander de 
8, Theon, Alerander de figuris und Ana 
ch, und knuͤpft an die Berbefferung ders 
uerſuchungen aus der diplomatifchen Eris 
welche von ber großen Belefenheit umd 
‘iftenfunde des Berfaffers Zeugniß ables 
re theilt dabey Manches aus feinen Cols 
mit, namentlih aud zum Paufanias, 
er ebenfalld mebrere Handfcpriften vets 
jatz es iſt fehr zu wuͤnſchen, daß die 
derfetben, befonders des C. Angelicus, 
‚ eine Zugabe zur Siebelisſchen oder Bela 
Ausgabe baldigft gedrudt werden mids 
dir können bier nur auf Giniged aufs 
machen, wie auf bie Erörterung, p- 
über die Abkürzungen mehrerer diulg 
jrender technifcher Ausdruͤcke, welche 
on den Abſchreibern des vierzehnten 
fzehnten Jahrhunderts, ja bereits des 
, oft mißverftanden und falſch aufgeloͤſt 
find. Die Siglen, welche dabey erklaͤrt 
einer lithographierten Tafel angegeben 
bezeichnen die Worte: yiveras, weiches 
rit yoageras verwedfelt wird, buoisc, 
der dota, die Präpofition xepi, welche 


CI — 
- 
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nach bem Verf. mit wapdh durch dieſelbe Sigle 
bezeichnet wurde, endlich Aeysouds, worüber Ins 
deß der Verf. felbft fic zweifelhaft audfpricht. 
erner weifen wir bin auf die Bemerfunges 
ber die durd den Itacismus, befonders durd) 
die Verwedfelung von B und, herbeygeführten 
Gebler, p. 20, über dads häufige BWerfennen der 
Eigennamen in den Dandicriften, p. 22, über 
die Siglen von @ Adnvarcı und d dexactal 
p- 27, die Verwecfelung von xarpl und pie 


durch die Sighe pe, die Berwecdfelung von 
Popa und Popa und ihren Compofiten (welde 
ihren Grund darin bat, daß in POU von des 
brey freisförmigen Buchflaben leicht einer Über 
dem andern Überfchen wurde). Einiger Zweifel 
bleibt und bey der Stelle p. 9 aud Hermogenes 
Prog. c. 1, wo der Berfalfer, vollfommne Ves 
bereinftimmung des DHermogenes und Prifcian 
vorausfegend, und eine Verwedfelung von Abs 
fürzungen annebmend, an die Stelle des aPrSpo- 
705 den GAdRKE ald Beyfpiel der copia (Pris 
fcian bat aber daflır eigentlich die astutia) feht. 
Mir wiırden die Lesart lieber fo anordnen, aud 
in einem andern Puncte von dem Berfaffer abs 
gehend: ng ds Fevoıo nıdaris; dv ta 
TPOGNROYTE NpPüyuaTa Toig TPOSWROLIG ATTO- 
dıöousy‘ olovy llepi xaAAovg tig ayavigerar, 
tTaws ovrtog Unoxsiodw. Hei Tivi copdy te 
RapatiIeva., drvSpanog éytatsa, Minovue- 
vyoug td ayvSpanoy npdyuara, Errauda éxo- 
Drew wIjxors. CG. 20 bat der Verfaffer den 
Wik des Cynifer Diogenes in Arfenius Viole- 
tum mißverflanden, und daher einen Schluß für 
das Alter des Itacismus gegdgen, den wir nicht 
gelten laffen koͤnnen. Herr Walz ſchreibt näms 
lid: Alboytvnę dyantpovg Üheyey ob torte xe- 
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Ports xalerPlods, GAAa rods wh Ixovrag wei 
gay, obgleich der Farneſiſche Coder offenbar richs 
tig xipay hat; Diogenes fprab von dem Räns 
gel, der Cynifer beftandigem Attribut, und nannte 
die dvamijpovs, die Damit nicht ausgeruͤſtet feyen. 
Freylich ein Galembourg, der eB mit der Etymoz 
logie fehr wenig genau nimmt. Bey Menander 

. 597 wird aud dxovoneı xai ‘Horddos mit 
Reape Axovuihuog (oder Axovaidems) xai ‘Haro- 
Bog hergeftellt; die dadurch gewonnene Grwähs 
mung der Theogonie ded Akufilaos ift nedft der 
bey Damafcius p. 382 bey Kopp der Sturgis 
fen Fragmentfammlung hinzuzufügen. Der 
Mame Atufilaos hat Überhaupt viel Unglid ges 
Habt und mannigfade Gorruptionen erfuhren; 
außerdem was Sturz, hierin wenig vollftändig, 
anführt, erkennt man aud bey Macrob. Saturn. 
NM, 18, wo für.Afufilaos Agefilaos ſteht, und 
ben Scholien zu Hefiods Theogon. p. 247 Heinf., 
wo man jegt Arkefilaos lieft, ſichere Erwaͤhnun⸗ 
gen des alten Mythographen. 

Einen Anhang zu der Epistola bildet eine nuͤtz⸗ 
ice tabellarifche Ueberſichi der Werwechfelung der 
griechiſchen Präpofitionen in den Handfcriften. 
. K. O. M. 


Hannover 


Bey Hahn: Practifde Ausführungen 
aus allen Theilen det Rechtswiſfen— 
foaft. Mit Erkenntniffen des Odcrappellationss 
gerichts zu Gaffel. Bon Dr. B. W. Pfeiffer, 
Kurfürftl. Heſſiſchem O. A. Rathe. Dritter Band, 
4831. VIII u. 644 6. in 4. . 
- Da die beiden früheren Bande dieſes fehr bes 


BE 
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mern. — Sn Betreff der übrigen Ausführıms 
gen erlaubt fidh Ref. auf proc vorzüglich aufs 
merffam zu machen, da in ihnen, von (ris 
bern rechtlihen Anfichten, abweidhende Grund 
fase aufgeftellt werden. In M. V. wird aubs — 
zuführen verfudt, daß der Jagdberechtigte jes 
desmal zum Grfage ded den Grundeigenthis 
mern zugefügten Wildfchadend, verpflichtet fey, . 
ohne fic dagegen mit der Ginrede, daß iow 
fein Webermaaß feines Wildftandes Er Saf 
falle, ſchutzen zu können; und in . VL, 
dag die Befhranfung der im StaatBeigenthus 
me fich befindenden Flüffe auf ihre Grenzen und 
Betten, und die Erhaltung berfelben in fols 
den, ald eine allgemeine, dad Wohl des 
ganzen Landes betreffende Maaßregel angus 
feben fey, und von allen Bewohnern gleich⸗ 
förmig dazu bengetragen werden miffe. Das 
neben gibt jedod der Here Werfaffer zu, daß 
die gewöhnliche Uferbefeftigung, welche burdy 
die einem jeden Einzelnen der Flußanlieger zu 
Gebote ftehenden geringern Mittel bewirkt wers 
den Eönne, dem Gigenthiimer de8 anftoßenden 
Grundftids, als Folge der nathrliden Lage 
deöfelben, obliege; und daß in Anfehung ber 
Flugnugyngen aus dem allgemeinen Grundfage, 
daß, wer ben Vortheil einer Sache genieße, 
aud die Laften derfelben tragen müffe, in der 
Anwendung auf den Wafferbau im Fluffe, die 
sechtliche Nothwendigfeit zu folgern fey, den 
Ertrag jener Nugungen zu den Koften des Waſ⸗ 
ferbaus gundd ft verwenden zu müflen. 
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a unter ber Aufſicht 
der Konigl. Gefellſchaft der Wiſſenſchaften. 


116. Stuͤck. 
Den 23. Julius 1834 
- mm nn — — — — — 
Gittingen 


Animadversiones quaedam de numero cen- 
fariarum a Servio Tullio, rege Ruma- 
morum sexto, institutarum. Auctore H. 
Zachariae, J. U. Doct. 1831. 16 Geiten 
ia Quart. 

. Nachdem ber Verfaffer diefer Meinen Gelegens 
heitöfchrift einige Worte über den Geift und den 
Bwed der fervianifhen Verfaffung, fo wie eine 
furge Schilderung und Erklärung der Einrich⸗ 
tungen jenes Gefeggebers, in fo weit es zum 
Berkändnig des Folgenden nbthig ſchien, als 
Einleitung vorausgefhidt hat, bemüht er fi) eis 
ne, von den biöherigen Verfuden abweichende, 
Vereinigung der verfdiedenen Angaben von Dios 
nyfius, Sivius und Cicero fiber die Zapf 
der ſaͤmmtlichen Genturien zu hewerkſtelligen. Zus 
vor werden jedoch die widhtigften Über diefen Ge⸗ 
genftand aufgeftellten Meinangen geprüft; und 
vorzäglih die Niebuhrfhen Anfidten Über die 
Baht der Genturien und über die Emendatii 

on a 





— — pr n 
N . x 
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von Cic. de rep. II. 22 al8 nicht. daltbar vers 
worfen. Was bed Verfaffers eigene Anfidt bes 
trifft, fo hält er die Zahl der Genturien' (103), 
wie fie fid aus bem Zerte der zweyten Hand 
in dem Codex deletitius ergibt, fir richtig und 
bringt Livius und Dionyfius dadurch in Ves 
bereinflimmung , daß er 1) die Stelle bey Li: 
vius I. 43 In his accensi etc. von drey ‘be: 
fondern Genturien verficht, 2) an die Stelle 
der zwey Genturien Handwerker, welde Livius 
und Dionyfius der erften (oder zweyten Glaffe) 
begeben, die eine Gent. fabrorum. tignario- 
rum ded Cicero feat; und 3) der Dionpfifchen 
Summe die vergeffene Centuria accensorum — 
velatorum binzufügt. Der Verf. glaubt, daß 
das Ende des 22ften Kap. bey Cicero fo zu ers 
gänzen. fey: Quin etiam accensis velatis, li- 
ticinibus, cornicinibus, proletariis et ca- 
pite censis quatuor attributae sint 
centuriae Durd eine kleine Zabelle wird 
dann bie dadurch herbeygeführte Webereinflims 
mung verfinnlidt. | 
Zulegt verfucht der Verfaſſer die Schwie⸗ 
rigfeit zu beben, welde die Gicerontanifde 
Stelle dadurch erregt, daß Cicero oder Scipio 
der erften Glaffe nur 70 Genturien zuzutheilen 
fcheinen. Jenes gefchieht badurdh, daß der Wer: 
faffer dad von ber erften Hand berrührende Wort 
‘certamine’, welches die zweyte Hand irrig in 
dad häufig vorkommende centnriae verwandelt 
babe, beybehält, und die Ueberzeugung ausfpricht, 
Scipio wähle gerade einen Streit zwiſchen den 
Plebejiichen Rittern und den in den sex suffra- 
gia enthaltenen Patriziern aus, um zu zeigen, 
daß wenn jene aud die Mehrzahl des armern 
Volkes auf ihrer. Seite hätten, doc die erfte 
Glaffe im Verein mit den sex suffragia leicht 
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obfiegen könne, Der Verfafler glaubt nun, dag 
durch jene Gorrectur die zweyte Hand aud zur 
Umänderung der Zahlen genöthigt worden fey; 
fie babe deshalb der urfprüngliden LXXXVIE 
TI hinzugefügt, und CVI in CIV, X in VIII 
ummandeln müflen (&.8..16). 

‘Bum Schluß erwähnen wir aur nob, dag 
der Werf. S. 6 Note 6 die Ueberzeugung aus; 
ſpricht, es habe bis Servius Tullius gar keine 
Genturien der Ritter gegeben, — eine Hypos 
tbefe, welche er ben einer andern Gelegenheit 
ausführlicher zu begründen verfpricht. 


Berlin 


Bey Ferd. Dümmler: Das Land und Volk 
der Bructerer, als Verſuch einer vergleichenden 
Geographie der Altern und mittlern Zeit, von 
Leopold von Ledebur. Nebft gwey Charten, 
1827. VI und 334 Seiten in 8. 

Die Bructerer, ein Hauptool® unter den 
alten Bewohnern ded jegigen Weftphalens, Kampfs 
genoffen des Arminius in der Teutoburger Schlacht, 
wo ein Roͤmiſcher Adler in ihre Hände fiel, dann 
unter der Leitung der Prophetin Weleda tapfere 
Mitfreiter des Batavifchen Freyheirshelden Gis 
vilis, fpäter ein wichtiger Theil ded Frantens 
Bolles, verdienten ed wohl, in einer befondern 
Monographie behandelt zu werden. Aber die Ars 
beit des BWerfaffers ift umfaffender, indem er 
ziemlich die ganze Gegend zwiſchen dem Nieder. 
rhein und der Wefer in den Kreis feiner Unter: 
facung gezogen, und die alte Stamm: und 
Gaugeographie derfelben gruͤndlich beleudtet hat. 

Die leitende Idee bey dlefen Unterfuchungen, 
welche der Berf. zwar nicht zuerft auipefient, 
aber doch mit befonderm Fleiß und Glad auf 


(100) * 
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die Geographie diefer Segenden angewandt: hat, 
ift, daß die Localverhältnifle der alten Stämme 
Germaniens den Gaueintheilungen des frühern 
Mittelalterd zum Grunde liegen, welche wieder 
mit den firdliden Abtheilungen zufammıentrefs 
fen und darin erfannt werden. Go verjucht der 
Werf. die Stämme der Bructerer, Chamaver, 
Angrivarier u. f. w., welche man fid friber in 
weiten Striden mit unbeftimmten Grenzen nes 
beneinander wohnend und durcheinander ziehend 
Dachte, durd fefle Grenzen, welche zum Theil 
" ihre Bedeutung bis auf den heutigen Bag bes 
balten haben, zu fondern, und ein Mares Bild 

eordneter WBölferverbältniffe für die von den 

oͤmiſchen Schriftftellern befchriebene Zeit zu 

eben, . 

Gewiß find bie mannigfaltigen und oft febr 
merkwürdigen Goincidengen zwiſchen alten Voͤl⸗ 
fergrengen und fpdteren firdliden und politi: 
fhen Abtheilungen, weldhe bey diefen Erörtes 
rungen and Licht gezogen werden, nicht zu vers 
fennen; fie werden aud den Bweifler im Ads 
gemeinen zur Billigung dieſes Verfahrens noͤthi⸗ 
gen, und fid. dem Forfdher fhon dadurh ems 
pfehlen, daß fie ein forgfältiges Forſchen nad 
Zufammenhang an die Stelle eined willführlis 
den und oft launenhaften Anfegend bringen. 
Auf der andern Seite gerath aber bey diefer Mes 
thode der Zorfcher auch wieder in Gefahr, wirk⸗ 
lide Veränderungen der Stammverhältniffe zu 
überfehen,, und den Zuftand der Germanifchen 
Bölkerfchaften fich bleibender und geordneter vor: 
zuftellen, ald er in Wirklicpleit gewefen. Nicht 
ald wenn man eine jede Schwierigkeit, welde 
bey der Auffuchung der Wohnfige begegnet, fos 
leich durch Annahme einer Wanderung zu loͤfen 
ätte; aber es gibt [hon in den Jahrhunderten 
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des Caſar, Tacitus und Ptolemäus Boͤlkerbewe⸗ 
"gungen unter ben Germanen, welde zum Theil 
gewiffen nadweisbaren Gefegen folgen, und bes 
ten Refultate nathrlid Störungen ded früheren 

Befigftandes find, welde genau beachtet feyn 
. wollen, wenn man nidt frühere und fpätere Zus 

Hände als angeblich coeriftierend in ein Bild 

vereinigen will. Dieß ift der Vorwurf, welchen 

wir der Unterfucung des Verfaffers und der 

Darftellung ihrer Refultate auf der beylicgenden 

Karte madyen, daß fie Voͤlkerſtaͤmme, deren Eris 

ſtenz und Macht in diefen Gegenden gang vers 

fehiedenen Zeiten angehört, ald ruhige Nachbas 
ren nebeneinander ftellt. Fir fehr gefährlich aber 
achten wir die Anshiilfe, deren der Verfafler ſich 
mehrere Mal bedient, um das Vorkommen dess 
felben Namens in verfhiedenen Gegenden zu ers 

Haren, indem er nämlich, flatt eine Wanderung 

anguerfennen, in folhen Salen lieber zu der uns 

wabrideinliden Borausfegung greift, daß ganz 
verfchicdene Stämme, deren unamen einige 

Achnlidteit hatten, von den Römern durch denz 

felben Namen bezeichnet worden feyen. Das 

Bolgende wird einige Bevfpiele diefes Berfahs 

rend angeben, nachdem wit nur nod bemerkt 

haben, dag daß gefammte Werk in vier Abſchnitte 
etheilt ift, wovon der erfte: die Grenzen des 

Bandes ber Bructerer. 2. Die an die Bructerer 

grengenden Balter. 3. Die Geſchichte der Brucs 
- serer. 4. Nachweifung einiger Puncte im Lande 
der Bructerer, uͤberſchrieben ift. 

Was die Bructerer felbft anlangt: fo ift 
hier die Unterfuhung des Berfaffers) gm befries 
Digendften und führt zu dem fiderften Refultate, 
Bie wiffen aus Strabon, daß die Bructerer an 
beiden Seite ber Lippe mohnten; in der Nähe 
diefes Fluffes lag nad Tacitus Andeutungen dee 
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Thurm der Veledas in benfelben Begenden fins 
ben wir die Bructerer bey allen Romergiigen, 
und obyleich, alé Tacitus feine Germania fchrieb, 
die Römer, einem Beriidte gu viel Glauben fdens 
fend, fic fihon der Wernichtung der Bructeree 
durch die eingedrungenen Ghamaver und Angris 
varier freuten, kommen fie doc in derfelben Auss 
Dehnung noch bey Prolemdods und fpÄter vor. 
Mun here im Mittelalter (now im Jahre 1033) 
der Landſtrich jüdlich von der Lippe bis an die 
parallel fließende Ruhr der Boroctra: Gau, und 
bitdet cinen Theil des Cöliner Sprengeld. Noͤrd⸗ 
li von der Lippe ſtoͤßt daran Ber Südergan, 
welcher den Saͤchſiſch-Muͤnſterſchen Sprengel 
bildete, aber nad den alten Geographen ebens 
falls (wenigften’ zum großen Sheil) Wructerers 
Land geweien feyn mug. Daß nur der füdlichere 
Sheil bes alten Bructererlandes ben Namen Bos 
roctrasGau behauptete, erklärt der Verfaſſer fo, 
daB bier die Heinen Wructerer, Bructeri mis» 
nores, of expo, gewohnt batten, welder Ras 
me den eigentliden Kern des Stammes bezeichs 
ne; die nordliden Stride aber hätten den grös 
Beren Bructerern, d. b. den an die Bructerer 
angeichloffenen mit ihnen verbrüderten Stams 
men, angehört: wogegen immer das Beugniß 
des Strabon ftreitet, daß die Lippe Durch das 
Eand der Fleinen Bructerer flog. Ob nicht eine 
andere Auflöfung der Frage natürlicyer ift, nams 
li die, daß der Südergau ſchon früher Saͤch⸗ 
fifh geworden fey, und eine Beitlang die flds 
tichfte Abtheilung des Sachſenlandes gebildet haz 
be, bid es bernah (wir wiffen nicht wann) den 
Sachſen gelang, auc das jüdliche Bructererland 
jenfeité der Lippe mit fic zu vereinigen, wie 
denn auch hernach nod ein Fraͤnkiſches Bolt 
Boructuarii in den weftlidften Theilen diefed 
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Jauch als vop den Gadfen befehdet und am 
inde unterworfen vortomme? (worüber der Vf. 
5. 279 ff. handelt). 

. Größer find die Bedenken, welche die Ans 
gung der die Bructerer umgebenben 
sölferftämme nad dem Gpfleme ded Bers 
afferd bey uns erregt. Wir geben in ber Aufs 
Ablung derfelben um die Bructeres herum , von 
5üden beginnend, und nad Weflen, Norden 
nd Often wandernd. Güdli von den Bructes 
ten, von der Rube bis an die Grenzen Hefs 
nd, im Süderlande, wohnen die Sicambri; 
inter ibnen theild die Chatti, theil8 im weft: 
den Xheile Hefiens, im Oberlahngau, ‚die Lan- 
obardi Suevi, deren Name von dem Lahns 
nd Battengau abgeleitet wird; weſtlich neben 
m Gicambrern die Tencteri oder Tingri, im 
ingerégau; nördlicher davon die Chattuarii, 
relee in Kaifer Julianus Zeit ald Franci Attua- 
ii erfdeinen, im HatterunsGau an der Rubrs 
iindung ; darüber die Usipetes weftlid von 
tn Bructereen den Rhein entlang bis zur Bers 
nigung beöfelben mit der Yifel (zugleich aber 
len fie nad dem Berfalfer ihre uriprünglichen 
Sige im Rheingau, am Visperbach, behauptet 
aben); mit diefen flogen zufammen, indem fie 
am Theil aud diefelbe Gegend fucceffiv einned= 
ıen, die Chamavi an der obern Yffel, weſtlich 
on den Nord sBructerern, in dem Gau Hamas 
ind, der zum Theil Sächfiih war, theild zum 
fipuarifchen und zum Saliſchen Frantenlande 
thörte; weiter nördlich die Salii an der untes 
m Yffel, die aud Salas gebeifen habe; dfts 
ch von biefen die Tubantes in dem Gau 
‘wente; weiter die Amsivarii im Emögau noͤrd⸗ 
& von den großen Bructerern ; oͤſtlic von dies 
a die Chasuarii an ber Dönabrüdihen Dt; , 
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zwiſchen dieſen und den Nordbructerern die Marei; 
dann die Angrivarii zwiſchen der Hunte und 
der Weſer, im Entergau, wovon ſie nachmals 
über das weſtliche Cheruscien laͤngs der Weſer 
ſich ausbreiteten, welches nad ihnen Angaria, 
Engern, genannt wird; endlich an der Oſtgrenze 
der Marſer, Bructerer und Sicambrer die Che- 
ruscorum gentes, und zwar zunaͤchſt in der 
Wefergegend die von den Cherusfern abhängis 
gen, in ihrer Glientel ftehenden Voͤlker, dabins 
ter aber in der Gegend ded Harzed der Kern dies 
fer Voͤlkerverbindung, die eigentlichen Cherusci. 
Unter diefen Anfegungen tit faft feine, welde 
wir nicht für eine gewiffe Zeit ald richtig gels 
ten laffen könnten; um fo mehr aber trifft uns 
fer Zweifel das BZufammenbeftehen Ddiefer Locals 
verhältniffe in irgend einer Periode. Mehr, weil 
das Berfahren des WVerfs. Hier fehr beftimmet hers 
vortritt, ald weil davon die Unterſuchung in ih: 
zen Dauptpuncten abbinge, beginnen wir bey 
den Suevifhen Langobarden. Der Verf. 
nimmt ‘dicfen Stamm, den erft Ptolemaos in 
ben Ländern zwifchen Wefer und Rhein erwähnt, 
für einen alten Bewohner derfelben, und bebaups 
tet, daß die bier anfäfligen Langobardi von den 
Langobarden an ber Elbe ganz verſchieden feyen, 
indem diefe von dem Laine und VBardengau, jes 
ne von dem Lahn» und Battengau den Namen 
batten. Aber wie hoͤchſt unmahrfcheinlich ift 3, 
daß fo gang verfdhiedene Localnamen durd ein. 
zufaͤlliges Zufammentreffen denfelben Volksna⸗ 
men ergeben haben follten, zumal da die Langos 
barden in den weftliden Eigen eben fo Gueven 
genannt werden, wie in den Sftliden. Wie aufs 
fallend ferner, daß diefe Gueven sLangobarden 
bey den früheren Römerzügen nie erwähnt wers 
ben, denn daß die silva Bacenis, welde Caͤſar 
a, 
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als Brenze ber Sueven und Cherusker erwähnt, 
in DBattenfeld zwifchen dem Oberlahns und Nits 
tergau zu fuchen fey, ift eine ganz willkuͤhrliche 
Annahme; Tacitus Pennt in Norddeutſchland kei⸗ 
ne Sueven in einem weftlideren Landftrid als 
im Gibthal. Dagegen find die Sueven in den 
erften Jahrhunderten der Bekanntſchaft der Rds 
mer mit Germanien die einzigen Deutſchen, wels 
he theild gegen das Keltenvolt, theils gegen ihre 
eigenen Landsleute auf Groberungen audzogen, 
wie bereits Caͤſar durch Ariovift erfuhr; Gueven 
waren die Germanifden Bolter, welde ſich das 
mals im Elſaß niederließen, die Bangionen, Nes 
meten, Zriboccer; die Eroberer der vormals Kels 
tijden Donauländer, die Hermunduren, Marcos 
mannen, Quaden, waren nad Tacitus Suevenz 
Mardods Krieg gegen Arminius ging au’ Suez 
viſchen Eroberungsplaͤnen hervor; und fo -figt 
es fic) in dieſe Reihe von Erfcheinungen gang 
natlırlid ein, daß in Ptolemdos Beit aud die 
Suevifdhen Langobarden gegen Suͤdweſt vorges 
drungen erfheinen, wie aud damals ſchon die 
Suevifhen Angeln von den Gegenden, die fie 
bey Zacitus einnehmen, in berfelben Richtung 
vorgeruͤckt und über die Elbe gegangen waren. 
Ehen fo wenig ténnen wir beyflimmen, wenn 
der Verf. die Namen Chasuari und Chat- 
tuarii, welde offenbar nur burd einen vers 
ſchiedenen Dialect unterfhieben find, ganz ges 
trennten Stämmen beylegt. Zacituß fennt nur 
die ‚Chasuari, die er a tergo Chamavorum, 
Das heißt, wie aus dem Folgenden erhellen wird, 
wiſchen die Wefer und den Harz fest, fo daß 
fe mit der Dsnabrädfhen Hafe ſchwerlich ets 
was zu ſchaffen haben können; diefelben fommen 
aig Chattuarii oder Attuarii öfter als Theil⸗ 
nehmer dex CherudtersSriege vor, und bewegen 
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fi fpäter, als Genoffen bes großen Franken⸗ 
bundes , mit andern Stänmten in einer. gang 
regelinäßigen Progreffion gegen den Rhein, we 
Sulian fie angreift und Berwüflungszüge gegen 
Gallien an ihnen raͤcht. Der Werf. leitet von 
ihnen mit großer Wahrfcheinlichleit den Hattes 
tungau im Mipuarifdhen Franfenlande her, dew 
er feine Stelle an der Mündung der Mube 
in den Rhein nachweift, aber der Urfprung dies 
fe GausMamens tann nad dem Gefagten. nidt 
woh! bedeutend Über die Zeiten Julian’ binaufs 
gefegt werden, 

Verwidelter ift die Gade bey ben Chamas. 
vern, welde Herr von Ledebur in den Gau 
Damaland am Niederrhein fegt. Allerdings geht 
aus der Stelle in Tacitus Ann. XIII, 55 (mit 
welder indeß der Verf. S. 86 zu willtührlich 
umgeht) hervor, daß vor den Ufipiern einmal die 
Ghamaver in diefem Theile des Rheinufer ges 
wohnt haben; allein Zacitus in der Germania 
und Ptolemdos kennen fie durchaus nur in der 
Gegend der Weiler und von da gegen den Harz 
bin. Die Stelle in der Germania fuct zwar 
ber Verf. anders zu wenden, allein der natürs 
lide Zufammenbang der Localbezeichnung iff uns 
verfennbar. Neben den Bencterern, fagt Zacis 
tus, wohnten ebemalé die Bructerer, an deren 
Stelle burch jene große Voͤlkerſchlacht die Chas 
maver und Angrivarier getreten feyen, welche 
man fi offenbar ald einander verbündete und 
benachbarte Vilferfiamme denken fol; chdwarts 
(a tergo) fdliefen fid an diefe die Dulgibiner 
und Chafuaren an; nad vorn (a fronte} liegt 
das Land der Friefen (welde deswegen nad Tas 
citus gleich an die Angrivarier ftofen, weil nad 
feiner Meinung die dazwifchenliegenden Bructes 
ter. verfchmunden find). Frons und tergum find 
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Ausdride, welde, fo viel der Unters, beobachtet 
bat, fib durchaus immer auf die Richtung der 
Röimifchen Grenze beziehen; bey den Rheingegens 
den heißt a tergo dftlid, a fronte weftlid; an 
der Donau jened nördlich, diefed füdlih. Daß 
aber die Angrivarier und die bahinter liegenden - 
Ghamaver in gleicher Breite mit den Friefen ges 
dacht werden, koͤmmt wohl daher, weil Zacitus 
fid) überhaupt die Nordküfe Germaniens gan 
anders in Gedanfen zeichnete ald fie wirklich ift, 
daher ed, um feine Nachrichten von der Voͤlker⸗ 
lage völlig critifh benugen zu fdnnen, erfor 
derlich feyn wird, fid erft eine Karte Germas 
niens, wie es ſich Tacitus vorftelte, zu entwers 
fen, wo man «ed dann mit den Auddriden a 
fronte, a tergo, a latere gang genau nehmen 
muß, und erft darnach die wirklide Geflalt Gers 
maniené in Tacitus Zeit zu conftruieren. Was nun 
aber Protemados Zeugniß betrifft: fo entfernt dieß 
der Werf. durch dasfelbe fete Verfahren, gegen 
dad wir und oben erklären mußten, indem er 
deffen Chamaver für einen von den andern gang 
verfcdiedenen Stamm, die Bewohner des Ams 
mergaus am Harz, erflärt, welde bie in Has 
maland am Rhein nur durch eine zufällige Ras 
imensähnlichfeit berühren würden. Gewiß wers 
den wir die Beugniffe ber Alten mehr in Ehren 
alten, wenn wir die Chamaver erft nach Ptos 
Temdo8, im Anfange des dritten Jahrhunderts, 
ihre Sige von neuem am Niederrhein nehmen und 
dem großen Gau Hamaland, ber allerdings mit 
ihnen zufammenzuhängen fdeint, feinen Ramen 
geben laffen. 

Noch möchten wir bezweifeln, ob die Marfen, 
deren Macht ganz der Auguſtiſchen Zeit anges 
Hort, und die Sicambrer, welche nad ihrer Bers 
pflangung an die Waal in Tiberius Beit nur 
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mit einem geringen Reft in Deutfchland zurüds 
geblieben waren, und von den fpäteren Did: 
tern mehr ald ein großer und furdtbharer Name 
ber Vergangenheit, als nach wirklichen Hiftoris 
foen Vorgängen aus neuerer Zeit, erwähnt wer: 
den, ihre Stelle auf einer Karte behaupten fin: 
nen, wo auf der andern Seite fhon die Salier 
al8 ein befonderer Voͤlkerſtamm angegeben find, 
welde, ihr Name mag abgeleitet werden wie 
man will, dod erft durch die Bildung der Gons 
föderation det Franfen als eine Abtheilung ders 
felben in die Gefchichte eintreten. | 

Die find die Bedenken, weldhe ber Unter, 
dem einfichtövollen Deren Verf. zu unbefanges 
ner Erwägung vorlegt, indem er im Uebrigen 
bie großen VBerdienfte, die fid Here von Ledebur 
um die Kunde der Germanifchen Gauen erwors 
ben , und die Gründlichkeit feiner geographifchen 
Studien in diefem frfiber zu fehr vernachläfjig« 
ten Theil der Hiftorie und Geographie, von wels 
cer feit der Erfcheinung diefed Werks bereits eis 
nige andere Abhandlungen des Verfs. neue Pros 
ben gegeben haben, fo weit er von feinem Stands 
puncte aus barüber zu urtheilen befähigt ift, met 
der gebührenden Hocadtung anerkennt. 


Neapel. 


Aus ber koͤniglichen Buchdruckerey: Plantae 
rariores quas in itinere per oras Ionii ac 
Adriatici maris et per resiones Samnii ac 
Aprutii collegit Jdaunes Gussune, Med. 
Dr. et praefectus H. R. botanici in Bucca- 
difalco. 1826. 401 Seiten und LXVI Kupfers 
tafein in Quarto. Ä 
ya 104 madte Here Guffone, ber 
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mter den Botanifern Btaliend anerfannt einem 
oben Rang einnimmt, auf Befehl des nunmehe 
erftorbenen Königs beider Sicilien, welchem aud 
ad vorliegende Werk dediciert ift, eine botanis 
che Reife an die Küften de3 Joniſchen und Adrias 
ifthen Meered von Reggio bis Bari und befudte 
arauf einige Gegenden in Samnium und in 
en Abruzzen. In diefen nddft dem Innern 
er Zürkey und einigen Xheilen von Spanien 
m wenigften von Raturfgrfchern befuchten Ges 
enden von Europa, in denen unter dem glüds 
idften Klima und bey der großen Abwedfelung 
er dufern Bedingungen der BWegetation das 
eichſte und mannigfaltigfte Dflangenleben fic ents 
vidfeln und die ausgezeichnete Flora, welche deus 
Jeden des Mittelmeeres eigen ift, in ihrer hoͤch⸗ 
m Fülle fid zeigen muß, fonnte eine reiche 
rndte an neuen und feltenen Gewddfen einem 
einfichtövollen und emfigen Korfcher, ald Here 
iffone ift, nicht entgehen. Die Art und Weife 
r, wie derfelbe in dem vorliegenden Werke, 
Hes ald ein widtiger Nachtrag zu Tenore's 
eiten betrachtet werden muß, mit feinen Ents 
ingen und Beobachtungen und befannt macht, 
‘ent alled Gob, da er mit forgfältiger Kritik 
gewiffenbafter Benugung älterer und neues 
Schriftfteller die Arten beſtimmt, die weniger 
nten und neuen gut befchrieben und die 
orte genau angegeben bat, aud nicht in 
wöhnlichften Fehler der italiänifhen Schrifts 

in eine unnoͤthige Weitliuftigteit, verfals 
Wir miffen ed andern Blättern übers 
burd einen vwocitläuftigern Auszug im 
en nachzumweifen, wie viel unfere Kennt: 

der Besttation bes fidlidften Staliens . 

errn Guffone’s Arbeit gewonnen bat unr | 

en und daher darauf, die auf den a 
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tafeln treu und fauber, aber nicht coloriert, dar: 
geftellten.. Arten bier anzugeben, und bemerken 
vorber nur noch, daß das Kinneifhe Syſtem bey 
ber Anordnung des Einzelnen zum Grunde ges 
legt if. — Tab. 1. Callitriche Brutia Pet. 
t. 2. fig. 1. C. pedunculata DeC. fig. 2. C. 
truncata Guss. t. 3. Veronica anagalloides 
Guss. Schwerlid) von V. Anagallis verſchieden. 
t. 4. f.1. Fedia sphaerocarpa Guss. f.2. Po- 
lycnemunm arvense recurvum. t. 5. f. 1. Agro- 
stis pallida DeC. f. 2. Polypogon maritimum 
Willd. t. 6. Festuca dimorpha Guss. t. 7. 
Festuca rigida Roth. t. 8. f. 1. Bromus lau- 
cevlatus Roth. f. 2. Br. fasciculatus Presl. 
t.9. Avena fallax R. S., zu welder A. semper- 
virens DeC. und A. convoluta Presl. gezogen 
werden. t.10. £. 1. Avena villosa Bertol. f, 2. 
A. puberula Guss. Weidht durch die gerade, wes 
ber gedrehte nod gebogene Granne einigermaßen 
bom Gattungsdaracter ab, t. 11. Hordeum 
secalinum Pers. (nec Host). t. 12. Scabivsa 
pilosa R. S., die wir inbdeffen immer nod fammt 
der S. argentea, welde der Werf. für verſchie⸗ 
den Halt, ald eine ber gablreiben Formen der 
Sc. ucranica L. anfeben. t.13. f. 1. Asperula 
neglecta Guss. f.2. A. nitens Guss, f. 3. 
Plantago montana Lam. t.14. Hypecoum 
procumbens L. t. 15. H. glaucescens Guss. 
t. 16. Anchusa undulata L., bey der der Bf. 
bemerft, daß die gieidnamige Pflanze der Flora 
Graeca gu A. hybrida Ten. zu gehören fcheine. 
t. 17. Echium arenarium Guss. t. 18. Campa- 
nula nutabunda Guss., eine auögezeichnete eins 
jährige der C. lobelivides verwandte Art. t. 19. 
Phyteuma collinum Guss. (Campanula virgata 
Ten.). t.20. £. 1. Thesium intermedium Ber- 
tol. f. 2. Th. humile Vahl. t. 24. Verbas- 
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cam viminale Guss, 1.22. Buplearam Odon- 
titesL. t. 23. f1. B. aristatum Bartl. Die 
Berſchiedenheit diefer beiden Arten hat aud der 
Werf. ſchon früher erkannt, und die legtere für 
das wahre B, Odontites L. haltend, die erftere 
unter dem Namen B. Fontanesii feinen Corres⸗ 
pondenten mitgetheilt, t. 23. £.2. B. glaucum 
DeC. t. 24. Myrrhis cynapioides Guss. t. 25. 
Ammi crinitum Guss. t. 26. Ligusticnm 
cuneifoliam Guss. t. 27. Heracleum Orsini 
Guss. t. 28. Rumex elongatus Guss, Nach 
Bertolone eine Spielart von k crispus. t. 29.. 
R. uliginosus Guss. Gehört, wie ed fcheint zu 
R. palustris Sth. t. 30. Gypsophila Arrostii 
Guss. (Arrostia dichotoma Rafin.). t. 31. Sa- 
ponaria calabrica Guss. Der 5. ocymuides 
nahe verwandt, aber einjährig und aufredt. 
32. Dianthus velutinus Guss. t. 33. D. ci- 
Hatus Guss. Aehnlid dem D. furcatus Horn. 
jedoch wegen der ganzrandigen Blumenblätter und 
der glatten Blätter vorerf wohl ald eigene Art 
zu detradten. t.34. Silene Graefferi Guss. 
(8. ciliata Morett.). t. 37. f. 1. Stellaria Sa- 
xifraga Bertol. f.2. Sedum litoreum Guss. 
t. 38. Euphorbia ouneifolia Guss. Gang vom 
Anfehen der E. helioscopia, aber durch ue Bils 
dung der Kapfel und der Samen verfchieten. 
t 39. Pyrus cnneifolia Guss. t. 40. Spiraea 
Mabellata Bertol. (Sp. chamaedrifolia Ten.) 
t. 41. Helleborus intermedius Guss. t.42. 
Satureja canescens Guss. t. 43. Scrophula- 
via lucida L. Die wahre Linneiſche fo oft vers 
wedfelte Art, die aud, wie Ref. gelegenheitlich 
bemerkt, auf den ndrdliden Dalmatifchen Ins 
fein nicht ganz fetten iff. t. 44; bicolor Sibth. 
t. 45. Ser. chrysanthemifolia. Im Teste nennt 
der Verf. die erfte Art Ser. multifida Willd., 
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die andere Scr. bicolor, welde Benennunger 
offenbar die richtigen find. t. 46. f.1. Tees- 
dalia Lepidium DeC. f. 2. Aubrietia del- 
‘toidea DeC. f. 3. Aubr. Columnae Guss - 
. t. 47. Alyssum lencadeum Guss. t. 48. Ono- 
nis polymorpha Guss., eine Art, die der O. 
pubescens febr nahe ſteht. t. 49. Lathyrus 
ciliatus Guss. t. 50. Hedysarum echinatum 
Guss. t. 51. Trifolium praetutianum. t. 52. 
Medicago obscura Retz. t. 53. Scorzonera 
trachysperma Günth. t. 54. Sc. Columnae 
Guss t. 55. f.1. Sc. Tenorii Presi. f. 2. 
Sc. octangularis Willd. t. 56. Crepis glan- 
dulosa Ten. t. 57. Carduus affinis - Guss. 
t.38. Santolina alpina L. Durch glatte Friids 
te weicht diefe Art weit von Lasiospermum 
pedunculare Lag., mit weldem fie Sprengel 
verbindet, ab. t. 59. Filago eriocephala Guss. 
Vielleicht dod nur Warietdt der F. germani- 
ca. t.60. Anthemis chia L. T: 61. Cen- 
 taurea ambigua Guss. Steht der Scopoli⸗ 
fhen C. Kartschiana fehr nahe. t. 62. Juni- 
perus phoenicea L. b. Lobelii. t. 63. Fra- 
xinus rostrata Guss Iſt befonders durch die 
Geftalt der Früchte fehr audgezeichnet. t. 64. 
Asplenium obovatum Viv. t. 65. Aspleniam 
tenuifolium Guss. (auf der Zafel faͤlſchlich Aspl. 
angustifolium). t. 66. Mentha snavis Guss, 
die in einem mit pag. 379 beginnenden Nags 
trage befchrieben iſt. 


Bs. 


on “4161 
Sbttingiſche 
gelehrte Anzeigen 
unter bee Aufſicht 
der König. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


117. Stid. 
Den 25. Julius 18394 





Gieffen 


Unfere Anzeigen haben ſchon fo mance neue 

Ausgabe deb Madeldenfhen, fo ausgezeich. 
= net beliebt gewordenen, Lehrbuchs des heus 
tigen Römifhen Redhts geliefert, und das 
mit bald Bemerkungen über Indecungen des 
Plans, bald andere, die man eher zufällige Here 
genderleidterungen nenzen koͤnnte, verbunden, daß 
«8 wohl auc erlaubt ſeyn wird, von ber in dies 
fem Sabre auf 258 (ftatt 248) und 672 (ftatt 
674) ©. erfhienenen neunten (fie ift um eine 
Zeile auf die Seite höher, dort ift aber von 
GS. 147..162 ein Buͤcherverzeichniß bingugefoms 
men) etwas zu fagen. Die erfte Ausgabe war 
von 1814 und nigt nur ift feit der zweyten wes 
nigftend alle zwey Jahre eine erfhienen, ſondern 
mehr ald die erſte Hälfte ded. erften Bandes, die 
Ginleitung, iff nun auch ind Pranzöfifhe und 
aus biefem in bad Spaniſche Überfegt worden, 
und eine Ueberfegung ind Ruffifhe fand fchon 
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feit einiger Zeit bevor. Unter die Bemuͤhungen 

ded Verf., diefen Beyfall immer mehr zu vers 
dienen, gehört unleugbar bad forgfältige Cintras 
en aller neuern Schriften, Journals Auffäge vere 
eht fic) mitgerechnet, und felbft Recenfionen nicht 
ausgefchloffen. Diefe Sitte faft bloß des 19ten 
Jahrhunderts, von welder die Alten Beinen Bes 
‚griff batten, dient gewiß zur Empfehlung eines 
nds bey den angeführten noch lebenden Schrift: 
ftellern, wie fic) der Unterz. nod erinnert, daß 

. er nahe daran gewefen ift, die Encyclopddie ded . 
feligen Schott darum zu beneidens ob fie für 
die Lefer, namentlich für die Anfänger von Nugen 
fey, bangt natirlid am meiſten davon ab, wel: 
hen Werth ein Auffat habe, und da gefteht denn 
ber Unterz. daß er mehreres, feiner Ucberzeugung 
nah, recht Grundſchlechte angeflhrt gefunden 
bat. Er für feine Perfon darf dieß freylich am 
wenigften bemerken, denn vielleicht ift ihm die 
Ehre, angeführt zu werden, in diefem Bude 
häufiger wiberfabren als irgend jemand; aber 
felbft dabey könnte er allenfalld ein Benfpiel ans 
geben, daß das weniger Wichtige erwähnt und 
dad Wichtigere Abergangen ift, denn I. ©. 3 
ift gu der Bemerkung, die der Unterz. dem Bf. 
Dank weiß, Wer zuerft bie jest fo faft allges 
mein Beliebte Ordnung, wohl zu merfen nur für 
dad heutige Recht, aufgeftellt, Wer fie aber aud 

allein wieder verlaffen babe, fogar mit Berwel: — 
fung auf feine Beytrage belegt; aber es find 
nur die Stellen, wo möglichft fury bey jedem hier 
in Betracht fommenden fog: Buche die Ordnung 
angegeben iff, hingegen die Stellen, woraus fo 
viele erff erfahren duben, Wem fie folgten, aud 
wen fie gerade ihm. nicht folgen wollten, find 
übergangen. Rod-werdient vielleicht erwähnt aw 
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werben, daß ber Verf., wenn er Auffäge und 
Anzeigen anführt, es gewiß nicht um defwillen 
thut, weil er der einen oder der andern felbft 
mehrere lieferte, denn er gehört, fo viel der Uns 
terz. weiß und, doch wohl wiffen muß, unter 
die in beider -Rüdfiht enthaltfamften Gelehrten. 


Um fo mehr follte man denn von ihm erwars 
ten dürfen, daß er Stellen feines Buds, ges 
gen welde fid ſchon lange etwas einwenden - 
ließ oder wohl gar cingewandt worden ift, ges 
nauer prüfte, und da bat denn der Unterz. ſchon 
lange geglaubt, gleich im erften §, bey dem Unz - 
terfcicde zwifchen dem fubjectiven und objectis 
ven Sinne ded Wortes Recht, eine Werändes 
tung erwarten zu dürfen. Er gäbe etwas dars 
um, wenn diefer Spradgebraud in feiner Ges 
ſchichte gehörig entwidelt würde, der gewiß nicht 
romijd iff. Denn wenn unfere Gandidaten die 
Frage nad dem jus in sensu subjectivo und 
dann vollends darnad, in welden Fallen Dies 
ſes subjective reale heißt, zu beantworten wifs 
fen, fo übertreffen fie darin den Cicero und 
Ulpian. Scholaſtiſch wird er freylich feyn, 
wie jeder aud dem Subject und dem Prädicat 
in der Logik weiß, bie aber freplich weder bey 
Zranzofen nod bey Engländern vorkommen, fo 
wenig wie der Unterfchied zwifhen Subject und 
Hbject, von welden fdon einmal bemerkt wors 
den ift, man babe auf dem Raftadter Congres 
den Franzoſen zu Gemüth geführt, wenn die 
auf Ländern ded linken Rbeinufers haftenden 
Schulden von den zur Entfhädigung für jene 
auf dem rechten Rheinufer angewiefenen Lans 
dern getragen werben follten, fo würden biefe 
Schulden ihr ⸗ujet und ihr objet verändern, wos 
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bey die franzoͤfiſchen Geſandten ſchwerlich errie⸗ 
then, das Erſte gehe auf die Perſon des Schuld⸗ 
ners und das Andere auf die verpfaͤndete Sache. 
Denkt man nun vollends an den Kantiſchen 
Spradgebraug, wie da dad Subjective und 
das Objective von einander unterfchieden find, 
fo möchte bod aud nidt bloß um der vorhin 
erwähnten Weberfegungen willen, fondern aud’ 
für deutfche Lefer zu wlnfcden feyn, daß die 
Sade ander ausgedruͤckt würde und der Verf. 
nidt bloß den erften § nun neu binzugethan 
bätte, wegen deſſen die fieben erften §§ eine ans 

. bere Zahl haben, ale noch In der legten Aus: 
gabe, ein Webelftand welden der Verf., wie jes 
ber, der fein Buch in Paragraphen eintheilt, 
bey verfchiedenen Ausgaben gern vermeiden mids 
te, und dem dießmal dadurd geholfen ift, daß 
der vorige § 7 “von einheimifchen und fremden 
Rechte? hat wegfallen muͤſſen. 


Daß bie Reihen, wornad in den größern Di; 
eften > Ziteln’ die Schriftfteller audgezogen find, 
jer nicht fehlen, verftebt fic. Aber theild wird 

es ©. 84 für ausgemacht angenommen, ed feyen 
brey gleichzeitige Sommiffionen gewefen, theils 
ft gerade wads der Unters. für bad Gelenk hals 
ten möchte, welded man fo lange nicht traf, 
und weswegen denn die Entdedung erft vor 
zroölf Jahren gemacht wurde, gen übergans 
en, nämlich daß die Bücher ad ed. in drey 

ittheile zerfielen, wovon das mittelfte (die 
libri singulares ehemahld des eriten Sabra, 
aber aud, und noch vor ihnen, die pars de 
rebus des gweyten und abwedfelnd des dritten) 
in der Sabinus⸗-Reihe, alfo ber Regel naw 
vor dem erften Drittheil, vor den prota, fies 


ii - 
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ben, ein Umftand, welder nicht um die Ents 
dedung weiter zu begründen, wie es hier wohl 
in ‚anderer Beziehung beißt, fondern um fie 
weiter zu benugen, gebraucht worden ift, daß 
nömli aud unfere Bigeften, ſowohl bem Ins 
balte, als ber urfprünglichen Beftimmung in 
MRüdfiht auf den Vortrag nad, in drey Drits 
theile zerlegt werden finnen, bie aber bey de 
rebus von jener Gintbeilung abweiden, da 
Diefe pars zu dem erſten Drittheile gu rece 
nen iff. 


Bey dem Anfang des befondern Theils hat 
ber Unters. mit Leidwefen bemerft, daß der 
Verf. ſchon in der vorigen Ausgabe Etwas, was 
Diefer fonft nach der Meinung des Unterz. ents 
ſchieden vorgetragen hatte, nun nachdem der 
Unterz. geglaubt hat, alle Einwendungen bins 
weggerdumt zu haben; fo zweifelhaft läßt, daß 
man wirflid nicht weiß, welde von beiden er 
gu der feinigen macht. Won den beiden Anfichs 
ten ob die obligationes zu dem dritten ober zw 
dem zweyten Theil des Inftitutionenfyftems ges 
bören, ſcheint ihm “nun die erfte nach der ins 
nern Natur der Obligationen und Actionen als 
gleichartiger Rechte, die awepte aber nach der dus 
fern Anordnung des Syftemd in Gajus und 
uftinians Inflitutionen den Vorzug zu vers 
dienen’, Damit ift dod der Umfland, daß bey 
Gajus die Obligationen mit dem dritten Bus 
he fliegen, fo günftig ausgedridt, wie mögs 
lid, und wenn man fi wundert, dag Theos 
»bilus beflimmtes und wiederholted Zeugniß gar 
nicht erwähnt ift, fo tann der Verf. fi damit 
vechtfertigen, daß gerade die grey Hauptflellen 
aus Diefem bey ihm audy angefüprt find, nur 
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freylih bloß nach Bahlen und ehe von ber Bers 
fhiedenheit der Anfichten etwas gefagt ifl. Den 
angegebenen Schriften nad, koͤnnte man glaus 
ben Dn. Prof. Heffter’3 Gajus und Hn. 
Dr. Weiß Abhandlung hätten den Werf. wars 
fend gemadt. Sonſt ließe fid aud noch fagen, 
die ganze Frage geböre eigentlich in die. Einlels 
tung, wo von den Snftitutionen gehandelt wird, 
und da hätte denn auch das zwepte, genau ges 
nommen das ältere, Spſtem de3 römijchen Pris 
vatrechtd, bey den Digeften, erwähnt werben 


follen, wo pars II. II. IV. V. mit den vier 


Stüden des jegigen befondern Theils fo viele 
Aehnlichkeit haben. 

G. 131 heißt es “wabhrfcheinlih’ habe infor- 
tiatum den Namen von der Verſtaͤrkung durd 
bie tres partes, eine Einſchraͤnkung, die S. 60 
wohl nod nöthiger ware, wo cd geradezu beißt, 
wir hätten von Ulpian ein(en) liber singue 
laris, den die Neuern Ulpiani fragmenta nens 
nen. Der Name, den ‚die Handſchrift hat, iff 
bier gar nicht erwähnt, da doh S. 102 nun 
bemerft iff, wie dad in der erften Ausgabe 
corpus legum genannte Werk, in einer Hands 
{drift ganz gewiß heißt. — Nod etwas was 
der Verfaffer gewiß ändern wird, iff S. 47 der 


Auddrud, in fr. 1 D. 14, 6 werde gefagt: Mas 


cedo fey ein improbus fvenerator gewefen! 
Dugo. 
Leipzig 
Bey Cnobloch: Bilder des Drients von 


Heinrid Stieglig. Zweyter Band. 1831. 
246 Seiten in Octav. 


“2 Beta a ar ar! Aka u AA a A ae 
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Die Lefer erinnern fic. der Anzeige des er: 
ten Theils diefer Gedichte (1830. St. 137) und 
was dort fiber den Gefichtspunct gefagt ift, aus 
bem fie betractet werden müflen, ndmlid al& 
poetifche Darftelungen bes Hrient8, die aber 
hit blog Srüchte der Phantafie, fondern dee 
Belanntidhaft mit dem Oriente find; und zwar 
nach den Hauptvditern geordnet. Wenn der 
erfte Band den Arabern gewidmet war, fo ift 
es biefer gwente Theil den Perfern. Die 
Belanntfhaft mit der Lehre Boroafters, dem 
Dienft ves Ormuzd, und dem Sendavefta mußte 
alfo bie Grundlage ber Noefie dieſes Theils bils 
den, und bildet fie wirklich; aber aud nur 
% Grundlage, und ohne gelehtte Pedanterey. 

find, dad legte ausgenommen, Meine Ges 
Dichte Igrifher Art. Der Geift des Drients, 
und gwar des Alt» Perfiihen Orients, weht in 
ihnen. Ober wäre dieß — um nur eine fleine 
Probe zu geben — nicht in folgendem der Fall? 

. Der flerbende Parfe 

Zragt mid hinaus, wo uͤber's grüne Thal 
Mlb fegnend blidt der Sonne goldner Strahl. 
Mod einmal will ich freuen mid.am Licht 
Bevor in Nacht mein fintend Auge bricht 3. 
Noch einmal trinken wil ich Morgenduft, 
Bevor hinauf mid Ormugd’s Stimme ruft. 

D glühend Licht, wie herrlich ftrapift du mir! 
Bin id ſchon jet ein reiner Theil von Dir? 


Die beiden fhönen Stüde: ber Pilger 
vor Perfepolis, und die Lehre der Pars 
fen koͤnnen wir nur bemerklich madden; das 
folgende theilen wir gang mit: ~ 
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' Wenn die Keime ſchwellen, vom Lichte trunfen, 

Wenn duftend und grünend gum Feftaltar 

Die Erde fi kleidet in quellende (?) unten, 

Dann erneut fid ee dann beginnt bas 
abr. 


Sey denn, im allverjingenden Glanze 
Geweiht dem Lichte, mein Iſthakar: 
Did ſchmuͤckt mit ewigem Friblingstrange 
Umjubelnder Voͤlker beglidte Sdaar! 


Und finft ermattet mein Haupt einft niedver, 
Du, Säulen sragende Tſchilminar 
Spridft laut: ‘Bier ruben ded Koͤniges Glieder, 
Der Irans goldene Beit gebar.’ 


Das legte größere Stid ift überfchrieben: 
Gin Zag in Iſpahanz und fol und das 
Gewlhl der Koͤnigsſtadt, indem Perfonen- aller 
Stände redend und handelnd auftreten, an eis 
nen faum fidtbaren Faden einer Handlung ges 
tniipft, verfinnlidhen. Hier ftetds dem Orient 
treu zu bleiben war fiir den Guropder eine 
ſchwere Aufgabe. Wir überlaflen e8 den Lefern 
zu beurtheilen, ob fie durchweg glidlid gelöfet 
fey; gewiß aber vereinigen fie fih mit und au 
dem Wunfche daß der talentvolle Dichter feine 
poetifhe Wanderung weiter fortfegen möge! 


Dn 
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, unter ber Auficht 
ber Königl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





118.119. Sta. 
Den 28: Julius’ 1834, 





Penzance 


Bey T. Vigurs: Transactions of the Royal 
Geological Society of Cornwall; instituted .- 
February 11th, 1814. Vol. IIL X u. 372 6, 
fm Detav, 1828, 

Der porliegende Band von Abhandlungen der 
Gornwaller Geologiſchen Geſellſchaft enthält viel 
Schaͤtzbares, aber nod weniger als bey den frite 
deren Bänden, beſchraͤnken fi die Mittheilu: . 
gen auf geologifche Gegenftände. Die Aufnahnie 
son antiquariihen und bergmännifchen Auffägen 
in eine Sammlung, deren Titel nur. Bepträge 
gue Geologie vermuthen laͤßt, iſt nicht zu bitte 

en. Je mehr die Anzahl von periodifhen und 

ſellſchaftsſchriften zunimmt, um fo flrenger 
folte man hinſichtlich der Begringung ihres In⸗ 
baltes fepn, um dadurch wenigftens einigermaßen 
die Schwierigkeiten zu mindern, welde für die 
volftändige Faffung und Nugung der immer 
reidlider fliegenden Quellen der Wiſſenſchaften, 
aus der übermäßigen Vervielfaltigung ihrer Sante 


melbehälter hervorgehen. 
(1021 
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_ 4. On the Changes which appear to have 
taken place in the primitive form of the 
Cornish Peninsula. By John Hawkins, 
Esq. p.1. Mach der Ausfage des vielgereiften 
Werfaffers gibt es vieleicht fLeine Gegend, in 
welder die Spuren großer Revolutionen, wes 
durch bie Oberfläche der Erde verändert worden, 
fi) deutlicher zeigen, ald in Cornwall. Primis 
tive Unebenheiten find mit demfelben Rechte an: 
unebmen, als mannigfaltige, durch fpätere 
inwirfungen verurfachte Verdnderungen der Obere 
fläbe. Diefe find von dem Werf. an den Gr: 
fdeinungen, welde die Oberfldde von Gorn 
wall darbietet, im Allgemeinen nachgewielen und 
nad den Hauptperioden denen fie angehören, 
unterſchieden. 
II. Some Observations on the Alluvial 
Formations of the Western Part of Corn- 
wall. By Henry S. Boasa. p. 17. Die 
Alluvialgebilde waren bisher in Cornwall, wie 
faft überall, fehr vernadhläffigt. Sie Überfteigen 
felten eine Ziefe von 100 Fuß und find weder 
F ausgedehnt, noch ſo reich an Ueberreſten von 
Animalien und Vegetabilien, als gewiſſe ſecun⸗ 
Dare Formationen; gewähren aber dennoch ein 
bedeutendes, geologifches Intereffe und find Aber: 
. dem von großer dconomifcher Wichtigkeit, Indem 
. fie Kiefel: und. Kalffand fie den Aderbau, eine 
große Mannigfaltigkeit von Thonarten fhe Toͤpfe⸗ 
reyen und Porjellanfabrifen und Material für 
- die Zinngewinnung liefern. Der Verf. tHeilt 
_ Mande intereffante Beobachtungen über den Gang 
„der Berwitterung der Gebirgéarten mit, wobey 
_ bon ihm die Umwandlungen, welde ohne Orts⸗ 
‚veränderung vor fid geben, von denen forgfäls 
:. tig unterfchieben werden, die mit größerer ober 

geringerer OrtSveranderung verfnipft waren. 
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UIL On the Period of the Commencement 
of Copper Mining in Cornwall; and, On the 
Improvements which have been made in 
Mining. By Joseph Carne, Esq. p. 35. 
Die Binngewinnung in Cornwall läßt fid durch 
biftorifcpe Ucberlieferungen und verſchiedene Denke 
mäler mit Sicherheit bis in ein hobes Alterthum 

. zurüd verfolgen; wogegen bie Rachrichten über 
ie. Kupferproduction fowohl in Cornwall, als 
aud in einigen anderen Xheilen von Großbri« 
tannien in den Seiten vor dem 17. Jahrhundert, 
fehr dürftig und in manchem Betracht unfider 
find. Obgleich die alten Briten den Gebrauch 
des Meffings kannten, fo ſcheint dasfelbe dod 
bey ihnen zur Zeit der Rdmifhea Invafion 
nicht verfertigt worden zu ſeyn. Es iſt nicht 
unwahrſcheinlich, daß man erft in diefer Periode 
angefangen hat, in England Kupfer zu gewine 
nen und daß Paris Mountain auf der Snfel 
Anglefea, wo vas Ery in großer Maffe nabe 
an der Oberfläche liegt, die Stelle if, wo das. 
exfte Kupferdergwerk angelegt worden. Ecton 
Hil in Staffordfpire, wo man im J. 1670 
die erfte Anwendung von Schiegpulver bey dem 
‚Bergbau in England machte, ſcheint ein andes 
ver. Bunt zu ſeyn, wo früher ald in Gormmwal 
Kupfergewinnung Statt gefunden bat. Noch zur 
Belt der Königin Eliſabeth, wurde das mehrs 
fle Kupfer, welded man in England verarbeis 
‚tete, eingeführt. Bis gegen bad Ende deB 16. 
Sabrhunbderts fehlt ed an Urkunden über die 
Supfergewinnung in Cornwall. or 1700 fcheint 
dort dad Kupferery nur bepläufig in den Zinne 
ruben gewonnen zu ſeyn. 18 1717 wurden 
a eae ritangien die Big en, rigt ext 
inlandifhem Kupfer gefdlagen: om Anfange 
ded 18ten Jahrhunderts an hat fid in Cornwall 


um — 
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die Kupferprobuction allmaͤhlich immer mehr vers 
größer. — In der gweyten Abtheilung diefes 
uffaged ift eine Ueberfiht von den Fort{drits 
ten ded Gornwaller Bergbaued gegeben. Diefe 
erfheinen am glänzenditen in dem @ffecte der - 
bey den Gruben zur Waffergewältigung und Fore 
derung dienenden Dampfmaldinen. Es find des 
ren gegenwärtig 52 vorhanden und ald mittlerer 
Effect iff nach der dort üblihen Berechnungs⸗ 
weife anzunehmen : daß 30,000,000 Pfund Wafe 
fer einen Fuß bod bey dem Werbrande von 1 
Bufbel (= 17, Engl. Cubikfuß) Steintoblen 
gehoben werden. Bey dem Marimum ded Effec⸗ 
tes beträgt das auf biefelbe Weife gehobene Ware 
ferquantunt wohl über 60,000,000 Pfund. 

IV. Some Arguments in support of the 
opinion, that the Iktis of Diodorus Siculus 
ia St. Michael’s Mount, By T. F. Barham. 

. 86. Die von dem Bf. beygebradten Gründe 
5*— die ſchon von mehreren Schriftſtellern vor 
ihm aufgefteltt Meinung, dai St. Michaels Mount 
in der Nähe von Land's End an der füdweftlichen 
Spike von Cornwall, Iktis der Alten war, aus 
Ser Zweifel. Diefem Puncte allein entipricht now 
jest die im fünften Buche des Diodorus ents 
baltene Angabe, daß er zur Flutbzeit als Ins 
fel, zur Zeit der Ebbe als Halbinfel erfcheint. 
Die Alten wählten ihn fehr paffend zum Gig 
einer Factorey, von wo aus fie den Anlauf des 
Zinned von den benachbärten Wergwerfen bes 
trieben; wo fie dasfelbe lagerten und aud deffen 
fiderem Hafen fie die Verfchiffung beforgten. 

V. On the Intercourse which subsisted 
between Cornwall and the Commercial 
States of Antiquity; and, On the state of the 
Tin-trade during the Middle Ages. B 
John Hawkins, Esq. p. 113. Hinſichtli 


ARE 
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ded Zinnhandeld bey den Alten find von dem. 
Werf. befonders, die Unterfuchungen unferes Jam 
Hofraths Heeren benugt. ie größte Nach⸗ 
frage nad Gornwaller Zinn wurbe durch die 
Einführung der Gtoden bey den chriſtlichen Kits 
den, demnähft durch den Gus metallener Kas 
nonen bewirkt. Aud hatte im Mittelalter die 
Einführung des Gebrauds zinnerner Gerdthe, 
melde ber Verfaſſer aus Italien ableitet, Eins 
fluß auf den Zinnabfag. Bis in das 12te oder 
13te Jahrhundert blieb der Zinndebit ganz in 
den Händen Englands. Um diefe Beit wurden 
Binnbergwerte in Böhmen und etwas fpäter aud 
in Sadfen aufgenommen; indeffen bat die Binns 
production in Deutfchland dem Abfage ded Engs 
lifden Zinnes, nie befonders geſchadet, theüs 
weil jene immer ſehr viel geringer gewefen if, 
als die Zinnproduction in England, theils aber 
aud weil durd den fteigenden Luxus und die 
vervielfältigte Anwendung des Zinned, die Cons 
fumtion deöfelben fic) immer vergrößert hat. 

VI. On the singular state of some Ancient 
Coins lately found in the Sands of Hayle; 
and, On the evidence deducible from them 
relative to the period of the earliest depo- 
sition of Sand on the Northern Coast of 
Cornwall. By Joseph Carne, Esq. p.136. 
Die Münzen wurden in einem tupfernen, in 
Sand vergrabenen Gefäße gefunden. Die an 
thnen bemerften Subftanzveränderungen find des 
nen analog, welde Ref. an alten, in Gittins 
gen gefundenen Münzen beobachtet und im 201. 
u diefer Blätter vom Jahre 1829 befchries 
en bat. 

VII. Some further Observations on tha 
Temperature of Mines. By T. F. Barham. 
P- 150. Befiätigung der in den früheren Bans 
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den dieſer Geſellſchaftsſchriften uͤber die Zunahme 
ber Temperatur in den Cornwaller Gruben mit⸗ 
getheilten Beobachtungen. Befondere. Beachtung 
verdienen die Bemerkungen des Werfs. Über den 
Werth der in Gruben auf verfchiedene Weife ans 
geftellten Zhermometerbeobachtungen. Bis zu eis 
ner Diefe von etwa 100 Klafter ift in den Gorns 
waller Gruben feine beftimmt fortfchreitende Zus 
nahme der Temperatur zu bemerken. 

VII. On the Sand - Banks of the Northern 
Shores of Mount’s-bay. By H. S. Boase. 
p- 166. Eine fpecielle, durch eine Profilzeichs 
nung erläuterte, bier aber feinen Aufzug geflats 
tende Befchreibung. 

. Some Account of Ancient Circles, 
‘and other Remains, on Botrea-Hill, in the 
Parish of Sancreed; with Remarks on the 
Origin of Hill-Castles. By T. F. Barham. 
» 192. 
P X. On a singular exudation of Gas in the 
Union Mines. By Mr. VW. J. Henwood. 
p- 203. ' 
XI. On the Granite of the Western Part 
| of Cornwall. By Joseph Carne, Esq. 
p: 208. Ueber die Structur und die Varietaͤ⸗ 
ten de8 Granitd im weftlichen Theile von Gorns 
‚wall. Ueber die darin auffegenden Quarzgänge, 
in deren Nähe das Mebengeftein oft cine andere 
Beldhaffendeit, als in mehrerer Entfernung bat, 
woburd die Annahme Wahrſcheinlichkeit erhalt, 
daß fie mit der Granitmafle gleichzeitig gebils 
det find. Gänge von Granit und von Schoͤrl⸗ 
feld. Höhlen im Granit, die. durch Einwirkung 
des Meere gebildet find, aber nad der Vers 
fchiedenheit der Subſtanzen, die dadurch zerftört 
wurden, abweichende Befchaffenbeiten haben. Bers 
ſchiedenes Vorfommen von abgerundeten Bloͤcken 
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und Gefdieben von Granit. Bemerkungen über 
das Borfommen von Granitgeſchieben in Gängen. 

XI. On the Tin of the Island of Banka. 
By the late Sir T. S. Raffles. p.247. Erſt 
por etwa hundert Jahren wurde in Banta Zinn 
entbedt (nah Bedmann im I. 1711. Beytr. 
3. Geſchichte d. Erfind. IV. 380). : Bid 1811 
— zu welder Zeit der Beſit der Infel an Eng» 
land fiberging — wurde es unter dem ausfchlies 
fienden Donopot des Sultans von Palembang 
geroonnen und in den Handel gebraht. Raw 
einem Gontracte, ber zwiſchen dem Sultan und 
den Holläudern beftand, erhielten diefe den größs 
ten Xheil des producierten Binnes, den Pecul 
(1333 Pfund Avoirdupois) zu 6..8 Dollars, 
Die jährlide Production hat, als ber dortige 
Bergbau im Hhddften Flor war, 60,000 Pecul 
betragen; in ber legteren Beit dagegen nur 
25,000 Pecul. Der Zinnftein hat fid auf Banka 
biöher nur in aufgefhwemmten Maffen . gefuns 
den. Er wird durch Ghinefen gern, ges 
wafhen und ausgeſchmolzen. as gewaſcheue 
Erz Halt gewöhnlid 50..70 Procent. Iſt der 
Gehalt geringer als 30 Procent fo wird 8 als 
nicht fhmelzwürdig betrachtet. 

XIII. On the Produce of the ‘Copper 
Mines of Europa and Asia, and „particularly 
those of Armenia. By John Hawkins, 
Esq. p. 256. Eine intereffante Bufammenftels 
lung, die aber in manden Theilen auf. ältere 
Angaben fi gründet und daber für die gegens 
wärtige Zeit nicht, durchgehends richtig ift. In 
Beziehung auf die von dem Werf. geäußerte 
Meinung, daß dad Muffiihe Kupfer in. feine 
bedeutende Goncurrenz mit dem im Weſten pros 
ducierten fommen tonne, erlaubt fid Ref, zu 
bemerken: daß Ruffifdhes Kupfer in Deutfch: 
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fand Abſatz findet und daß befonders bad burd 
feine Gite fic audzeidnende, aus fogenannten 
Sanderzen gewonnene, für mehrere Fabricationes 
febr gefucht wird. Es ift wohl nicht wahrfceins 
lich, daß jene Sanderze, wie der Verf. vermus 

thet, in der in England mit dem Namen New 
rod sandstone belegten, jüngeren $lögformas 
tion vorfommen, fondern eher anzunehmen, daß 
fie auf ähnliche Weiſe als die im Mansfeldifder 
und zu Riechelsdorf fid findenden, dem Graus 
oder Weißliegenden angehören. Zur Berichtis 
gung der Angaben Uber die Kupfergewinnung 
am Harz möge die Notiz dienen, daß im Jahre 
1826 am CommunionsUnterharz 2684 Gtr. und 
auf dem Hanndverfden Oberharz 615 Ctr. Kupfer 
produciert, worden find. Die Bemerkungen Uber 
bie Kupfergewinnung in Spanien, fann Ref. 
durch die Nachricht vervollftandigen, daß feit eis 
nigen Sahren bey Linares, am füdlichen Fuße 
der Sierra Morena, eine ergiebige Kupfers 
gtube im Betriebe iff, die auf einem im Graz 
nit auffegenden, Kupferrotb und SKupfergrün 
führenden Gange bauet. 

XIV. Some further Observations on the 
Temperature of Mines. By Robert WV. 
Fox, Esq. p.313. Schaͤtzbare Beyträge zu 
den Erfahrungen von der Zunahme der Erdtems 
peratur mit der Tiefe, die fich größtentbeild auf 
Beobachtungen Über bie Temperatur von Grus 
benwaffern gründen. Die mittlere Temperature 
der Oberfläche der Erde in Cornwall ergab fid 
aus Beobachtungen, die eine längere Zeit bins 
burd an drey verfohiedenen Puncten, in einer 
Döbe von 120..300 Zuß fiber dem Meere fo 
angeflellt wurden, daß die Kugeln der Bhermos 
me drey FuG unter der Oberfläche befans- 
‚6° 5 Der Berf. meint darin, 
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daß bie bedeutenbflen Erzgänge ben magnetiſchen 
Meridian bepnahe unter rechten Winkeln fchneis 
den, eine auffallende Analogie, mit manchen 
merkohrdigen Erfdeinungen ded Clectro- Mage 
netiömus zu finden; wogegen Ref. zu bemerken 
fi erlaubt, daß wenn gleich bey den Gornwals 
ler und aud manchen anderen, 3.8. ben Kongs⸗ 
berger Erzgängen ein folded Streichen vorbherrs 
fend iff, dod in anderen Gegenden, 3. B. am 
Harz, in Sadfen, in Böhmen, am Rhein, 
viele audgezeichnete Erzgänge ein anderes Etreis 
hen haben. — Den Beſchluß im vorliegenden 
Bande machen veridiedene Notizen, befonders 
über die Production von Zinn oder. Kupfer in 
England, fo wie fiber die Erportation diefer 
Metalle und einiger anderer Minerals Producte 
aus Cornwall. . 


* Frankfurt am Main. 


Berlag der Brönnerfhen Buchhandlung: Are 
chiv der Kircbenrechtöwiffenfchaft im Verẽine mit 
den Herren Profefforen Blume in Halle, 
Brendel in Zohrzburg, v. Droftes Dülßs 
boff in Bonn, v. Grolman in Gicßen, 
Gründer in Erlangen, geiſtl. Infpector und 
Hofprediger Köhler in Gedern, Prof. Sang 
in Sibingen, Minifterial s und Geh. Megies 
rungérath Linde in Darmfladt, Dr. Lippert 
in Gießen, Prof. Midaclis in Tubingen, 
Megierungsrath Müller in Weimar, OAR. 
Drtloff in Jena, Prof. Scheurlen in The 
bingen, Geb. Rath Schmalz in Berlin, Hbers 
SKirdhenrath Stephani in Gunzenpaufen, Dr. 
Uihlein in Heidelberg, HOberprediger Wolf 
in Kopenhagen und mehreren Anderen, heraus⸗ 





i |} 
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gegeben von Carl Eduard Weiß, b. R. D. 
und Privatdocent zu Giefen. 6d. 1. Heft 1. 
1830. 320 ©. in 8. 
.Es ift fhon bey einer anderen Gelegenheit in 
diefen Blättern gezeigt worden, daß «6 ein 
Beduͤrfniß unferer Zeit fey, Zeitfchriften zu bas 
ben, welce dazu beftimmt find, kurze Abbands 
lungen von verjchiedenen Verfaffern in fic aufs 
zunehmen. Daher haben auch die metften Zwei⸗ 

e der Jurisprudenz fdon ein’ oder mehrere 
Berte diefer Art aufzuweilen. Unter diefer 
Umftänden würde man fid fehr daruͤber wun⸗ 
dern müflen, dag für dad Kirchenrecht bisher 
nod Feine folhe Sammlung angelegt worden 
AR, wenn nidt leider fchon Längft die Erfabs 
zung gezeigt hätte, daß die Juriften bey den 
wichtigfien kirchlichen Begebenheiten unferer Tas 
ge meiftend müfjige Zuſchauer geblieben wären, 
und Ddiefelben faft allein der Beurtheilung . der 
Theologen überlaffen Hatten: Ref. if, daber 
überzeugt, daß durch das vorliegende Archiv der 
Kirchenrechtöwiffenfhaft eine Lüde in der Lites 
tatur unferer neueren Jurisprudenz ausgefuͤllt 
wird, und wimfdt dem Unternehmen ded Hers 
audgeberd glidliden Fortgang. Leider verfprict 
aber das vorliegende erfte Deft einen folden 
nom nidt. Denn eines BheilS haben von den 
43 auf dem Titel genannten Mitarbeitern nur 
wenige zu bdemfelben Beytrage geliefert und 
find die gelieferten fo dürftig ausgefallen, daß 
Liber zwey Drittheile dieſes Hefts von dem Hers 
ausgeber felbft herrühren, und anderen Theile 
find gerade bed legteren Auffäge fo werthlos, 
‚ daß wenn fie aud in Zukunft den Hauptinhalt 
des Archivs bilden follen, fih nicht erwarten 
läßt, daß dicfe& großen Beyfall beym Publis 
‚eum finden werde. Es beginnt mit einem Gore 


A 
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wort des Heraudgeberd Aber ben Swed biefee 
Seitferift, worin er ziemlich verworren von der 
Rechtsbildung überhaupt, von der Religion, 
dem urfprünglichen Religionsrect jedes Mens 
fhen, von der Entſtehung kirchlicher Vereine, 
der Kirchenrechtöwiflenfchaft, der Entftehung dee 
&riftlichen Kirche und ihrer Fortbildung bis auf 
den heutigen Zag u. dergl, m. in einem buns 
ten Gemif und auf eine Hddft geiftlofe Weife 
redet, und dann erft am Schluß auf den Zweck 
ber Zeitfchrift fSmmt, welder kurz in folgens 
den Worten enthalten ift: ‘Die Vollendung 
des in feiner Anlage coloffalen tirdliden Doms © 
gu fördern, iff eine unabweisliche Anforderting 
an jedes Beitalter, indbefondere aber an dad 
unfrige. Diefem hohen Bwed fey dieß Archiv - 
gebeiligt, das freundlich die Beyſteuer unferer 
Beitgenoffen liefern fol, in denen der Geift der 
Zoleranz nach den Anfprücen unferer Vernunft 
herrſcht.“ Fir fehr angemeffen hält ed Ref., daß 
der Herausgeber dieſe Zeitfchrift ihrem Umfange 
nad auf dad Gebiet der Kirchenrechtswiſſenſchaft 
eingefchränft hat, und daher namentlich der theos 
logifhen Streitfuht in ihr Beinen Tummelptag 
eröffnen will, weil fonft bald die juriftifden 
Auffäge in der Fluth der theologifchen unterges 
ben möchten. Jedes Heft foll enthalten: Abs 
bandlungen aus dem gefammten Gebiete der Kirs 
genrechtswiſſenſchaft, eine Ueberfidt der neneftert 
deuiſchen Birchenrechtlichen Literatur, ein Repers 
torium der neucften kirchlichen Verordnungen, 
insbefondere für die deutſchen Staaten und firs 
chenrechtliche Mifcellen. Die in dem vorliegenden 
‚Hefte enthaltenen Abbandlungen find folgende: 
"I. Ueber die rechtliche Gleichſteüung der chriſtlichen 
‘Gonfeffionen in den deutfhen Bundeöflaaten vom 
Herausgeber (noch nicht vollendet). IE Bemer⸗ 
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Pungen fiber die Gemeinguͤltigkeit der beiben Ep 
travagantenfammlungen von Zang. (Der Berf 
nimmt bierin auf eine fehr fcharffinnige Weiſe 
feine fchon früher geäußerte Meinung, daß jene 
Sammlungen Peine Authenticitdt und daber leis 
ne Gemeinguͤltigkeit batten, gegen die entgegens 
geſetzte Anficht, befonderds von Bidell, in Schutz). 
Mil. Unterfuhung der Frage, welded Princip 
fiber das Berhaltnif der Kirche zum Staate jest 
eigentlich in Deutſchland herrfche von Step has 
ni. (Der BWerf. beantwortet diefe Frage dahin: 
das abfolute Einheitöfyflem , auf welded er in 
feinee Schrift Ueber die abfolute Einheit der 
Kirche und des Staats (Würzburg 1802) zuerſt 
ald der Vernunft nur allein Genüge leiftendes 
Syftem anfmerffam gemacht habe, fey jegt in. 
der Wirklichkeit von allen deutfchen Staaten bes 
reitS angenommen. Gollte dieß wirklich der Fal 
feyn, fo würde der Verf. durch jene Schrift gros 
fed Unheil angerichtet haben; zum Glück ift dem 
aber nicht fo.) II. Welche Folgen bat die Pras 
fentation eines unfähigen Subjects fiir den geifts 
liden, und welde für den Laiens Patron von 
Lippert (ein febr gründlicher Auffag). V. Apbos 
ri8men fiber den Rechtdzuftand und die NWerfafs 
ſungsgeſchichte ber evangelifch-proteftantifchen Kirs 
che im Großherzogth. Heffen von Köhler, wels 
de weit lebrreicher hätten werden koͤnnen, wenn 
der Verf. flatt der für ganz Deutfchland und das 
ber auch für Heffen gültigen VBeftimmungen, wie 
des Weftphälifchen Friedens, des Reichsdeputa⸗ 
tions-Hauptſchluſſes und der deutſchen Bundes⸗ 
acte, Mehreres aus dem Heſſiſchen Particulars 
rechte angeführt hätte, welches, wie er felbft 
fagt, bid jegt ohne alle wifjenfchaftliche Bears 
beitung geblieben iff. V. Ueber den Judeneid 
von Wolf (eine gut gefchriebene, hoͤchſt Iehrreiche 
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Abhandlung. Mec. ann den Wunfd nicht uns 
terdrüden, daß der Verf. feinen Plan, uns nod 
Mebreres fiber diefen Gegenftand mitzutheilen, 
recht bald ausführen möge). Die nad den Abs 
bandlungen folgende Ueberficht der neueften deuts 
fen kirchenrechilichen Literatur foll in jedem Hefte 
enthalten 1) ein alphabetifches Verzeichniß diefer 
Literatur, 2) Anzeigen und Necenfionen und 
3) eine Nahweifung der Recenfionen und Angels 
gen kirchenrechtlicher Werke in anderen Zeitfchrifs 
ten. Ale 3 Abtheilungen diefer Ueberfiht rühren 
fn dem vorliegenden Hefte von dem Derauögeber 
allein ber. ie dritte Absheilung enthält aber 
nicht bloß eine Angabe ded Ort, wo in anderen 
Zeitſchriften ein Werk recenfiert ift, fondern einen 
Zurzen Auszug aus ber Recenfion oder Anzeige. 
So beliebt auch diefe Manier jest ift, fo kann 
fie Ref. dod nicht billigen, da fie feiner Meinung 
nad nur dazu dient, Leuten, welden nicht bloß 
mehr die Bier, fondern auc fdon die Recens 
fionen zum Durdlefen zu lang find, Gelegenheit 
au geben, über ein Werk zu urtheilen, und augers 
dem dadurch häufig fowohl dem Verf., als aud 
dem Recenfenten Unrecht gefchieht, indem ded 
legteren Urtheil durch bas Herausreißen einzelner 
Säge oft einen ganz anderen Sinn befömmt. 
Das Repertorium der kirchlichen Berordnungen 
in dem vorliegenden Hefte enthält die neueren 
Kirchengeſetze der Königreihe Baiern und Sads 
fen. Hierbey Bann Ref. es nicht billigen, daß 
ber Herausg. bie päpftlihe Umfcpreibungsbulle 
für Baiern, in Ermangelung einer officiellen, in 
einer deutfchen Privat:Ueberfegung hat abdruden 
laſſen, da er dod bey feinen Lefern Kenntniß der 
lateinifhen Sprache voraudfegen konnte, und obs 
ne Zweifel den meiften ein Abdrud bed lateinis 
ſchen Originals lieber geweſen ſeyn wärde als 
eine ſolche Ueberſetzung. Sra. 
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Wien on 


Am Verlage bey C. F. Bed: Ueber die Natur, 
Ortenntnigmittel, Heilart und Vorbauung der 
MDredtrantheit der Schafe, von Joh. Georg von 
Ams Pad, Doctor der Arznepkunde, K. X. Prös 
feffor der Thierbeiltunde und d. ger. Medicin am 
keceum zu Salzburg. Gin Werfud zur Beante 
wertung Der von der I. 8. Earrmirtgfeafitaes 
feuſchaft in Wien ausgefegten Preisfrage, it 
einem Preisantheile und der Ehren=Medaille der 
GSeſ. ausgezeichnet. 1827. VI u. 96 ©. in 4. 

Cine obwohl fpdte Anzeige diefer Preisfcrift 
glaubt Ref. um fo mehr nadbolen zu miffen, als 
die beiden gleichzeitig mit der vorliegenden von 
der K. K. Landwirthſchaftsgeſellſhaft in Wien ges 
rönten Abhandlungen von Zink und Braſche a 
reits in Ddiefen BL. von ihm angezeigt worden 
find, und bie Arbeit des —EX befannten 
Ws. über die zwar vielbefprodene aber wenige 
fiend in ihren Urfacen nod nicht ergrändete Dred⸗ 
franfheit der Schafe, zu den gelungenften die wir - 
über diefen Gegenftand befigen, gezählt werden 
Bonn. Madden der Vf. die Krankheitscrfcheis 
aungen im gefunden und todten Suftande und 
ihre Unterfcbiede von ähnlichen entwidelt hat, fucht 
«er die verfchiedenen Theorien über die Drebkranks 
deit, beſonders die der Dirnentzündung, bed Ners 
denieidens, des Gaſtricismus und ded Wurmleis 
dens zu widerlegen. Die nddfte und wefentlidfte 
Urface der Krankhelt liege in einem eigenthims 
Hithen Grad von Laritdt, Schwäche und Ausdehs 
nung der Lymphgefaͤße im Hirn, mit einer fpecis 

iden Säfteabfonderung verbunden, dag in der 

‚fpeeififch gemifchten Stüffigkeit nach Art der Ins 
-fuforien fi oft die Biaſenwuͤrmer bilden, wodurd 
Die fenforielle Thätigkeit gehemmt wird und Bes 
thubung, Schwindel und Drehen die Folgen find. 
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Hierauf werden die Heitmietel gepräft,, welde 
bisher mit oder ohne Nugen angewendet wurden. 
Es gäbe zur Heilung der zum Theil oder volls 
fommen entwidelten Krankheit Beine beftimmte 
Anzeigen. Im erften und gweyten Stadium der 
Keonkheit wird dad Glüheifen zwar als das befte 
Mittel angerathen, um damit im Hirne eine ers 
hoͤhete Reaction zu bewirken, dad Gelingen der 
Gur fey jedod ſtets ſehr unficher. Bey vollfoms 
men ausgebildeter und complicierter Krankheit fey 
von feinem Mittel mehr etwad zu erwarten, auf 
jeden Fall müffe bey ausgebildetem Uebel der 
WBlafenwurm weggefchafft werden, wozu der Riems 
ſche und Reuterſche Saugtroafar fih am gweds 
‘mäßigften erweife. Daneben fhlägt der Vf. mebs 
vere Mittel zum innerliden Gebrauc vor, um vie 
weiteren Fortfchritte bed Leidend zu hemmen. Sus 
letzt, wad immerhin ald das wichtigfle gelten mag, 
Yandelt der Bf. von der Zucht der Lämmer im 
exften Lebensjahre, um allen die Drehkrankheit 
veranlaffenden Urfacen vorzubeugen und felbige 
entfernt zu halten. 


Bremen 


Geſchichte bei Rathhaufes in Bremen vom Ses 
Motor Dr. Deneten. Mit einer Abbildung de 
Rathhaufes. 1831. 24 ©. in 8. — Wir haben 
Bereité ein paar anderer Heiner Schriften Erwähs 
nung gethan, durch welche fih der Verf. um die 
Gefhidte der Dentmähler feiner Waterfladt vers 
dient gemadt bat, und gern fügen wir zu diefen 
eine Dritte. Sie find belehrend für die Bewohs 
ner der Stadt, die fonft leicht in völliger Unwifs 
fenbeit fiber die doch fie zunächft intereffierenden 
Gegenftande bleiben, und tdnnen oft zugleich ere 
Heblide Beytrdge der Kunftgefchichte by » Dies 
Vegte: iſt bier weniger der Fall, da das Rathhaus 
in Bremen erſt durch mehrere einyeine Wooone 


/ 
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feine jesige Geftalt erhielt, aber bod immer ein 
durch das Ganze imponierended Gebäude iff. Der 
erfte Anbau desfelben gefchab in den 3. 1405... 
41410; erweitert ward ed 1491 u. 1545. Die jegige 
Vorderſeite nach dem Markt erhielt 1612 ihre Voll⸗ 
endung, fo wie die nordliche Fronte 1682. Die 
neueften beträchtlichen Bauten, wodurd das Sanje 
feine jegige Geffalt erhielt, fallen in die Fabre von 
‚1825 ...1827. — Die dem Rathhauſe gegenüber fies 
bende Börfe (ein (chines Gebäude) ward gegen Ende 
des 17. Fabrh. erbaut (vorher verfammelte fic die 
Kaufmannfchaft auf dem offenen mit Bäumen bes 
pflangten Plage), wodurd aud zugleich der bes 
sühmte Weinkeller feinen dermaligen Umfang und 
' Einrichtung erhielt. Wenn nun aber gleich das 
Rathhaus auf dbiefe Weife almahlid entfland, fo 
blieb man doch dem urfprünglichen Character tren. 
Noch immer, fagt der Bf. mit Recht, fteht dies 
Gebdude in feiner alterthimliden Ehrwürdigkeit 
da. Das Moderne hat das Antike nicht verdrängt, 
fondern fid, fo viel möglich, jenem nur angepaßt.’ 
Den Beweis davon gibt die vorgefegte lithogras 
phierte Abbildung. 

Ein befondered Intereffe gewährt der Auszug 
aus der nod vorhandenen Bauredhnung aus dem 
3. 1410 über bie damaligen Preife der Dinge, 
an Lebensmitteln und Arbeitslohn. Die Bonne 
Tafelbier zu 12 Grote; das Quart Wein 1 Grote; 
ein gefchlachteted Schwein 24 Grote; ein Paar 
Schuhe 3 Grote rc. Fede der großen außen am 
Rathhaufe befindlichen Figuren der Kaifer u. a. 
war zu 23 Mh. Gulden verrechnet. Der Zimmers 
meifter wie der Maucrmeifter erhielten täglich jes 
der 3 Grote. — Wer fieht nicht, daß durch foldye 
Angaben die Ausführung der coloffalen Gebäude 
des Mittelalters erſt erklaͤrlich wird ? 


Hn. 





J 
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unter bee Anffidt 
der Königl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





120. Stüd. 
Den 30. Julius 1834 





Berlin 


“Typis et impensis Reimeri, 1829: Sex. 
Aurehi Propertii Elegiae ex recognitione 
Caroli Lachmanni. 122 ©. in gr. 8 

Schon vor funfzehn Jahren zeigte ber Here 
Prof. Lachmann, wie vielfad fic kritiſcher Scarfs 
finn an den tunftvollen Eiegien de& Propertius 
nod verfuden finne, und lieferte zugleih die 
heirlichften Proben von feinen Wahrnehmungen . 
im Gebiete der Römifhen Spracdfunde und von 
‚einer auögewählten Gelehrfameit , welche dab 
Verftändnig ded Elegikers im Einzelnen um fo 
mehr förderte, da bdiefer felbft feine Werke mit 
allen Reihthhmern Hellmifher Gelehrfamteit, 
der er feine. gange geiftige Bildung verdantre, 
ausgeftattet hat. Bey diefen bedeutenden Vor— 
aligen, durch melde jener Jugendverſuch die Aufs 
merffamkeit fadtundiger Manner für fih gewann, 
offenbarte fid) indeffen’ aud eine geiftreiche Rigas 
heit, die fid oft mit großer Anftrengung ſchein⸗ 
bar undberwindlide Schwierigkeiten na um 


(103), 
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et könne die in jenem Pentameter ndthige Re: 
gation aus bem vorhergehenden Deramerer nidt 
fortführen, und das auf diefeS Diftichon folgmde 
has inter würde Durch dieſes Diftiden unet: 
träglid weit von feiner Beziebung nuctes ents 
fernt. Quare velim (lautet der Schluß) hos 
versus pro panno assuto ab homine balbı- 
tiente haberi. 


Die erfie Behauptung, et Fiunne keine 
Regation wiederholen, bat freylich fe 
wichtige Auctoritäten für fid. Bentley (ad Ho- 
rat. Epod. 16, 6. ©. 377 und Serm. 14, 6, fis. 
&. 479 Sachfe’s Ausg.) und Rubnlen (ad Vellej. 
2,45. G.226) haben diefelbe yon mit großer Bes 

ſtimmtheit ausgefproden ; fonft (hwebt um die: 
fen Punct, der faft bey jedem Römifhen Did: 
ter, ja felbft bey Profaiften zur Sprade koͤmmt, 
eine große Ungewifbeit, welche noch Feine Gram: 
matif zu befettigen verfucht bat, da es an einer 
genauen Zufammenftellung der wichtigſten Gia: 
zeinheiten fehlte. Indeſſen iff diefer Punct bey: 
läufig von Wyttenbach (Biblio. Crit. 3, 4 6,4) 
und Huſchke (ad Tib. ©. 346) berührt worden. 


Bentley hat mit firenger Gonfequenz und nidt 
ohne Gewaltthitigteiten jene Regel in ben Ho: 
razifchen Gedidten durdgefegt. Ueberall wo ac, 
et, que cin vorbergebendes nec, non, nondum, 
nihil in den Handfehriften wiederholte, bat er 
diefe copulativen Partifeln in die Ddisjunctiven 
aut, vel, ve, denen er allein jene verneinende 
Kraft beylegte, verwandelt, Go früher Hr. Prof. 
2. im Properz. Außer der obigen Stelle haben 
fih nod folgende der kritiſchen Strenge fügen 
müffen, unter denen einige auch in anderer 
Nüdfiht zu den fdwierigften gehören: 4, 8, 
11 und 15: ° 
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Nec tibi Tyrrhena solvatur funis arena, — 
Et me defixum vacua patiatur in ora, caet, 
wo et die Negation fortführt, und alfo fir nec 
ſteht. 2, 1, 21: 7 
Non veteres Thebas, nec Pergama: nomen 
— Homeri, (sc. canereni) 

Xerxis et imperio bina dvisse vada — 
wo für Xerxis et gewiß feiner mehr Xerxive 
vorfhlagen wird. 4 (3), 22, 37. ſteht nad eis 
nem agtfaden non und’nec, und nad einem 
einfaden aut: 

Arboreasque crucesGinis, et non hospita 

. Grajis — Sara. 
Aud bier mußte ehedem que dem disjunctiven 
"ve weiden, wie jegt nod 5 (4), 1, 106 in: 
Umbraque quae magicis mortua prodit 

aquis . 

Wad neque und einem doppelten aut. Nicht 
ungewöhnlich ift diefer Gebrauch der Gopula bey 
Virgil, und zwar oft in folhen Stellen, wo 
eine Variante vorhander, und deren Wahrheit 
nody von Niemand bezweifelt worden ifl. Hiers 

ber rechnen wir Georg. 2, 136: Be 

Sed neque Medorum silvae ditissima terra, 

Nec pulcer Ganges, atque auro turbi- 

dus Hermus 

Laudibus Italiae certent; non Bactra, 

neque Indi, 

Tota que turiferis Panchaia pinguis arenis, 
Vergl. 3. 83: nec fortibus ulmis, nec salici, 
lotoque, neque Idaeis cyparissis, 337: 

Non alios prima crescentis origine mundi. 

Inluxisse dies, aliumque habuisse teno- 

rem — crediderim 
463: : 
+ Nec varios inhiant pulcra testudine postes, 
Inlusas que auro vestis, Epbyreiaque enra. 
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worauf bann noch ein doppeltes nec folgt. Fer⸗ 
ner Georg. 3, 140: 
Non illas gravibus quisquam juga ducere. 
. plaustris , 
Non saltu superare viam sit passus, et 
acri 
Carpere prata fuga, fluviosque innare 
rapaces 
und bald nachher 175: non gramina, nec 
vescas salicum frondes, ulvamque .palu- 
strem. 252: e 


Ac neque eos jam frena virüm, neque 
verbera saeva, 
Non scopuli rupesque cavae, atque ob- 
371 jecta retardant — flumingy 


Hos non inmissis canibus, non cassibus 
ullis, 
Puniceaeque agitant pavidos formidine 
pinnae. 

Aen. 9, 139: nec solos tangit Atridas iste 
dolor; solisque licet capere arma Mycenis. 
610: tarda senectus nec debilitat vires ani- 
mi, mutatque vigorem. 10, 319: nihil 
illos Herculis arma, nec validae juvere 
manus, genitorque Melampus. 

Aud Lucan bedient fic diefer negativen Vers 
Bindung durch die Gopula. Wir heben unter 
vielen nur dren Beyfpiele hervor. 2, 39: 

Nunc laniate comas, neve hunc differte 
| dolorem, 

Et snmmis servate malis. 


Der Bermannfche Coder hat hier die Gnterpolas 


tion nec 8 is, was Bentley, feiner Regel 
cingeden AM perwandete 6, 20: 





. ' 
\ . so ot 
1 
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Non opus hanc veterum, nec moles structa 
tuentur 
Humanus que labor. - 
10, 474: 
— non Thessala tellus, B 
Vastaque regna Jubae, non Pontus, et 
impia signa 
Pharnacis, et gelido circumflaus orbis 
ibero 
Tantum ausus scelerum, W 
Aus Ovid mag nur folgende Stelle hier einen 
Pla finden, ex Po. 1,2, 121: 
Non tibi Thermodon, crudusque roga- 
bitur Atreus, \ 
Quique suis homines pabnla fecit equis. 
wo beide que die Negation wiederholen und für 
nec ftehen, wie bey Gilius Stal. 4, 608: 
Experiar, sitne in terris, domitare quod © 
ensis 
Non queat Ausonins, Tyrrhenaque per- 
meet hasta. 


Hier Hat man in neuern Seiten Tyrrhenave 
vorgezogen, da fchon frühere unberufene Hände 
‘Tyrrhena ne oder Tyrrhena nec enecet fchries 
ben. Dod wir haben nicht nöthig, unfere Bus 
fludt zu Dichtern einer fpätern Beit zu nehmen, 
fonft fnnte man aud z. B. die Stelle in Stas 
tiuß Achil. 1, 151: 

Nunc illum non Ossa capit, non Pelion 

ingens, 

Thessaliaeque nives. 
nod zu diefem Swede benugen. Die elegifche 
Beit ſelbſt verneint fo oft mit der Gopula, daß 
man fid in der Bhat wundern muß, wie Bents 
ley biefe Gerneinung je hat verneinen ‚Lönnen, 
Tibull 1,.3, 37: , ’ 
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Nonduam caeruleas pinus eontempserat 
undas, — 
Effusum ventis praebueratque sinum, 
2, 3,12: Nec cithara, intonsae profuerunt- 
ue comae. i. e. nec cithara, nec comae. 
erner 2, 4, 17 nad einem ſchon vorbergegans 
genen non: 
Nec refero Solisque, vias, et qualis, ubi 
orbem caet. 
offenbar für nec qualis, was aud fdon als 
Interpolation fid hier und da eingefchlihen hat, 
wie ve in 3, 4, 89: . | 
Nec canis anguinea redimitus terga ca- 


terva — 
Scyllaqae virgineam canibus succincta 
figuram — | 
Barbara nec Scythiae tellus, horrenda- 
ue Syrtis — 


4,1, 146 nad einer fünffahen Negation mit 
| einigen zwifchengefchobenen disjunctiven Partis 
ein: 
Quaque Hebrus Tanaisque Getas rigat 
atque Mosynos. 
i, 0. nec qua, wie ber Zufammenhang lehrt. - 


Kann man Hiernad. noch zweifeln, daß das 
bandfchriftlihe ac in Horat. Serm. 1, 6, 68: 
Si neque avaritiam, neque surdes, ac 
mala lustra — 
“gegen das gedrudte nec und das Acronifch = Bents 
leyſche aut in Schuß zu nehmen fey? und dag 
das doppelte que in Gpod. 16, 5: 
Aemula nec virtus Capuae, nec Sparta- 
cus acer, 
Novisque rebus infidelis Allobrax, 
Nec fera caerulea domuit Germania pube, 


Poreciiäuggs ° abominatus Hannibal — © 
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dur Feine Mafhine von der Stelle geriidt 
werben duͤrfe. Indeſſen wird Niemand ans, Lies 
be fiir diefe neue Anfiht ein bloß handfehriftlis 
ches und überall gedrudtes ve in que. ders 
wandeln wollen, 3. B. in Silius Stal. 3, 6345 
non acies hostisve. 4, 61: non Pyrenen 
Rhodasumve. 110: nec finis satiasve. — 
oder aut in et oder ac, 3. B. in Birgil’s Aen. 
3, 43: non me tibi Troga externum tulit, 
aut cruor hic de stipite manat. : 

Die Auslaffung der Negation in einem Sags 
gliede, wo fie fid von felbft aus dem Borders 
gehenden ergibt, iſt auch fonft eben feine anges 
wöhnlihe Cache. Wenn Cornelius Nepos (de 
reg. 1,2) fagt: Lacedaemonius autem Age- 
silaus nomine, non potestate, fuit rex, si- 
cuti caeteri Spartani, fo meint er sicuti 
nec caet. und bey Gicero (N. D. 1, 2, 3) muß 
man erflären ut nec reliquae virtutes, ita 
nec pietas in sp, caet. 

Ofi bildet die Topula aber auch einen Gegens 
fag, und dugere eine nachdruͤcklich affirmierende 
Kraft, wie bey Livius, 3.3. 10, 20: his re- 
bus satis exploratis, (Volumnius) profectus 
tanto intervallo ab hostibus consedit, ut 
nec adventus suus propingnitate nimia nosci 
posset, et egredientem e castris hostem op- 
primeret. Gicero (ad Q. Fr. 3, 3,4): Quare 
neque ego impediri Ciceronis iter atque 
illam disciplinam volo, et puer ipse magis 
illo declamatorio genere duci et delectari 
videtur. Gifar (B. G. 7, 80): neque recte 
ac tnpiter. Gicero (de or. 1, 39): neque 
— stultus, et valde sapiens. Rirgil (Geo. 
4, 549): nec mutari Pala refert, quaesi- 
taeque nocent artes. Properz (2, 5,7): nec 
mihi insultet, et te vellicet. 5 (4), 5,3: 
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Nec sedeant eineri Manes, et Cerherus 
tor 
Tarpia jejuno terreat ossa sono. 
Indeffen ift der Gegenfag diefes Gebrauchs 
nad den obigen Ausführungen eben fo gewiß, 
und erſcheint fchon als folder in dem Griechi⸗ 
fhen xai fir od, wide. Wir führen bier abs 
fihtli aus zwey Ertremen ein Paar VBepfpiele 
an. Mufaios 214: . 
Kai uw dmarevov 06x dipouas sévre 


Bodens, 

Od Spacty 'Dpiava xab dBpoxo» &Andr 
“Apatns. . 

Hymn. Hom. in Ven. 47: 

— — — spa téxora 

HAT adth Bporens edvig dxoepyudm etn, 

xal wor’ dneviaudyy efxy pore xdos St. 
iow — 

Wer alfo in ber oben angeführten Stelle ded 
Properz et bur nec erflärt, macht fid weder 
der Sdlaubheit verdaͤchtig, wie Bulpius (i.e. 
ut nec Vulpius); nod begeht er ein genero- 
sum facinus, welded man wohl lieber demjenis 
gen aufzublrden geneigt feyn möchte, welder 
vorzugömeife aus dem oben wiberlegten Grunde 
ein ganzes fined Diftihon für unecht zu erlds 
ren fi erfühnt. Der zweyte Grund, has inter 
werde durch dieſes Diftihon unerträglich weit 
von noctes getrennt, bat, für fic) betrachtet, 
winen Schein von Wahrheit, und könnte fih zu 
einem vollgültigen Zeugniffe erheben, wenn nidt 
eine andere durch wichtigere Auctoritäten befläs 
tigte Ledart ihm die Spige bite, namlid haec 
inter (i. ce. interea) aus fehr alten Hands 
riften bey Paſſeratius und Heinfius. Daß 

iefe aus Stalien flammen fann ihrer Glaubs 
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würdigfeit feinen Abbruch thun, befonders ba 
fhon van Ganten deren hberwiegended Anfehen 
anerfannt, und Surmann, welder das obige 
has inter. mit einem frdftigen male! zurüds 
weift, ihnen auch fonft den gebührenden Vorzug‘ 
einräumt. Außerdem ift nicht zu Überfehen, daß 
ber Sinn durd haec inter bedeutend an Klara 
heit gewinnt. oe 

Vielleicht haben wir und fon länger bey dies 
fer Einen Stelle verweilt, ald es die Wichtige 
feit der Sache, in den Augen Vieler, erfordert. 
Qndeffen würden wir und, wenn wir eine aus⸗ 
fuͤhrliche Recenfion liefern wollten , dadurch nicht 
abfchreden laffen, alle übrigen bemerften Puncte 
auf ähnliche Weife zu prüfen; denn nur fo ſchafft 
man einem Heraudg. die ehrenvollſte Satisfacs 
tion für feine Mühe. Da wir aber jegt nur 
eine Anzeige (dreiben, fo beeilen wir uns, nad 
kürzerer Anführung einiger anderer Puncte, diefe 
Bemerkungen zu befhließen. 

Die Anerkennung einer Prolepfis in 1, 3, 35: 
clausis expulit e foribus, wo früher aspulit 
a foribus vörgefchlagen wurde, weil man die 
Möglichkeit, aus einer verfhloffenen Thuͤr zu 
entwifchen (es fey denn durch das Zenfler, au 
1, 5, 20), bezweifelte, hat dem Herausg. mans 

e fonft gu befämpfende Schwierigkeit erfpart, 

an braucht fih nur an dad Virgiliſche sub- 
mersas obrue puppes (Aen. 1, 69) zu erins 
nern, um jene Ausdrudsweife vollfommen vers 
fländlich zu finden, nach welder Properz aud 
der Thuͤr geworfen, und die Thuͤr hinter feis 
nem Aüden verriegelt wurde. Aehnlich Terenz, 
Andr. 1, 2, 27. Nichts anders als eine Pros 
lepſis enthält aud) der Werd Über die Penelope 
2,9, 8: 

Ulum expectando facta remansit anus 


» . a 
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Ovid, Heroid. 1, 115: — 
Certe ego quae fueram te discedente puella, 
Protinus ut redeas, facta videher 
anus. 
Und dad da mihi pacato vela secunda pa- 
ter, 4 (3), 17, 2. beißt nichts anders, al: 
fey mir günftig, und beruhige mid. | 
Aus dem 1, 5, 20 zurüdgerufenen exolu- 
sim guid sit abire domum folgt nidt nur die 
völlige Anerkennung der Prolepfiß, fondern aud 
bie Erweiterung der Anſicht uber fünf erlaubte 
Arten der duocoredevta in den Hemiſtichien 
der Pentameter, fo wie aud die CErtraglicfeit 
der litera mugiens in folden Meimbalfren, obs 
ne fi) gerade am Obre zupfen zu laflen. Zur 
Erweiterung der fünf Regeln mögen noch fols 
gende Beyſpiele dienen, auf die bier nur vers 
wiefen werden fann, obne die BWerfe felbit aufs 
zuführen: Ovid. ex P. 1, 7, 36. 1, 8, 20. 
Fast. 2, 632. Catull. 68, 47. u. 32. Ovid. 
ex P. 2, 11, 20. 1, 5, 16. Ibis 418. "Her. 
6, 64. Zerner Tib. 1, 3, 44. 1, 6, 54. 2, 
4,8. Cat. 75,2. Ovid. F. 1, 588. 260. 
Tr. 4, 5, 34. 4, 6; 50. 5, 7, 58. — Ends 
lid Ovid. Tr. 3, 8, 8. Cat. 68, 106. 156. 
72, 4. 96, 10. Ovid. F. 2, 668. 3, 328. 
Her. 9, 114. F. 2, 152. 528. “ 
Was nun aber die Unerträglichleit ber litera 
mugiens anlangt, fo wird dieſer Budftabe felbft 
in der Arfis desfelben Werfes fo oft wiederholt, 
daß ibn die Alten unmöglich fo fehr verabfcheut 
haben finnen. Man lefe nur folgende Werſe 
binter einander, und dad Ohr wird fid gewiß 
flix bas ganze Leben daran gewöhnen: Ovid. F. 
5, 730. Ibis 584. F. 6, 88. Stat. S. 5,1, 
211. 1, 3, 34. Sil. It. 4, 50. Virg. G. 2, 
21. 1, 120, 52° Stat. 8. 4,1, 2 4, 2% 
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484. 1, 3, 39. ‘Ach. 1, 331. Theb. 1, u54. 
Luc. 3, 253. 6, 53. Virg. G. 4, 442. Ovid. 
Tr. 4, 7, 16 u. 18. Stat. 8. 2, 2, 601. End⸗ 
Ud: Tib. 1, 5, 48. 1, 10, 24. 1, 4, 36. - 
3, 2, 12. 3, 3, 26 3, 4, 68 u. 80. 3, 6, 


3, 32. Ibis 698. Nux El. 110. 
Dod Ref. bricht, aus Furde felbft g feis 
m Bilen ein — große Ausführlihe ~ 
zu gera ier ploͤtzch ab. 
, 28. 


Leipzig 

Bey Wienbrad: Aug. Hermann Niemeyers 
theologifche Encyclopddie und Methodologie, ein 
ficdererer Wegweifer für angehende Theologen, mit 
erklärenden Anmerkungen, literarifhen Zufägen 
und biographifchen Notizen der angeführten Schrifte 
feller begleitet und herausgegeben von einem ches 
maligen Schuͤler des Wollendeten. 1830. XVI u. 
248 &. in 8. — In wie weit es den Zuhörern 
academifcher Lehrer freyfteht, deren nachgefchries 
bene Gollegienbefte ohne ausdrüdlihe Erlaubnig 
dürch den Drud dem größern Publicum mitzu⸗ 
theilen, ift eine Frage, die bey Unbeflimmtheit des 
Begriffes vom geiftigen Cigenthum auf eine legate 
Weife wohl nod nicht zu entfcyeiden iff. Won der 
Bervolltommnung der Gefege muß aber aud bier: 
über eine Beflimmung gehofft werden. Beeins 
trähtigung ded Befitzes ift folde unbefugte Hers 
ausgabe doch auf jeden Fal, die den rechtmagigen 
Erden die Gelegenheit abfchneidet, felbft unter pafe 
fenden Umfländen diefelbe zu Abernebmen. Db 
nun gefeglid Dagegen etwas zu erinnern fey, Übers 
laffen wir den. Rechtetandigen,, und merken nur 
an, daß vorliegende Schrift jeden Falls eine Ber: 
Tegung der Pietät gegen einen ehrwärdigen Ber: 
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florbenen iff. Der Herausg., der fic) weislic bit Ä 
ter dem Echirm der Anonymität verbirgt, lik | 
hier die Vorlefung bed verewigten Niemeyer dor 
theol. Encyclopddie und Methodologie abdruden, 
ungeachtet ihm von dem Sohne de3 Berewigten, 
dem Hn. Prof. Herm. Agath. Niemeyer, jegigem 
Director der Frankeſchen Stiftungen, der Wunid 
bes Waters mitgetheilt war, nichts von feinen 
Vorlefungen gedrudt zu willen. Zur Entſchrldi⸗ 
gung bed dennoch unternommenen Druds weis 
der Herausg. nichts anzuführen, ald eine Acuges 
rung des auch ſchon verftorbenen Biographen Nie 
meyers, des Superintendenten Fritſch zu Que 
linburg, der diefe theol. Encyclopadie ein trefflichs 
Vorbereitungscollegium nennt. Daß nun von e: 
nem Niemeyer, gumabl in methodologifcher Hins 
fidt, nur etwas Trefflicheö erwartet werden kann, 
dazu bedarf er folches Teftimonii nicht; nod we: 
niger wird aber die Herausgabe dadurch gered: 
fertigt, wenn fie fonft eine unbefugte ijt, Mon 
fieht gar nicht ab, wie der ausdruͤckliche Wunſch 
des Verftorbenen bey einem feiner Zuhörer nist 
mehr Gewicht haben fonnte! 

Das eigne Verdienſt ded Herausg. iſt nur feb: 
gering: er gibt eine ganz kurze Ueberficht kon 
MNiemeners Leben und Schriften, und in einem bios 

rapbifchen Anhange Notizen über die angeführten 

utoren; etwa3 mehr Genauigkeit wäre bier nım 
freytih zu wünfchen gewefen; Iweften und Tho: 
lud find ganz tibergangen; de Wette ift nad den 
Angaben des Herausg. nod zu Berlin, unfer Hr. 
Prof. Laide nod in Bonn. Die vom Verf. den 
einzelnen Disciplinen hingugefiigte Literatur wir 
pom Herausg. bis auf die neuefte Zeit berabgefizprt, 
wobey fih aber wicdcrum merkwuͤrdige Mängel 
finden; Echleiermacers Glaubenslehre ſucht man 
unter den dogmatiſchen Edriften vergebens; un: 
fers Ewalds Verbienfie um die hebrarhhe Sora; 
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forfhung werden nirgends erwaͤhnt; dagegen fin: 
den ſich Streitwolfs libri symbolici der catholi⸗ 
fen Kirche als fdon im vorigen Jahre erfchienen 
angegeben, da fie doch jebt noch unter der Preffe 
find. Noch erklärt der Deraudg. in den Noten 
einige philofophifche Ausdruͤcke, aber fo dürftig, 
daß faum abzujehen ift, weßhalb ein für acades 
mifchen Gebrauch beftimmtes Lehrbuch fid damit 
befaßt: fo wird S. 19 theoretifad und prac: 
tifch nicht etwa in feinem wiffenfchaftlichen Uns 
terfchiede, fondern etymologifch nadgewiefen; ber 
Herausg. meint, es fey um der Schwachen wils 
len; allein wer nod folcher Nachhülfe bedarf, für | 
den kommt auch diefe zu fpät. 

Das Werk felbit laͤßt nun den Geift eines Nie- 
meyer allerdings wohl erfennen: der Standpunct, 
den der Verewigte überhaupt in der Bheologie 
einnahm iſt auch bier beybebaltens es legt fid 
Alles fo dar, wie ed unmittelbar zum Gebraud 
dient, und ins Leben eingreift. Die Darftellung 
beS Ganzen der Theologie und ihrer einzelnen 
Theile iff fo einfach und Mar bingeftellt, daß dem 
Anfänger daraus ein allerdings fehr anſchauliches 
Bild feiner Wiffenfchaft erwadft. Belonders die 
practifhen Winke für richtige Anlage des ganzen 
Studiums mie der einzelnen Disciplinen bezeugen 
den erfabrungSreiden Meifter. In Anordnung des 
dreyjährigen academifchen Curſus ließe fich aber 
vieleiht noch mit ihm rechten, ob die Kirchenges 
ſchichte, die er in dad gwente Sabre verlegt, nicht 
beffer fhon im erften ihren Plag findet. Im 
zweyten Jahre wird jedenfalld die fuftematifche 
Theologie vorherrfchen müffen, und fo den gefchichts 
liden Studien ficher Eintrag thun. Die metho: 
dologiſchen Nadweifungen find jeder einzelnen Dis: 
ciplin bengefiigt, fo dag für Huͤlfs-, wie für 
Hauptwiffenfbaften treffende Winte qegeoen I. 
Aud dafür miffen dem Bert. (eine Bubder Dork 
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wiffen, daß er fid nidt begniigt, ben Begriff 


und Umfang ber einzelnen Disciplinen aufzuftels 
Im, fondern fo vicl ed anging, aud von den 
Refultaten derfelben mittheilte; der Anfänger wird 
fofort in tas Gebiet, das er zu durdlaufen dat, 
fo weit hineingeführt, um fid@ in dad Ganze 
desfelben finden zu fünnen. Am meiften gilt dich 
von der Apologetit, wo nidt allein eine furze 
Darfielung ber verfdiedenen apologetifchen Be: 
weidarten gegeben, fondern aud bie Denfungéart 
der Gegner in fcarfen Zügen verfaßt wird. Aud 
ein gefchichtlicher Ueberblid der Behandlungsart 
wird den Hauptwiffenfchaften beygefügt, und ges 
rade bier hätten wir etwas mehr Ausführlichkeit 
gewuͤnſcht; die Geſchichte der foftematifden fos 
wohl als der hiftorifchen Xheologie wird auf wes 
nigen Seiten abgemacht; und dod ift nicht zu 
verfennen, wie fehr bey Anfängern für Feſtſtel⸗ 
lung bed ridtigen Geſichtspuncts bey jeder Dis: 
ciplin durch möglichft genaue gefhichtlihde Dars 
ficllung derfelben geforgt wird. Freylich durd 
Häufung von Namen und Buͤchertiteln ware 
nichtö gewonnen; aber der Geift jeder Periode 
ſcharf aufgefaßt und dargeftellt gibt ein lebendis 
gts Bild des Ganzen. Aus diefer furzen Chas 
racterifti? dee Schrift ergibt ſich, daß Niemeyer 
auf tieferes Eingehen in den Begriff und Swe der 
Theologie wie aud eine organifche Darlegung und 
Serlegung derfelben in ihre Theile durch Analyfe 
der Begriffe ſich nicht einläßt; wiſſenſchaftliche 
Gonftruction iff nicht feine Abficht; dagegen lies 
fert er etwas durchaus für den Gebrauch Geeig: 
neted, und mit Vergnügen flimmt Ref. in das 
oben erwähnte Urtheil des verewigten Fritfh ein: 
biefe theologifde Encyclopadie ift eine trefflide. 
Vorbereitung für das theologiſche Stubium. 
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unter ber Auffiht 
der Konigl. Geſellſchaft dex Wiſfenſchaften. 








121. Stuͤck. 
Den 4. Auguſt 1834, 





Göttingen 


In der Öffentlichen Sigung der Könige. Sos 
etdt am 11. Julius ward von dem Herrn Hof: 
ith Hausmann die Vorlefung gehalten, wovon 
ie nächftend Nachricht geben werden. 


Bur Beantwortung ber von der Königlichen 
Societdt der Wiffenfdaften für den dießjährigen 
ulius aufgegebenen, Sconomifdhen Preiss 
age, eine Darftellung und Prüfung der 
Fethoden betreffend, welche man in ver: 
biedenen Ländern und Gegenden bey der 
wmochendüngung anwendet (ausführli bez 
immt in ben gel. Anz. vom vorigen Jahre 
i, 1933) war leider Feine Schrift eingegangen. 


Qn Hoffnung gladlideren Erfolgs werden 

Im nadftebende, für die nächften vier ermine 

rbgefegten Aufgaben, theils wieberholt, theils 

1f6 Neue belannt gemacht. . 
a, mi 
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$ür ben Rovweinber b. J: 


Obgleich der Flachsbau fir das noͤrd⸗ 
lide Deutfchland und zumal fie das RS 
nigreih Sannover von großer Widtigs 
Feit ift, 8 laͤßt ſich doch nicht verkennen, 
daß dieſer Culturzweig in den mehrſten 
anferer Gegenden von dem Grade der 

Vollkommenheit, den fein Betrieb in et 
nigen anderen Gegenden, befonders in den 
Ciederlanden erreicht bat, nod weit ent: 
fernt und daher wefentlicyer Derbefferun: 

en fäbig iff. Da num gerade. in der 
eigen Zeit der Wunſch fich lebhaft aufs 
dringt, Daß auf die Vervolllommmung 
des vaterländifchen Flachsbaues möglichfte 
Aufmerffamfeit und Sorgfalt gerichtet 
werden möge; fo macht die Rönigl. So: 
cietät d. W. zum Gegenftande einer Preis⸗ 

‚frage: 

‘Bine gründlidye Erörterung der N 

gel, die fih in den mebeften Gegen 

den von Norddeutſchland bey dem 

Sladebau finden, nebft Angabe der 

WaapregeIn, wodurd derfelbe wefent 

lid verbeffert werden Fénnte, um das 

3u erzielende Product, der Güte des 

in den Niederlanden gewonnenen, mög: 
lift zu nähern.’ 


Die Bönigl. Gocietdt winfht, bey Be 
antwortung diefer Srage, aud die sur 
Erzielung von gutem Leinfamen dienli: 
hen Maaßregeln beleuchtet und nicht bloß 
die eigentlihe Cultur des Flachſes, fon: 
dern auch feine Zubereitung berücfichtige 
zu feben. ı 
VG 
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Fuͤr den Julius 1832:. . 

Der Du wock (Equisetum L.) ift.lan- 
ge als ein dem landwirthſchaftlichen Bes 
“ triebe nachtheiliges, befonders aber die 

Wiefen: und Weldenugung der Marſch⸗ 
länder beeintrddtigendes Gewaͤchs bes 
Pannt, wie u. A. aus der ſchon 
‚in Golland aufgegebenen Preisfrage, die 
Aucrottung desfelben betreffend, und 
den hierdurch veranlaßten Schriften zu 
erfehen ift. Aud im Aönigreihe Santos 
ver bat man. dem durch jenes Gewaͤchs 
_ angeridteten Schaden Aufm mkeit 
gewidmet, wie mehrere auf die Vertil⸗ 
gung deofelben fic) besiehende Verord: 
nungen und SBrlaffe beweifen. iDeffen 
ungeachtet ift dem Uebel wenig oder gar 
nidt Einbalt gefheben. Gegenwärtig 
bat daefelbe in verfhiedenen Marſchge⸗ 
genden der Elbe und befonders auf der 
Infel Wilhelmsburg fo febr sugenom: 
men, daß der vorsiglidfte Lrwerbs- 
zweig dortiger Gegend, der Milchhan⸗ 
del nach Samburg, dadurd bemerkbar 
vermindert worden. 

Die Rönigl Societät der Wiſſenſchaf⸗ 
ten findet fi daher veranlaßt, zur Be: 
ſchraͤnkung dtefes, die frudtbarften Ge⸗ 
genden des Landes heimfuchenden Uebele, 

. die Scage zum Gegenftande einer Preis: 
aufgabe zu machen: 

‘welches find, unter befonderer Bes 

ridfidtigung des Bodens und der 

OertlidFeit der Inſel Wilhelmsburg 

und der umliegenden Marfbgegenden, 
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die wirFfamften, im Grofen ausführs 
baren Nittel, um dem Gedeihen des 

_ Duwods und feinem weiteren Sorts 
fhreiten mit Erfolg entgegen zu wits 
en?’ 


Die Königl. Societät verlangt, daß bey 
der Beantwortung folgende, die Lrdrz 
terung der Hauptfrage vorbereitende 
Puncte abgehandelt werden: 


1. Welhe Arten der Gattung Equise- 
tum L. finden fi in den nördlichen 
Provinzen des Rénigreids und weld&e 
derfelben befigen nachtbeilige Rigen: 
ſchaften? 

2. Welche nachtheilige Wirkungen auf 
den Boden und das thieriſche Leben 
find mit Recht den ſchaͤdlichen Arten 


der „Bottung Equisetum L. zuzuſchrei⸗ 
en 


Was aber die Beantwortung der Aaupt: 


frage anbelangt, fo erwartet Rénigl. 
Sorietät: 


1. Daß die vorgefhlagenen Mittel als 
in.der Natur des Gewächfes nage: 
wiefen und begründet erfcheinen. 

2. Daf ihre WirkfamFeit durch Perfabs 
rungen und Verſuche, in den Marſch⸗ 
gegenden des Aönigreihs Hannover 
angeftellt, erwiefen jey. 

3. Daf fie fowohl auf directe Vermins 

derung des Duwods und Hemmung 

. feiner weiteren Verbreitung gerichtet 

ſind, als auch auf die BeFimpfung 


A, 


— — — — — —-— 
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deo Uebels durch zweckmaͤßige Anords 
nungen und SBinrichtungen im land: 
wirthſchaftlichen Betriebe dortiger Ge 
genden überhaupt. 


Ble den November 1832: 


Die Sabrication des Zuders aus Buns 
kelruͤben, weldye beFanntlid eine deut: 
foe Erfindung ift und auc) im Deutfchs 
land suerft weitere Ausbildung und An: 
wendung im Großen gefunden bat, ift 
bey une in neuerer Zeit beynabe gänz: 
lich vernadlaffigt worden; wogegen ‘fie 
feit einıgen Jahren in mehreren Gegen: 

enden Frankreichs in fehr großem Um: 
finge und mit bedeutendem Gewinn bez 
trieben wird. Diefe Lrfabrung hat in 
einigen Gegenden von Deutfhlana, nas 
mentlid in Bayern, die Aufmerkſamkeit 
auf jenen, der Landwirthfbafe fid uns 
mittelbar anfdlieBenden Jnduftriesweig, 
gurddigelenft. Der febr natürliche Wunſch, 
de es aud im Zönigreihe Aannover 
möglich feyn möchte, Qusen daraus zu 
ziehen, veranlagt die Réniglide Socies 
tät eine gründlihe Beantwortung der 
Stage zu verlangen: 5 


Aſt unter den gegemät Vers 
bältniffen im Aönigreich annover 
die Sabrication von RunFelradbensucter 
mit Vortheil auszuführen, und, wenn 
diefes der Sal feyn follte, welche Pin: 
sidtungen find 3u treffen,. um fie mit 
der Landwirth(hafe in zweckmaͤßigſte 
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Verbindung su’ bringen und den groͤßt 
möglichen Vortheil dadurch zu er: 
langen?’ | 


Fie den Julius 1833 wurde in der Sigung 
der Königl. Societät am 16ten Julius folgende 
neue Aufgabe bekannt gemacht: 


Das fozenannte Befallen des Getreides 
und anderer dconomifher Gewddfe mit 
Rot und Brand it feinem Wefen nad 
nod nicht hinreichend aufgePlärt; fo wie 
es aud nod an ficheren Mitteln febit, 
den dadurd oftmals verurfachten, gro: 
Ben Schaden sy verhiiten. Die Zönigl. 
Societaͤt verlangt daher : 


‘Pine gründliche Unterfudung der Na⸗ 
tur und Entſtehungsart des Roftes 

und Brandes am Getreide und an 
anderen Culturgewddfen, nebft Ange: 
be der Mittel, welche dagegen im Gros 
fern mit erfolg anzuwenden find.’ 


Die Roͤnigliche Societaͤt wuͤnſcht, daß 
bey Beantwortung dieſer Frage folgende 
Punete beſonders beruͤckſichtigt werden 
moͤgen: | 
4. Wie erzeugen fid Roſt (Uredo linea- 
ris) und Brand (Uredo segetum ); 
worin liegen die Urfadhen ihrer Lnt: 
ſtehung? 
2. Sind fie wirklich ale paraſitiſche Pflans 
sen, oder nur als Lrseugniffe voran: 
gegangener Veränderungen der Gäfte 
der Pflanzen und mithin als FranFbafte 
Zuftände zu betrachten? «= - 
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3. Warum werden mande Gewidfe fo 
häufig und zwar mit Roft und Brand 
zugleich, andere aber mit Roft oder 

. Brand, mandye hingegen mit Feinem 
von beiden befallen? 

4. Gibt es verfdiedene Arten von Roft 
und. Brand und wie Fommen fie bey 
Berfhledenen sconomifhen Gewaͤchſen 
vor : : 

5. Woher rübrt es, daß mandhe Gegen 

den dem Befallen fo oft ausgefegt 
wogegen andere weniger davon leiden? 

6. Steht die. Befhaffenbeit des. Bodens 
mit der Erzeugung von Xoft und 
Bran in irgend einem Zufammens 

ange 

7. Sat die Witterung, haben zumal Ges 
witter, @influg auf das Befallen? 

8. LAGE ſich die Erzeugung von Roft und 
Brand ganz verhiten oder wenigſtens 
vermindern und welde Mittel Fann 
man biersu mit dem beften und fiders 
ften Erfolge anwenden? 

Um mißverftändniffe zu vermeiden, wers 

den diejenigen, welche diefe Preisfrage 

beantworten wollen, wohl thun, die Ars 
ten von Roſt und Brand, welche den 

Gegenftand der Unterfuchung ausmachen, 

durd fyftematifhe, lateinifdhe ramen zu 

beseichnen und Proben davon beysulegen. 


* * . * 
Der gewöhnliche Preis bie befte Loͤſun 
jeder on ine —E “axutgaten , HH 


wolf Ducaten, und der aͤußerſie Xermin, 
—28* deffen die gue Goncurreny guldffigen 





é 
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Schriften bey der Societdt poſtfrey eingefandt 
fepn müffen, für die Julius > Preisfragen 
der Ausgang bes Mayes, und für die auf 
den November auögefesten, bad Ende des 
September. 


Hannover. 


Im Verlage der Hahnſchen Hofbuchhandlung: 
Lehrbuch der Elementar⸗-Geometrie und Trigono⸗ 
metrie, von $C. H. Cudowieg, Gap. im Koͤn. 
Hannov. ArtilleriesRegimente. Erſter Theil , die 
ebene Geometrie und ebene Srigonometrie. XVI 
u. 4046. 1831. — Der Vf., der an der Mis 
litärfhule in Hannover Vorträge über die reine 
Mathematik halt, und fchon früher ein Lehrbuch der 

Arithmetik und Algebra herausgegeben bat, will 
dieſes durch ein Lehrbuch der Elementar-Geometrie 
und Zrigonometrie zu einem vollfländigen Eurfus 
ber reinen Mathematif ergänzen, und bat, als ers 
ſten Theil desfelben, vorliegendes Buch ausgearbeis 
tet. Der Plan, welchen er dabey befolgt hat, lage 
fi) furs, Dadurch andeuten, daß er fic fehr genau 
an das befannte Werk von Thibaut über Me reine 
Mathematik gehalten hat, in welchem, nach feinem 
Urtheile, die Aufgabe eines foftematifch zufammens 
hängenden Vortrages der Geometrie auf die vors 
trefflichfte Art gelöft ift. Wenn daher aud) Manches 
mehr entwidelt, aud bin und wieder abweichend 
bargeftellt und bewiefen ift, fo fann doch das Bud 
feinen Anſpruch auf Originalität machen, wohl 
aber zu den guten Lehrblchern der Geometrie ges 
zahlt werden. Der zweyte Theil wird die Stereos 
metrie und fphäriihe Srigonometrie enthalten. 
Statt Hypotenufe ift, wie in den meiften neueren 
deutſchen Werken über Geometrie, überall Hypos 
thenufe gefchrieben. Dr, Stern. 
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Den 4 Augufl 1831 





Gsttingen 


Mir haben das Vergnügen unfern Lefern eine 
doppelte, hier ausgeführte, Unternehmung angus 
Tndigen, bey der die Poefie und die Kunft fid 
verbunden haben, unfern Schiller auf eine feis 
ner würdige Weife aud den Briten bekannter zu 
maden; eine Englifhe Ucherfegung feines Meis 
ſterwerks Wilgelm Tell von Hn. Collins 
Banfield, angeftelltem Lehrer der Englifchen 
Sprache bey unferer Univerfität, begleitet von einer 
Weihe lithographierter Scenen aus demfelben, 
von einem practifchen Kuͤnſtler, unferm Hn. Dr. 
Garl Defterley. Wir werden von jeder eins 
zeln ſprechen. 

William Tell. Adramatic poëm, trans- 
lated from the German of Schiller by Th. 
C. Banfield, London, 1831. 1666. in 8. 
(Black and young). Unter ben großen drama: 
tifhen Werken unfers Schillers moͤchte ſchwer⸗ 
lic eins feyn, dad dad Englifche Publicum mehr 
anfprdde als fein Tell, und die Wahl der ver 


{A091 
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berfegung fiel daher mit Recht auf diefes. Herr 


Banfield vereinigt mit dee umfaffendfen 
Kenntniß feiner Mutterfprache auch die der dents 
fhen Sprache und Poefle, und war alfo gan 
der Mann, der fih einen folden Unternehmen 
gewadfen fühlen fonnte. Welche Forderungen 
er dabey an ſich madte, und feine Anficht ded 
deutfchen Werks werden wir am beften mit feis 
nen eigenen Worten aus der Borerinnerung dats 
legen. ‘A translator, fagt er, must consider 
the main object of his labors as attained if 
he succeeds in producing on the minds of 
his readers the leading impression conveyed 
by a perusal of the original. The charm of 
Schillers Wilhelm Tell consists in the 
simplicity both of the plot, and of the man. 
ner in which the author has treated it. A 
peaceable nation of shepherds, but whose 
minds are unsubdned by prejudices, and 
whose bodies are untainted by the evils of 
poverty and by a residence in cunfined ci- 
ties, are represented as asserting the rights 
of man against their tyrannous rulers; a 
subject whose simplicity approaches to the 
grandeur of some of the poétical master- 

ieees of antiquity, and which equally re- 
jects the aid of meretricious ornament. In 
the language which the author has put into 
the mouth of the personages -he introduces, 
every one acquainted with German litera- 
ture will be aware of the advantages he 

ossessed from the circumstance, that in 
Germany the simplest language (including 
even colloquial phrases) is not consideréd 
unpoetical: so much so, that Mad. de Stael 
confers on the poets of that nation the praise 
of being more easily understood by stran- 


- on 
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ws than the prose writers. If therefore 
e translator, in his endeavor to preserve 
hat appeared to him to be a principal cha- 
eteristic of the original, should occasio- 
ılly appear to transgress the generally re- 
ived limits of poetical language in this 
‚untry, he hopes that the difficulty of his 
sk, will procure him the indulgence of 
s readers. — Herr Banfield hat es alfo als 
‘dings nicht darauf angelegt, eine zum Ents 
yen treue woͤrtliche Heberferung gu geben; er 
tte den höheren Swed deff Didter fo-fprechen 
taffen wie er ald Brite gefprochen haben würs 
. Aber er ift darum nicht weniger fireng ges 
n fic geweien. Gr hat das Werk ded deuts 
ven Dichterd nicht nur metriſch wicdergegeden, 
ndern auch mit demfelben Wedfel des Metrums, 
ie in dem Original. Wir glauben beffer durd 
1e mitgetheilte Probe ald durch eigne Beldreis 
ingen den Character der Ueberfegung darzuftels 
1, und wählen dazu glei den Anfang: die 
elänge ded Fiſchers, des Hirten, und des Gems 
ajäger6, womit fid die Scene eröffnst. 


Fisherboy : 


he summer lake smiling alluresto its billow, 
he boy fell asleep on the bank’s grassy 
pillow; 
He hears a soft riuging 
So sweet in his ear, 
As if angels were singing 
From heaven's sphere. 
ad when in a transport of bliss he awakes, 
e finds o'er his bosom the bright water 
breaks. 
And a voice from the deep cries: 
“Sweet boy, thou art mine! 


(1081 * 
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“I draw down the sleeper, 
“My arms round him twime.” 


Shepherd 


Ye meadows farewell, 
That smile in the san, 
The shepherd must hasten 
The summer is gone. 


We seek the green hills, and our meadows 
forsaken 


D 
When the Cuckoo calls, and the forests 
awaken , 
When the earth decks her out with yeuns 
flowers so gay, 
When the streamlets sparkle in lovely May. 
Ye meadows etc. 


Chamois Hunter 


The lofty peaks thunder, the narrow path 
shakes, 
On the precipice giddy the hunter ne'er 
quakes; 
O’er ice fields unstable 
He'll fearlessly rash, 
That spring never gladdens 
With corn or with bush. 


And below him outspread over city and 
vale 
The gray mist is rolled like an ocean sv 
pale. 
Where the clouds beneath open 
The world he can see, 
And the valley’s green beauty 
Of meadow and tree. 


Wir glauben daß diefes hinreichen wird, ben 
Sefer auch auf das Weitere begierig gu machen. 





Bu u 
t, 
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‚Steihfam Hand in Hand mit dem Ueberfeger 
ging der KRinftlers jedoch fo, daß fein Werk. 
Gs beige für fic) beftebend in den Handel fam. 

eißt: d 


Umriffe zu Schillers Wilhelm Tells 
erfunden und auf Stein gezeichnet von 
Dr. Carl Defterley. 1831. Fol. XI. Im 
Verlag der Kunftdandlung der Gebrüder Rocco 
Rocca in Söttingen. 


Wenn man, fagt der Kinfiler, zu der großeit 
Anzahl von Comyofitionen in Umriffen gezeichs 
net, die ſchon vorhanden find, noch ſtets neue 
hinzukommen ficht, fo brängt fi fehe natuͤrlich 
die Frage auf, melde Umftande ed wohl find, — 
Die ed veranlaßt haben, daß eigentlich erft feit den 
legten 50 Sabren fo viele Werke der Kunft, in 
Umtiffen gezeichnet, herausgefommen ſind. 
Ein Hauptgrund dürfte in dem Mißverhälts 
niffe liegen, welches zwifchen der Maffe von 
Künftlern, die ihrem inneren Drange nad Dar: 
fiellungen der Kunft nicht widerftehen koͤnnen, 
und der verhältnigmäßig kleinen Zahl von be: 
mittelten Sunftfreunden, welche den Künftlern 
Gelegenheit verfchaffen koͤnnen, ihre Phantafien 
und Ideen im Größeren auszuführen, Statt fins 
det. Kann fonach der Künftler feine Bilder nicht 
im Großen ausgeführt dem Publicum zeigen, fo 
ift nicht ji leugnen, daß er fein paffendered Mits 
tel in Händen bat, feine Bilder originell und 
unverfalfht andern vervielfältiget mitzutheilen, 
als in felbft radierten oder lithographierten Com: 
pofitionen. 

Dazu fommt ein anderer nicht minder erhebs 
licher Grund; befigt nämlich der Maler nicht eis 
ne große Uebung im Kupferftehen, (o WR ee 
durch eine gleichmäßige Ausidhrung, ‘Wd Wea 
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Ausdrud, den Character in ben Köpfen befon: 
ders, bezeichnende, gehörig vor den übrigen 
Schatten und Donen Hhervorheben ann, wobey 
ein hoher Grad zarter Ausführung Statt finden 
muß, fo wird der Ausdrud durd die vielen ans 
dern Linien leidt gefhwadt; die Linien welde 
dad Geiftige bezeichnen, find zu verftedt awifden 
denen die bloß das Formelle ausdriden, fo, daß 
durch eine folde Verwirrung der Linien der Aus: 
drud, wenn aud nicht ganz verloren gebt, dod 
febr gefhwadt wird. Da ed nun der Daupt: 
zwed ift, den geiftigen Ausdrud in Compofitie: 
nen zu zeigen, fo ift ed natirlid, dag man nur 
die Linien allein hinftellt, die eben die geiftigen 
Linien find. Hieraus erklärt ed fid, wie mit fo 
febr Wenigem fo viel gefagt werden fann, ba 
alles Störende, Schwaͤchende fehlt. Ein andes 
ter Grund, warum eben bloß in Umriffen viele 
Gompofitionen von Künftlern gezeichneg werden, 
ift auch wohl der, daß man in viel kürzerer Zeit 
und auf eine für dad Publicum viel billigere 
Meile, nun nicht bloß auf einzelne Bilder fi 
zu beſchraͤnken braudt, fondern ganze Reihefol⸗ 
gen von Bildern liefern fann, die einen innern 
geiftigen Zufammenhang haben. Dabey ift freys 
lid voraudzufegen, daß der Beſchauer folder 
Umriffe fhon einen gewiffen Grad von Kunſt⸗ 
bildung haben muß, damit er die Idee, welde 
der Künftler ausdriden wollte, richtig aufzufals 
fen vermag. G8 find bier in gewiffer Beziehung 
nur Andeutungen, nur umfchreibende Linien ges 
geben; der Beſchauer fol mit feiner Phantafie 
dad Fehlende ausfüllen; aber eben in diefer Thds 
tigkeit der Phantafie, zu welder der Künflier 
dem Befdhauer nod Raum gelafjen Hat, liegt 
ein eigenthimlider Sauber; indeffen wie fchon 
gefagt, nur Dem, der da (Hon Hor, with qeges 
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ben; wer Feine Phantafie mitbringt, für den 
bleiben folhe Umriffe nur Umriffe, fie werden 
nidt durch ihn felbft belebt. 

Das angezeigte Wert befteht and einer Vors 
rede vom Künftler und aus 13 Compojitionen in 
Umriffen auf Stein gezeichnet. 

In der Vorrede ftelle der Verfaſſer zuerſt eine 
allgemeine Betrachtung über dad Werhältniß der 
bildenden zu der mufifden Kunft auf, worin er 
eine Parallele zwifcheg der Duverture und der 
Dper mit dem XZitelblatte und dem Cyflus von 
malerifhen Gompofitionen zieht; es werden bier 
die Grundfdge angedeutet, nad denen der Mas 
ler ein Zitelblatt und den nadfolgenden Cyklus 
componieren foll, wobey zugleich die große Schwies 
tigkeit bemerkt ift, bak der Maler, um allges 
meine Borftelungen zu erregen, feine Zuflucht 

u Allegorien nehmen muß, welde dod, indem 
hi bauptfächlid nur den Verftand und nidt fo 
das Gefühl in Thaͤtigkeit fegen, kein Gegenftand 
der bildenden Kunft feyn follen. Um dies Mißs 
verhaͤltniß fo viel als möglih audzugleichen, 
glaubt der Berf. in einem Vitelblatte dergeftalt 
allegorifhe Figuren darftellen zu muͤſſen, daß fie 
guglei®, abgefeben von der nur dem Berftande 
erflärlichen Bedeutung, auc unfer Gefühl anregen. 

Dierauf folgt die Beſchreibung derjenigen 
Sompofitionen, welche nah der Meinung ded 
Kuͤnſtlers vielleiht ohne Commentar in einzels 
nen Puncten nicht ganz verftändlich feyn koͤnn⸗ 
ten; aus Ddiefem Grunde iff das Titelblatt, 
den Sieg der Freyheit Über die ys 
ran'ney allegorifh darftellend, am audführ: 
lichften befchrieben, zu den Übrigen zwölf Com: 
Yofitionen finden fid nur einzelne Andeutungen 
in der Vorrede, da hier der dargeftelte Segens 
fand {don durch die, den Moment ver Hr 
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lung begeichnenden Stellen, ax’ Schillers Schau⸗ 
{piel näber beftimme if. ; 

So weit ber Kinfiler. Wie Fönnen, indem 
wir die weitere Beurtheilung den Kunftblättern 
überlaffen, bier nur die Folge der zmölf Blaͤt⸗ 
ter, mit Anflbhrung der Stellen des Stücks, auf 
die fie fic beziehen, geben. 


Fol. I. aus’ Act I. Scene 1. 


Kuoni zum Ruodi: 
Ihr feyd ein Meifter Steuermann. Mas fid 
Der Tell getraute, das fonntet Ihr nicht was 
gen 


Tellin dem Augenblid wo er, um Baum; 
garten bu retten im Sturm mit dem 
Kahn abftößt. Im Hintergrunde fieht man 
Die heranfprengenden Reiter. 


Fol. II. aus Act I. Scene 3. 


Außdrufer: 
Berfallen iff mit feinem Leib und Gut 
Dem Könige, wer das Gebot verachtet. 


Volksſcene. Der Künftler bemerkt barüber 
Folgendes: Die Scene, wo ber Ausrufer die 
Befeble des Geßlerd wegen dem Hute befannt 
madt, foll einen Volfsauflanf fdhildern, wie 
er auf einem Bauplage, wo Menfden jcderley 
Geſchlechts und Alters find, zu feyn pflegt. 
An dem Hute find das Defterreihifhe und das 
Kaiferlihe Wappen angebradt, woran die Baus 
leute ihn ald den Falftri¢ erfennen. Die Sin: 
der, welche diefe fonderbare Befanntmadung 
nicht anders ald einen Scherz begreifen tinnen, 
zeigen in verfchiebenen Handlungen hierüber ih: 
ren Spott, welded der Zrommelichläger , bier 
bloße Mafchine, ſcherzhaft mit anfieht, indem er 





122.123. St., den 4. Auguſt 1831: 1217 


wohl felbft nicht glaubt, daß ed mit diefer Bes 
fanntmadung wahrer Ernft fey; nicht fo bie beis 
den Soldaten, welche das Volk beobachten. wee 
ter dem Tell und Staufader zur Linken fteht 
der Mauermeifter, voll von innerem Aerger. 


Fol. III. Act I. Scene 4. 
Melchthal: 
In die Augen ſagt Ihr? 
Stauffacher: 
Wer iſt der Juͤngling? _ 
Stauffadher bringt ble Nachricht von 
Der Blendung feines Vaters. 


Fol. IV. Act IL Scene 4. 
Kuoni 
Srinfet frifh! Es geht 
Aus einem Becher und aus Einem Herzen. 
Nudenz tritt ein bey feinem Obeim — 
dem alten Attingbaufen. Kuoni bietet 
ibm den Bewer, den er verweigert, 
Fol. V. Act IL Scene 2. 
Kiffelmann 
— Wir wollen trauen auf den hidften Gott 
Und uns nicht fürchten an der Mahe der Mens 
. Cite 
Der Shwur im Rütli. 


Fol. VI. Act III. Scene 1, 


Zell - 
Die Knie verfagten ihm, ic fah es kommen 
Daß er jet an die Feléwand wärde finten; 
— Da jammerte mid fein, ich trat zu ihm 
Beſcheidentlich, und fprah: Ih bin’s Here 
Landoagti 
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“I draw down the sleeper, 
“My arms round him twine.” 


Shepherd 


Ye meadows farewell, 
That smile in the sun, 
The shepherd must hasten 
The summer is gone. 


We seek the green hills, and our meadows 
forsaken ,: 

When the Cuckoo calls, and the forests 
awaken , 

When the earth decks her out with young 
flowers so gay, 

When the streamlets sparkle in lovely May. 

Ye meadows etc. 


Chamois Hunter 


The lofty peaks thunder, the narrow path 
shakes, 
On the precipice giddy the hunter ne'er 
quakes; 
O’er ice fields unstable 
He'll fearlessly rash, 
That spring never gladdens 
With corn or with bush. 
And below him outspread over city and 
vale 
The gray mist is rolled like an ocean so 
pale. 
Where the clouds beneath open 
The world he can see, 
And the valley’s green beauty 
Of meadow and tree. 


Wir glauben daß diefes binreichen wird, den 
Sefer auch auf dad Weitere begierig au machen. 


eee, — 
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Steihfam Hand in Hand mit dem Veberfeger 
ging der Künftler; jedoch fo, daß fein Werl . 
Ge past für fi beftebend in den Handel fam. 

eit : . J J 


Umrifſe gu Schillers Wilhelm Tells 
erfunden und auf Stein gezeihnet von 
Dr. Carl Defterley. 1831. Fol. XIII. Im 
Verlag der Kunfthandlung der Gebrüder Rocco 
Rocca in Göttingen. 

Wenn man, fagt der Kuͤnſtler, zu der großen 
Anzahl von Compofitionen in Umriffen gezeichs 
net, die ſchon vorhanden find, noch ſtets neue 
binzutommen fieht, fo drängt fid fehr natürlich - 
die Frage auf, melde Umflände ed wohl find, © 
die es veranlaßt haben, daß eigentlich erft feit den 
Tegten 50 Jahren fo viele Werke der Kunft, in 
Umriffen gezeichnet, herausgefommen find. * 
. Gin Hauptgrund dürfte in dem Mißverhälts 
niffe liegen, welches zwiſchen dee Maffe von 
Kinfilern, die ihrem inneren Drange nad Dars 
flelungen der Kunft nicht wibderftehen koͤnnen, 
und der verhältnigmäßig Fleinen Zahl von bes 
mittelten Kunftfreunden, welche ben Künftlern 
Gelegenheit verfchaffen Finnen, ihre Phantafien 
und Ideen im Größeren auszuführen, Statt fins 
det. Kann fonad der Künftler feine Bilder nicht 
im Großen auögeführt dem Publicum zeigen, fo 
ift nicht (ie leugnen, daß er fein paffendered Mits 
tel in Händen bat, feine Bilder originell und 
unverfälfcht andern vervielfältiget mitzutheilen, 
ald in felbft radierten oder lithograpbierten Com⸗ 
pofitionen. 

Dazu kommt ein anderer nicht minder erhebs 
Tider Grund; befigt nämlich der Maler nicht eis 
ne große Uebung im upferftecen, fo dag er 
durd eine gleichmäßige Ausführung, ob Yea 


—— 
a - . 


1214 . Ghttingijdhe gel. Anzeigen 


Ausdrud, den Character in den Köpfen befon: 
ders, bezeichnende, gebdrig vor den uͤbrigen 
Schatten und Dinen hervorheben Cann, wobey 
ein hoher Grad zarter Ausführung Statt finden 
muß, fo wird der Ausdrud durch die vielen ans 
dern Linien leicht geſchwaͤcht; die Linien welde 
dad Geiftige bezeichnen, find zu verftedt awifden 
denen die bloß das Formelle auddrüden, fo, daß 
durch eine folhe Verwirrung der Linien der Auss 
drud, wenn aud nicht ganz verloren geht, dod 
febr gefhwäder wird. Da ed nun der Daupts 
zwed ift, den geiftigen Ausdrud in Compofitio: 
nen zu zeigen, fo ift ed natürlich, dag man nur 
die Linien allein binftelt, die eben die geifligen 
Linien find. Hieraus erklärt es fid, wie mit. fo 
ſehr Wenigem fo viel gefagt werden fann, da 
alles Störende, Schwaͤchende fehlt. Ein andes 
rer Grund, warum eben bloß in Umriffen viele 
Gompofitionen von Kinfilern gezeichnes werden, 
ift aud wohl der, daß man in viel kürzerer Zeit 
und auf eine für dad Publicum viel billigere 
Weife, nun niche bloß auf einzelne Bilder fidy 
zu befchränten braudt, fondern ganze Reihefol⸗ 
gen von Bildern liefern fann, die einen innern 
geiftigen Zufammenbang haben. Dabey ift freys 
lid voraudzufegen, daB der Befchauer folder 
Umriffe fdon einen gewiffen Grad von Kunft- 
bildung haben muß, damit er die Idee, welde 
der Künftler ausdrüden wollte, richtig aufzufafs 
fen vermag. Es find bier in gewiffer Beziehung 
nur Andeutungen, nur umfchreibende Linien ges 
geben; der Beſchauer foll mit feiner Phantafie 
das Fehlende ausfüllen; aber eben in diefer Thaͤ⸗ 
tigkeit der Phantafie, zu welder der Künftier 
dem Befdauer nod Raum a bat, liegt 
ein eigenthiimlider Sauber; tndeffen wie ſchon 
gefagt, nur dem, der da (Hon hat, wirt gees 


‚ 
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ben; wer Beine Phantafie mitbringt, fir den 
bleiben folde Umriffe nur Umriffe, fie werden 
nicht Durd ihn felbft beiebt. 

Das angezeigte Werk befteht ans. einer Wors 
rede vom unfer und aus 13 Gempofitionen in 
Umriffen auf Stein gezeichnet. 

In der Vorrede ftellt der Verfaſſer zuerſt eine 
allgemeine Betrachtung über dad Werhältniß der 
bildenden zu der mufifhen Kunſt auf, worin er 
eine Parallele zwiſchen der Ouverture und der 
Hper mit dem Ritelblatte und dem Gpflus von 
malerifhen Gompofitionen zieht; es werden bier 
die Grundfäge angedeutet, nad denen der Mas 
ler ein Zitelblatt und den nachfolgenden Cyklus 
componieren fol, wobey zugleich die große Schwies 
tigkeit bemerkt ift, bab der Maler, um allges 
meine Borftelungen zu erregen, feine Zuflucht 
ut Alegorien nehmen muß, welche dod, indem 

ie hauptſaͤchlich nur den Verſtand und nicht fo 
das Gefühl in Thaͤtigkeit fegen, fein Gegenftand 
der bildenden Kunft feyn follen. Um die Migs 
verhaͤltniß fo viel als möglich auszugleichen, 
glaubt der Verf. in einem Zitelblatte dergeftalt 
allegoriſche Figuren darftellen zu maffen, daß fie 
zugleich, abgefehen von der nur dem Berftande 
— Bedeutung, aud unfer Geflihl anregen. 

Hierauf folgt die Befdreibung derjenigen 
Compofitionen, welde nad der Meinung ded 
Kuͤnſtlers vielleicht ohne Gommentar in einzel 
nen Yuncten nicht ganz verftindlid feyn koͤnn⸗ 
tens aus diefem Grunde iff das itelblatt, - 
den Sieg der Freyheit Über die Ip 
tan'ney allegorifh darftellend, am audführs 
lichſten befchrieben, zu den übrigen zwölf Com⸗ 
Pofitionen finden fih nur einzelne Andeutungen 
in der Vorrede , da hier der dargefellte Beguor 
Rand fon durd die, den Moment ver Huihr 
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lung 6 eichnenden Stellen, aus Sdhitiers Schau⸗ 
fpiel näher beſtimmt iſt. | 
So weit ber Kinfiler. Wir koͤnnen, indem 
wir bie weitere Beurtheilung den Kunftblättern 
überlaffen, hier nur die Folge der zwölf Blaͤt⸗ 
ter, mit Anflhrung der Stellen ded Städs, auf 
die fie fic) beziehen, geben. 


Fol. I. aus At I, Scene 1. 


Kuoni zum Ruedi: 
Ihr feyd ein Meifter Steuermann. Was fid 
Der Tell getraute, das fonntet Ihr nicht was 
gen 


Tellin dem Augenblid wo er, um Baum; 
garten zu retten im Sturm mit dem 
Kahn abſtößt. Im Hintergrunde fieht man 
bie heranfprengenden Reiter. 


Fol. U. aus Act I. Scene 3. 


Ausrufers 
Berfallen ift mit feinem Leib und Gut 
Dem Könige, wer das Gebot verachtet. 


GWollsfcene. Der Künftler bemerkt darüber 
Holgendes: Die Scene, wo der Ausrufer die 
Beiehle ded Geflers wegen dem. Hute befannt 
madt, foll einen Volksauflauf fcildern, wie 
er auf einem Bauplage, wo Menfden jederley 
Geſchlechts und Alters find, zu feyn pflegt. 
An dem Hute find das Defterreichifche und das 
Kaiferlihe Wappen angebracht, woran die Baus 
leute ihn als den FZallftrid erkennen. Die Kin 
der, welde diefe fonderbare Befanntmadung 
nicht anders als einen Scherz begreifen fönnen, 
zeigen in verfchiedenen Handlungen hierüber ib: 
ren Spott, welches der Zrommelfchläger , bier 
bloße Mafcine, ſcherzhaft mit anfi ieht, indem er 
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ohl ſelbſt nicht glaubt, daß es mit diefer Bes 
antmachung wahrer Ernft fey; nicht fo die beis 
n Soldaten, welche das Voll beobadten. gine 


: dem Tell und Staufacer zur Linken fteht 


r Mauermeifter, vol von innerem Aerger. 


Fol. M. Al 1. Scene 4. 
Melchthal: 
3 dle Augen ſagt Ihr? 
Stauffader: 
hee ift ber Stingling ? an 
‘tauffadmer bringt bie Nadridt von 
te Blendung feines Waters, - 
Fol. IV. Act IL Scene 4. 
Kuoni 
Zrinfet frifh! Es geht 
u8 einem Becher und aus Einem Herzen. 
udenz tritt ein bey feinem Ohelm 
tm alten Attinghaufen. Kuoni bietet 
im den Beer, den er verweigert, - 
Fol. V. Act IL Scene 2, 
Röffelmann \ 
- Wir wollen trauen auf den Hddften Gott - 
nd und nicht fürchten vr der Macht der Mens 
B en. 
ver Schwur im Ruͤtli. 


Fol. VI. Act III. Scene 1. 
ell - 
Nie Knie verfagten ibm, id fab «8 fommen 
aß er jest an die Felswand würde finten; 
- Da jammerte mid fein, id trat gu ihm 
Jefpeivenstih,, und fprah: Ich bin’ Here 
Sandvogt! 





LJ ; 
a 
. 
2 - 
1 
a 
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Tell wie er bem Landvogt im Engpaffe 
begegnet. Der Kinftler bemerft babeo: Ja 
der Compofition AF. 6. erfdeint die Figur des 
Geßlers auf den erfien Anblid wohl etwas zu 
ſehr Karricatur; bedenkt man aber daß Geßler 
"bier in der Wildnif im Sturm am Felfen zit 
ternd , kaum den Anblid ded. freyen Bergbewoh⸗ 
nerd ertragen fann, fo daß Tell fagte: da jam: 
merte mich fein zc., fo mußte er- wohl im Ges 
genfag zu Zell fo und nicht anders dargeftelt 
werden; hätten die Beſchauer, wie fie jegt rus 
big dies Bild, fo diefe Handlung in der Birk 
lichkeit ſehen können, fo fragt ed fith, ob fie 
nicht auf diefelbe Weife, wie beym Andblick der 
Figur ded GeFlers im Bilde. ein Lächeln erregt 
hätte, während dem man mit Freude den feſt 
. einherfchreitenden Zell betrachtet. 


Fol. VII. Act IIL Scene 2. 


| Bertha 
Dirft Ihr von Liebe reden und von Treue 
Der treulos wird an feinen nddfien Pflichten? 


Das Sufammentreffen Berthas und 
Rudeng auf der Jagd. 


Fol. VII. Act II. Scene 3. 


Sell 

Mit diefem zweyten Pfeil durchſchoß ich Euch 
Werin ich mein liebeds Kind getroffen hatte, 
‘Und Eurer — wahrlidy Hatt’ id nicht gefehlt. 
Der Künftler hat aus leicht einzufehenden Grim: 
den nicht den Moment ded Schuſſes, fondern 
ben nad dem Schuffe gewählt. Der Lands 
vogt und feine Begleiter zu Pferde; des gerets 
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: Knabe fhmiegt fid an den Vater an. Wir 
em diefes Blatt in Compofition und Ansdrud 
die Krone des Ganzen an. 


Fol. IX. At IV. Geene 1. 


Zelt 
b mit gewaltgem Zußfloß hinter mid u 
bleuds’ ich das Sdiflein in den Schlund bes 
Baflers, 
Min feiner ganzen Kraft, wie et 
6 Ufer fpringt. 


Fol. X. Act IV. Scene 2. 
Rubenz 
bt Er? O faget fann er no mid hören? 
®. Fuͤrſt 


jr ſeyd jetzt unfer Lehensherr und Schirmer, | 
dedieſes Schloß hat einen andern Namen. 


er Tod des alten Attinghaufen. 


Fol. IX. Act IV. Scene 3. 


Segler 
Das iff Tels Sefhoß! 
le Ermordung Geßlers in ber Gaffe bey 
ifnadt. Der Kinftler bemerkt dabey: Rahs 
m Zell in M. XI. den Schuß gethan hat, 
tt er hinter dem Hollunderbaum feft hervor, 
a nad feinem zum —8 ne und br 
m zu ellen, Der Brau im miengrun 
teint alé Jubel über den —A yrannen, 


© Künftler. ftellte zum ſcharfen Segen ited 
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Y 
Zell wie er bem Landvegtim © 1 
begegnet. Der Künftier bemett, 
der Compofition AG. 6. erfdeint’ 
Geflers auf den erflen Anblid,; 
fehr Karricatur; bedenkt man ;:? 
bier in der Wildnig im Sty "7; 








ternd, faum den Andlid ded 7, ‘ f 

ners fctragen tann, fe u i gt dinwe 
te mich fein 2c., fo . 

antag a Tell fo und. + wohnen. 

werden; hätten die Bel, onig smoͤrder, 


big dieß Bi, fe die «fe 
ichkei innen 

BA Bs 3 / tige mit einer erfreu⸗ 
Figur des Seßlers wie wir nicht ——8 
bätte, während d-’ degers und des Künftlers 


i des Canals mit verdi 
ne is i Ce 
Fol.’ seifeS auf gleihe Weile 


pun se J 
Der treule‘ 


gannover, 


squGimmtlide Schriften von 
piaibelm Rehberg, König. Han: 

P ath, Commandeur des Guels 
und orbentlidem Mitgliede der 
fbpaften zu Göttingen, Bwepter 
269 ©. in 8. 

chat feit bem Jahre 1779 eine ans 
gibt von Schriften über mannigfaltige 
befannt gemadt, und Aues was er 
Aufberahrens werth hält, in dies 
lung aufgenommen: das Einzelne jes 

ig gefichtet, abgekürzt, verbeffert und 
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dann auch nicht von der Identitaͤt ber Idee und 
der Eriheinung in der Schönheit und von eis 
nem Spealen im Realen nah befanuter Forme 
fprechen faun, weil in diefem Ausdrude von eis 
ner Gollfommenhcit die Rede iff, die über den 
Begriff des bloß Zweckmaͤßigen hinausgeht. — 
Augerdem fest fih aud Hr. v. Quandt in vielen 
Anmerfungen den Vorurtheilen des Menges 
fifhen Zeitalterd, zuweilen mit fchlagender Ges 
walt entgegen, 3. B. wo er gegen Langi bemerkt: 
“daB doch die Antile nicht die einzige Lehrerin 
der Kunft iff, und wo diefe nicht zu finden, aud 
Beine höhere Kunftbildung zu erreichen wäre, bes 
-Darf wohl heut gu Sage Feiner Widerlegung. Die 
Natur ift die dltefle Antile, nah wel; 
her ſelbſt die gebildet ift, die wir An: 
tife nennen’; und wo er von einer Achnlids 
Feit zwifchen den Antifen und Raphael's Werken 
ſpricht (I. S. 361. Anm. 8); ferner wo er Sig: 
norelli in Schuß nimmt, aber dabey zu einem 
faft fchnöden Ausfprud gegen Mengs jid bin; 
zeißen läßt (TB. S. 71), obgleih er ihn ander: 
waͤrts höher ftellt (S. 529. Anm. 17); wo er fiber — 
bie Zeit der Ellectifer (1B. ©. 230) und über 
Mengs’s Eflecticismus (GS. 531) fpricht; wo er über 
einen falfhen Begriff vom Ideal redet (IB. 
©. 380. Anm. 58); endlid in dem Excurs 1.3, 
©. 254 flg. Anm, 18. vgl, IL. B. S.90. Aum. 
29, wo dad Verhältniß des Nathrliden zum 
Sdealen fo fon und leicht auseinandergefegt 
wird, und wobey wir nur den Ausdrud, daß die 
romantifhe Didttunft ihrer Natur nad die Bild: 
lichfeit ablehne und geftaltlos fen, zu unbedingt 
auégeiproden und von dem Werf, nicht begrüns 
det finden. Es Fann nidt geleugnet werden, 
daß die bildende Kunſt bisher den antiken und 
chriſtlichen Stoff zu ihrer Grundlage mas 


LI) * 
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Brautzug mit bar, um den Tob bes Zyrannen 
bier zu fchildern , und den eines geliebten Bas 
ters feines Colles beym Attinghaufen Fol. X. 


Fol. XII. Act V. Scene 2. 
Te ll . 
age nicht! Geb aus dem Haufe weit hinweg! 
Frage nidt! Geh —X 


RMidt unter einem Dach mit dieſem wohnen. 


Johann Parricida, der Koͤnigsmoͤrder, 
als Mind in Tells Hauſe. | 


Wir fchließen biefe Anzeige mit einer erfrews 
Iihen Nadridt. Wird, wie wir nicht gweifeln, 
bas Werk ded Ueberſetzers und des Künftlers 
diedfeits und jenfeitd des Ganald mit verdiens 
tem Beyfall aufgenommen, ‘fo wird ber Eg— 
mont unfers Didtergreifes auf gleide Weiſe 
behandelt erfcheinen. 

Hu. 


Hannover. 


Bey Hahn: Sammtlide Schriften von 
Auguft Wilhelm Rehberg, Königl. Han: 
növer. Geb. Gab. Rath, Gommandeur ded Guels 
phen: Orden8, und ordentlidem Mitgliede der 
Goc. der Wiffenfchaften zu Göttingen. Zweyter 

. Band. 1831. 269 ©. in 8. 


Der Verf. hat feit dem Fabre 1779 eine ans 
ſehnliche Zahl von Schriften Über mannigfaltige — 
Gegenftände bekannt gemadt, und Alles was er 
darunter ded Aufbewahrens werth hält, in dies 
fe Sammlung aufgenommen: das Einzelne jes 


bod forgfältig gefichtet, abgekürzt, verbeffert und 
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mit Bufdgen vermehrt: auch mehrere neue Aufs 
fäge hinzugefügt. Sie gewähren in biefer Ges 
fait zugleich eine Ueberfiht der Gefchidte feiner 
Beit, und feiner eigenen literarifden, politifchen 
und practifden Thaͤtigkeit. Im erften 1828 ges 
drudten Bande, war die Darftelung des wifs 
fenfdaftliden und fittlihen Characters der deuts 
Then Nation, und die Beurtheilung der vers 
ſchiedenen Richtungen welche ihre Denfart durch 
den Einflug_einzelner Schriftfteller erhielt, bid 
egen das Ende des achtzehnten Jahrhunderts 
geführt. Mit der franzöfifhen Revolution © 
aber bat die ganze Zeit einen hurchaus politis 
ſchen Character erhalten; und feitdem ilt daB 
Gntereffe an den Bors und Rüdfcritten in der 
Entwidelung neuer bürgerlicher, flaatds und 
vdlkerrechtlichen Berhältnifle der Nationen fo übers 
wine ‚ daß kaum ein andered noch daneben 
eſteht. 

Der vorliegende zweyte Band enthaͤlt zuerſt 
ein Gemaͤhlde des Zuſtandes von Deutſchland 
im Augenblicke jener großen Cataſtrophe, des 
Gindruds den dieſe auf die Gemuͤther ber 
Deurfben madte, und der mannigfaltigen Mos 
Rificationen, welde die Gefinnungen in_biefer 
Beziehung erhielten: ferner die Veranlaffungen 
der Revolution und ihrer verfciedenen Geftals 
ten, eine Beurtheilung dee Principien, über 
welde in Paris fo viel geftritten worden, nebft 
der Schilderung einiger der hervorftechendften Chas 
ractere in jener Epoche. Hierauf folgen Anzeis 

en einiger Schriften, wodurd der Suftand von 

rankreich vor der Revolution und der Gang 
den _diefe genommen, erläutert werben. 

Da die oͤffentliche Stimme fi) in Deutſch⸗ 
land für die Revolution erklärte, fand der Berk. 
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fih bewogen, den vergebli geführten Kampf 
gegen die Verbreitung ihrer Grundfäge aufzuges 
ben: erhielt aber bald eine dringende Weranlafs 
fung , fic ihrem Ginfluffe im eignen BWaterlande 
thatig zu widerfegen. In einer bier folgenden 
Gefdhidte der Verhandlungen der Stände der 
Firflenthimer Galenberg und Grubenhagen in 
den Jahren 1793 und 1794 ſtellt der Werf. den 
Gharacter der Churfürftlichen Regierung feit der 
Erhebung bed Haufes auf den britifchen Thron 
und die Bewegungen der Stände in der gedach⸗ 
ten merkwürdigen Periode dar. Diefe haben zu 
ihrer Zeit ein lebhaftes Interefle erregt: vorzüg- 
lid durch den Antheil den ganz Deutidland an 
der Perfon ded Deren von Berlepſch nahm, der 
die Hauptrolle fpielte. Die allgemeine Furcht 
vor einer willführlichen Behandlung der Staatds 
Diener, Die durd das WWerfahren gegen jenen 
Mann eingeleitet werden koͤnne, hat der Mes 
gierung welde der Verf. hier vertritt, böfe Nad: 
rede zugezogen. 8. iff aber nicht von allge: 
meinen Grundfagen und von einem für die Freys 
beit der Unterthanen gefährlichen Worgange die 
Rede, fondern von dem Zalle einer Nothwebr 
gegen die Feinde der Öffentlihen Ruhe und Ord⸗ 
nung, deren Beſtreben von Seiner Regierung 
geduldet werden darf. Andere Zürften haben 
ganz andere Dinge gethan und hätten noch weit 
mehr thun Pönnen, obne getadelt zu werden, 
In dem hier erzählten Falle war es dem Gegs 
ner der Regierung gelungen, dem allgemeinen 
rechtlihen, Gerechtigkeit liebenden und fordern« 
den Sinne der Deutfhen, ein Vorurtheil für 
die bloße Beobadtung geridtlider Formen uns 
tersufcieben, \ | 
Die hierauf folgende Schrift über den beuts 


i, 
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fen Adel iſt 1803 erſchlenen, hier abet gang 
umgearbeitet. Diefer neuen Ausgabe liegt in 
biftorifcher Beziehung die vom Hofr. Eichhorn 
entwidelte Darfielung ver Geſchichte des deut⸗ 
ſchen Adels zum Grunde. Es ift aber damit 
eine Bergleihung des Englifhen Adels, einer 
Gefdhidte und der Gefege die fi auf ihn bes 
ziehen verbunden, die dem Werfaffer,. bey dem 
grogen Intereffe welded die ‚britifhe Nation 

Deutidland immer mehr erregt, und der dens 
nod hoͤchſt mangelhaften Kenntniß jener Gegens 
Wände, wichtig fchien. Sum Befdluffe wird die 
jegige Lage ded deutſchen Adels dargeftelt, und 
auf die Nothwendigteit neuer gefeglicher Befims 
mungen aufmertiam gemacht. : 


- Die vom Verfaffer in den Jahren 1803 bis - 
1814 befannt gemadten Schriften werden in eis 
ner neuen Bearbeitung den dritten Band füllen, 
der demnaͤchſt erfdeinen foll. 


Gs ift inzwiſchen als vierter Band bereits 
4829 eine Sammlung Leiner politifher und 
diſtoriſcher Schriften gebrudt. Won diefen bes 
treffen die erften den politifhen Zufland ‚und, 
die neuefte Geſchichte von England; eine Erklaͤ⸗ 
tung der furdtbaren Gataftrophen, welche feit 
1825 den Handel und das ganze Gewerbe jes 
ned Landes, und unmittelbar von ganz @uros 
pa erfdittert haben; eine Darfielung der pos 
litifhen Wirkſamkeit des berühmten C. I. For; 
darauf ausführlihe Beurtheilungen zweyer merts 
würdigen Schriftfteller Aber dad Naturredt, ded 
Herrn Geb. JuflizsRatd Hugo und bed Herrn 
von Haller, in Beziehung auf die im erften 
Bande diefer Sammlung audgeführten Grunds 
füge jener Wiſſenſchaft. Ferner, Betradtun: 
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en fiber einige hiftorifche und politifche Schrift: 
Beller welde in der Periode von 1780 bid 
1810 einen bedeutenden Einfluß auf die Dents 
art und den Geſchmack der Zeit gehabt haben: 
des Johannes Müller, dem eine fo verdiente 
Verehrung gewidmet worden, und Anderer, bie 
eine furge und nur fchimmernde Rolle gefpielt 
haben, ald Adam Müller, Buchholz, Weolts 
mann. 
Den Beſchluß madt ein Auffa über bas 
Leben zweyer Freunde ded Verfaſſers, des Ges 
heimen Cabinets: Rath Brandes zu Hannover 
und des Geh. Suflizs Rath Heyne zu Göttin: 
en, deren gemeinfchaftlihen Bemühungen die 
eorg Auguftus Univerfität eine lange Reihe 
von Sabren verdankt hat, in dem Geifte ihres 
Stifter, nit etwa bloß al8 eine andes: Ans 
ſtalt, fondern al8 ein bedeutendes Inſtitut zur 
Beförderung der Wiffenfchaften und der Gultur 
des Geifted in ganz Deutfhland, auf der ers 
sungenen Döhe erhalten zu werden. 


Auf die Anzeige und den Wunſch des Herrn 
Verfaſſers des tm 108. Stud recenfierten Werks 
wird hier nod nachträglich bemerft, daß dads 
felbe zugleih den zweyten Titel führt: Mas 
thematifhe Abhandlungen von &, X. 
Geeber, erfter Band, enthaltend Uns 
terfudungen u. f. w. und bey Tobias Liffs 
ler in Mannheim in Commiffion zu baben ift. 


©. 4105 lebte Zeile I. Barthe 


— — 
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unter ber Auffiht 
+ der Königl, Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





124. Stüd, 
Den 6. Auguf 1831 





Leipzig 


Bey Barth: Gefhidte der Malerey in Itas 
lien vom Wiederaufleben der Kunft bis zu Ende 
des achtzehnten Jahrhunderts von Ludwig Lanzi. 
Aus dem Italiaͤniſchen Überfegt und mit Anmers 
‚Zungen von J. G. von Quandt, herauögeges 
ben von Adolph Wagner. 1 Bd. XXXVI und 
XXX u. 614 ©. 1830. 2 B. 4536. 8. 1831. 

Das Unternehmen, Lanzi's Storia pittorica 
della Italia, welde feit 1796 erfchien und im 
J. 1815 die vierte Ausgabe (in 6 Bänden) ers 
halten hat, ind Deutfche zu übertragen, füllt ein 
Beduͤrfnig derer aus, melde der Staliäniihen 
Sprache untundig, eine reichhaltige Materialiens 
fammlung für die Geſchichte der Italiaͤniſchen 
Malerey gern benugen möchten. Lanzi’s Werk 
ift eine ſoiche, und liefert, wie der Ueberfeger dabs 
felbe treffend bezeichnet *Bauzeug zu einem Pans 
theon der italiänifhen Maler”. Mehr durfte 
man in der Zeit, wo diefed Werk zuerft erſchien, 
faum von dem Werf. erwarten, und es ware 
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unbdiflig, ihn nad den Forbverungen zu richten, 
welde die Gegenwart an eine Geſchichte der 
Kunft madt. Hat dod der fleißige Fiorillo 
noch fpäterhin, fid Zanzi anfdyließend , die Ge 
fhichte der Malerey nah Malerfdulen anges 
ordnet, obwohl ihm dad Mißlihe und Sdwan: 
Fende eines folchen Princips wicht undefannt war. 
Daran ließ ſich auc bey einer Uebertragung je: 
nes Werks in unfere Sprache nidts ändern, und 
Die Herausgeber konnten in diefer Beziehung nur 
auf das hindeuten, was ein künftiger Geſchichts⸗ 
fhreiber der Malerey an die Stelle der geogras 
phifhen Schuleneintheilung, welche Lanzi befolgte, 

u fegen haben würde, um fid nod mehr, als 
ene Schriftſteller, über eine bloße Sammlung 
von Malerbiographien oder Nefrologen zu erbes 
ben (vergl. deshalb Vorwort S. V u. fig. und 
Anmerkung zu Langi's Vorrede S. IX. Anm.). 
Aber ein zweytes Gebrechen fprang bey diefer 
Uebertragung noch deutlicher hervor, nämlich der 
Mangel eines beftimmten, auf feften äfthetifchen 
Principen geflügten und ins Einzelne eingebhens 
den Urtheild. Um dem Sefer bier einen Leitfas 
den zu geben, und allzuhäufige Einreden zu vers 
meiden, bat der geiftreihe und fundige von 
Quandt eine Abhandlung Über Lanzi’s 
Kunftanfidht voraudgefhidt, in welder er 
‚zeigt, welche Borurtheile ihr zu Grunde liegen, 
und in welde Vergleihungtformein Langi’s Urs 
theil gleihfam eingefchloffen ift. ierbey wird 
aud die Anfidht Mengs’s und Winkelmanns bes 
ehort und befiritten, auf welde fid Lanzi zum 
Theil geftüigt hat. Gegen die Kritik der Mengss 
Iqen Lehre läßt fich erinnern, daß wenn Herr 
9. Quandt nur eine relative und begriffemd: 
Gige BollfCommenheit (nad S.XXXV) annimmt, 
ehe wit der 3 eit zufammenfällt,. ex 
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Regifter find dieſem Texte voranss and nachge⸗ 
ſchickt, das erfte gibt bie Namen, die man auf 
ben Vaſen findet in einer Ucherfidht, wobey der 
Herausgeber noch einige Valen hingugefligt, die 
in der auefithrlideren Beſchreibung nicht vors 
Fommen; das andere Regifter gibt die Gegen, 
flände der im Werke befchriebenen Vaſengemaͤlde 
fur, an. Der fhäsbarfte Theil des Ganzen find 
aber die lithographiſchen Tafeln, von denen eine 
einen Plan der Gegend der Nadgrabungen und 
eine febr in’ Kleine gezogene Anficht des Berges 
Cocumella liefert, die vierzig andern aber getreue 
Facfimile’s der Infchriften, welche die archäolos 
gifche Wichtigkeit diefer Valen fo fehr erhöhen. 
Wenn wir nun aud, unfere Stimme mit des 
nen der in Stalien lebenden und franzoͤſiſchen 
Archäologen vereinigend, den Prinzen Lucian - 
um ded Eiferd willen, mit welchem er diefe Vas 
fen an das Tageslicht gefördert, Kunfifreunden 
und Gelehrten den Zugang dazu verftattet, und 
dad Publicum durch mehrere fchnell auf einander 
folgende Werle davon in Kenntniß gefegt bat, 
Hsdlid preifen müffen : fo fönnen wir doch aud 
nicht verheblen, daß das Syftem ded Eigenthuͤ⸗ 
mers und Herausgebers diefer Vaſen bey feinem 
Alterthumsfenner, welder in Griechenland und 
Etrurien einigermaßen zu Haufe ift, Beyftims 
mung finden wird. Auf ihn hat offenbar bas 
Local der Auffindung, der Etruskiſche Boden, 
den erften und ftärkften Eindrud gemacht; gegen 
welchen das, was er hernad uͤber den Styl der 
Gemälde und die Form der Snfdriften vernoms 
men, nichtd mehr vermodt hat. Go erneuert er 
nun die Behauptungen früherer Etruscomanen 
unter den Staliänifchen Gelehrten, nach welchen 
die Kinfte in Etrurien fdon um bie Zeit ded 
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hat; daraps folgt jedod nicht, daB fie nicht and, 
wie fdon jest häufiger in der Malerey geſchicht, 
die Geftalten der romantiihen Poefie (3. B. eis 
ned Shafefpear, der Nibelungen) in Lidt und 
Farbe fleiden werde. — Am meiften hat fic Here 
v. Quandt um die Lefer diefes dentſchen Lanzi 
Durd die treffliden Malerdaracteriftiten verdient 
gemacht, die er bier und da unter den Zert 
fest, um die Lefer für das Urtheil des Autors 
ſchadlos zu halten; fo z. B. J. B. S.16 und 
262 über Gimabue; 6.35 Giotto; S. 38 f. Ors 
cagna; S. 203; Alldriz S.214 Dolce; 6.270 
u. 272 u.f. fiber den Meifter Simon Memmi; 
S. 338 Perugino; befonders aber die Raphael 
betreffenden Anmerfungen ©. 350 f.; über Suca 
della Xobbia ©. 432; Saffoferrato ©. 467; : 
Glaude Lorrain S. 484; Maratti ©. 505; über 
die Schule ded Polidoro di Caravaggio GS, 568. 
Ferner fiber Giac. Avanzi I. B. S. 9; über 
Sima da Gonegliano © 42; Libri ©. 53; Giors 
fone ©. 65. 66; Fra Sebaftiano ©. 68; Paris 
ordone S.77; Xitian ©. 87, 90, 96, 97; 
befonderd Paolo Weronefe ©. 144, 1463 Ganas 
Ietto &. 239; die Anmerkungen über Mantegna 
GS. 251 ff., Carotto 254, Giulio Romano 257, 
bell’ Abate 277, Schebone 284; ferner über Cos 
reggio ©. 297 ff. und bef. 319 Anm. 363; über 
Leon. da Vinci, bef. 403 Anm. 11 f.; fiber Marco 
d'Oggione und Luino 410 u. 412, Gaudenzio und 
Solari 418 ff. — Über Canova 242. Man könnte 
jedoch wünfchen, daß der gefhmadvolle und wohl: 
unterrichtete Kunſtkenner über alle große Meifter 
fid geäußert hätte, 
Gin anderes Bedürfniß bey Uebertragung bie: 
fe8 Buchs waren hiftorifche, literarifche und ted: 
nifche Beridtigungen und Ergänzungen , welche 
aus weiter fuaigeforittener Forſchung und eigener _ 
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Anfhauung entftanden find. Hierin haben num. 
fowobl der genannte Kunſtkenner, al8 auch der 
Ueberfeger Vieles fir das Buch gethan. Ban 
vergl. die intereffanten Notizen ded erfteren über 
Delmalerey J. B. ©.64 f. und über Tom. de 
Modena 1.3. 61, über Kupferftecherfunft ebendaf. 
S. 81, über Holzfhnitt I. &.282, über Firniß 
U. ©. 185, über die Gräfin Mathilde IL ©. 


247. Die etpmologifhe Ableitung des WortB - , 


Ancona I, B. G31 Anm. 47 muß jedoch zweis 
felbaft ſeyn, wenn man dad, was Fiorillo in ſ. 
Geld. der zeichn. Künfte in Deutihland J. B, 
©. 232 Anm, a beygebvacht hat, erwägt. So 
viel wir hier dem Seige der Herausgeber vers 
Danten, fo ift doc hierin ein Bebürfniß, welded 
fon Fiorillo fühlte, now unbefriedigt geblieben. 
Lanzi unterläßt häufig Geburts » und Sterbejabre 
der Maler anzuführen, was bey einer Darftels 
lung, die mehr Malerbiographien enthält, 
ald Geſchichte der Malerey iff, ein um fo wefents 
licherer Mangel ift, „und den Lefer hindert, ſich 
chronologiſch zu orientieren, zumal ba aud angi, 
wie Fiorillo Vemertir, die Kunſtgeſchichte nicht 
mit der politifhen in Verbindung gefegt bat. 
So fehlt dies 3. B. namentlih bey Mafaccio 
und Siefole (1B. ©. 51. 53), über melde - 
Meifter Herr v. Q. aud in Aftpetifher Hinſicht 
nichts hinzugefügt hat. 
‚Die Ueberfegung ift, wie fic von dem grinds 
liden Spradfenner A, Wagner erwarten ließ, 
immer finngemäß und fließt fid treu an dad 
Driginal an. Vielleicht ift derfelbe nur zu weit 
gesangen , wenn er recipierte Fremdworte, deren 
edeutung uns einmal geläufig iff, vermeiden 
will, wie 3. B. wenn er oltramontano (II. ©. 
29) Ueberalpler, und anderwärts ‘ überbergifch” 
überfegt; ferner II, 25 die Maler, die in der 
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Landſchaft (provincia) lebten. Die Uebertragung 
kreiſige Zufammenftellungen, Gegengewidt 2. 

: (composizioni circolare e sagome) ift durd 
wörsliche Zreue dunkel. Die Worte: dad Papfts 
thum Gregors XV. Lovdovifi dauerte nicht lange, 
war aber durch Eingebung der Landsmannfdaft 
für die Botognefer hoͤchſt günflig, B. J. S. 438 
werden unverſtaͤndlich, indem der Ueberſetzer det- 
tame allzutren durch Eingebung (deutlicher viel⸗ 
leicht: durch Einfluß) uüberſetzzt hat. — Die 
neue (Manier) begann — und noch laͤnger bey 
Salvator Roſa, iſt wohl uur in der Eile ents 
fchluͤpft, und fol heißen: und nod mebr mit 
© NM. — Die Stelle B. I. S. 452: “Noch vors 
zügticher fielte er (ed ift von Micelangeolo Ames 
tight oder Morigi da Caravaggio die Rede) 
Baubereyen, Morde, naͤchtlichen WGerrath dar, 
‚denen er felbft nicht gang fremd war, weshalb 
er auch ein mühfeliges und geſchichtlich ſchnoͤdes 
Leben führte” ſcheint dem Ueberfeger nicht geluns 
gen. Es heißt im Original per le quali arti 
egli stesso, che non fii alieno, ebbe tra- 
vagtiosa la vita e infamia la storia — dur 
welche Künfte, weil er ihnen felbft nicht fremd, 
fein Leben mühfelig und feine, Gefchidte berid: 
tigt war, Die genauere Lecture, wovon diefe 
Bemerkungen bloß ein Zeugniß ablegen follten, 
feat Ref. in den Stand, dem Yublicum diefe 
Uebertragung mit vollfommener Üeberzeugung zu 
empfehlen. Das Aeußere ded Buchs ift fauber 
und ebenfalls empfehlenswertb. Der Heft de8 
Werks wird mit den Regillern in einem dritten 
Bande gegeben werden, deffen baldiger Erfcyeis 
nung wit mit Vergnügen entgegen fehen. 


Wendt. 
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Biterbo. 


Bey Camillo Toſoni, Buchdrucker: Mu- 
séum Etrusque de Lucien Bonaparte 
Prince de Canino, fouilles de 1828 & 1829. ' 
Vases peints avec inscriptions, 1829. 2126, 
nebft 41 lithograpbifhen Zafeln in 4. 


As im Jahre 1826 mehrere Grabmaler des 
alten Zarquinii’s mit ihren in altgriechifchern 
Styl forgfältig ausgeführten Wandmalereyen ans 
Lidt traten, und den Zufammenbang Etruriens 
mit den Kunſtſchulen des eigentlichen Griechens 
lands aufs Ddeutlidfte darlegen, fonnte man. 
nod nicht erwarten, daß fo bald auf benadbbars . 
tem Gtrustifden Boden eine faft unüberfehbare 
Fille Griechifdher Kunfiwerke hervortreten und 
diefen Zufammenhang auf eine nod viel einleuch⸗ 
tendere Weife veranfdauliden würde. Im Ans 
fange des Jahres 1828 geſchah «6, daß im Sirs 
G@enftaate auf den Gütern des Prinzen Lucian 
Bonaparte, zwifchen Ganino und Montallo, nahe 
am linten Ufer des Flüßchens Fiora, auf einem 
Felde, welded Cavalupo genannt wird, eine 
Grabfammer fic unter den Fuͤßen von Ochfen, 
welde den Pflug zogen, et, worin man - 
awey gemalte Bafen in Stüden fand. Zwey- 
ungetrene Diener bed Prinzen bemädtigten ſich 
diefer Gegenftände, und fegten bie Rachgrabuns 

en mit bebeutendem Erfolge fort, aber fo, daß 

je den gefammten Fund an den bekannten Preus 
fifden Kunfitenner, ern Dorow, verkauften. 
Plusieurs caisses d’objets etrangues passtrent 
ainsi mysterieusement dans les mains de 
Mr. Dorow, qui depuis a legitime ses ae- 
quisitions, wie in dem vorliegenden Werke 1-12. 
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von dem Prinzen Lucian ſelbſt bezeugt wird. 
Wir haben von dem hohen Werthe, ſo wie von 
der Beſtimmung, welche dieſe Dorow'ſchen Va⸗ 
ſen erhalten haben, ſchon bey einer andern Ge⸗ 
legenheit in dieſen Anzeigen (vom vorigen Jahre 
St. 203 S. 2019) geſprochen. Erſt einige Zeit 
darauf gelangte die Sache zur Kunde der Eigen⸗ 
thiimer des Bodens; im October 1828 begab 
fid die Prinzeſſin von Ganino nach ihren Ga: 
terns zmey Monate (pater fam der Pring Bus 
cian, der bis dabin mir dem Pater Mauritio 
von Breicia die Benithal: Zone von Senigallia 
aſtronomiſch durchforfcht hatte, eben dahin; die 
Nadgrabungen wurden nun mit neuem Eifer bes 
gonnen, und ergaben bald einen folden Reichs 
thum der berrlidften Gafen, daß am Schluß des 
Jahres 1829 die Zuhl derfelben bis gegen drits 
tehalbtaufend geftiegen war. Zu gleicher Zeit 
batten die Befiger der umlicgenden Biter, die 
Familien Gandelori und Feoli, die erften im 
Verein mit Herrn Melchiore Foffati, Nachgra⸗ 
bungen angeftelt, durdy welche ebenfalls Bafen 
von ausgezeichneter Schönheit und bedeutender 
Anzahl bervorgezogen worden find. Won den 
Auffindungen der Gandelorid haben die Bulles 
tind des Snftituts der archävlogifchen Gorrefpons 
beng, durch welche die Archäologie fo fehr an fez 
bendigem Schwunge der Mittbeilung gewinnt, 
fortgefegte Nachrichten gegeben; über die auf dem — 
Gute der Feoli’S gefundenen Bafen hat man nur 
einige8 Wenige vernommen. Die Bafen des 
Prinzen Lucian find fämmtlich unter einen ebes 
nen Felde zwiſchen dem linfen Ufer des Flüß: 
dens Fiora und einem in die Fiora flichenden 
Bade, Timone genannt, gefunden worden; ein 
großer Theil davan in der Umgebung eines Ha: 
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gels oder hohen Zumulus, welder in ber Ges . 
gend la Cocumella genannt wird. Man hat 
gefunden, daß diefer Siget nicht von Natur ges 
bildet, fondern von Menfhenhänden aufgeſchuͤt⸗ 
tet ift; nach Abtragung eined Thetls davon find 
mehrere Etruskiſche Gebäude daraus hervorgetres 
ten, eine fehr ſtarke und fefte Grundmauer, wels 
de den ganzen Tumulus umſchloß und fügte, 
einige aus großen Quadern fehr folid gebaute 
SepulcralsKammern und zwey Thuͤrme, der eis 
ne von vierediger, ‚der andere von runder und 
koniſcher Geftalt, welder legtere, fo viel man 
nad der fehr Meinen und unvolltommenen Abbils 
‘dung, welche das vorliegende Werk davon gibt, 
urtheifen fann , den wahrſcheinlich aud von den 
Gtrustern berrührenden Gebäuden Sardiniens, 
welde man Nuraghen nennt, nicht unaͤhnlich if. 
Die unterirdifhen Kammern, aus welchen man 
‚bie Vaſen hervorzieht, liegen nur auf dem Gute 
der Feoli’s unter einer doͤdern Maffe von Ges 
fein; fonft find fie fehr flach unter der Ebene in 
‘den weiden Tuf eingehauen, meift von geriris 
gem Umfange, ohne Malerey an den Wänden 
‚oder andern Siervath, fo daß fie Überhaupt nit _ 
danach ausſehen, als follte man ſolche Schaͤtze 
der Kunſt, wie ſie wirklich bergen, in ihnen er⸗ 
warten. 

Bas nun zunähft dad vorliegende Werk über 
Diefe Vaſen betrifft: fo iſt diefes nicht die erfte 
Publication des Prinzen von Ganino Über feine 
Kunftfbäge, da ihm ein Werf: Catalogo di 
scelte antichita etrusche trovate negli scavi 
‚del Principe di Canino 1828..29. Viterbo 
“1829. 4. vorausgegangen ift, wovon die An- 
nali dell’ Instituto di corrisp. archeolugica 
1829 p. 188 aq. einen Auszug geben. Es ſcheint 
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nicht, daß für ben Befiger de Muséum Etrusque 
Diefer Catalog Angaben und Erdrterungen von 
Wichtigkeit enthält. Wichtiger wird ein Werk 
für und feyn, welded lithograpbierte Abbildun- 
en der intereflanteflen Gafen enthält, unter dem 
itel: Vases Etrusques de Lucien Bonaparte 
rince de Canino; von zwey Lieferungen des 
elben, die bidher erfchienen find, gibt dad Bul- 
letino. dell’ Instituto arch. 1830. N. VI A. 
p- 143. N.X. XI. p.222 sqq. Nachricht. Wem 
biefe Hefte nicht vorliegen, wird, wenn er nicht 
‚etwa die Dorowichen BWafen zu fehen befommen 
bat, in ben Monumenti inediti des dffer ets 
wähnten Inſtituts (weldhe mit dem Fortgange 
des Unternehmens immer intereffanter und wid: 
tiger werden) eine Anzahl Vafenbilder von Gas 
nino mitgetbeilt finden, welche fihon gentigt, um 
von ber Merfwürdigkeit der dargefiellten Segen: 
fände und dem Kunftverdienft der Zeichnung eis 
nen Begriff zu geben. 

Die Abfchnitte, in welde bas vorliegende 
Museum Etrusque zerfällt, find erftens eine 
Einleitung , welde von der Auffindung der Was 
fen bandelt und dann die Principien des Sys 
fiem8 darlegt, welches fid der Herausgeber über 
-Den Urfprung diefer Vafen gebildet hat. Darauf 
folgt als Daupttheil des Ganzen p. 31 bis 183 
die Befchreibung und Deutung der VBafenges 
mälde, welche mit Infchriften verfehen find; von 
neunzehnhundert find dieß, fo viel wir zählen, 
zweyhundert drey und funfzig: ein Verhaͤltniß der 
beichriebenen zu den unbeichricbenen, was von 
‚den Ergebniflen aller andern Kundorte von Bas 
fen fehr abweicht. Dieran fchließt ſich noch eine 
Note supplcmentaire zur Mechtfertigung der 
bey der Erklärung befolgten Srundfage. Zwey 
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Megifter find diefem Merte voraus⸗ und nadhges 
fcidt, das erfte gibt die Namen, die man anf 
ben Vaſen findet in einer Ueberſicht, wobey der 
Herausgeber nod einige Basen hinzugefügt, die 
in der aueführliheren Beidreibung nicht vors 
fommen; dad andere Regifter gibt die Gegens 
flände der im Werke befchriebenen Bafengemätde 
kurz an. Der fhägbarfte Theil des Ganzen find 
aber die lithographifhen Tafeln, von denen eine 
einen Plan der Gegend der Nadhgrabungen und 
eine febr ind Kleine gezogene Anfiht des Berges 
Gocumella liefert, die vierzig andern aber getreue 
Facfimile’s der Inferiften, welche die archäolos 
giſche Wichtigkeit diefer Vaſen fo fehr erhöhen. 
Benn wir nun aud, unfere Stimme mit des 
- Men der in Stalien lebenden und frangbfifdhen 
Archäologen vereinigend, den Prinzen Lucian - 
um des Giferd willen, mit welchem er diefe Bas 
fen an das Tageslicht gefördert, Kunftfreunden 
und Gelehrten den Zugang dazu verftattet, und 
das Publicum durch mehrere ſchnell auf einander 
folgende Werke davon in Kenntniß gefegt hat, 
bödlich preifen müffen : fo koͤnnen wir bod aud 
nicht verheblen, daß dad Syftem des Cigenthiis 
mers und Herausgebers diefer Vaſen bey feinem 
Alrerthumsfenner, welder in Griechenland und 
Etrurien einigermaßen zu Haufe if, Benflim« 
mung finden wird. Auf ihn hat offenbar das 
* Local der Auffindung, der Etruskiſche Boden, 
den erften und ftärffien Gindrud gemacht; gegen 
welden das, was er hernach über den Styl der 
Gemälde und die Form der Iufchriften vernoms 
men, nichts mehr vermodt hat. Go erneuert er 
nun die Behauptungen früherer Etruscomanen 
unter den Staliänifchen Gelehrten, nach welchen 
die Künfte in Etrurien (hon wm Vie Qer we 
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Trojanifden Krieges, während Sriechenland in 
Roheit verfunfen war, Durch Pelasger aus dem 
Morgenlande dahin verpflangt, geblüht haben 
ſollen, unp betrachtet feine Vafen ald Producte 
Etruskiſcher Beuriffe, welche viele Jahrhunderte 
vor den Griechiſchen gelebt haben follen. Cs 
würde unartig feyn, mit dem berühmten Hers 
‘ausgeber fiber ſolche Gegenftande disputieren zu 
wollen, da er ed felbft offen geftebt, daß er vor 
der Auffindung der Canino-Vaſen nie ein archäos 
logiihed Bud aufgefdlagen, und erft bernad) 
durch ein Durchblättern der Mémoires de l’Aca- 
demie des Inscriptions et de belles lettres, 
welde nidt eben die lauterfie Quelle genannt 
werben können, fih das Material zu feinen ge: 
lehrten Erdrterungen gefammelt habe. Es gilt 
dagegen aber gewiß die einfache Verficherung, 
die jeder Philolog nad einer Durdfiche der ts 
thographierten SInfchriften abgeben wird: daß 
dieſe Sufdriften, mit fehr wenigen Ausnahmen, 
in Schrift, Sprache und Inhalt Griechiſch, d. 6. 
Helleniſch, rein Helleniſch feyen, wie fie durch⸗ 
— aus, nur von eigentlichen Griechen, nicht aber 
von einem blog verwandten und verfdwiftertes 
Wolfe, wie die Prlasgoi Tyrrhenoi urfprünglic 
geweſen find, herruͤhren können. Wir fprechen 
natürli bier nur von den leSbaren, zufammens 
bängende Syiben und Mörter ergebenden In⸗ 
f&riften, indem eine nicht unbedeutende Zahl 
zwar, wie die andern, Grichiihe Buchftaben 
enthält, aber ohne daß Gylben und Mörter, 
welche man lefen und auöfprechen könnte, daraus 
‚hervorgehen. Go rathfelbaft diefe Infchriften aug 
immer find: fo fcheint es doch das gerathenite, 
fie für bloße Spiele oder für Verſuche von Topfs 
malern, welde im eigentlichſten Sinne illiterat 


Aion. .: 
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waren , aber ihren Bafen wenigftens den Schein 
von Inſchriften geben wollten, anzufehen, wos 
fire befonderd die häufige Wiederholung berfels 
ben Budftaben in ſchneller Fotge aufeinander 
ſpricht, welde man in diefen unverftindliden 
Inſchriften fo oft wahrnimmt. + ’ 
Der Unterz. will hier feinen diesmaligen Bes 
wicht abbrechen und kann es um fo mehr, da 
er nddftens Gelegenheit haben wird, bey der 
Anzeige einer Societätövorlefung fiber den. Urs 
fprung der Ganino sBafen feine Gedanken daruͤ⸗ 
ber ausführlich darzulegen. ROR 


Braunfdweig 


Verlag von Fr. Vieweg: Die Phyfikalis 
fhe Sammlung des Herzoglihen Collegii Caz 
rolini in Braunſchweig, beicrieben von Dr. 

M. Marr, ordentlidhem Profeffor der Phys 
fit und Chemie am Gollegio Garolino und am 
anatomifchs hirurgifhen Inftitute dafelbft. Mit 
Abbildungen. XI und 134 ©. in 8. 1831. 

Bir werden: in borliegenber Schrift mit ets 
nem reihen Schage phnfifalifher Werkzeuge bes 
fannt gemacht, von deffen Worhahdenfeyn viels 
leicht die Wenigften eine Ahnung haben mods 
ten. Dad Collegium Earolinum in Braunfhweig 
if eine Mittelanftalt zwiſchen Gymnafium und 
Univerfität, deren Wortrefflichfeit für Land und 
Stadt fih nun bald ein Jahrhundert hindurd 
bewährt hat. Mathematik und Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten gebören zu den Haupfgegenftänben des Uns 
terrichts und der Welt ift nicht unbefannt, wels 
he audgezeichnete Männer in biefem Fade Braun⸗ 
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ſchweig geliefert hat. Hier werben wir nun ver 
einem Theil der Hülfsmittel unterrichtet, deren 


fi) jene Anftale erfreut, und wir möüffen gefte | 


ben, daß mande namhafte Univerfität fid freuen 
dürfte, einen folchen vollftandigen und zweds 
mäßigen phyſikaliſchen Apparat zu befigen. 

Jn der Vorrede fest der Verf. die Gründe, 


welde ihn zur Herausgabe biefer Befchreibung, ' 


die er aud als Leitfaden bey feinen Borlefuns 
- gen zu benugen beabfichtigt, bewogen babe, auds 
einander. In der Einleitung. erzählt er die Ge 
fdidte der Sammlung und die Biographien ber 
an ihr und für fie thätigen Lehrer: I. 2. Des 
ber, E. 2%. W. Zimmermann, A. W. Knod, 

. &. ©. Fride und zulegt feine cigene, in fo 
weit fie auf feine phyfitalifhe Bildung und Wirk 
famfeit Bezug hat. Mit Intereſſe folgt man 
der Schilderung feiner mannigfachen Beftrebuns 
gen und Lebendereigniffe und wie er aus einem 
trefflihen Philologen zu einem anerfannten Phys 
fiter fic burdgearbeitet bat. Man erinnert fid 
hierbey zweyer anderer berühmter Namen, des 
Aftronomen Prof. Struve zu Dorpat und be 
Ghemifers Prof. Mitfherlich zu Berlin, die 
auch von der Bahn der Philologie zu der der 
Naturwiffenfdaften übergegangen find, und ers 
fennt zugleich die Tlichtigfeit der Baſis, welde 
eine gründliche Kenntniß ded Alterthums für jes 
den andern Berufszweig gewährt. 

Dann folgt eine Angabe der Localitdt und 
Aufftellung der Sammlung, die gleichfalls ſehr 
awedmäßig erfheint, und hierauf die Befchreis 
bung der Inftrumente felbft in zwölf Abfchnitten 
(Allgemeine Korpereigenfdaften; allgemeine Dys 
namif; Statit und Mechanik; Hydroftatit und 
Hydraulif; Aeroſtatik und Aerodynamik; Atu- 
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it; Wärme; Optik; Electricitaͤt; Galvanismuss 
Ragnetismus; Electros Magnetismus). Die Uns 
rabtheilungen find nach den einzelnen Kapiteln 
id Raturlekte geordnet und wir vermiffen feines 
om nur irgend einer Bedeutung, 


Die Inftrumente find tury, aber dod fo bee 
brieben,, daß man ihren Swed und von vielen 
adh ihre Einrichtung ieicht begreift. Die Anzahl 
trfelben mag gegen taufend betragen, und viele . 
beinen von Seiten der wiffenfchaftlien Cons 
tuction ſowohl als der mechanifhen Ausführung 
genthümliche Vorzüge zu befigen. 
Bemerkenswerth ift die Reihenfolge widtiges 
‘aftrumente von ihrer erften Entftehung an bis 
ay neueften Verbefferung, welche diefe Samm⸗ 
ing befigt; fo 3. B. in der Acroſtatik der Oris 
inal: Apparat Orto’s von Gueride (&. 54), und 
mnahe alle nachfolgenden Euftpumpen bid zu 
te von Smeaton; dann eine Suite von Electri⸗ 
ermafdinen von den erften Schwefeltugein an 
18 gu einer duGerft großen zweyſcheibigen, deren 
Birfung nad S. 104 ganz außerordentlich feyn 
mp. Neue Verfuhe und Beobadtungen mit 
ye und andern Inftrumenten werden hie und da 
ngegeben. Wir glauben deshalb, daß biefe 
leine Schrift jebem Phyſiker und Freunde der 
Baturlehre eine wilfommene Erſcheinung ſeyn 
rivd, 

Auch aͤußerlich ft fle febr ſchoͤn audgeſtattet. 
dev Zitel enthält eine in Kupfer ungemein faus 
er geftochene Vignette, auf welcher acht im Berte 
nefuͤhrlich behandelte Inftrumente zufammens 
ruppiert find, Wir muͤſſen den Gedanken finns 
eich nennen, nad) welchem über der Electrifiere 
aafchine eine Bligtafel angebradt ift, auf wels 
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pf. pass. paßt aud allein in den Zufammen 
bang. ©. 13 fann Ref. bas vir potentis 
sime im Text nidt erfennen, da sahasva 
wohl nichtd anders als Imperativ feyn fann; 
in naro, dad aud fein Wocativ ift, liegt 
wahrfcheinlich ein Fehler. ©. 14, 7 fiebt Ref. 
nicht, wie nara (oder naro) einen andern Ginn 
haben fann ald in der völlig entfprechenden 
Stelle p. 18, 7, vergl: aud) Colebroofe in As. 
Res. VII. p. 400; die Bedeutung Männıt 
(== dvepes) ift hier volfommen richtig. Wenn 
die Seoliaften bier ner (=.ayfp) von M 
Wurzel ni ableiten, fo daß es eigentlich einen 
Führer, Helden bezeichnet: fo mögen fie in de 
Ableitung ‚Recht haben, aber was fie nad de 
fpätern Philofophie aus dem alten Terte erfids 
ren, follten wit nie obne große Vorſicht lejer. 
Wie das aud in der epifhen Sprache übliche 
aedhi (=es, fey!) nad ©. 13 von der Burs 
sel i (gehen) fommen foll, ift weder aus Be 
deutung nod Form flar. Vielmehr wie im Jus 
perativ daehi (gieb) au’ dad-hi enrfpringt, 
indent von dem abfpringenden Schlußconfonant 
nod der Vocal i al Spur bleibt, eben fo 
aedhi von as-dhi, ai-dhi. Als Wurzel wird 
von den Indifchen Srammatifern ganz recht as 
= esse angegeben. 

Der Swed diefer Anzeige ift erreicht, wenn es 
gelungen ift auf die vielfahe Wichtigkeit Diele 
Blatter aufmerffam gemacht zu haben. Möge 
diefer Probe bald ein größeres Werf über die 
Vedas vom Verf. folgen: keiner fann das ſchoͤn 
Angefangene leichter vollenden, als er! 

©. H. a. €. 
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unter ber Auffide 
der Königl. Gefellfdhaft der Wiflenfchaften, 





126.127-Stid, ſ. 
Den 11. Augufi 1831. Nu 





Münden. 


Bey A. Weber: Ueber die Reſtauration deg 
beutfhen Rechts, insbefondere in Beziehun 
auf dad Grundeigentbum Won Friedri 
Ludwig Bernhard. 1829. VI und 80 Sei; 
ten in Quart. 


Schon von dem erficn Xugenblid an, wo das 
Römische Recht in Deutfchland Ueberhand nab, 
wurden viele Klagen übır die Verdrängung des 
deutihen Rechts erhoben. Leider mußten dicfe 
aber vor dem Beift der damaligen Beit verftum: 
men, und haben fic) fpäter nur nod dann und 
wann in bald verballenden Nachklaͤngen verneh⸗ 
men laſſen. Freylich ift feit- dex Mitte des vos 
rigen Jahrhunderts wieder häufiger und ernfili- 
der von siner Verbannung des Römifchen Necht3 
aus Deutichland die Rede geweſen; allein bier: 
bey dachte man meiltend nur an die formelle 
Gültigkeit, midst aber an. ben materiellen Ins 


(108) 
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Schrift eine Probe ber Erklärung der Webas lic 
fert, welche zu den beften Hoffnungen berechtigt 
Um die eigenthimlide Sprache der Vedas vers 
flehen zu lersien, bat er, weil dazu unfere Gram 
matifen und Wörterbücher nicht hinreiden, die 
Schriften indifdher Gelehrten felbft benuge, vors 
glid die Grammatif Panini’, ded alten Fir 
fen der indifchen Philologen, Jaska's Wirterdud 
ber veraltete Wörter, und Ganajatfharja’s Goms 
mentar zu den Vedas. 

Die in diefer Probe gedrudten fieben Hymnen 
aus dem erften der vier Webablicher, dem Midfa: 
Veda, genügen ſchon, fid eine allgemeine Worftels 
lung über den Unterfchied der Veda⸗Literatur von 
der Übrigen altindifchen zu entwerfen. Der Uns 
terfchied ift in der That bedeutend und weift auf 
den Zwifchenraum mehrerer Jahrhunderte hin, der 
die Vedas von dem Ramajana trennen muß. is 
ne große Veränderung muß in diefer Zeit dab 
geiftige Leben der Inder umgeſtaltet haben, die 
fid in der religidfen Anficht und der Mythologie 
nod ftarfer zeigt ald in der Sprache. ene tes 
ben Hymnen find gerichtet an Uſchas (Aurora), 
an Agnis (Feuer), an Sol ald Pufchan (nutri- 
tor) und Gavitri (prolificus), und an Parg’ania 
(Pluvius) — alfo nur an vergötterte Naturwe⸗ 
fen, in deren Auffaffung nod nichts Sagenhaftes 
und Hiftorifches gefommen ift; die Befchreibuns 

en folcher Götter find treue Bilder der Natur, 
n welche nod Peine Heroenfage gemifcht ift. Uſchas 
3. B. oder Aurora erfcheint al’ Tochter des Dims 
meld, auf glänzendem Wagen fahrend, die Fins 
ſterniß verfcheuchend: aber nichts Mythiſches ift 
an fie weiter gefnüpft. Won der unendlich reis 
chen und ausgebildeten Mythologie der epiichen 


Gedidte e bier nod) feine Spur, und die 
einfadel et Vedas treten fpäter in ben 
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Hintergrund. Swar find die indiſchen Epiker 
nicht weniger Teichte Bildner und Umbildner des 
Mythologifden Stoffs ald Homer: aber aus dem 
Grunde der einfachen Mythologie der Bedas hätte 
aud für den freyeflen Dichter tein Ramajana 
entftehen koͤnnen, wenn die Mythologie nicht dis 
auf die Zeiten der Epiter eine mächtige und durchs 
greifende Veränderung erfahren hätte. Es wird 
immer ein Vorzug des indiſchen Alterthumsftus 
diums feyn, daß fid in ihm die Religion und 
Mythologie, auf dem fihern Grunde einer vor: 
epiſchen Literatur, bid in ein Alterthum und eine 
Einfachheit verfolgen läßt, welche wir bey den 
Gricchen nicpt erreihen fönnen, da und bey dies 
fen über die vorepifche Zeit fo fidere und umfaſ⸗ 
fende Seugniffe gänzlich fehlen. 

Denfelben ‘xbfland zeigen die bier vorfommen: 
den Metra, Denn obgleich diefe fo befchaffen 
find, daß fie ſchon vorher viel gebraucht ſeyn und 
Mande Veränderung durchlaufen haben müffen, 
find fie dod noch weit entfernt von der Art und 
den feftern Gefegen ded epifhen Slofa. Der 
Grund zwar ift derfelbe, wie in diefem, nämlich 
Dijamben in Stanzen von zwey Werfen zufams 
men gereibet, obne Reim, mit ber Paufe nah 
dem je Re (oder dritten) Dijambus: aber 
in den Vedas ift diefed einfache Metrum mit viel 
größerer Frenheit und Abwedfelung gebraudt, ſo⸗ 
wohl in der Zahl der Dijamben eined Halbverfes 
als in der Recitation der einzelnen Fuge. Es 
fheint erft in dad alte Metrum die größte Frey: 
heit und Gerfdiedenheit gedrungen zu feyn, bis 
es die Epiter an feftere Gefege wieder banden 
und ihm den zur Epopde paffenden rubigern Gang 
gaben. Wenn aud im Eingange des Ramajana 
der epifche Sloka ſchon als eine infpirierte Erfins 
dung ded göttlichen Vaimiki Sängers gefchildert 


— 
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wird, fo zweifeln mir doch nicht, daß er nur eine 
neue und feftere Ausbildung des altern Slokas der 
Vedas if. Zu wuͤnſchen wäre, der Verf. hatte 
in diefenn Werke über die Metra zu reden nicht 
unterlaffen; eine Unterfuchung derfelben ware fchon 
ber richtigen Lesarten wegen nothwendig gewefen. 
Einige Werfe fcheinen dem Ref. fehr verdadtig; 
wie 3. B. ©.8,3 am Ende nad aller Wahr 
fhheinlichkeit ein Wort wie tvam fehlt, ©. 12, 
4 anderd abzutheilen ift, u. f. w. 

Die Sprache unterfceidet ſich ähnlich von ber 
epifchen dadurch, daß fie dem Dichter durch Flüf- 
figfeit, bald Dehnung und bald wieder Flüdptigs 
Seit der Bocale, durch Reihthum der Formen und 
den Wechfel früherer und fpäterer Bildungen eis 
ne ungleich größere Freyheis und Leichtigkeit ges 
währt. Zwar ift die Freyheit der epiſchen Spras 
che noch groß, aber mit der der Bedafprache Faum 
au vergleihen. Wir fehen, wie die Sanffrits 
fprache der Vedas in den epifchen Gedichten faft 
eben fo gelegt und gleihförmig geworten ift, wie 
Die homerifche Sprache in der Sprache der gries 
chiſchen Dramatiker ihre große Freyheit abgeftreift 
bat. So findet man den BWurgelvocal u reflecs 
tiert, wie abhat (Ev) und abhüdu p. 6; 
vahasi (d. i. vehis) und zufammenfliegend 
vaks’i p. 10, 2. 18, 9. 22, 4; den furzen Ends 
vocal eines Worts durch die Kraft der Arfis ges 
Bebnt, wenn kurze Vocale auch in den umgebens 
ben Gylben find, p. 10, 10. 12, 3.7. Nimmt 
man hinzu, daß die GVedafprache, obgleich fie fid 
von der gewöhnlichen Sanffritiprache wenig mehr 
entfernt als etwa die homerifche von der ſpaͤtern 
griehifchen, dod in Wörtern und Formen cine 
bedeutend abweichende, alterthimlide (Seftalt zeigt: 
fo wird man in. fpradlider Rüdiicht die Vedas 
für fehr ‚wichtig halten und auf ihre Sprache in 
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dem gefammten Sprachflubium des Sanftrits 
und der verwandten Sprachen zurlidigehen muͤſſen. 
Es Scheint der Mühe werth, hier die reiche Erndte 
angudeuten, welde ſich auf diefem Felde, wenn 
mehrere Proben der Vedaſprache bekannt gemacht 
-find, erwarten läßt. Schon dice wenigen Hyms 
nen zeigen dieß. Alte Worte daraus, welche aud 
für das vergleichende Spradftudium wichtig fcheis 
nen, find: damas = domus p. 16, 3 für bad 
gewoͤhnliche griham; savas = sic für su- 
tas p.21 not.; raji = res, nur mehr in der 
Bedrutung Sade = Vermögen; rug feinen, 
glänzen, wovon lat. rosa, dod ift damit vers 
wandt dad gewöhnliche rutsch, perf. 5 


Asjas der erfte, von as, lat. os, oris p.16, 1. 
24,3; uks’an Stier (= Ochs) oder Pferd zum 
Zahren, von vah = vehere, womit aud dad 
nad dem Siddhanta Kaumudi in den Vedas vors 
fommende vaks’as gleichbedeutend iff; gribh 
= PES, greifen p. 10, 7 für dab gewöhnliche 
grih, wo, wie fonft oft, die adpirierte Muta 
zum bloßen Hauch abgeftumpft ift. Unter den Pros 
nomina erinnern die nur der Vedaſprache eigenen 
Accufative tm (eum) und stm (eam) fofort an 
. unfere ihn, fie. Auch fehen wir dad Neutrumid 
fehr oft ald Adverbium dem Demonftrativum nach⸗ 
gelegt, wie sa id = hicce oder odrooi, p. 8. 
24. Unter den Partifeln bemerken wir tschid 
für tscha, lat. que, gt. te, p.8, 5, woraus 
fih die in der gewöhnlichen Sprade gebliebene 
Bufammenfegung kastschid im Ginne von 
quisque erflart; aud wird man nun nicht mehr 
doer die Etymologie diefer Verbindungswoͤrter 
zweifelhaft ſeyn, da fie biernad mit der Wurzel 
tschi (hinzufügen) deutlich zufammenhängen, 
eben fo wie dad gleichbedeutende koptiſche vab 
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bebr. y mit der opt. Wurzel vah (hinzufuͤgen), 
f. Didymi literat copt. rud. p.71. 88. Die 
Verneinungspartikel na wird in den Vedas merk⸗ 
wiirdiger BWeife auch ald Vergleichungspartikel 
gebraucht, welches wir aber nicht gern mit R. 
‘burd non verum sed — i.e. quasi auflöfen 
möchten, fondern aus dem fragenden ne, nonne 
ableiten, wie na auch immer enclitifch ſteht. — 
In den Ableitungsfylben der Nomina iff mans 
cer Reidthum, welden die gewdhnlide Spras 
che abgeftreift bat, 3. B. das Suffir jus, wels 
es Defiderativa bildet (wie asmajus nostri 
amans p. 18, 6 vergl. p. 12, 8), und wovon 
nod der Vocat i ald dem Defiderativverbum we: 
fentlich geblieben fcheint. — Jn oer Declination 
finden wir die Endung ebhis instr. pl. für 
bas fpäter daraus zufammengezogene ais; det 
nom. pl. neutr. bloß mit verlängertem kurzen 
Endvocal, wie purü vanä sg. puru vanam 
p- 10, 8, obgleid auch fchon die gewöhnliche Ens 
dung p. 6, 2. Jn der Conjugation wird au® 
die 1 pl: ind. praes. mit i gefpröochen, wie 
emasi für dad gewöhnlide imas (= imus) 
p. 17, fo daß diefer Perfon die Endungen des 
sg. der drey Perfonen mi, si, ti und die der 
$ pl. anti entipreden. Weberrafchend ferner ift 
bas häufige Erfcheinen eines kuͤrzern Potentialis, 
oder eined Furzen Optativs aus der Wurzel felbft 
ohne den Modudsvocal t, wie bhavat (= fuat, 
sit), karat für das gewdhnlide kurjät p. 12. 
20. 24, eine Bildung, welche fich fpater ganz 
verliert. Ueberhaupt werden die Berbalformen 
vicl häufiger als fonft aus der Purzen oder redus 
plicierten Wurzel felbft gebildet, ohne die Ber: 
längerungen des Präfend am Ende der Wurzel, 
vorzüglich im Imperativ, wiegrudhi = xAvy, 
wo fich aud) die alte Audigrahe der Tryerativs 
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ndung dhi = Se. fir hi erfalten dat. — Die 
Dräpofition ift noch nicht ftets mit dem Verbum 
verbunden, wie in der epifhen Sprade; fle 
teht fehr häufig im Anfang allein, wie im Hos 
ner. Wie wenig ſich die Regeln der Zufams 
nenfegung ſchon völlig getest und feitgefellt has 
ven, zeigt auch das Präfir dus’, dur = du, 
velcheb bier mit dem Verbum zufammengefegt 
rſcheint p. 10, 7. Aud die Lautregeln Über 
vie Verbindung der Wörter (sandhis) find. nod 
licht fo ſtreng durchgeführt, indem ein ſchließen⸗ 
ver Vocal dock nicht felten vor einem dad Wort 
infangenden geduldet wird. Obgleich fid aber 
rad höhere Alter der Vedaſprache fo deutlich 
‚eigt, wiirde man dod irren, wenn man fie für 
patter und rauber ale die epifche halten wollte; 
sielmehr ift fie weicher in der Ausfprade und 
Bildung vieler Formen. Wir werden fo darauf 
yeführt, daß die epifhe Sprache nicht nur fpäs 
‘er, fondern aud) in einer andern Gegend Ins 
riend ausgebilder if. Aehnlich ift die homeris 
‘he Sprahe, wenn auc die uns bekannte als 
cefte, deswegen nicht die härsefte und rauheſte. 
And fann Ref. nicht unbedingt alle @igenthlims 
ichkeiten der Vedaſprache zu dem Urfpriinglis 
den zählen, da er mandes für bloß dialectifch 
verfchieden ausgebildet hält, wie die Fefthaltung 
bed nominativen s vor dem Gafus obliquus, wos 
burch fi die Bedafprace an das Zend ſchließt. 
Die in den Anmerkungen gegebenen kurzen 
Rechtfertiqungen der Ueberfegung aus indifden 
Werken find jedem Lefer willtommen. Bis: 
weilen mödte man aber mehr Beweife der Art 
feben, und einige Stellen der Ueberfegung ſchei⸗ 
nen jweifelbaft. ©. 6, 3. ftebt dadriks‘a we: 
gen der Lautregeln für dadrikwt, We 2ys- 
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pf. pass. paßt aud allein in den Zuſammen⸗ 
bang. ©. 13 fann Ref. da8 vir potentis- 
sime im Text nicht erfennen, da sahasva 
wohl nichts anders als Imperativ feyn kann; 
in naro, dad aud fein Wocativ ift, licgt 
wahrfcheinlih ein Fehler. ©. 14, 7 fiebt Ref. 
nicht, wie narä (oder naro) einen andern Sinn 
haben fann ald in der völlig entfprechenden 
Stelle p. 18, 7, vergl: aud Colebroofe in As. 
Res. VII. p. 400; die Bedeutung Männer 
(= dvepes) ift hier vollfommen richtig. Wenn 
die Scholiaften bier ner (= avyip) von der 
Wurzel ni ableiten, fo daß e8 eigentlich einen 
. Küprer, Helden bezeichnet: fo mögen fie in der 
Ableitung ‚Recht haben, aber was fie nach der 
ſpaͤtern Philofophie aus dem alten Texte erklaͤ⸗ 
ren, follten wit nie obne große Vorſicht lefen. 
Wie das aud in der epifhen Sprache übliche 
aedhi (=es, fey!) nah S. 13 von der Wurs 
zel i (geben) fommen foll, ift weber aus Bes 
deutung nod Form far. Vielmehr wie im Im⸗ 
perativ daehi (gieb) aus dad-hi entfpringt, 
indem. von dem abfpringenden Schlußconfonant 
nod ber Vocal i alS Spur bleibt, eben fo 
aedbi von as-dhi, ai-dhi. Ald Wurzel wird 
von den indiſchen Grammatifern ganz recht as 
= esse angegeben. 

Der Zwed diefer Anzeige ift erreicht, wenn 8 
gelungen ift auf die vielfache Wichtigkeit diefer 
Blätter aufmerffam gemaht zu haben. Möge 
diefer Probe bald ein größeres Werf über die 
Vedas vom Verf. folgen: einer kann das ſchoͤn 
Angefangene leichter vollenden, als er! 

©, D. a. E. 


U no m 
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durch welche der Wille einer höheren ' Vereinis 
gung den Einzelnen binde, und fude ihn das 
der frey zu maden von allen Schranken, wels 
- he thm fein Standpuner ald Mitglied der Fas 
milie zu Gunften bderfelben auferlege,- welche 
burd eine Verbindung von Einzelnen zu öffent 
lichen Gorporationen gegeben feyen, und fuche 
überhaupt ihn in jeder Weife von allem politis 
fhen Werthe zu entkleiden. Da. e8 aber eine 
Stufenfolge unter den Menfchen naw ibrer- Bits 
bung und Befdhéftigung geben müfle, fo fey die 
Standesehre jest, flatt auf Blut und Befig gegrüns 
bet, blog mit der Gewalt verbunden, und darum 
denjenigen allein zugefallen, welche Diener ber 
Öffentlichen Gewalt wären. Gewif fey es aber, 
daß die deutichen Voͤlker Sarin eine allgemeine 
Unfreyheit empfänden,, und daß fie wieder Eh; 
renfiufen unter dem Stande der Befiger und 
Ernähdrer forderten, wodurch diefem Stande felbft 
feine politifhde Ehre wieder bergeitellt würde, 
Der Geift des deutſchen Rechts fordere ferner ~ 
einen nothwendigen Sufammenbang der Ehre 
mit dem Grundvermbgen, und daber, daß dies 
ſes felbft eine Sndividualitat habe und ein uns 
theilbared fey, baß fic deffen Benugung und 
Genuß nit in ein bloßes voribergebended Fors 
Derungéredht auflöfen finne, daB ed vielmehr 
fländige Berhdltniffe gebe, welche auf ber Sons 
derung eines mittelbaren Genuffed ber Grund⸗ 
erträgniß von dem unmittelbaren beruhten, ings 
befondere deutfche gutsherrlide Verhaltniffe, und 
endlih, daß das Grundvermdgen für ben Eins 
zelnen unveräußerlich fey. Aus diefem Gefidtés 
punct hält der Verf. fowohl dad Römifche Dars 
Jen gegen Berpfändung des Grunbdeigenthums 
and Binszahlung alé and Die Roͤmiſche Zeit⸗ 
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halt bedfelben, welder daher and in den newe: 
sen Gefegbidern groͤßtentheils bepbehalten if. 
Yn unferen Zagen dagegen, we das Gefühl ber 
deutfchen Nationalität wieher lebendiger gewor⸗ 
den ift, wo man durch die biftorifche ule ges 
lernt bat, daß die Nationalität eben fo gut auf 
einem eigenthämlichen Rechte, wie auf eigen: 
thimliden Sitten und Sprache beruht, und daß 
Daher durch die Annahme eines fremden Recht, 
‘eB fey dieſes fo vortreffiid wie ed wolle, ims 
mer ein Theil ber Nationalität vernichtet und 
die felbfifiandige Entwidelung ber Nation uns 
terbroden wird, und wo man endlid durd 
ain gründliheres Studium des älteren deutichen 
Mehts fih von dem Vorzug mander eigenthäns 
lich deutſchen Einrichtungen vor den an ihre 
Stelle getretenen des Römifchen Rechts Überzeugt 
bat, if ger Gedanfe an eine Wiederherftellung 
ded älteren Deutfchen Rechts bey Viclen wieder 
lebendig geworben. Dierbey wird aber fein Bers 
nünftiger an eine unbedingte Wiederberftellung 
desfelben denken, ba die Fortbildung des dent: 
(hen Rechts durch die Aufnahme des Römifchen 
in Stocken gerathen iff, und es daber zur Bes 
urtheilung der mannigfaltigen in unferem jetzi⸗ 
gen bürgerlichen Leben vorfommenden neuen und 
veränderten Rechtöverhältniffe durchaus nicht aus⸗ 
reihen würde, und aud felbft in den Fällen, 
wo e8 audreichte, fid mit unferen neueren durd 
die Einwirkung des Römifhen Rechts und mans 
che andere Begebenheiten dem älteren Rechte ents 
fremdeten Anfidten nicht mehr vertragen möchte. 
Da aber dad im Gtaate wirklich geltende Recht 
nur dann beilfam wirken fann, wenn es dem 
Rechtögeftihl des Volks entfpridht, fo muß man 
alterdings , dab aus unſerem befles 
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henden Rechte alles Frembdartige, welches bere 
Rechtsgefuͤhl des deutfchen Voiks, wie ed jege 
ift, wiberftrebt, auögemerzt, und. flatt defs 
fen dasjenige ‘aus unferem Älteren Rechte mie 
ber neueren Beit angemeffenen  Mobdificationen 
wieder hergeftellt werde, in welchem dad Rechts⸗ 
gefühl der jegigen Deutfhen im Weſentlichen 
noch Ddadfelbe ift, wie das ihrer Worfahren. 
Weil aber diefed bey unferem jegigen Rechtszu. 
ftande, wo dem Wolke in der Regel alle Cons 
curreng bey dem Redtipreden entzogen ift, fid 
ſchwer ausmitteln (apt, fo iſt es fehr natürlich, 
daß ed hierüber verſchiedene Anfidten bey dex 
Suriften gibt. Es if daher gewiß an der Zeit, 
daß diefer Gegenftand einer genaueren Unterfus 
Gung unterworfen und mehrfach befproden wers 
de, um dadurch, wo möglich, eine Vereinigung 
der verfdiedenen Anfihten zu bewirken, oder 
bod wenigftend die eine oder die andere zur herrs 
fcenden zu maden. Wenn nun aud gleid 
bieruber fon Manches gefchrieben if, fo if 
Dod unferes Willens diefer Gegenftanb guerft 
vom Verf, einer befonderen Abhandlung gewürs 
bigt, und beöhalb glauben wir feiner —X 
digung gu bedürfen, wenn wir bey der Anzeige 
ber vorliegenden Schrift etwas ausführlicher find, 
als es wohl fonft der Umfang derfelben mit fid 
bringen möchte. Wenn wit nun zuvörderft es 
werfucden, eine kurze Ueberfiht ded Gedantens 
ganged des Berfs. zu geben, fo miffen wir im 
voraus bemerken, daß diefe dadurch fehr erfchwert 
wird, daß es dem Vf., wenn er aud die Sade 
Rar gedacht haben follte, dod wenigitens nicht 
immer gelungen ift, fie tlar darzuftelen. Er 
verliert fi naͤmlich oft zu fchr in allgemeinen 
Betrachtungen, wirft feine Gedoaten yo har: 


108) * 
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riffen bin, und ſchadet Überhaupt. der Deutlidy: 
Zeit fehr durch eine gezierte und gefinftelte 
Goreibart. Der Verf. geht davon aus, daß 
Das Redht cin Organismus fey, eine Function 
im Leben, die man nidt conftruieren koͤnne, 
fondern aus ber Anfdauung erkennen miffe, 
und hält es für einen höchft verderbliden Wahn, 
basfelbe ald ein blofed Erzeugniß de3 ausgeſpro⸗ 
denen Willen’ der oberften Gewalt zu betrachten. 
Die Begründung diefer Anſicht gefteht er der ges 
ſchichtlichen Schule als ein Verdienft zu, behauptet 
aber, daß diefe Schule auf der anderen Seite da: 
durch ein gewiffes Unrecht an der menfchlichen Wuͤrde 
begangen habe, daB fie den Menfchen lediglich als 
einem unabdnbderliden Naturgefeg und einem in: 
nern Bildungstrieb gehorchend betradte, da er 
bod auch beftimmt fey, felbft ber Schöpfer feis 
nes befferen Theild zu werden. Das Recht bes 
rube nun aber gerade auf diefer bem Menfchen 
von Gott verliebenen Schöpfungsfraft, und der 
Drganiömud, welder in demfelben lebe, fey daz 
ber fein phyſiſcher, fondern ein geiftiger. Das 
Recht fey alfo im weiteren Sinne des Worts eis 
ne Kunft, wenn man unter Kunft da8 Vermoͤ⸗ 
gen verftebe, dem Stoff, welden dad Leben 
darbiete, aus unferer Frenheit eine dußere Form 
gu geben, die unferm Streben nad Vollendung 
entfprehe. Die Kunft felbft beftehe aber hier 
darin, die Freybeit aller Einzelnen zu einem fo 
barmonifchen Zuftande zu geftalten, daß fic in 
biefem Zuftand die höhere Freybheit eines Gans 
zen darftelle. In den Seiten der Reinheit chrifts 
lid) Germanifcher Entwidelung fey dieß aud 
durch daß tieffte und fiderfte Gefühl anerkannt 
gewefen, welches ausgefproden habe, daß man 


das Recht "a fondern finde; denn 
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bierin liege ein Unterorbnen und Aufgeben ber 
Preyheit ded Einzelnen vor der höheren Freyheit 
des Ganzen. Dieß nationale Bewustfeyn der 
Deutfhen fey aber dure das Eindringen Gries 
chiſcher und Römiicher Cultur, da diefe in ihrer 
Sphäre eine weit reifere Zeit dargeftelt habe, 
als damals die Germanifche geweſen fey, verlo- 
ten gegangen. Mit dem Verlufte dieſes Kleinods 
fey gugleich die Vorftelung mehr und mehr ‘ein: 
geführt, die Öffentlichen Ginridtungen als‘ ein 
wirklich Acußerlied und von außen Wirkendes, 
nicht aber alé die nur äußerlich ſichtbaren Adern 
eines inneren Lebens anzufehen. Da hierdurch 
die Bweige des alten Organismus abzufterben 
begonnen batten, fo habe die Germanifde Menſch⸗ 
beit in demfelben Grade, in weldem fie jene 
antife Gultur ergriffen habe, das, was ihr frie 
ber nur Anerkennung einer höheren Freyheit ges 
wefen fey, als Gebundenheit und Werdorbenheit 
zu fühlen geglaubt. Hierdurch fey der Geift aus 
dem alten deutfchen Staatötörper verdrängt, wähs 
rend die Nation in feiner Form feftgebalten ges 
blieben fey. Daher habe jener Staatstirper audy 
allmaͤhlich vermodern und gulegt ganz unterges 
ben müffen. Wenn nun aber von der gegens 
wärtigen und nädfifünftigen Zeit etwas zu bofs 
fen feyn folle, fo tinne ed, nachdem die antifen 
Momente in diefer Zertruͤmmerung unferer Staats 
formen den hoͤchſten Punct des Durchgangs durch 
unfere Bildung vollendet hätten, nun zur Hers 
flelung und Wiederkehr des Flors unferer eige⸗ 
nen Sermanifhen Bildung fommen, Zu diefem 
Ende fey aufzufuhen, “was in den Adern uns 
ferer Staatsleiber noch für deutfches Blut fließe, 
wads in den Wäldern ded deutſchen Rechts noch 
für deutihe Bäume fländen. Diefes Brut, Vie 
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gemeine Ginn daflır fordere, am das Recht ald 
fein Gigentbum zu erfennen. Um aber Die Rids 
tigkeit diefer anzumendenden Formen zu erfens 
nen, betürfe ed eines befonderen Kreifes objectis 
ver Wahrheiten. Nämlich die Gefesgebung miffe 
eine Ethik haben , welche die Richtſchnur für die: 
Zhätigkeit ver Voͤlker fey. Eine ſolche Erbil fey 
Bad NRaturredt und die Philofophie des 
pofitiven Rechts. Das erftere fey aber die 
niedrigere Etufe, indem fic darin die ifolierte 
Meflerion ded Einzelnen ausſpreche; die legtere 
Dagegen. fey eine Reflerion, welde getragen 
werde burd die höhere Intelligenz der Nation. 
Bey diefer Gelegenheit hebt der Verf. Hugo’s 
jest oft vergeffene "Werdienfte hervor, und fagt 
von ibm, dag er vor der hifteriiben Schule, 
deren Gewinn fdon für fich in Sicherheit ges 
bracht und zugleich deren Gebrechen ſchon über: 
wunden gehabt habe. Für den Deutfchen, führt 
der Verf. fort, fey jene Ethik aunddft eine 
Kenntniß der deutfchen und germanifchen Uebers 
geugungen und Beftrebungen. Fir diefe lies 
a6 aber Die höhere Richtſchnur und Bes 
dtigung in dem chriſtlichen Glauben, 
da, wie die ganze Gefchichte zeige, die Deuts 
fhen von Gott beflimmt feyen, die nadften und 
unmittelbaren Trager des Chriftenthums zu feyn 
bid zu einer Zeit, deren Grenze und nod vers — 
büllt fey. — Diefe allgemeinen Betrachtungen 
wendet der Verf. darauf in einem zweyten Abs 
fpnitt feined Werks auf Befonderes folgender: 
maßen an. Weil nämlich das Streben unferer 
egenwartigen Nechtöbildung in ifolierter Res 
—* des Einzelnen beruhe, die ſich durch jede 
nationale Ueberzeugung gebunden fuͤhle, ſo ſtrebe 
fie unbedingt nach der Aufloͤſung der. Bande, 
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d welche der Wille einer höheren Vereini⸗ 
q ben Einzelnen binde, und fuche ifn das 
rey zu machen von allen Schranken, wels 
ibm fein Standpuner ald Mitglied der Fas 
e zu Gunften derfelben auferlege, welche 
d eine Verbindung von Einzelnen zu. öffent 
'n Gorporationen gegeben feyen, und fuche 
thaupt ibn in jeder Weiſe pon allem politis 
n Werthe gu entkleiden. Da ed aber eine 
ıfenfolge unter den Menfchen nad ibrer- Bits 
8 und Beſchaͤftigung geben miffe, fo fey die 
mbesebre jest, ftatt auf Blut und Befig gegrins 
bloß mit der Gewalt verbunden, und darum 
enigen allein zugefallen, welde Diener ber 
lichen Gewalt wären. Gewiß fey es aber, 
die deutſchen Wölfer darin eine allgemeine 
reyheit empfänden, und daß fie wieder Ehs 
tufen unter dem Gtande ber Befiger und 
ährer forderten, wodurch diefem Stande ſelbſt 
e politiihe Ehre wieder hergeftellt würde, 
* Geift des deutſchen Rechts fordere ferner - 
n notbwendigen Zufammenhang der @hre 
bem Grundvermögen, und daber, bag dies 
felbft eine Individualität habe und ein uns 
‘bares fey, daß fid deffen Benugung und 
ug nicht in ein bloßes boruͤbergehendes Fors 
ingsrecht auflöfen könne, daß ed vielmehr 
dige Berhdltniffe gebe, welche auf der Sons 
ing eines mittelbaren Genuffed der Grunds 
ignif von dem unmittelbaren beruhten, inds 
ndere beutfche gutöherrlihe Werhältniffe, und 
id, daß bas Grundvermögen für den Eins 
en unveräußerlich fey. Aus diefem Gefichts⸗ 
tt hält der Verf. ſowohl dad Mömifche Dars 

egen Verpfändung des —S 
—— als auch die Roͤmiſche rita 
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padt fir verderbliche Snflitute, iden beide als 
len wirlliden Genuß ded Grundeigenthums in 
ein bloßes Forderungsredt aufléfen. Der Wilke 
Des deutſchen Volks verlange vielmehr flatt dies 
fer Inſtitute die eigenthümlich deutſchen, wels 
&e den Sinn hätten, die vom Grundeigenthum 
audgebende bewegliche VWermdgenstraft auf eis 
arm fideren Wege in erfteres zurüdzuleiten, naͤm⸗ 
lid den Rentenkauf und die Grundherrlichkeit. 
Dabey fey aud namentlich der Rentenfauf mehr 
eeignet, den Realcrcdit zu beleben, als das 
ppothefenwefen. — Gewif fehr der Beach: 
tung werth ift dad, wads der Verf. ald Beleg 
hierzu über das Inflitut des Ewiggelds (einer 
Art von Mentenfauf) in der Stadt Münden 
fagt. Die tägliche Erfahrung gebe nämlich bier 
die Lehre, daB der Geldfudende, fo lange ex 
tod ein Ewiggeld aufnehmen könne, gewiß 
nidt ein Darlchn gegen hypothekariſche Siders 
beit fuhe, und daß anderer Seits, wer fein 
Geld auf Immobilien geben wolle, bey gleid 
nachhaltigem Werthe, ders das Ewiggeld vor; 
ziehe, erfreue fic daher die Stade Mins 
hen durd dieſes Inftitut einer ganz beftimms 
sen ungebeuren Summe unwiderrufliden 
Gredits. — Wenn aber die Grundherrlichkeit, 
fährt ber Werf. fort, ſegensreich wirken folle, 
fo miffe dem Beruf des Obereigenthlimers vor 
allen Dingen feine dußere Anerfennung als Gp; 
senftand wieder gefdentt werden, Deren Gnt: 
iehung die wirkliden Grundherren mit Recht 
ihres Berufs überdräffig und fie in die Städte 
flichen made. Bu diefem Ende fchlägt er vor, 
dem Grundherrn nah Maaßgabe der Größe feis 
nes grundherrſchaftlichen Beſitzes einen Mang, 
‘dee ihn den Beaten gleich fee, und eine Bogs 
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tey tiber das Verhaͤltniß felbft, in weldem feis 
ne Bauern zu ihm fländen, zu geben. — Gera 
würden wir aud nod die Gründe, mit welden - 
der Verf. feine Anfichten zu unterflügen fucht, 
wenigftens in der Kürze anführen, wenn nicht 
der befchränfte Raum diefer Blatter und hieran 
verhinderte. Aber aud fdon aus dem, wad 
wir aus diefer Schrift mitgetpeilt haben, ſcheint 
fid und zu ergeben, daß des Werfs. Anfichten 
jeden Falls Beachtung verdienen. Ob fie aber 
tealifierbar find, möchte eine wohl nicht ganz 
u bejahende Frage feyn, da der herrſchende 
Beitgeift im Ganzen der Ausführung derfelben 
widerfirebt, und diefer fic) nicht aufhalten, fons 
dern böchftens leiten läßt. Ueberhaupt mödte 
ein Zurhdgeben zu einer größeren Nationalität 
fadwerlidy moͤglich ſeyn, da, fo weit wir die 
Geſchichte verftchen,, fie uns hinreichend zu Ichs 
ren fibeint, daß im Lauf ber Beit, und wenn 
eine nähere Berührung der Willer eintritt, die 
Nationalität der einzelnen immer mehr babin 
fdwindet und abgefchliffen wird, und in gleis 
Gem Werhältnig das foSmopolitifde Element 
mehr bervortritt. Für die neuere Welt hat in 
Diefer Beziehung ohne Swelfel dad Einſchreiten 
ber antiten Gultur in die nationale die Bahn 
eröffnet, und auf diefem Wege fdreitet das 
Menſchenleben bald mit rafcheren, bald mit Tangs 
fameren Schritten fort, ohne daß eine Hems 
mung miglid wäre. Bon diefem Standpunct 
aus ſcheint und dad jegige Streben der Edleren 
in der Nation nach Wiedererlangung einer grös 
Beren Nationalität nur einen neuen Beweis für 
den Gag zu liefen, baß man ein Gut meis 
fiend erft dann recht zu fhägen weiß, wenn es 
unwiederbringlid für und verloren gegangen iſt. 
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abfidtigt der Here Herausgeber vine Fortfesung | 


| 


folgen p laſſen, wozu er die Materialien bes | 


reits gefammelt hat und wobey ihn feine übe 


6000. Eremplare enthaltende Gondylienfamms | 


lung in den Stand feat etwas Vorzügliches zu 
liefern. Da indeß die, ohne Rüdficht auf dad 


Syſtem angefertigen Gevenfhen Tafeln jeme 


erften adt Hefte ausmaden, fo konnte der Hers 
Herausgeber bey der Erklärung derfelben bad 
Syſtem nur andeuten, wird aber im legten 

efte ein ſyſtematiſches Verzeichnis aller 33 Tas 


ein beyfügen. — Nah Angabe der Gattung — 


und Art, folgen die deutſchen, lateinifcden, 
franzöfifhden und holländifhen Namen, darauf 
reichhaltige literariſche Nachweiſung, dann eine 
kurze Characteriftit (die wir indeß gern mit 
- @urfivfchrift gedrudt geſehen hätten); hierauf 
Beſchreibung der Schale nad Alterds und mans 
chen andern Werfcdiedenheiten, dann der Aufs 
enthalt , die Befchreibung ber Geftalt des Bhies 
red felbft, und endlich deffen Lebendweife, Nuten 


und dergl, — Die vor und liegenden zwey 


Hefte enthalten die Befdhreibung von 28 Schneden 
nebft 85 Abbildungen. — Die Abbildungen find 
befannt , die Befdhreibungen mit vielem Fleiß 
und Sachkenntniß ausgefuͤhrt, fo daß wir mit 
Recht den Wunfh dußern dürfen, nicht allein 
die nod fehlenden 6 ‘Hefte, fondern auc die 
Sortfegung des Gevenfden Werks vom Herrn 

ahmann bald erfcheinen zu feben. | 


Bb, 
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128. Städ. 
Den 13. Auguf 1834, 





Gittingen 


S. M. der König haben gnaͤdigſt geruht, die 
bisherigen außerordentlihen Profelforen in ber 
pbilofophifhen Zacultät, Herrn C.F. uirich, 

n C. Hoed, und Heren G. A. H. Ewald 
gu ordentlichen, und die biöherigen Privatdocens 
ten Herrn Dr. Eduard Schmidt, und Dr. F. 
©. Bartling zu außerordentlihen Profefforen ' 
in derfelben Gacultdt zu ernennen. . . 


Ebenbdbafelb ft. 


In der Verfammlung der Königlichen Societät 
der Wiffenfchaften am 16. Julius hielt der Hofs 
rath Hausmann eine Vorlefung: de Roma- 
norum molis frumentariis. 

Diefer Gegenftand ift befanntlih ſchon von 
mebreren audgezeichneten Zechnologen und Alters 
thumsforſchern bearbeitet worden, daher der Hofr. 
9. es nicht gewagt haben würde, ihn aid Neve 
einer Unterfudung zu unterwerien, wenn YH Now 


(109) 
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nicht auf Reifen dur Stalien, Frankreid und 
Deutfchland die Gelegenheit dargeboten hätte, 
viele Refte Römifcher Getreivdemühlen zu betrach⸗ 
ten und er nicht außerdem durch Ichrreiche Mits 
tbeilungen , die er befonder& der ausgezeichneten 
Güte des Herrn Oberbergraths und Prof. Dr. 
Riggerath zu Bonn und bes Herrn Regies 
rungs: und Bauraths Quednow zu Trier vers 
danft, in den Stand gefegt worden wäre, die 
treffliden Arbeiten von Bedmann, Schneis 
ber u. A. zu vervollftindigen und bie und da zu 
berichtigen. 

Daf man im Alterthume vor der Erfindung 
von Mühlen, ſich eines Mörfers mit einer daria 
beweglichen Keule zum CEnthilfen und Bermals 
men des Getreided bedient habe,' leidet wohl kei⸗ 
nen Zweifel. Bedmann, Schneider u? 
baben daruͤber fchägbare und genügende Bemer: 
fungen mitgetheilt. Der Mörfer fonnte, wie die 
Keule, verfdiedene Geftalten haben. Fener mochte 
bald cylindrifdy, bald: fugelfegmentfirmig, bald 
koniſch ausgehoͤhlt fenn, bey welchen verfchiedenen 
Formen auch die Seftalt der Keule verfchiedenar; 
tig feyn mußte. Später wurden aud diefen Vor: 
richtungen, Mafchinen, die anfangs einfach, fpäs 
ter zufammengefegter eingerichtet waren, indem 
man fic) zuerft der Hand, dann auch thierifcher 
Kräfte, fpdter ded Wafers zur Bewegung bes 
diente. Daß bey den Römern zur Zeit des Aus 
gaits Waffermiblen in Gebrauch waren, lehren 

itruv's genaue Nachrichten über ihre Conftruc: 
tion, fo wie mehrere andere, von Bedmann 
(Beyträge zur Sefchichte der Erfind. II. &. 12) 
gefammelte Rotizen Römifcher Schriftfteller. Die 
Waffermühlen fcheinen aber in damaliger Zeit 
nicht ſehr verbreitet gewefen zu feyn und nod 
lange blieben die. (hon von Dumer ermähnten 
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Handmihlen, fo wie die größeren, durch Thiere 
oder Menfchen bewegten Mühlen (molae jumen- 
tariae, asinariae) in weit allgemeinerem. Ges 
braud. Auch mörferartige Vorrichtungen behielt 
man in Italien, theils zum Enthuͤlſen und Bers 
malmen ded Getreides, theild zu verwandten Bes 
teitungen, namentlid zur Verfertigung der Graus 
pen bey, wie Stellen im Plinius beweifen, 
Die Mörfer waren entweder aus Stein gearbeis 
tet und im Innern bald eben, bald raub; oder 
aus Holz und dann Inwenbig wohl mit Eifen 
ausgefuttert, Giner folden Vorrichtung bediente 
man fid, nach der Angabe des Plinius (Hist. 
nat. XVIII. 29) zur Bereitung von Speltgraupen, 
Ueber die Steinarten, welde die Alten bey 
den Mühlen anwandten, hatte der Hoft. H. ſchon 
bey einer früheren Gelegenheit, in der Commeh- 
tatio de arte ferri conficiendi veterum, eine 
Unterfuhung mitgetheilt, deren Refultate durch 
fpätere Nachforſchungen beftatigt worden’ find. 
Befonders bäufig wurden von den Römern vuls 
caniſche Gefteine zu Muͤhlſteinen ‚benugt. Sr 
manchen Gegenden aber, wo diefe nidt in der 
Mahe, oder durd den Handel zu erhalten was 
ren, madte man von anderen harten. Steinen 
Anwendung. Einige Mühlen, die fih zu Poms 
peji erhalten haben, beftehen aus einem vulcas 
nifchen' Geftein, welchem der Hofr. H. den Nas 
men &eufomelan bengelegt hat, einem Ges 
menge von Leuzit und Angit und zwar aus, 
einer Abänderung , in welder in einem undeuts 
Tiden Gemenge von fehr Meinen Leuzits und 
Augit: Kroftatien, größere Kryſtalle diefer Foſ⸗ 
filien andgefondert liegen. Dieß Geftein, wels 
es auf dad Genauefte mit einer Abänderung 
von Leulomelan übereinfiimmt, tie an Vee 
Somma vorfomms, von den Wel uo (aes 
(os) * 
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Leufomelan = Laven fid aber auffallend unter: 
fcdeidet, ift zu Pompeji aud zu manden ans 
deren Bweden angewandt worden. Man fiebt 
-Davon Quader und unbeftimmt geformte Stücke 
in der Stadtmauer, Platten in Tempeln und 
anderen Gebäuden, vieledige Stüde im Stra: 
Benpflafter. Der Hofr. H. bemerkt Sey diefer 
Gelegenbeit: daß er zu Pompeji feine Spur 
von Gefteinen des jegigen Veſuvs gefunden ha: 
be, obgleich die Stadt dem Befuve ungleid nk 
ber liegt al8 der Somma; wodurd ihm die 
Annahme an Wahrfcheinlihleit zu gewinnen 
fheint, daß die Somma ein Reft von dem ein: 
geftiirgten Kraterrande ded Vefuvs der Alten 
war und daß der jetzige Veſuv erft durch eine 
fpätere vulcanifhe Thatigkeit erhoben worden, 
die, nad langer Ruhe, in der von dem jünges 
ren Plinius meifterhaft gefchilderten Eruption, 
wieder erwadte. 

Die Bafaltifhen Laven vom Rhein und aus 
Auvergne, welche die ausgezeidnetfien Mühl 
fteine liefern, wurden fdon von den Römern 
bazı benugt. Jn den Reften Römifcher Hands: 
müblen, welche fich in den Rheingegenden ge: 
funden haben, gibt fid unzmweydeutig die bes 
rühmte Niedermenniher Mühlſteinlava 
zu erfennen; und mehrere, in verfchiebenen Ges 
genden Frankreichs vorhandene Ueberrefte Mimi: 
ſcher Handmühlen, beftehen aus einem Geftein, 
welches mit der bafaltifdhen Lava von Volvie 
yollfommen ibereinftimmt. Die Auffindung 
mehrerer von jenen Römifchen Mühlfteinen in 
Gegendett, bie von den Diten ihrer wahrfchein: 
liden Abftammung weit entfernt find, fcheint 
zu beweifen, daß fdon im Alterthum mit den 
Rheinifchen und Auvergner Mühlſteinen Han: 
del getrieben worden. Zwey Ree Römilcher 
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Handmuͤhlen, die fid zu Nismes gefunden 
haben, befichen aus einem Kiefelconglomerate 
mit faltigem Bindemittel, welches einem Ges 
feine gleidt, wovon fid) in mehreren Gegenden 
des fiidliden Frankreichs, 3. B. bey Bauclufe, 
Ablagerungen finden. In der dffentliden Samms 
Tung von Alterthimern zu Vienne wird ein 
alter Muͤhlſtein aus einem koͤrnigen Geftein, in 
weldem Glimmer vorherrſcht, aufbewahrt. Die 
hbrigen Beſchaffenheiten machen es aber zwei⸗ 
felbaft, ob er einer Roͤmiſchen Handmühle ans 
gehört babe, . . 
Die Unterfuhung fiber bie Gonftruction der 
Rimifden Getreidemuͤhlen und ihren Gebraud, 
ift zuerft auf die Handmühlen gerichtet. Der 
ofr. D. hatte Gelegenheit zehn mehr und wes 
niger voliRindige Ueberrefte, die fid zu Bonn, 
Neuwied, Badenweiler, Bienne, Gres 
_ noble, Niémes, Clermont befinden, zu fes ~ 
ben und ift felbft im Befig eines nicht ganz voll: 
fidndigen Bodenfteins, der in der Gegend zwis 
fen Köln und Bonn ausgegraben worden. 
Die gewöhnlihen Handmählen der Römer 
beftanden aus zwey Hauptftiiden, dem ruhen⸗ 
den Bodenftein und dem beweglichen Laͤu⸗ 
fer. Die Refte welche fih davon erhalten bas 
ben, zeigen nicht allein in der Größe, fondern 
audy Im Wefentlichen der Conftruction, große 
Uebereinftimmung. Der Durchmeffer der Steine 
fbwanft etwa zwifhen 15 und 18 Zoll Rhein. 
Die in den Rheingegenden gefundenen, haben eis 
nen Durdmeffer von 16 oder 163 Bol. Der 
Bodenftcin hat gewdhnlid eine etwas geringere 
Stärke als der Läufer, indem die Steindide 
bey jenem 2..24 Boll, bey diefem dagegen 3... 
4300 zu betragen pflegt. Dee Bonenkein yor 
oben eine Rare Gonveritht, welder ae woe 
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tere Goncavitat bed Känfers entfpricht. Die Cons 
vexitaͤt des Bodenſteins ift fo bedeutend, daß 
auf einen Halbmeſſer von 8 oder 8% Boll, das 
Anfieigen 14 Boll zu betragen pflegt. Der Bos 
Denfiein bat unten gewöhnlich eine Concavität, 
fo daß er nicht mit feiner ganzen, unteren Flas 
he, fondern nur mit feinem Rande die Unters 
lage berührte, auf weicher die Mühle ftand. Die. 
obere Fläche ded Läufers hat ebenfalls eine Bers 
ticfung, bie auf verfchiedene Weife geformt if 
und offenbar zur Aufnahme der Frucht diente 
Am bäufigften finder ſich ein vorftehender, 2..3 
Boll breiter Rand, der eine gegen die Mitte ges 
neigte Flache umgibt. Bey einem mebhrered Abs 
weithende zeigenden Läufer in des Sammlung 
bed Grafen Laiger zu Clermont, hat dages 
gen die obere Seite eine aͤhnliche Concavitaͤt 
wie die untere. In der Mitte vom Bodenflein 
und Läufer befindet fid ein cylindrifches Auge 
von 2..3 308 im Durchmeffer. Das Auge ded 
Läufers pflegt etwas größer als dad bed Boden⸗ 
fleind zu feyn. Dad legtere diente offenbar zur 
Aufnahme des Bapfens, auf welchem fic ohne 
Bweifel der Läufer vermittelft eined durchlochten 
Eifend bewegte. Diefes war auf der oberen 
Blache des Käufers in Vertiefungen eingelaffen 
und durch Bley befefligt, wovon an der Roͤ⸗— 
mifchen Dandmühle in der Neuwieder Samm⸗ 
lung nod Refte zu fehen find. Zur Bewegung 
bes Ldufers war vermuthlich eine mit dem Gis 
fen in Verbindung ftehende Handhabe vorbans 
den. Dieſe fcheint zuweilen aber auch auf ans 
dere Weife, in einer dazu beftimmten Werties 
fung des Stein’ angebracht gewefen zu feym. 
Es befindet fic) nämlih an dem Läufer, den 
der Graf Laizer zu Clermont befigt, an 
der Gicite cin. vierediged Lod, wei worh tei 
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nen anderen Swed gehabt haben Tann. Was, 
die Goncavität an der unteren Seite ded Bos 
denſteines betrifft, fo diente diefe vermuthlich 
zur Aufnahme desjenigen Theils, in weldem der 
Sapfen befeftigt war. Sie whirde hberflüffig ers 
fcheinen — indem ja der Zapfen in bem "Auge 
des Bodenfteins hinlänglich befeftigt werden fonns 
te — wenn man nicht annehmen dürfte, daß 
dadurd die Stelung der Mühle, eine mehrere 
oder mindere Entfernung des Ldufers vom Bos 
Denftein, möglich gemacht worden. Dazu mußte 
der Zapfen verfdhicbbar ſeyn und fehr Leicht 
fonnte nun die Gtellung dadurch bewirkt wers . 
den, daß bad, vielleiht aus Bley beftchende 
Stüd, in weldhem der Zapfen befeftigt war, jes 
ne Goncavität des Bodenfteins nicht gang ers 
fühlte, auf diefe Weile entweder auf der Unters 
lage der Mühle unmittelbar rubete und dann 
die untere Fläche des Bodenfteins nicht berührte, 
oder durch eine untergelegte Scheibe etwas weis 
ter in die Höhe geriidt wurde. Wefondere Bes 
adtung verdienen die Haufchläge oder Rinnen 
auf den reibenden Flächen der Steine, die Aus 
ßerſt finnreih angebracht find und unftreitig | 
volltommner ihren Zwed erfült haben, ald die 
bey unferen Mühlen üblihen. Die Flächen find 
naͤmlich dur gerade Einien, welde vom Auge 
gegen den Umfang radial laufen, in mehrere 
— gemödhnlih abt — ziemlich gleich große, ſec⸗ 
torifche Felder getheilt, in deren jedem die Rins 
nen dem einen begränzenden Radius parallel laus 
fen und daher, wenn man fic diefelben forts 
jefegt denkt, die Linien in bem benachbarten 
6 ſchiefwinklich ſchneiden. Nur in zwey ein⸗ 
ander gegenuͤber liegenden Feldern pflegen die 
Rinnen feinem der beiden begrdngenden Radler, 
fondern einer mittleren xabialen Voie yore 
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zu feon. Denkt man fid nun am Wodenftein 
und Läufer die Rinnen in gleicher Lage, wenn 
beide reibende Flächen nad -oben gewandt find, 
fo fchneiden fie dagegen einander, wenigftens in 
den mebrften Feldern, wenn die concave Fläche 
bed Läuferd auf der converen Flaͤche ded Bos 
denfteind rubet. Die vorragenden Rüden oder 
fogenannten Rammel wirken auf diefe Weiſe bey 
ber Bewegung des Laufers fcheerenartig gegen. 
einander, zermalmen die Körner ſchneller und 
verhuͤten das zu rafche Forttreiben der Frucht 
gegen den Umfang mehr, als wenn die Rinnen 
ſaͤmmtlich radiale Richtungen haben. Jn Engs 
band und Frankreich wendet man jeßt bin und 
~ wieder eine aͤhnliche Schärfung der Müpifteis . 


ne an. 

Aus diefer Beſchreibung der Roͤmiſchen Hands 
mihlen würde fid) von felbft die Art ihrer Mas 
nipulieruzg ableiten laffen, hätte uns nicht Birs 
gil im Moretum eine überaud anfıhauliche Bes 
fhreibung davon gegeben, die nun anderer Seits 
durch dieſe Unterfudung eine volftändigere Ers « 
Iduterung erhält. Wor bem Gebraude der Muͤh⸗ 
le wurden die Flächen der Steine und die zur 
Aufnahme der Frucht dienende Vertiefung , wels 
de die Römer nicht unpaflend den Schvoß dee 
Mühle (Gremium molare) nannten, gereinigt. 
*Praeverrit cauda silices gremiumque mo- 
larum’ (oder, wie in der ÖStuttgardter Hands 

ſchrift, “molare’, welde Lesart den Vorzug vers‘ 
dienen dürfte). V. 23. Jn Ddiefem Verſe bat 
dad Wort “gremium’ Schwierigkeit gemacht, 
weil die Einrihtung der Römifhen Handmuͤh⸗ 
len nicht genau befannt- war. Heyne war das 
ber der Meinung, daß vielleiht ‘geminumque 
 molarem’ zu lefen fey; welche Gonjectur in der 
neuen. Ausgabe bed Moretum von Gillig ans 
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genommen worden, — Um bie reibenden Flas ~ 
ten abfebren zu fönnen, mußte zuvor der Sdus 
fer abgehoben werden, Beide Hände theilten 
fic nun in die Arbeit: mit der Linken wurde 
die. Frucht aufgefchlittet, mit der Rechten bee 
Läufer gedreht. Indem feine Bewegung mits 
telft der an ihm befeftigten Handhabe geſchah, 
fo mußte die Hand zugleich beftändig Kreife bes 
ſchreiben. Die zermalmte Frudt lief auf der 
geneigten Fläche des Bodenfteins herab, von ber 
beftigen Reibung der Steine getrieben. . ‘Tunsa 
Ceres rapido silicum decurrit ab ietu. V.27, 
In dem ‘decurrit’ ift febr beftimmt die Gens 
verität ded MBodenfteind angedeutet. Ermuͤdete 
die rechte Hand, fo übernahm zuweilen die lins 
fe ihr Gefhäft. Hatte dad umgebende Werk, 
feinen Swed gehörig erfült, fo wurde von da 
das Gemablene mit der Hand auf ein Sieb ges 
bracht und Ddiefed gerfittelt. Bu oberft_blieben 
die Hülfen zurüd, das Reinere begab fi nad 
unten und durd die Löcher ded Siebe fiel die 
geläuterte Frucht. Gin eigentliche Beutelwer! 
war alfo nicht vorhanden, daber man nur eine 
Art von Schrot darftellen konnte, 

Im Mufeum zu Trier befindet fid der Bos 
benftein einer Römifchen Handmüple aus Rhei⸗ 
nifher Muͤhlſteinlava, deffen Einrichtung von | 
der im Vorigen befdriebenen gänzlich abweicht. 
Sie flelt gleihfam einen Uebergang vom Mörs 
fer zur Handmuͤhle dar. Der Stein ift moͤrſer⸗ 
oder fchalenartig ausgeboͤblt. Dabey_ift aber 
der Boden conver, gleich der oberen Fläche des 
VBodenfteind der gewöhnlichen Handmiblen. In 
der Mitte ift eine Pfanne von Eifen eingelaffen, 
die ohne Zweifel dazu diente, daß ein am Laue 
fer angebradter Zapfen darin ſch bemege. Sa 
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dem Rande, der den Boden umgibt, find zwey, 
einander geaenüberliegende Oeffnungen, durch 
welche das Gemablene einen Ausgang. fand. 
Ueber die größeren, bey den Römern anges 
wandten Mühlen, die nicht mit der span ge⸗ 
dreht, fondern durch einen oder zwey Menſchen, 
oder auch durch Zugthiere vermittelſt angebrach⸗ 
ter Deichſeln in Bewegung geſetzt wurden, ge⸗ 


ben mehrere, zu Pompeji vorhandene Ueber⸗ 


zefte Aufſchluß. Cine genaue Beleuchtung ihrer 
Gonftruction und ein Verſuch, die Beſchaffenheit 
der fehlenden Theile auszumitteln und dadurd 
wo möglidy einen vollftändigen Begriff von ihrer 
Einrichtung zu geben, ſchien um fo mehr von In⸗ 


. tereffe zu feyn, da Alles was bidher darlıber bes 


Fannt geworden, äußerft mangelhaft tft; fo wie 
aud die in verfcdiedenen Werten mitgetheilten 
Abbildungen derfelben nicht febr genau find. 
Man ficht zu Pompeji, wie aus mehreren 
Reifebefchreibungen. und befonderen, jener vers 
fhütteten Stadt gewidmeten Werfen befannt ift, 
die Refte von verfchiedenen Bädereyen, in des 
nen, in der Nähe eines Badofend, mehrere 
Mühlen flehen, woraus fid ergibt, daß die Ges 
fhäfte des Mahlens und Backens vereinigt bes 
trieben wurden. Die Mühlen haben nicht durd: 
ehends genau biefelbe Geftalt und Größe; dod 
Himmen fie im Wefentliden überein. Der Hof: 
rath H. beſchraͤnkte fid) aunddft auf die Bes 
fdreibung derjenigen, die er genauer zu unters 
fuden Gelegenheit hatte. In einem von vier 
Mauern eingefcloffenen Raume befindet fich ein 
Badofen, ber in feiner Einrichtung unferen ges 
woͤhnlichen Badöfen nidt undbnlid iſt. Seine 


. vordere Seite ift gerade; hinten ift der Heerd 


augerundet und darüber ift cin Gewölbe gefpannt. . 





- 128. Gt., den 13. Anguit 183% 1275 


Das Mundlod an der vorderen, geraben Wand. 
tft durch Platten von demfelben Geftein von dev 
Somma gebildet, woraus die Mühlen bes 
fiehen. Bor dem Mundlode ift ein Mans 
telgemäuer, mit einer engen Sdlotte aufs 
geführt. Wor dem Badofen befinden fih an 
der Seite mehrere, eingemauerte, thönerne Ges 
fäße, die vermuthlid zur Aufnahme von Waſ⸗ 
fer dienten. Im mittleren Theile des zur Bädes 
tey beftimmten Raumes ftehen drey Mühlen, in 
nicht bedeutenden Gntfernungen von einander, 
Ihre Größe und Gonftruction iff fo befdaffen, 
daß fie entweder burch Menfchen, oder durch 
Thiere in Bewegung gefegt werben Eonnten. 
Sie ftehen aber fo genähert, daß man annehs 
men muß, daß in jenen Bädereyen zu Pome 
peji, Menfchen die Arbeit verrichteten. Es ift 
fogar nicht unmwahrfcheinlid, daß fie nicht fammts 
lid) gleichzeitig gebraucht wurden, Dieß ſcheint 
theild aus ihrer großen Annäherung, theild dare 
aus zu folgen, weil ihre Einrichtung Feine Stels 
"lung zuließ; daher vieleicht jede der Mühlen ‘ 
eine beftimmte, ‚weitere oder engere Stellung 
hatte, fo daß die Frucht‘ zuerft auf der einem 
gröber, auf der zweyten feiner gemahlen wurs 
de u. ſ. f. Die Müplen beftehen aus zwey 
Haupttheilen. Der eine fefifichende Stein war 
vermittelft eines unteren, cplindrifhen Stüdes 
in den Boden verfenft und hat oben, wo er 
mit dem beweglichen Steine in Berührung tam, 
eine abgeftumpft tegelformige Geftalt. Diefer 
Stein wurde daher nach dem Zeugniffe ded als 
ten Quriften Paulus, meta genannt. Die 
betreffende Stelle (L. XVIIL §. 5. Digestor. 
De instracto vel instramento legato) ift fols 
gende: ‘Cuin de villico quaereretur, ot an 
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instrumento inesset, et an dubitaretur: Scae- 
vola consultus respondit, si non pensiunis 
certa quantitate, sed fide dominica cule- 
retur, deberi. Idem consultus de meta mo» 
lendinaria respondit, si rustieis ejus fandi 
eperariis moleretur, eam quoque deberi. 
Est autem meta inferior pars molae, 
catillus superior.’ Man bat die Rid: 
tigfeit diefer Stelle bezweifeln wollen, Befons 
vers bat Scaliger in feinem Gommentar zum 
Manilius (Astron. III. 307) fie verdächtig zu 
machen geſucht; worauf fid dann wieder Ans 
dere bezogen haben, u. A. Gesner im The- 
saurus. Dad was. Scaliger .anführt, Fann 
Nichts beweifen, denn er bezög fish nur auf die 
älteren Reibwerke zum Sermalmen ded Getreis 
ves, bey denen ein fegelfirmiger Läufer in eis 
nem audgehöhlten Gefäße fi) bewegen mochte, 
Dad Unjtatthafte jenes Zmeifeld bat bereits 
Meifter in feiner Differtation de Torcula- 
‚rio Catonis gerügt, welchem aud Schneis 
ber in der Abhandlung de Trapeto torcula- 
ria et prelo Catonis beypflidtete. Auffallend 
ift ed, daß aud Beckmann irrte, indem er. 
in feiner trefflihen Arbeit über die Geſchichte 
der Getreidemühlen angab, daß die Römer den 
Läufer Meta, den Bodenftein Catilfus genannt 
batten. Bey einigen der Mühlen, die man zu 
Dompeii fiebt, iff das cylindrifhe Stud des 
Bodenfleind, da wo folded aus dem Boden 
Hervorragt, von einem größeren cylindrifchen 
Kranze umgeben, der die Flache bildete, auf 
welder die gemablene Frucht fid anfammelte, 
Sn der Eleinen, runden Blache, wodurd die 
Spige ded Kegels abgeflumpft iff, befindet ſich 
eine bieredige Vertiefung, deren Zweck auf ben 
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erften Blid ſehr rdthfelvaft iſt; die mtweder 
von denen, weiche jene Mühlen erwähnt haben, 
ar nicht beachtet worden, oder zu Annahmen 
Berantaffung gegeben bat, die nicht zuläffig 
find. Die zuvor befchriebene Handmühle, wels 
Ge zu Trier fi befindet, gibt darüber Aufs 
ſchluß. Es diente nämlich jene Vertiefung oh⸗ 
ne Zweifel zur Aufnahme einer eifernen Pfans 
ne, in welder ber Bapfen ded Sdufers fidh bes 
wegte, wie glei näher angegeben werden foll, 
Der yweyte bewegliche Haupetheil jener Mabe 
len hat beynahe die Geftait von gwen, mit den 
abgeftumpften Spigen gegen einander gefegren 
- Kegeln, oder gewiffermafen die Form eines 
Stundenglafes. Die untere Hälfte diefes Laͤufers 
‚ fließt auf den oberen, fegelfirmigen Zpeil des 
Bodenfteins, jedoch nicht ganz genau, indem 
nad oben der Zwifchenraum gwifden den reis 
benden Sladen fid etwas erweitert, um den 
Körnern um fo leichter den Eingang zu gee 
flatten. Die obere Hälfte bed Käufers vertrint 
die Stele bes Rumpfes bey unferen Mühlen, 
indem fie zur Aufnahme ber zu mahlenden 
Frucht beflimmt war. Die innere Fläche dies 
fed Theils weicht durd eine fanfte Biegung 
von einer Kegelfläe etwas ab. Diefer dus 
fer wurde nad der vorhin’ angegebenen Erklaͤ⸗ 
zung ded Paulus, Catillus genannt, wels 
der Name gwar nicht der Geftalt pes ganzen 
Laͤufers, aber wohl der einer jeden Hälfte und 
umal deö oberen, freyen Theils entfpricht. Der 
uftand, in weldem ſich jene Mühlen zu Poms 
peji erhalten haben, laͤßt die Vorrichtung nicht 
erfennen, wobdurd ber Läufer getragen und 
feine Bewegung möglich wurde, indem dad Eis 
fenwerf verſchwunden ift und der Läufer ans 
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weifen. Aus sem fladhen Reibfteite wurde zus 
erft eine flach vertiefte NReibfchaale, daraus cin 
tieferen Dörfer. Die Keule erhielt Bapfen und 
Handpabe — der erfte Schritt zu einer zum 
Mahlen beftimmten Mafchine. Der früher cons 
cave Boden wurde conver, bie Keule in eine 
concave Scheibe verwandelt; der Rand wurde 
erniedrigt, aber mit Oeffnungen zum Außs 
gange des Gemablenen verfeben. er Rand 
per{dwand ganz und ber Bodenftein erhielt eis 
nen Sapfen, auf weldem fic der Läufer vers 
snittelft einer Handbabe dreben lief. Die Hands. 
‘miible wurde allmählich vergrößert; am ihr nun 
aber nicht einen zu großen Durchmefler zu ges 
ben und um thierifche Kraft dabey anmenden zu 
finnen, machte man fie verhältnigmäßig höher 
und bildete, um das befländige Auffbütten zu 
vermeiden, einen größeren Raum zur Aufnahme 
einer größeren Menge von Frudt. 

Weniger almablidy war der Uebergang zur 
Maffermühle Um Waflerkraft in Anwens 
dung bringen zu Fdnnen, waren befondere Mas 
fcdinentheile erforderlich,  Merfwirdig tft es, 
daß die Rimes bey ihren Waſſermuͤhlen ſchon 
einer Gonftruction fi bedient haben, die biß 
auf den heutigen Tag fi bewährt bat. Die 
Mare Befdreibung, welche Vitruv von einer 
Roͤmiſchen Waffermühle gegeben (Lib. X. Cap, 
10), paßt im Wefentliden genau auf die Eins 
richtung des einfahen Mablgangeds unferer 
Mühlen. 
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* der Königl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


129. Stüd. 
Den 15. Augufi 1834, 





Gittingen 


Bey Dieterih: Soy plément au recueil des 
principaux traites d’alliance, de paix, de 
tröve, de. neutralité, de commerce, de li. 
mites, d’échange etc. conclus par les puis. 
sances de l'Europe tant entre elles qu’avec 
les puissances et états dans d'autres par. 
ties du monde depuis 1761 jusqu’a present, 
précédé de traités du XVIlléme siécle an- 
terieurs & cette époque et qui ne se trou- 
vent pas dans le corps universe! diploma- 
tique de Mrs. Dumont et Rousset et autres 
recueils généraux de traités. Par Geo rge 
Frédéric de Martens, continué par 
Frederic Saalfeld. Tome XII. 1825.. 
1830 incl. Aud unter dem Zitel: Nouveau 
recueil de traités dalliance, de paix, de 
tréve, de neutralité, de commerce, de li- 
mites, d’échange etc. et de plusienrs autres 
actes servant & la connoissance des relstions 
etrangeres des puissances et étate de VEn- 
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edeln Volkes gefloſſen, dieſe aus dem des lan⸗ 
ge unterdruͤckten und entarteten. In der Form 
aber haben die neueren Spruͤche große Aehnlich⸗ 
Feit mit den alten; denn ein entfernterer Zus 
fammenhang ded neueren arabifierten Aegyptend 
mit den alten Arabern läßt fic auch bier nidt 
verfennen. Der Spruch fleidet fic nod immer 
gern in den Reim; er liebt diefelbe Schärfe 
des Witzes und des Gegenfaßes, welder die alt: 
arabifchen Sprüche auszeichnet. Viele Sprüthe 
find aus Dichterftelen gefloffen; andere fails 
dern Gleidniffe und erweitern fih bis zu klei⸗ 
nen Fabeln. Daß fie aud auf viele Stellen der 
Bibel, befonders ded A. T., ein Licht werfen, 
liegt in der Natur der Gace, wie man 3. B. 
beffer einfehen wird daß 1:3 “ber Leidende’ aud 
“den Frommen' bedeuten tonne, wenn man den 
Gebrauc des „Ku in diefen Sprüchen, und 


das was Burckhardt ohne an die Bibel zu den: 
fen ©. 43 flg. darüber fagt, vergleiht. — Die 
Sprache diefer Sprüche foll nak Burckhardt die 
in Kairo herrfchende ſeyn; jedoch fcheint fie febr 
gemifeht zu feyn, wenigftens muß man davon 
bie Dichterftellen ausnehinen; aud ift der Grund 
diefer Sammlung fdon vor hundert Jahren 
burd einen Gelehrten von Kairo, Scherefeddin 
ibn Afad, gelegt. Zur Erklärung des oft ver: 
fiefteren Sinned der Sprüdhe bat B. auß feis 
ner fidern Senntniß des orientalifchen Lebens 
fo viel beygetragen als irgend möglich war. 
Bidweilen breitet fih die Erklärung über mans 
mes weniger Bekannte aus, wohin bie Bes 
ſchreibung der NHeirathöfeyerlichleiten in verfchies 
denen Gegenden ©, 113..119, und der aͤgyp⸗ 
tiihen Blume Beldnein, bed Lotus der Alten 
©. 220 fig., gehört. Aud die Abweichungen 
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ber jegigen ägyptifhen Sprade von der alts 
arabifden find berhdfictigt, obgleih ein euros 
päifher Philolog hier manches anders anfehen 
Tann, wie aud der befceidene Werf. in der 
Vorrede felbft vermuthete. Manches ift 3. B. 
ohne Grund zu Berfen gemacht (NG. 89. 439). 
Einige Fehler, welche ein verfländiger europäis 
fer Herausgeber diefed tury vor Burdhardt’s 
Tode gefchriebenen Werks leicht hätte verbeffern 
fonnen, flogen unangenehm auf, wie NF. 32 lie 
Big, AG, 242 fiebt so nad ägyptifcer 
Audfprade für so von E47 nicht aber fhe 


WÄR, M. 524 im Verfe Hes 745 für fy 3, 


NG. 344 ift die Stellung der Worte einzig ride 
tig und bedarf feiner Verbefferung. Dem all: 
gemeinen Werthe nad ift dies Werk ohne Zwei⸗ 
fel ein würdiger Anhang gu den vier größern 
Werten bes auögezeichneten Reiſenden, deren 
legted in St. 76 d. J. angezeigt iſt. 

6 H. A. €. 


Mailand 


In der Kaiferl, Könige. Druderey: Memorie 
dell’ Imperiale Regio Istituto del Regno 
Lombardo- Veneto. Volume Terzo. Anni 
1816 e 1817. 3746. in Quart, 1824, 

Ueber die Lagerungen einiger Porphyr⸗ und 
Granitgebirge, die vom Grafen Marzari Pens 
cati in Zyrol beobachtet worden find, von Scis 
pio Breislat. Abhandlung gegen die abfos 
Tute Nothwendigheit der gegenwärtigen Anords 
nung bed Weltfoftems, die jin dem Werke Sy- 
steme de la Nature behauptet wird, von Die- 
tro Goffali. Ueber einige Aonherbam Sans 
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fhen Art vorgefommen find. Daß aber end 
die Cholera in Rußland, obgleih fie im Age 
meinen milder gewefen iff ald in Indien, hie 
und da bidft ihlimm und ſchnell rödslich war, 
daß aud) dort Fälle von der fogenaunten ſchwar— 
zen Cholera (einer von dem fogenannia 
fhwarzen Tode ganz verfhiedenen KRrantheit, 
vergl. mein Dandb, der fpec. Pathologie u. Zhe 
rapie, 4. Ausg. B.1. ©. 304 und beſonden 
die dafelbft angeführte Schrift von Sprengel) 
vorgetommen find, iff durch andere Berichte be 
fannt geworden. Vergl. befonders von Hi: 
benthal’s Darftellung und Behandlung de 
oriental. Cholera in Hufeland’s Sourn. de 
pract. Heilf. 1831. Ian. ©. 88 fl. Außerdem 
find aber die widtigften pathognomonifden Sympi 
tome diefer epidemifchen Cholera, das Brenner 
in der Magengegend mit beftigem Durſte und 
Verlangen nad faltem Waller, die große Be 
Menmung und Ang, die Belchaffenheit der 
durch Erbrehen und Bauchfluß ausgeleerten Ma: 
terie, nämlich dünner, weißlicher, jlodiger, mands 
mal auc röthlicher oder fhwärzlider Fluͤffigkeit, 
die oft geruchloß ift, in vielen Faden aber aud 
einen fauren, nad Anderen wibderlich füßlichen, 
zuweilen aud flinfenden Geruch hat und nidt 
mit Galle vermifht iff, dad plöglidhe Ginten 
der Kräfte, des Pulfes, der bald gar nicht mehr 
zu fühlen iff, und Stoden des Kreislaufes , die 
ſchwarze, dicke und gabe Befcaffenheit des Blue 
ted, die fchnelle Unterdriitfung der Harnabſon⸗ 
derung, die fchneller eintretende Eisfälte und 
das Zufammenfchrumpfen der Ertremitäten, die 
voll Nungeln werden und wie in warmen 
Waſſer gebrühet ausfehen, wie auch die Kälte 
ded Mundes, der Zunge ıc., und des Atbemd, 
da3 Außerft (nek veränderte, ein aͤngſtliches Az: 
feben habende und bald aut einggiollcor, \niäen: 
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mer 1823 ber würdige Director bes Medicinals 
wefens im Ruffifhen Reihe, Staatsrath Rebe 
mann in Hufeland’s Journ. der pract. Heilk. 
(1824. Jun. 9) angeigte und auf die Gefahr ips 
rer Berbreitung und die Dagegen zu treffenden 
Maßregeln aufmerkfam machte, ift eö wohl, wels 
ce nad Europa fortgepflangt worden ift, wenn 
fie ancy hier einen milderen Character angenoms 
men haben mag als in Indien. D 
Gegen die angeführte Meinung, dab die Chos 
Tera in Moskau mit der Indifhen von einerley 
Art gewefen, bat ſich zwar ein Arzt in Moskau, 
der Dr. Jaͤhnichen erklärt, welder (in einer -. 
Abhandlung über die Cholera in Moskau in 
ecker's literar. Annal. d. Heil. 1831. April) 
berhaupt als ein arger Gegner ded Verfs. aufs 
getreten ift und fi gegen ben würdigen Getes 
tan einen Zon erlaubt hat, durch melden ein 
junger Mann wohl bey viclen foliden Gelehrten 
feinem Rufe eher ſchaden als ſich empfehlen 
möchte, und welder übrigens neben manden 
allerdings intereffanten Bemerkungen über” diefe 
Cholera dock aud manche Anfichten geäußert hat, 
die vor einer genaueren Gritit nicht wohl beftes 
ben würben. iefer hat nun far feine Meinung, 
bag der Berlauf und die Symptome ber Ruflis, 
(den Cholera merflid von denen der Indic 
ſchen abwiden, die Characteriftit, welhe Des 
ville von der im Jahre 1818 in Galcutta bes 
obachteten Cholera gegeben, angeführt, wornad 
fon in zwanzig und mandmal weniger Mine 
ten die ftärfien Menſchen dadurch getddtet wors 
ben, die Schmerzen dußerft heftig, dad Erbres 
chen fehr häufig und beſchwerlich, die ausgeleers 
ten Materien grün und öfters ſchwarz gewefen 
feyen ıc. Diefe Gharacteriftit bezieht fih aber 
zur auf fiplimmere Fälle der indiſchen Cholera; 
dergleichen aud ſchon vor diefer neuen egihemie 
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fhen Art vorgelommen find. Daß aber ang 
die Cholera in Rußland, obgleih fie im Allge 
meinen milder gewefen ift alg in Indien, bier 
und da bicdft fhlimm und fchnell toͤdtlich war, 
daß aud dort Fälle von der fogenaunten [bh wars 
en Cholera (einer von dem fogenannten 
hwarzen Tode ganz verfchiedenen Krankheit, 
vergl. mein Handb. der fpec. Pathologie u. The⸗ 
. rapie, 4. Ausg. B.1. ©. 304 und bejonders 
die dafelbft angeführte Schrift von Sprengel) 
vorgefommen find, ift durch andere Berichte bes 
fannt geworben. Wergl. befonderd von Huͤ⸗ 
benthal’s Darftelung und Behandlung der . 
oriental, Cholera in Hufeland’s Journ. der 
pract. Heilf. 1831. Jan. ©. 88 fig. Außerdem 
find aber die widtigften pathognomonifchen Symps 
tome diefer epidemifchen Cholera, dad Brennen 
in der Magengegend mit beftigem Durfte und 
Verlangen nah falten Waffer, die große Bes 
Hemmung und Angft, die Beſchaffenheit der 
durch Erbredhen und Bauchfluß ausgeleerten Mas 
terie, nämlich dünner, weißlicher, flodiger, mands 
mal aud röthliher oder ſchwaͤrzlicher Fldifigteit, 
die oft geruchloß ift, in vielen Fallen aber and 
einen fauren, nach Anderen widerlich füßlichen, 
zuweilen aud ftinfenden Gerud bat und nidt 
mit Galle vermifht ift, das ploͤtzliche Sinken 
der Kräfte, des Pulfes, der bald gar nicht mehr 
zu fühlen ift, und Stoden bed Kreidlaufes , die 
ſchwarze, dicke und zähe Befcaffenheit des Blur 
ted, die fchnele Unterdriitfung der Darnabjons 
derung, die fdneller eintretende Eiskaͤlte und 
das Zufammenfhrumpfen der Ertremitäten, die 
voll Nungeln werden und wie in warmem 
Waſſer gebrühet ausfehen, wie auch die Kälte 


ded Mund der Zunge ıc., und des Athems, 
bas ä veränderte, ein aͤngſtliches Ans 
feben bald auch eingefallene, Teichens 
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hafte Antlig, die fdnell in den Gliedmaßen, zus 
mal in den unteren und bald aud ben oberen 
eintretenden Krämpfe und Zudungen, die {was ' 
te, heifere, oder hohle, gedämpfte Stimme (alé 
ob fie, wie Annesley fagt, aus einem Grabe 
?äme), die blaue Farbe der Lippen, des Antliges 
und der Gliedmaßen oder der ganzen Haut, die 
kalte Feuctigfeit auf der Dberfläbe ded Koͤr⸗ 
pers, große Unruhe zc., bey welden Zufällen. die 
Kranken doc meiftend bis kurz vor dem Tode 
ihr Beroußtfeyn behalten, nach den meiften Berids 
ten der Ruffifchen Aerzte fänmtlih in Mostar 
wie in Aftradan und Orenburg fowohl ald in 
Indien beobadtet worden. Uebrigend fommen 
ja aud, wenn man befonders von ber Beſchaf⸗ 
fenbeit des Blutes und in Bezug auf viele Fale 
aud der auögeleerten Materie abfiebt, die meis 
ften Symptome der orientalifhen Cholera auch 
in fchroeren Fallen der gewöhnlichen Cholera vor, 
nur daß fie bey jener fdneller und heftiger fid 
gu_dugern pflegen. 

Auf die Frage, wie die Cholera nah Moskau 
gefommen fey, ob durd einige Barken? oder 
durh Menfchen, welche diefe Krankheit an fid 
trugen? oder bloß durch den Strom der mit dem 
Miasma angefülten Luft? wird zuerft (S. 3) 
geantwortet, daß fic died aller for sfitigen Nach⸗ 
forſchungen ungeachtet nicht mit Gewißheit habe 
ausfindig machen laſſen. Durch die Luft als 
Tein könne ¢8 wohl nicht ſeyn, weil die Ghos 
lera dann einen beftimmten geraden Weg genome 
men und nicht mande ihr im Wege liegende ' 
Ortſchaften Uberhüpft haben würde; aud dann alle 
gegen die Verbreitung berfelben getroffenen Maßs 
regeln ohne Nugen gewefen feyn würden, was 
doch nicht der Fall fey. Daß aber bie Luft den 
Stoff zu diefer Krantheit, ohne welden Ke 
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Drtes mehr zur Aufnahme ded Luftcontagiums 
diöponiert fey. Für die Behauptung aber, daß 
die Xrankheit durch von bderfelben angeftcdte 
Menfchen nad) Moskau gebracht worden fey, bat 
ber Wy. feine in Moskau felbft dargethane Facta 
angeführt, fondern fid nur auf die Beyſpiele, 
weldhe von andern Orten angeführt worden find, 
bezogen. Daher möchten aud diejenigen, welde 
der Meinung find, daß die Cholera aud wie 
eine atmoiphärifch = epidemifihe Krankheit weiter 
verbreitet werden könne, den Schluß des Verfs. 
nicht für außer Zweifel gefegt halten. Go fagt 
auch der Dr. Zahnichen in feiner Schrift über 
die Cholera in Moskau (in Hecker's literar. Ans 
nal. d. Heilf. 1831. Apr. GS. 390 flg.), daß gu 
der Behauptung, wonad die Krankheit durch 
von derfelben angeftedte Menfchen dorthin ges 
bracht worden feyn foll, trog aller angeftellten 
Unterfuhungen die nöthigen Thatfaden fehlten, 
daß aber für die Gegenwart einer epidemifden 
Luftconftitution die Weberzeugung aller mosfauis 
fiben Aerzte fpreche. Auch wird in dem in Froz 
riep's Notizen aus dem Gebiete der Naturs und 
Deilfunde 1831. NZ. 654. mitgetheilten Auszuge 
aus einem vom 21. März d. 9 datierten Be⸗ 
richte ded Koͤnigl. Preuß. Megierungs s und Mes 
dicinalrathes Or. Albers die Bemerkung mits 
etheilt, daB nod zu diefer Zeit in Rußland 
ber die fo uͤberaus wichtige Frage, ob und in 
wie fern die Cholera anitedend und verfdlepps 
bar fey? die größte Meinungsverfhpiedenhrit herr: 
fhe, Daß fi) zwey Parteyen, die der Gontagios 
niften (welches, wie weiterhin bemerkt wird, faft 
alle diejenigen feyen, welche die Cholera nicht 
gefeben haben, und denen daher von den anders 
Dentenden dieß hauptfadlid zum Worwurfe ges 
macht werde) und ber Anticontagionifen, gebils 
‚det hätten „ daß indbefondere old die Gooera qua 
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erft nah Mosfau gefommen fey, alle dortigen 
Arrzte an die Contagion geglaubt hätten, daß 


aber die im Verlaufe der Epidemie gemadten 


Griahrungen eine diefer völlig entyegengefegte Ue— 
berzeugung hervorgebradt hätten. Sie hätten 
die Unmiglidfcit, eine Stade wie Mosfau mit 
340,000 Einwohnern und von beynahe 7 Meilen 
Umfang auf längere Zeit vollfommen zu fperren, 
erwogen, und die vielfachite Gelegenheit gehabt, - 
die tägliche Umgehung diefer Maßregeln zu fes 
ben. Während der Epidemie hätten ungefähr 
40000 (nach unferm Verf. gegen 70000) Mens 
fen die Stadt verlaffen, von denen wenigftend 
eine fehr große Menge die Quarantäne nicht ges 
halten babe, und dennoch fey fein Fall bekannt, 
daß die Cholera von Moskau nach irgend einem 


, anderen Orte verfchleppt worden, und gewiß 


fey ed, daß in fammeliden Quarantainen kein 
einziger Fall von Cholera vorgefommen fey. Noch 
mehr hätte die am Orte felbft gemachte Erfah 
rung dazu beygetragen , die Krankheit für nicht 
anjtedend zu halten, indem es in vielen Haus 
fern vorgefommen fey, daß ein Individuum von 
der Cholera ergriffen, von den Angehörigen ohne 
alle Rüdfiht gepflegt worden und ed dod bey 
bem einen Krankheitöfalle geblieben, alle übrigen 
Glieder ded Daufes verfdont worden feyen, und 
indem man endlidy auch gefeben habe, daß nicht 
nur Aerzte und Krankenwarter von der Cholera 
frey geblieben feyen, fondern auch daß erftere 
ihre Zeit in dem Befuce der Cholerakranken 
und dem bed Irbrigen Publicums getpeilt hätten, 
ohne daß dadurd) eine Verbreitung der Krank⸗ 
beit herbeygeführt worden fey u. f. w. Und fo 
wird aud von Jaͤhnichen (a. a. O.) die in 
Mosfau gemachte Erfahrung angeführt, ‚dag die 
Abfonderung einzelner Perfonen und Houler WHr 

gefhägt habe, daß Perfonen von ver Reactor 
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‚befallen worden ſeyen, bie nie in bie Nähe an: 
derer Kranfen der Art gefommen waren, daß 
überhaupt dort tein Beyſpiel von Fortpflanzung 
der Krankheit durd unmittelbare Beriih: 
rung vorgefommen, und daß aud fein Fall 
von durch Leichname bewirkter Anftedung bes 
merkt worden fey. 

Wenn aud gegen diefe Erfahrungen, berglei- 
den aud ſchon Annesley, einer der trefflic- 
ſten Engliſchen Schriftfteller über die Cholera, in - 
Indien gemacht und nebft anderen gegen die Cons 
tagivfitat diefer Krankheit angeführt bat, bemerkt 
werden kann, daß fie nicht dDurdaus den Mans 
gel der Coutagiofitat beweifen, fondern daß bie 
meiften auch aus dem Mangel der Difpofition in 
vielen Perfonen gu erfldren feyen, fo muß man 
bod gefteben, daß fie Immer bedeutend find und 
wenigftend ein ſchwaͤcheres und mehr bedingtes 
Verhaͤltniß der Anftedung als bey fo manchen 
anderen Scuchen darthun. Eben fo verdienen 
die fon von Annesley für die Abhängigkeit 
der Krankheit von einer befonderen Gonftitution 
der Atmofphäre vorgebrachten Gründe, befonvers 
bas plögliche Erfheinen der Cholera an gewwiffen 
Orten und in, manchmal aud weit von einans 
der entfernten, Gegenden, wo feine Spur von 
Uebertragung aufzufinden war, die auffallende 
Deftigfeit, mit welder fie auftrat, die große 
Menge von Menfchen, die fogleih und zu gleis 
der Zeit davon befallen wurde, was durd pers 
fönliche Anftedung nicht zu erfldren ift, das hoͤchſt 
unerwartete und fihnelle Abnehmen der Kranks 
beit und ihr gänzliches Verfhwinden, nachdem 
fie binnen wenigen Zagen eine fürchterlihe Bers 
beerung bewirkt hatte, alle Beachtung. Diefen 
Gründen hat man nod die leichtere Fortpflans 
zung ber Epidemie in Cimatilty wege oidyenies 
fen Segen Ron hefonderd treten und Yeatgiva, ea 
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GSeeliiften ober laͤngs großer Fluͤſſe ec. zugefügt, 
welder legte Umftand aber aud eine andere Ers 
klaͤrung zuläßt. Wenn man Übrigens gegen die 
Abhängigkeit: der Cholera von der Gonftitution 
der Atmofphäre und für die bloß anſteckende Nas 
tur derfelben anführt, daß diefelbe bey hoher und 
niedriger Temperatur rc. befalle, fo vergißt man, 
daß der Einfluß der erfennbaren Verdnderuns 
gen der Atmofphäre, welder bey den Fahress 
epidemien offenbar ift, bey den ſtehenden 
Epidemien oft gar nicht nachgewiefen werden 
Tann, fondern daß diefe in verfciedenen Jabs 
rezeiten und Klimaten, und bey den verfcies 
benften Berhältniffen der Temperatur und Wits 
terung Überhaupt fortbeftehen Finnen. Go fagte 
ſchon einer der größten Beobadter der epidemis 
fen Krankheiten, der trefflide Sydenham 
(Op. Sect I. c. IL): ‘Quamvis autem diver- 
sorum annorum habitudines, quoad manife- 
stas aéris qualitates, maxima, qua potui, 
diligentia, notaverim, ut vel exinde caus- 
sas tantae Epidemicorum vicissitadinis 
expiscarer, me tamen ne hilum quidem hac- 
tenus promoveri sentio; quippe, qui ani- 
madverto annos, quoad manifestam aéris 
temperiem, sibi plane consentientes, dispari 
admodum morborum agmine infestari, et 
vice versa. Ita enim se res habet. Variae 
‘sunt nempe annorum Constitutiones, 
quae neque calori, neque frigori, non sicco 
humidove, ortum sunm debent, sed ab oc- 
culta potius et inexplicabili quadam altera- 
tione in ipsis terrae visceribus pendent, un- 
de aér ejusmodi effluviis contaminatur, quae 
humana corpora huic aut illi morbo addi- 
cunt, determinantque’ etc. Di Fwd Arts 
dings die Urfachen der Epidemien fo bunte, WB, 
wenn mar nicht mit Mandyen anger Ven owes 
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fphärifchen und telluriſchen Einflüffen bie freylich 
aud) dunfelen und zweifelhaften fosmifchen Ver⸗ 
bältnijfe zu Hilfe ziehen will, man wohl mit 
dem Hippocrate® dad Divinum in morbis 
(vd Sefov) anerkennen muß. 

Nicht minder find aber aud die Erfahrungen 
iu berüdfichtigen, wornadh die Krankheit durd 

nftedung mitgetheilt, durch Menſchen, und zwar 
einzelne fowobl ald befonderd die Züge von Srups 
pen, die Handel&: Garavanen und durch Schiffe 
an andere Orte gebradt, laͤngs der Hauptftras 
Ben 2c. verbreitet worden feyn fol. Freylich moͤch⸗ 
ten aud mande angebliche Erfahrungen der Art 
nod großen Zweifeln audgefegt ſeyn, mande 
ebenfalld (gleich manchen für die Nicht : Anftedung 
angeführten) eine asdere Erklärung gulaffen, fo 
wie dann, wenn in einer Epidemie mehrere Mens: 
fhen,, die zu derfelben Familie gehören oder zus 
fammenwobnen, von derfelben Krankheit befallen 
werden, dieß allein nicht die Mittheilung von cts 
nem Kranken durch Anftedung beweift, fondern 
aud der epidemifchen Gonftitution, der Die ans 
deren ebenfalls ausgefegt waren, und der gleis 
‘hen, auch wohl durdh Furcht 2c. vermehrten, 
Dispojition mehrerer Menfchen zugefchrieben wers 
den fann. 

Nah gehöriger Erwägung aller biefer von 

beiden Seiten angeführten Erfahrungen und 

‚Gründe fann man wohl eber zu einer dritten 
‘Anfidt, welde außer der Meinung der ftrens 

en Gontagioniften und Anticontagioniften Statt 
Andet, fid) binneigen. Go wie fo mande 
epidemifhe Krankheiten, wenn fie aud urs 
fpränglihd bloß von atmofphärifchen ober tellus 
riſchen 2c. Werhältniffen abbangen, hernach aud 
bie anftedende Natur annehmen können (wiewohl 
dieß durchaus nicht immer und nordwendikg dec 
Fall re aud vie Coolera Kür ave 
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urſpruͤnglich epidemifche, durch atmofphärifhe oder 
telurifhe Ginfliffe erzeugte und aud dadurd 
fortgepflangte Krankheit, die aber in einem bos 
ben Grade aud ein Gontagium erzeugen und 
aud dadurd verbreitet werden fann, zu halten 
feyn. Daß man Übrigens, wenn man diefer Aus 
fit zugethan ift, deshalb die gegen die Werbreis 
tung der Krankheit durch Anftedung erforderlichen 
Mapregeln nicht für überflüffig erklären fann, 
braudt faum bemerkt zu werden, indem, wenn 
auch durch diefe die von atmofphärifhen Verhälts 
niffen abhängige Verbreitung der Krankpeit nicht 
verhütet werden kann, bdiefelbe doc durch Bers 
ſchleppung des Gontagiums an Orte gebracht wers 
den könnte, wohin fie die Richtung der atmos 
ſphaͤriſchen Einfläffe nit gebracht haben wuͤrde. 
Daß die Cholera nicht bloß und allein von 
dem in der Luft enthaltenen Miasma hervorges 
bradt, fondern daß zur wirkliden Entfiebung 
und Erzeugung derfelben aud eine gawiffe Dids 
pofition ded Körpers hingufommen müffe, um 8, 
felbft bey einer Statt findenden Mittheilung von 
angeftedten Menſchen, aufzunehmen, hat der Bf. 
(©. 9 fig.) dur die auffallendften und Überzeus 
gendften Seyſpiele zu beweifen geſucht. Es wird 
befanntlihd aud bey anderen epidemifchen und 
anftedenden Krankheiten eine befondere Didpofis 
tion erfordert, die für manche häufiger, für ans 
dere feltener fi zeigt. Daß nun die Dispofis 
tion zur Cholera vielen fehlt, wird durch die meis 
fien Berichte eben fo wie dur den des Verfs. 
beftätigt, und muß alleroings Vielen zur Berüs 
bigung dienen. Möge Mander, der nur von 
Yehedung fpridt und diefelbe nicht furdtbar ges 
nug ſchildern zu fönnen glaubt, dieß erwägen 
und dabıy bevenfen, daß aud die Furt wor 
ernſtha, ie Folgen hat, nicht nur infotera He, wie 
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auch der oben ſchon über folche Falle geäußert 
Zweifel in Bezug auf die Annahme ver I 
fiedung Statt finden. Jedoch fpricht er ferned 
(S. 14) die Meinung aus, daß man die Cs 
lera allerdings in gewiffer Hinſicht aw 
ftedend nennen miffe. Sie fey aber nicht auf 
folhe Art, aud nicht in gleichem Grate ır 
ftedend, wie die Peft, durch unmittelbare Be 
rührung, aud nicht durch das Einarhmen der ret 
den Kranfen dur den Mund ausgebauchten ur 
burd die Haut ausgedünfteten Luft, falls nim 
lid diefe &uft nicht in febr hohem Grar 
verdorben fey, in weldem Halle fie eben fo fds 
lich und tödtlich werden koͤnne, als die fogenannte 
Kerlers und Hofpitalluft, und als die, welde is 
eingefdloffenen Kellern, Brunnen, Gräbern. 
enthalten ift. Dergleihen HS verdorbent 
und mit einem Miasma überaus angefüllu 
Luft, alfo auch die bey Gholerafranfen, Kinn 
fih allenfalls in Rleibungéftide, zumal von Welt, 
aud in Pelze und Betten ziehen und alsdans 
wohl eine Zeitlang für Andere anftedend wet 
den, wenn fie glei für denjenigen, wilde 
dergleichen Kleidungdftüde an fim trägt, nid 
anficdend fey (2). G8 fey Übrigens der Rug: 
beit und Borfiht gemäß, fo zu verfabren, wie 
3. B. nad) faulidten Nervenfiebern und anderen 
anficfenden Krankheiten, die Betten und Ale 
dungéftide, deren fih die an der Cholera Ge 
ftorbenen während der Krankheit bedient hätten, 
zu durdrdudern und zu lüften u. f. w. Ba 
berdidtigen an thts fey re hinlaͤnglich, fie 
nur einige Lage zu ten, obne fie vo 

durchraͤuchern. fie vorher ja 


(Der Beſchluß im nadften Stuͤck.) 
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und Arzneyen zu fic) genommen habe, fey eben 
fo wenig als die bey ihm gewefenen Domeftiten 
angeftedt worden. Aud von den Krankenwaͤr⸗ 
. tem und Wärterinnen in dem Arbatstifden Hos 
fpitale, welche die Kranken mit blofen Händen — 
denn Handfdube wollten fie nicht anziehen — 
- Gtundenlang gerieben, in die Bader und aus 
Denfelben getragen, ihre verunreinigte Wäfche und 
Beittuͤcher gewedfelt und gemafchen, fo wie die 
Bodten in die Leichenkammer gefchafft hätten, 
feyen_ nur einige mehr oder weniger von . der 
Krankpeit befallen und alle hergeftellt worden. 
* Außerdem feyen ibm auc Beyſpiele befannt ges 
worden, daß Kinder, neben welchen andere an’ 
der Cholera geftorben waren, in eben demfelben 
+ Bette liegen geblieben ' und body nicht angeftedt 
worden fepen, auch daß erwachſene Perfonen obs 
ne Weitere in Betten, in welcden andere tury 
vorher an der Cholera Geftorbene gelegen hatten, 
ohne Nachtbeil gefchlafen hätten. Wie weit gins 
figer ift nicht dieß Werhältniß, als felbft bey 
dem anftedenden Nervenfieber, welchem man die 
Cholera in Anfehung der Anftedungsart für am 
nächften verwandt erklärt bat, dem aber aud von 
Seiten der Aerzte fo viele Opfer gebracht wors 
den find? : 

Den angeffibrten Beobachtungen ſtehen jeboch, 
wie der Verf. (S. 11 fig.) weiter bemerkt, ans 
dere entgegen, wo, wenn Einer aus der Familie, 

.B. der Mann, an ber Cholera farb, bald nads 
te aud die Frau oder ein Anderer unter den 
Angehörigen von der Krankheit befallen ward und 
an bderfelben ftarb, oder nur mit vieler Mühe und 
in felteneren Fällen gerettet ward. Solder Bey: 
fpiele habe e& dort mehrere gegeben. Ob fie von 
ihm felbft oder von Anderen beobadter worden 
find, ift nicht gefagt, und ed mdadte hey Worn 
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aud der oben fchon über ſolche Falke geduferte 
Zweifeh in Bezug auf die Annahme der Ass 
fiedung Statt finden. Jedoch ſpricht er bernad 
(S. 134) die Meinung aus, daß man die Chu 
lera allerdings in gewiſſer Hinſicht on 
ftedend nennen miffe. Sie fey aber nicht auf 
folde Art, aud nidt in gleidhem Grate ar 
ftedend, wie die Peft, durch unmittelbare Be 
rührung, aud nicht durd dad Cinathmen der ves 
den Kranken durch den Mund ausgehauchten und 
durch die Haut ausgedünfteten Luft, falls naͤm—⸗ 
lid tiefe Luft nidt in ſehr höohem Grare 
verdorben fey, in welchem Falle fie eben fo fü; 
lich und tödtlich werden fünne, al8 die fogenannıe 
Kerfers und Hofpitalluft, und als die, welche ir 
eingefdloffencn Kellern, Brunnen, Gräbern x. 
enthalten iff. Dergleihen hoͤchſt verdorbene 
und mit einem Miadma überaus angefüllte 
Luft, alfo aud die bey Cholerafranten, finne 
fich allenfalls in Kleidungsftüde, zumal von Wolle, 
aud in Pelze und Betten zichen und alsdann 
wohl eine Zeitlang für Andere anfledend wer | 
den, wenn fie gleich für denjenigen, wilder 
dergleichen Kleidungsftüde an fih trägt, nidt 
anficdend fey (2). Es fey Übrigens der Kiug: 
heit und Borfiht gemäß, fo zu verfahren, wie 
3. B. nad fanlichten Nervenfiebern und anderen 
anficfenden Krankheiten, die Betten und Klei⸗— 
dungsftüde, deren fi) die an der Cholera Ge 
ftorbenen während der Krankheit bedient hätten, 
gu durchräudern und zu lüften u. f. w. Bey 
verdbädtigen Waaren fey ed hinlänglich, fie 
nur einige age zu Lüften, obne fie vorher zu 
Burchräuchern, 


(Der Beſchluß im nidften Stuͤck.) 
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Beſchluß ber Anzeige: Ueber die Cholera- 
Krankheit. Ein Sendschreibea J. Ch. von‘ 
Loder’s, etc. etc. 

Was hier von der Art der Anftedung gefagt 
wird, möchte wohl mandem Zweifel audgefegt 
feyn. Anderen, die die Anftedung der Cholera 
annehmen, ſcheint nach den biöherigen Erfahrun« 

en der Anftedungsftoff vielmehr durch die den 
Sranten zunaͤchſt umgebende Luftſchicht, durch 
feinen Athem, feine Ausdunſtung und andere 
Ausleerungen, al durch unmittelbare Berührung, 
durch gewiffe Kleider rc. desſelben mitgetheilt gu 
werden, Man fieht aber wenigftens, daß der Vf. 
einen hohen Grad ber Anftedung beobadtet 
und anerfannt hat, oder daß er die Mittheilun; 
berfelben für nicht fo leicht hält wie bey der Dee 
und aͤhnlichen Krankheiten. Daß die Cholera durch 
Waaren und andere Ieblofe Dinge in die Ferne 
verbreitet werde, iff zwar auch von Sothen, We 
fonft die: Anftedung dieſet Krantyelt omacanan 


ary 
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aud die entgegengrickte gedugert batea. ni 
jeden Fall fdeint die Urfade tee Cdelera gleid 
manden Giften ſchnell beftige Afrecnaa des Retr: 
ven: und Blutgefüßfpfiem: und veräaterte Kis 
(hung des Blutes zu bewirken). Lie Berante: 
rungen im Nervenſyſteme aber gingen mit 
Blibesfadnelle ver ſich; es fey atfo Fein Bun: 
ber, Daf dad ganze Arterienfyftem mit dem Her: 
zen fogleich in Mitleitenfdaft geiegr, das Blut 
verändert und feiner Lebenskraft beraubt werde. 
(Hierbey führt ex die Idee eines feiner Freunde, 
des On. Marin:Darbel, an, daß das Mies; 
ma ber Gholera von electrifch s magnetifcher Art 
fey, welded dadurdy beftätigt zu werden fcheine, 
daß das Miadma den Strömen und Fliffen fols 
ge, in tiefen und feuchten Gegenden bauptfäclic 
nifte und fid fo fchnell dDurd das Nervenfpiten 
verbreite.) Merfwürdig fey ¢8, daß das Museu: 
larfyftem nicht allein feine Kraft behalte, fondern 
ba diefe fogar bis zu den beftigften convulfivis 
fen Bewegungen erhdhet werde; die Muskeln 
aber erhielten auch ihre Nerven am Kopfe und 
Halfe von den Gehirnnerven und an den übri: 
en Theilen des Körpers ans dem Rüdenmarfe. 
ab Schlucken, Athemholen und Spreden gebe 
gewöhnlich felbft in dem hoͤchſten Stadium ber 
Krankheit nod vor fi), weil die dazu gehörigen 
Organe hauptfidlid Durch Gehirnnerven verforgt 
würden, Die Sinne behielten mehrentheils bis 
zum letzten Augenblide ibre Kraft, fo wie fi 
aud) das Bewußtſeyn erft kurz vor dem Bode zu 
verlieren pflege: ein Beweis, daß das Cholera; 
Miasma nicht auf das Gehirn und Ridenmart 
zuerſt und unmittelbar wirfe, fondern fpäter 
und vielleicht aud fdhwader, dburd den Gons 
fens dieſes Syftems mit dem fymypathifden. 
Aus der Ueberzeugung, bah dab Miesına der 
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Cholera nicht‘ die Refpirationss oder Verdauungs⸗ 
organe, aud) nicht die Blutgefäße, fondern das 
Nervenfoftem unmittelbar angreife und darin 
feinen Gig babe, habe er glei) anfangs in einer 
der erften Sigungen ded biefigen ‚temporären Mes 
Dicinal s Nathes behauptet, daß die Leidendffs 
nungen feine Aufllärung über den Sig der Chos 
Tera geben und von feinem bedeutenden Nugen 
ſeyn würden. In diefer Behauptung ift der Vf. 
wohl zu weit gegangen, da fie immer mance ins 
tereffante Refultate geliefert haben, die in mehs 
teren Schriften mitgetheilt find. Er bezieht fid 
indeffen auf die Beihenöffnungen, welche von Engs 
liſchen und Franzöfifhen Aerzten in und außer 
Indien angeftellt worden, deren Refultate befannt 
feven. Es koͤnnten fic allerdings in manden 
Fällen Entzündungen der Geddrme und anderer 
Theile zu der Cholera gefellen, und dann werde 
man freylich nad dem Zode die Spuren davon 
wahrnehmen; dad wiffe man aber fon im Les 
ben und man wiffe aud, daß die Entzündung 
nur ein zufälliger Umftand und dag die Kranks 
heit an fic) felbft nicht von entzuͤndlicher Art fey. 
Sodann wird und wohl mit Recht bemerkt, daß 
bey den eichendffnungen in dem Magen rc. ges 
fundene Anfüllungen Heiner Gefäße und rothe 
Stellen nidt Beweife einer vorhergegangenen Ents 
Kmung ſeyen. Uebrigens äußert der Verf. hier 
©. 51 fig.) noch über die Leichenöffaungen, dag 
er Diefelben anfangs, ald fid die Cholera zuerft 
in Mosfau gezeigt, für gefahrvoll gehalten habe, 
nachher aber, da er die Cholera felbft in ihrem 
legten Stadium beobachtet hatte, von diefer Meis 
nung zurüdgetommen und jegt der Meinung fey, 
daß, wenn die ndthige Worficht dabey beobachtet 
werde, weniger Gefahr babey {ey , ald vey Vee 

Deffnung einer inficierten oder (eget in Bioxy 
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übergegangenen Leiche. Auch nach ben BVeobads 
tungen anderer Aerzte iff bey den vielen Sects: 
nen der an der Cholera Verftorbenen His jest Fein 
Beyſpiel vorgelommen, daß Jemand, felbft wenn 
et ſich Dabey verlegte, badurdy angeftedt worden fer. 

In Bezug anf die Befhaffenheit ves 
Blutes und der ausgebrochenen Feudtis: 
feit der von der Cholera Befallenen werden 
(S. 35 flg.) die chemifchen Unterfuchungen vos 
Herrmann mitgetheilt, nad welchen vad Blut 
weniger freye Säure (die nach ben bisherigen Uns 
terfuhungen aber im Blute nicht vorkommt) als 
bas gefunde enthalten, namentli dad Serum 
feine freye Säure gänzlidy verloren haben und 
dabey viel weniger Haller enthalten, Dagegen die 
ausgebrochene Fluffigteit hauptſaͤchlich aus Waſſer 
mit freyer Eſſigſaͤure und verhaͤltnißmäßig wenig 
animaliſchen Verbindungen und Salzen beſtanden 
haben ſoll, alſo dem Blute gerade die durch das 
Erbrechen ausgeleerten Beſtandtheile entzogen 
werden. 

Hierauf iſt nun das uͤber die Cur der Cholera 
Geſagte zu beruͤckſichtigen. Wenn eine neue Epi⸗ 
demie einer Krankheit erſcheint, müſſen oft die 
einſichtsvollſten und gewandteſten Aerzte erſt den 
eigenen Character derſelben ſorgfaͤltig beobachten 
und ſtudieren, ehe fie die Behandlung derſelben 
gehörig beftimmen finnen. Als aber die orien: 
taliſche Cholera fic der Gränze von Rußland nd: 
berte, fonnte von den Ruffifhen Aerzten wenigs 
ftend fchon die Gurart, welche von den Englifchen 
in Indien bey diefer Krankheit angewendet wors 
den und fic) am wirffamften bewiefen haben follte, 
beachtet werden, worauf diefelben Daher aud mit 
Recht von dem Medicinalrathe in St. Petersburg 
fhon im 3. 1823 in einer kurzen Anweifung 
gue Heilung der Cholera anikoeckom gemacht 
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wurden. Es feagte fic) indeffen freylich, ob fich 
diefe Gurart aud bey der nad Rußland vorges 


drungenen Cholera bewähren würde, und je weiter - 


die Krankheit unterbeffen vorgedrungen ift, defto 
wichtiger muß eS für und feyn, die Erfahrungen 
ber Aerzte in Rußland, Polen zc. Über die dages 
gen verjuchten Mittel‘ in die forgfältigfte Erwaͤ⸗ 
gung zu ziehen. Mec. theilt hier erft die Bemers 
fungen des Vfs. Über mehrere von den Englifchen 


Aerzten befonders empfohlene Mittel, die Blut⸗ 


ausleerungen, dad Opium und Galomel, fo wie 
die Behandlungsart, welche derfelbe für die zweck⸗ 


mäßigfte erklärt bat, mit, und wird dann feine - 


weiteren Bemerkungen über die widtighten Mits 
tel folgen laffen, 

Ueber das Blutlaffen wird von bem Berf. 
(G. 24 fig.) bemerkt, daB dasfelbe anfangd in vies 
len Privat: und Polizey:Haufern ohne Unterfdied 
angewandt und ber bloßen Willführ der Blutlaf: 
fer in Anfiht der Quantität anbeim geftellt ges 
wefen fey, die gewöhnlich dabey nicht fpärlich 
zu Werke gegangen feyenz er habe fic aber durch 
feine und mehrerer dortigen - Aerzte Erfahrung 
überzeugt, daß diefed vom größten Nadthets 
le fey. Es fey bad Blutlaffer nach feiner und 
vieler dortigen Aerzte Erfahrung in der Cholera 
febr felten nöthig, und in den bey weiten 
meiften Fällen ſchaͤdlich, ja tödtlich, weil die 
Krankheit nicht von entatindlider Art fey, 
und weit bad Aderlaffen, befonderd bas ftarfe, 
die Lebendsfraft, auf welche bier Alles anfomme, 
fhwade und gleidfam das legte Lebensfuͤnkchen 


” 


erftide. In feinem Hofpitale werde nur folden _ 


Kranken die Ader geöffnet, bey weldjen offenbare 
Zeichen von Gongeftion nach dem Kopfe und fibers 
haupt von wahrer Plethora da feyen, und (elb€ 


da werde [ehr behutſam verfahren. Wey cee 
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beftigem Localſtmerze im Revfe, in der Bat, 
dem Baudhe, wenn Umidiage, Cinreiducaes, 
Ginapiémen x. ridt Linderung foren, we 
eS mekr im Verlaufe, als’ im Arfacae M 
Krantscit Cer Fau zu fier ohege, werden Blut 
egel, aber cud mit Vorſicht und nidtis 
reichlich geietzt. 

Der fiarfe und unbedingte innerlide Gebtach 
des Opiums wird (S. 27) ebenfalls ſebt ws 
derrathen, jo wie auch die ſtarke Anmentung der 
großen angeblichen Pasacee, des Galomeis& 
Non jenem babe man nach ter Ueberwindung da 
Cholera häufig narcoriſche Zufaͤle und Schiri 
fectionen gcieben, rele nidt feleen unübermirk 
lid gewefen, und tem Leben Ours einen Schias⸗ 
fluß ein Ente gemacht, oder durch Ucherreisusg 
einen Typhus und eine totale Eritöpfung dit 
Eräite berbepgeführt basten. Wen großen Deien 
unt fortgefeprem Gerrauche ded Gaiomels abt 
fey dad Drüfen- oder Saugaderſpſtem dergeßeu 
angegriffen worden, Daß eine völlige Orstrane da 
Saͤfte und am Ente ter Tod die Folge aves 
war. Daher fey dasſelbe im Arbatskiſchen Ho 
fpitale faft ganz verbannt und nur in einigen 
Fallen, bey heftigen Localſchmerzen im Untericibe, 
die von Örtliher Entzündung, befonders von ſy⸗ 
philitiicher oder feropbhuldfer Art berzurübren ſchit⸗ 
nen, in mäßigen Doſen und mit etwas Opium 
verlegt gegeben worden. 

Dagegen mandte er beſonders zuerft cin Mans 
nenbad ren 30 bis 35° R. oder ein Damrribad 
von 40 bi8 45° R. an, nad weldem der Kranke 
ſchnell abgetrodnet, auf cin gewaͤrmtes Berr ages 
legt, mit warmem trodenem §lancll, zum Theil 
auch mit einer flüchtigen Ealbe, fo lange gerieben 
wurde, bis an den kalten Glretern eine narürlide 
Wärme und ein warmer Schweiß ertalgte, aud 
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‚ ber im flärferen Grabe der Krantheit nicht fühlbas 

, Se Puls wieder zu fühlen war. Go wie der Schweiß 
. erfolge, pflege das Brechen nebft dem Durdfalle 
, Nadgzulaffen, der Kranke verfalle gewöhnlich bald 


in einen ruhigen Echlaf und dann fey die größte 
Gefahr fchon vorüber, wiewohl der Kranke nod 
nidt völlig gerettet. Nachher erhalte der- in den 
warmen Bette gut zugededte Kranke alle halbe 
Stunden, auc öfter oder feltener, eine Mifdung 
aus ‘einem dünnen Salepfchleim (4 Unzen) mit 
Kraufemünzwaffer (eine halbe Unze) und thebai⸗ 
fher Zinctur (10 bi8 20 Tropfen) zu einem Eß⸗ 
Löffel vol und abwechfelnd mit fehr warmem Thee. 
aus Lindenblithen und Meliffe oder Hollunders 
bitithen, wozu Minderers Geift getröpfelt werbe, 
Qenn das Erbrechen nidt nachlaͤßt, wird abwech⸗ 
felnd mit diefen. Mitteln die Miverifche Potion ges 
geben oder zu Zeiten ein Soda: Pulver, bey hefs 
tigem Durchfalle ein Kyftier von Stärfmehl und 
Cygelb oter Del, aud wohl mit etwas Opium 
verfebt, Krämpfe der Gliedmaßen follen durch das 
Reiben mit einem flictigen Liniment mit Opium 
oder mit Gamphers&ffig, mit der Zinctur deb 
Capsici annui verfegt, befeitigt, aud, wenn fie 
nicht nachlaffen, Opium in fleinen und nidt 
lang fortgefegten Gaben innerlich dagegen 
angewendet werden. Vom Moſchus, Camper, 
Hirſchhornſalz, Baldrian zc, will er Beinen bedeus 
tenden Erfolg gefehen haben, eben fo wenig vom 
Ricinusoͤl ıc., ruͤhmt aber nod befonders Hauts 
reize, fcharfe Sinapismen, fo wie Fomentationen.. 
Am Ende der Gur würden die Kräfte durch Bouil- 
lons, leicht verdaulide und nahrhafte Speifen, 
Haller's faured Elirier mit Salepdecoct (welded 
den Kranken vortrefflid befomme), aud durd 
Wein, oder einen gelind bitteren Thee, aud wohl 
durch Ghinin 2c. unterfiist. Sum Gerrdok were 
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eine Abfehung au Gere eder ast Gx 
Reis, oter tas Epreakamide weiße Dac. 
Protwaffer mit etass Weim gegeba — ce 
Widtigfie und Drirgenrtte ta te 
handlung ter Gholera wird tiernsd [EIS 
flirt, vad Miséma wiegt ford 2 
Schweiß aus tem Körper su fafa. 

2325 nun zuerfi die ven Bem Verf. bei 
geribmten Bader, vie Grwarmung, bai & 
mit gewarmtem Flanel oder reizenter Eınimı 
oder fpirituöfen und aromatiihen Dingen, E 
die Sinapismen und antere Oaurreize bettie 
gehören diefelben, wenn fle cud gerade nid 
Durd, daß fie das Miasma ſchnell durch Sé 
aus dem Körper ſchaffen (wie ter Verf. wi 
fondern durch Erregung der Thatigkcit der § 
der Gefäße rc, Beförderung oder Wizderee 
lung des Kreislaufed des Blutes, oder aud! 
Ableitung helfen follten, allerdings zu ben i 
fien Mitteln, deren Wirkſamkeit aud allge 
anerfannt wird. 

Das von dem Vf. zwar nidt ganz verwor 
aber doch in den meiften Fallen für ſchaͤdlie 
Harte Aderlaffen ift in diefer Krankpeit 
von englifchen Aerzten nicht ſowohl als ein 
phlogiftifches, fondern vielmehr al8 ein der U 
fillung des vendfen Syftems abhelfendes, die 
prefjion des Derzend und der Lungen bebı 
und fo deren VBerrichtungen beförderndes D 
empfohlen worden. Wenn eS aud oft ge 
brauct worden und in fo manden Faden 
ndthig, Überhaupt mit Worfiht anzuwenden 
mag, fv bat es fi dod nad vielen Erfabru 
(nicht bloß engliſcher, ſondern auch ruſſiſcher Ae 
beſonders gleich im Anfange der Krankheit, 
noch Erbrechen und Bauchfluß eingetreten 
und dem Blute viel Serum entyogen warden 
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und bey vollbluͤtigen ſtarken Perſonen angewendet 
Iſehr nützlich bewieſen. Manchmal ſoll ed auch 
„gegen bas Ende der Krankheit, indem bey der 
„Wiederherſtellung ded Kreislaufes heftige Wallung 
„und Songeftion entftand, zur Berhütumg örtlicher 
„ Entzündung nöthig gewefen feyn. — Die fon 
z von Gelfus, Aretäus und Caͤlius Aures 
„Iianud bey der Cholera empfohlenen und aud 
„yon dem Rec. in feinem Handb. d. Therapie uns 
„ter den wichtigften Mitteln gegen diefe angeführs 
‚ten trodenen Schroͤpfkoͤpfe möchten auch bey 
, Diefer Art eine befondere Berhdfichtigung verdies 
‚nen. Mit Recht hat neuerdings and Hufeland 
(Journ. d, pract. Heilf. 1831. Ian. S. 128.. 

129) darauf befonders aufmerffam gemadt. 

In Bezug auf dad von vielen englifhen Aerz⸗ 
ten fo ſehr gepriefene und in ungeheuern Dofen, 
ferupelmeife, angewendete Calomel ift gwar 
auch fdon von anderen englifhen Aerzten nad 
Scot's Berichte bemerkt worden, daß ed feinen 
befonderen Einfluß auf diefe Krankheit äußere, 
bag diejenigen, welche ed gar nicht brauchten, eis 
nen eben fo großen Erfolg ald die, welde ed ans 
gewendet, gehabt hätten, dag es den Magen eher 

- reize ald berubige, und daß befonders auch die. 
frühzeitige Anwendung dedsfelben mißlich fey. Anh 
wurde ed von Annesley oft erft nach dem Opium | 
gegeben, befonders auch um die in die Geddrme 
abgefeste zähe, Elebrige Materie auszuleeren. Es 
foll dasfelbe nun im Anfange der Epidenie auch 
von der Mehrzahl der ruffifhen Aerzte angewandt 
worden feyn, und ed wollen auch manche, die es 
zu 16 bi8 20 Gr. gegeben haben, erwiinfdte Wirs 
ung davon beobachtet haben (vgl. den Bericht 
des Staatsraths Rang uͤber die Cholera in H us 
feland’s Journ. 1830. Aug. ©. 98.99), Ans 
dere haben fid dagegen gleich unlereun Bi. Wwe 
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die Anwendung beöfelben erFlart, es find nad mb 
reren neueren Berichten die meiften febr bald m 
der Anwendung dedsfelber in großen Doſen jt 
rudgefommen und es bat Überhaupt ben dam 
gehegten Erwartungen fo wenig entiprocen, bi 
es in Moskau in den Anfällen der Cholera i 

faft gar nicht mehr, hoͤchſtens in dem fpärme 
tuphölen Beitraume, angewendet worden ift (% 
bejonderd Albers aa. O. und Fabnicenit 
die Cholera in Moskau in Hecker's literar. Anni 
dD. gef. Heill, 1531. Apr. ©. 408. 409). 23 
Colleg. Rath v. Hübenthal bemerkt (cab 
G.98), daß er die ungebeuern Gaben von Galea 
aus leicht zu erachtenden Gründen nicht verfadt, 
daß ed aber da, wocr dieß Mittel von Anderen 
wenden fab, ihm immer gefhienen habe, alaıb& 
die frampfhaften Erfcheinungen vermebre hatte, 8 
Uebel felbft aber dadurd) nie vermindert oder gebti 
worden fey. So fagt auch der Prof. Blu ments 
zu Gharfow in feinem Berichte, daß er zwar tis 
Mittel felbft nicht angewandt, indem er für di 
Anwendung deöfelben in Fleinen Gaben nie di 
mindeite rationelle Sndication gefunden, das « 
aber bey anderen gefeheu habe, wie eg hier im: 
mer wieder weggebrochen worden fey. Eben ſe 
babe er felbft e6 nie gewagt, dieß Mittel in Ges 
ben von 15..20 Gr. anzuwenden, fey aber einis 
gemal Zeuge gewefen, als es von Anderen in un 
geheuren Gaben gereicht wurde; die Auslerrun: 
gen nad oben und unten wurden fchnell gejtopit, 
der ganze Organismus gerieth in cine furchtbare 
Reaction, die Kranfen warfen fid unrubig bm 
und ber, thre Angſt flieg mit jedem Augenblidt, 
bas Auge irrte wild umber, der ganze Seib fing 
an zu zittern, bis endlid, im glidliden Fale, 
ein allgemeiner Schweiß ausbrach und der Kranke 
gerettet war, Er (ah aber aud Kranke, deren 
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uftand noch viel Hoffnung zur Genefung vers 
rad), nad ber Darreichung des Galomeld in 
ırchtbare Gonvulfionen mit Zähneknirfchen vers 
Men und in diefen fterben, andere, die dadurch 
var der Cholera entriffen wurden, in ein langs 
ieriges Siechthum verfallen, und fo ward er im⸗ 
er mehr in der Ueberzeugung beftärkt, daß das 
alomel bier ein verwerfliched Mittel fey, dad fle 
im wenigen Mugen, den ed in einzelnen Fallen 
währe, in der Mehrzahl derfelben einen übers 
iegenden Schaden ftifte. Aud in Warſchau foll 
an ed nicht niglid) befunden haben, und es ift 
‘uerdings von einem dortigen Arzte (Leo in Hus 
land’8 Journ. 1831. May. ©. 139) dagegen 
ıgeführt worden, daß ed den Speifecanal reize 
wD gewöhnlich larierend wirke, daher aud bey 
efer Krantheit Feine günftige Wirkung haben 
nne, um fo mehr, alé dabey gar fein entzuͤnd⸗ 
ber Zuftand vorhanden fey. Wenn nun aud 
ec. die guten Wirkungen, weldye die englifchen 
erzte von diefem in ungeheuren Dofen, aber ges 
Sonlid in Verbindung mit Opium, angewende: 
n Mittel erhalten zu haben verficbern, nicht laͤug⸗ 
m will, und in den ſchweren Fällen dtefer Krank; 
it wohl oft der Ausfpruch de8 Celfus, satius 
t enim anceps auxilium experiri, quam 
allum, in Betracht kommen mag, fo gefteht er 
i, daß er nad dem, was die Erfahrungen der 
erzte in Rußland und Polen über die Wirkung 
Sfelben ergeben haben, nicht ohne Weiteres für 
e unbedingte Anwendung dedfelben, befonders 
ich im Anfange der Krankheit, in Fleinen ſowohl 
8 in großen Gaben, feyn fann. 

In Bezug auf dad Opium mag ber Verf. 
var Recht haben, wenn er den unbedingten Ge: 
auch fo ftarfer Dofen desfelben, wie fie von den 
glifhen Aerzten in Indien angewendet warhen 
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find, wiberräth. Dagegen fdeint er aber bod tz 
der Anwendung dedfelben zu ängſtlich zu ie 
und die durd fo häufige Erfahrungen bemährt 
gute Wirkung aud) ftarkerer Dofen desfelben nidt 
gehörig gewtrdigt zu haben. Go wie dazielle 
fhon von Sydenham, I. P. Frank und m 
deren Aerzten vom erften Range in ſchweren Fis 
len der gewöhnlichen Cholera für bie sacra ar 
chora erflärt worden ift, fo möchte Mec. hiernad 
und nad) den befannten Wirkungen beifelka 
überhaupt, fo wie nah dem was von englilän 
und anderen Acrgten über die Wirkung dezfcida 
bey der Cholera orientalis mitgetheilt wertm 
ift, dafür halten, daß es unter den Mitteln gegra 
Iegtere eine Hauptſtelle cinnebme, und dag e in 
fhweren Fallen, wenn auch gerade nicht fo allat: 
mein in den ungeheuern Dofen der Englänter, 
doch weit Fraftiger ald ed von bem Vf. gejchehm 
it, angewendet werden müffe. Nach dem ok 
angeführten Berichte von Albers ift auch von 
den meiften Aergten zu Mosfau das Opium al 
dad Hauptmittel gegen die Cholera erfannt wer 
den. Es foll von ihnen ber faft allgemein gegen _ 
das Erbrechen gegebenen Potio Riverii c. Aqu. 
Menth. piperit. et Mucilagine Gumm. arab. 
fhon frühe und Öfter als Aether zugeſetzt was 
den, was Rec. aud für zweckmaͤßiger hält, da 
der Aether hier leicht zu fehr reizend wirken möchte 
und die Übermäßigen Ausleerungen nice fo wie 
das Opium. ftilen Cann. Rec. bemerkt bierbey 
nod in Bezug auf die Pot, River., daß eine 
ähnliche Art derfelben nad) der Angabe des Prof. 
Fuds in Kafan aud) von anderen Ruſſiſchen 
Aeraten fehr hilfreich befunden worden feyn fol 
(vgl. den Bericht des Staatör. Rang in Hufel 
Sourn. 1830. Aug. S. 101), und nach der guten 
Wirkung, die er von einer ähnlichen Mifchung bey 
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der gewoͤhnlichen Cholera beobachtet bat, möchte er 
Diefelbe manden Mitteln, dienach Anderen im Ans 
fange ber Cholera gegeben werden follen, vorziehen. 

uf ähnliche Weife wie der BF. hat befanntlid 
aud der Dr. Leo in Warſchau den ftarken Ges 
braud des Opiums für gefährlich erflärt und das 
gegen bas Magisterium Bismuthi empfohlen. 
Rec. gefteht indeffen, daß, wiewohl er fonft die 
treffliche antifpasmodifche Wirkung diefed Mittels 
wohl zu würdigen weiß, er dod nicht ohne Weis 
teres fich hat überzeugen koͤnnen, daß dadfelbe in 
Diefer Krankheit 48 Opium (al8 die übermäßigen 
Ausleerungen hemmendes und auf die Haut wirs 
kendes Mittel und zugleich als cardiacum) ers 
feßen ober übertreffen werde. Auch foll mar nad 
neueren Berichten die gerühmte Wirkſamkeit des; 
— an anderen Orten nicht beſtaͤtigt gefunden 

aben. 

Der Moſchus, Campher, Hirſchhornſalz, Bal⸗ 
brian ꝛc., wovon der Vf. keinen befonderen Erfolg 
beobachtet haben will, werden von Anderen wes 
nigftend im weiteren Verlaufe der Krankheit, wenn 
excitantia ndthig find, geruͤhmt, wiewohl unter 
jenen Mitteln der Campher nah Blumenthal’s 
Bemerkung gewöhnlich nicht vertragen werden fol. 

Wo zur Beförderung der Reconvalescenz ſtaͤr⸗ 
kende Mittel nöthig find, würde Rec. manchen 
von dem Bf. und Anderen hier genannten Mits 
teln die Colombo, welde überdem in Weftindien 
felbft während der Cholera mit Mugen angewen: 
det werden foll, vorziehen. 

Was endlich die Schugmittel gegen die Chos - 
lera betrifft, fo werden von dem Bf. wie von Ans 
deren ähnliche wie gegen andere epidemiſche und 
anftedende Krankheiten empfohlen. Oben an wird 
gefegt Furdtlofigkett und Vermeidung aller 
heftigen Gemüthöbewegungen. Der Bf. (get hier 
außer dem bekannten Ihönen Beolpiele vun dung 
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und Vertrauen auf bie Borfebuna, weldes ber trrinik 
Senive Hüber in Saratow gegeben hat, befendsrs ?3 
bewunderunaswürdige Benfpiel an, welches man in Ti: 
fau vor Augen gehabt hate und bas die Geſchichte xe 
Zweifel auf die Radwelt bringen werde, indem nim: 
der Kaiſer foglerch auf die erite Nachricht von kur dit 
bemertten Krankheit HingelCommen und mehrere Isar tert 
geblieben fey, um dem Volle Muth einzuflögen are ti 
nithigen Sicherheitömaßregeln zu verorbnen, Wenn a1 
außer der Beflürzung, welche die chen eingedrangene fret: 
Heit unter den dortinen Cinwobnern erregt und 7 
(nad) dem Bf, wohl 60 bié 70000) die Stadt zu vrr:'n 
beftimmet bat, and den Unftand erwänt, daß im Katz 
der Epidemie nad dem oben angeführten Beridie 2 
Albers auc) die meiften Aerzte in Moskau gleie tı-: 
in Petersburg an die Anftedung ber Gholera glauktr. 
und daß dberbaupt ned die Anftedung für flärker un: 
gemeiner gehalten wurde, ſo muß man dies Benfpic, 23 
aud) zur Beruhigung, Giderung und Rettung fo cz 
Burüdnebliebenen fic höchſt wirkfam bewiefen bar, um: 
preiswürdiger finden. — Außerdem werben au ben Gsor 
mitteln gerednet Bermeibung ber Erkältung u 
Grhaltung einer gleihmäßigen Wärme bes Kürpers, ji: 
mal der Füße und des Unterleibes (wozu man aud di 
Tragen eines Flaneligictels auf bloßer Baur mit Ri 
empfohlen bat), Vermeidung der Web erfällun: 
bes Magens, aud) des Genuffrs fetter, rober, fat 
fauerer und ſchwer verdaulicher Rabrungsmittel, reine, 
{rodene, gefunde Luft tn der Wobnung , obne 49 
burd) flatten Ghlordampf und Raudwolten zu fdate:, 
endlid) daß man nidt Morgens nüchtern in die Luft as 
be 2c. Da die niedrige und ärmere Wolksclaffe von pirica 
Scaugmitteln nige Gebrauch maden könne und möge, ts 
dieſe Menſchen in engen feudten Wobnungen und in atı 
dorbener Luft lebten, mehrentheils unreintidy feyen, ret 
und ſchlechte Lebensmittel gendffen, bäufig ber Mäler: 
ergeben, Schlecht bekleidet feyen und fi unaufssrtic dır 
Griatiung ausfegten, fo fey es leicht erftärlih , wares 
die ben weiten größte Zahl der Kranken und Todten cu 
ter dem Pübel vorgefommen. Won weblhabenveren tr) 
pornchmeren Perjonen und aus dem Mittelſtande seers 
fehr wenige trank geworden und nod weniger geſterder, 
und aud bey vielen terfelben laffe ih nadweifen, bas fr 
als Opfer vorheriger Kranfheiten oder der Unvorjiätiz: 
keit oder der kindiſchen Furcht gefallen feyen, 
J. W. O. Conradi. 
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Göttingen ; 


In der Verſammlung der Koͤnigl. Societät dee 
Wiffenfchaften am 30. Julius hielt Hr. Prof. 
Miller eine Vorlefung unter dem Titel: De 
origine pictorum vasorum, quae per hos an- 
nos in Etruriae agris, quos olim Volcientes 
tenuere, effossa sunt. ~ 

Da der Fundort und die Gefdidte der Aufs 
findung diefer gemablten Zhongefäße, weldye man 
am kürzeften bie Canino⸗-Vaſen nennen tann, 
nad der Anzeige bed Museum Etrusque des 
Prinzen Lucian Bonaparte in biefen Blättern 
St.124. S. 1231 ald unfern Lefern hinlaͤnglich 
. befannt vorausgefegt werden fann: fo wendet fid 
biefer Bericht gleich zu den Erdrterungen, welche 
bie vorgelefene Abhandlung fiber die Herkunft 
- und die Verfertiger diefer Vaſen mittheilte, 

Der Verf. ging dabey von den berühmten Ges 
fäßen aus, welche eine zum Kampfe vorfchreitende 
Pallas auf der Worberfeite und ver(diedene Sces 
nen aus ben Wettlämpfen Griedhenlanks auf ver 


{Ais} 
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übergegangenen Leiche. Aud nad den Beobads 
tungen anderer‘ Aerzte ift bey den vielen Sectios 
nen der an der Cholera Verftorbenen bid jeßt Fein 
Beyſpiel vorgefommen, daß Femand, felbft wenn 
er fich Dabey verlegte, dadurch angeftedt worden fey. 

In Bezug auf die Befhaffenbeit des 
Blutes und ber ausgebrohenen Feuchtigs 
Feit der von der Cholera Befallenen werben 
(G. 35 flg.) die chemifchen Unterfuhungen von 
Derrmann mitgetheilt, nach welchen Bas Blut 
weniger freye Säure (die nach ben biöberigen Uns 
terfudungen aber im Blute nicht vorkommt) ald 
bas gefunde enthalten, namentlihb das Serum 
feine freye Säure gänzlich verloren haben und 
babey viel weniger Safer enthalten, dagegen die 
ausgebrochene Flüffigkeit hauptfählich aus Waffer 
mit freyer Effigfäure und verhältnigmäßig wenig 
animalifchen Verbindungen und Salzen beftanden 
haben foll, alfo dem Blute gerade die durd das 
Erbrechen audgeleerten Beftandtheile entzogen 
werden. 

Dierauf ift nun bas über bie Gur der Cholera 
Gefagte zu beridfidtigen. Wenn eine neue Epis 
Demie einer Krankheit erfcheint, müffen oft die 
einſichtsvollſften und gemwandteften Aerzte erft den 
eigenen Character derfelben forgfältig beobachten 
und ftudieren , ehe fie die Behandlung derfelben 
gehörig beftimmen fSnnen. Als aber die oriens 
talifche Cholera fic der Gränze von Rußland ndz 
berte, konnte von den Ruffifhen Aerzten wenigs 
ftend fchon die Gurart, welche von den Englifchen 
in Indien bey diefer Krankheit angewendet wors 
den und fic am wirffamften bewiefen haben follte, 
beachtet werden, worauf diefelben daher aud mit 
Recht von dem Medicinalrathe in St. Petersburg 
fhon im J. 1823 in einer furgen Anweifung 
zur Heilung der Cholera auimertiam artmasıe 
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wurden. Es fragte fic indeffen frevlid, ob fid 
diefe Gurart auch bey der nad Rußland vorges 
drungenen Cholera bewähren wiirde, und je weiter | 
die Krantheit unterdeffen vorgedrungen ift, defto 
wichtiger muß es fir und feyn, die Erfahrungen 
ber Aerzte. in Rußland, Polen zc. uͤber die dages 
gen verjuchten Mittel: in die forgfältigfte Erwäs 
gung zu ziehen. ec. theilt hier erft die Bemers 
Tungen des BFS. Über mehrere von den Engliſchen 
Aergten befonders empfohlene Mittel, die Bluts 
ausleerungen, das Opium und Galomel, fo wie 
die Behandlungsart, welche derfelbe für die groeds 
mäßigfte erflärt hat, mit, und wird dann feine 
weiteren Bemerkungen uͤber die wichtigften Mits 
tel folgen laſſen. . 

Ueber das Biutlaffen wird von bem Verf. 
(G. 24 fig.) bemerkt, daB dasſelbe anfangs in vies 
Ten Privat: und Polizey:Häufern ohne Unterfdied 
angewandt und der bloßen Willtühr der Blutlafs 
fer in Unfit der Quantität anheim geftclt ges 
wefen fey, die gewöhnlich babey nicht fpärlich 

u Berke gegangen feyens er habe fic) aber durch 
feine und mehrerer dortigen -Yerzte Erfahrung 
überzeugt, daß diefed vom größten Nadthets 
Te fey. €8 fey dad Blutlaffer nach feiner und 
vieler dortigen Aerzte Erfahrung in der Cholera 
febr felten ndthig, und in den bey weitem 
meiften Fällen fhadlid, ja toͤdt lich, weil die 
Krankheit nicht von entzündliher Art fey, 
und weit dad Aderlaſſen, befonders das ſtarke, 
die Lebenskraft, auf welche hier Alles anfomme, 
ſchwaͤche und gleihfam dag legte Lebensfünkchen 
erftide. In feinem Hofpitale werde nur folden 
Kanten die Ader geöffnet, bey welchen offenbare 
Zeichen von Gongeftion nad dem Kopfe und thers 
haupt von wahrer Plethora da feyen , wor KURT 

da werde [ehr behutfam verfagren, Weg Wee 
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beftigem Rocalfchmerze im Kopfe, in der Brut, 
dem Baude, wenn Umfchläge, Cinreibungen, 
Ginapiémen x. nicht Linderung ſchafften, we 
Hes mebr im Verlaufe, als! im Anfange bet 
Krankheit der Fall zu feyn pflege, würden Blut 
egel, aber aud mit Vorſicht unb nicht zu 
reichlich gefest. 

Der ftarfe und unbedingte innerliche Gebraud | 
bes Opiums wird (S. 27) ebenfalld febr wis 
Derrathen, fo wie auch die ftarfe Anwendung der 
großen angebliden Panacee, 003 Calomels. 
Won jenem habe man nad der Ueberwinbung det 
Cholera häufig narcotifhe Zufalle und Gebirnafs 
fectionen gefeben, welche nicht felten unüberwind⸗ 
lich gewefen, und dem Leben durch einen Schlags 
fluB ein Ende gemadt, oder durch Ueberreizung 
einen Zyphus und eine torale Erſchoͤpfung der 
Kräfte herbepgeführt hätten. Won großen. Dofen 
und fortgefegtem Gebraucde des Calomels aber 
fey das Drüfen- oder Saugaderfyftem dergeftalt 
angegriffen worden, daß eine völlige Dyskraſie der 
Eüfte und am Ende der Tod die Folge davon 
war. Daher fey dasfelbe im Arbatsfifchen Hos 
fpitale faft ganz verbannt und nur in einigen 
Bullen, bey heftigen Localſchmerzen im Unterleibe, 
die von Örtliher Entzündung , befonders von fys 
philitifcher oder ferophulöfer Art herzuruͤhren fchies 
nen, in mäßigen Dojen und mit etwas Opium 
dverfegt gegeben worden. 

Dagegen wandte er befonders zuerft ein Bans 
nenbad von 30 bis 35° R. oder ein Dampfbad 
von 40 bi8 45° R. an, nah weldem der Kranke 
fchnell abgetrodnet, auf ein gewaͤrmtes Bett ges 
_ legt, mit warmem trodenem Zlanell, zum Theil 
auch mit einer flüchtigen Salbe, fo lange gerieben 
wurde, bid an den falten Gliedern eine natürliche 
Warme und ein warmer Schwert erialate, ony 
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ber fm ftdrferen Grade ber Krankheit nicht fühlbas 
Te Puls wieder zu fühlen war. So wie der Schweiß 
erfolge, pflege das Brechen nebft dem Durchfalle 
nachzulafien, der Kranke verfalle gewöhnlich bald 
in einen ruhigen Schlaf und dann fey die größte 
Gefabr ſchon vorüber, wiewohl der Kranke nod 
nidt völlig gerettet. Nachher erhalte der- in dent 
warmen Bette gut zugededte Kranke alle halbe 
Stunden, auc Öfter oder feltener, eine Mifhung 
aus ‘einem dünnen Galepfdleim (4 Unzen) mit 
Kraufemlinzwaffer (eine halbe Unze) und thebai⸗ 
fer Zinctur (10 bis 20 Tropfen) zu einem Eß⸗ 
Töffel voll und abwechfelnd mit fehr warmem Thee. 
aus Eindenblüthen und Meliffe oder Hollunders 
bidithen, wozu Minderers Geift getröpfelt werde, 
Wenn dab Erbrechen nicht nachläßt, wird abwech⸗ 
felnd mit diefen. Mitteln die Riverifche Potion ges 
geben oder zu Seiten ein Soda- Pulver, bey hefs 
tigem Durchfalle ein Kyftier von Stärfmehl und 
Engelb oter Del, aud wohl mit etwas Opium 
verfegt, Krämpfe der Gliedmaßen follen durd das 
Reiben mit einem flüchtigen Liniment mit Opium 
oder mit Campher⸗Eſſig, mit der Zinctur des 
Capsici annui verfegt, befeitigt, auch, wenn fie 
nidt naclaffen, Opium in fleinen und nit 
lang fortgefegten Gaben innerli dagegen 
‚angewendet werden. Vom Mofdus, Campher, 
Hirfehornfalz, Baldrian 2, will er feinen bedeus 
tenden Erfolg gefehen haben, eben fo wenig vom 
Micinusst zc., rühmt aber nod befonders Hauts 
reize, fcharfe Sinapismen, fo wie Fomentationen. 
Am Ende der Cur würden die Kräfte durch Bouil⸗ 
lons, leicht verdauliche und nahrhafte Speifen, 
Haller’s faured Elisier mit Salepdecoct (welches 
den Kranken vortrefflid befomme), aud Sux 
Bein, oder einen gelind bitteren Rhee, any nut 
burd Gpinin 2. unterfthgt. Gum Serrdsk wane 





1320 Goͤttingiſche gel. Anzeigen. 


und Vertrauen auf bie Borfebuna, welches ber treffliät 
Senior Hüber in Garatow gegeben bat, befonders bab 
bewunderungéwirdige Beyſpiel an, welches man in Mobs 
fau vor Augen gehabt habe und das die GBefdyichte cbne 
Zweifel auf die Nachwelt bringen werbe, indem nämlich 
der Kaifer fogleid auf die erite Nachricht von der dort 
bemerften Krankheit hingefommen unb mehrere Tage dert 
geblieben fey, um dem Bolle Muth einzuflößen und bie 
nöthigen Sicherbeitömaßregeln zu verordnen. Wena man 
außer ber Beflürzung, welche die chen eingedraungene Krank 
Heit unter den dortinen Einwohnern erregt und ride 
(nad) dem Bf, wohl 60 bis 70000) die Stadt zu verlaſſen 
beftimmt bat, aud den Umftand erwägt, bag im Anfanze 
der Spidemie nah dem oben angeführten Berichte zen 
Albers aud) die meiften Aerzte in Moslau gleich denes 
in Petersburg an die Anfledung der Gholera glaubten, 
und daß überhaupt ned) die Anftedung für ſtärker und alls 
gemeiner gehalten wurde, fo muß man dieß Benfpiel, was 


— — — 


aud zur Beruhigung, Sicherung und Rettuny fo vieler | 


Zurückgebliebenen ſich höchſt wirrſam bewieſen bar, um is 
preiswürdiger finden. — Außerdem werben gu ben Saat: 
mitteln gerehnet Bermeidung der Erfältung un 
Grhaltung einer gleihmäßigen Wärme des Körpers, jue 
mal der Füße und des Unterleibes (wozu man aud dus 
Tragen eines Flanellgürtels auf bloßer Haut mit Meat 
empfoblen bat), Vermeidung der Ueberfültlung 
bes Magens, aud des Genuffes fetter, roher, ftart 
fauerer und fhwer verdaulider Nahrungsmittel, reine, 
irodene, gefunde Euft tn der Wohnung , ohne fih 
durch ftarfen Ghlordampf und Rauchwolken zu fchaben, 
endlid) daß man nidt Morgens nüchtern in die Lufe ars 
be 2. Da die niedrige und ärmere Volksclaſſe von bieien 
Saugmitte(n nit Gebraud maden könne und möge, da 
dieie Menfchen in engen feuchten Wohnungen und in vers 
dorbener Luft lebten, mehrentheild unreinlich feyen, rove 
und ſchlechte Lebensmittel genöffen,, häufig der Mäfleren 
ergeben, ſchlecht bekleidet feyen und fic unaufhörtich der 
Erfältung ausfegten, fo ſey es leicht erklärlich, warum 
die bey weiten größte Zahl der Kranken und Zobten uns 
ter dem Pöbel vorgefommen. Won wohlhabenderen und 
vornehmeren Perfonen und aus dem Mittelftande fenen 
ſehr wenige trank geworden unb nod weniger geftorten, 
und aud) bey vielen berfelben laffe ſich nadweifen, dag fie 
als Opfer vorheriger Krankheiten oder der Unvorfichtigs 
Zeit oder der kindiſchen Furcht gefallen feyen, 

U, Q. Soma, ' 


ee mn 


x 
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. N anter der Auffidt- ji \ 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





133. Stid, 
Den 22. Auguft 1834. 





x Göttingen 


Qn der Berfammlung der Koͤnigl. Societät dee 
Wiffenfhaften am 30. Julius hielt Hr. Prof. 
Müller eine Vorlefung unter dem Titel: De 
origine pictorum vasorum, quae per hos an- 
nos in Etruriae agris, quos olim Volcientes 
tenuere, effossa sunt. 

Da der Fundort und die Gefhidte der Aufs 
findung diefer gemablten Thongefage, welde man 
am firgeften die Ganinos®Bafen nennen fann, 
nad der Anzeige des Muséum Etrusqne bes 
Prinzen Lucian Bonaparte in diefen Blättern 
St. 124, S. 1231 als unfern Lefern hinlaͤnglich 

« befannt vorausgefegt werden fanns fo wendet fid 
diefer Bericht gleich gu den Erdrterungen, welde 
die vorgelefene Abhandlung über die Herkunft” 
und die Verfertiger diefer Vaſen mittheilte, 

Der Verf. ging dabey von den berühmten Ges 
fäßen aus, welche eine zum Kampfe vorfchreitende 
Pallas auf der Worberfeite und verihiehene Sees 
nen ans ben Wettkämpfen Griechenland anf Vee 


(113) 





1324 Goͤttingiſche gel. Anzeigen 


liditat ber fernern Unterfudung zu gefährden, 
unwiderlegt bleiben. Go können alle Meinun: 
gen, welde irgend möglih und flatthaft ge: 
nannt werden finnen, nur zwey Richtungen 
nehmen, indem man entweder annimmt, Laß 
Diefe Bafen an Ort und Stelle ald Nachahmun⸗ 
gen der Athenifchen, es fey nun von einheimis 
fen Etruskern oder Griehifhen Schußgenofien 
in der Etruöfifhen Stadt oder einer präjumier: 
ten Griechiſchen Golonie in diefer Gegend, vers 
fertigt, ober zwentend, daß fie geradezu burd 
den Handel von Athen importiert worden feyen: 
wo man wahrfcheinlich folhe Panathenaifchen 
Amphoren in größerer Anzahl ald für die Preife 
der Fefte nöthig war verfertigte, und an den 
Liebhaber verkaufte. Um nun zwifchen Ddiefer 
Wegen zu entfcheiden, war ed ndthig, fogleid 
alle übrigen Vaſen dieſes Diftrictö in den Kreis 
der Unterfuhung zu ziehen, und zuerft im All 
gemeinen die paläographiiche und fpradlide Forns 
Der Fnfcriften, dann deren Inhalt, und bie 
Gegenftande fo wie den Styl ber Gemälde auf 
ten Valen in Betracht zu ziehen. . 

Die fämmtlihen Infcriften auf den Wafer 
ven Ganino unterfcheiden fim, mit wenigen Aus 
nabmen, in paldographifmer Dinficht fehr 
wenig von einander; fie haben bie gewöhnlichen 
einundzwanzig Buchſtaben ded Altern Griechi⸗ 
fhen Alphabets («a By Ge gCualeh Osxd 
wpvoxpaotvG x); die langen Bocale z 
und o fommen nie darin vor, und die zufams 
mengefegten Gonfonanten & und P werden regels 
mäßig durch vo und go wiedergegeben. er 
Diphthong OT wird durch O ausgedruͤckt, das 
gegen EI auf eine mannigfaltige Art bald durch 
die beiden Budftaben EI (ANTIOUEIA, IIO- 
ZEIAON), bald dur E CAUNEAZ, WERT 
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+’ QO), bald burth I (XIPON, XLIZOBOE für ' 
Kisicopos) ausgebrudt wird. Ales dieß ſtimmt 
> im Ganzen fehr wohl mit den Attifchen Inſchrif⸗ 
ten überein, welde vor dem Archon Eulleides, 
DI. 94; 2, abgefaßt find, der Mangel der fans 
gen Vocale fomohl wie die Art, auf welde &, 
% und ov gegeben werden; in der Bezeichnung 
des Doppellauts EI aber ſchwankt die Attifche 
Schrift vor der bezeichneten Periode wenigftend 
zwifchen EI und E. Befonderd wichtig ift es, 
daß die Vaſen von Ganino (eine Vale ausgenoms 
men, die aud in anderm Betracht ſich von der 
Maffe der Übrigen abfondert) nirgends eine deuts 
lide Spur eines Digamma’s zeigen, welches in 
der Schrift ded Doriſchen und Xeoliihen Stams 
mes fi fo lange erhalten hat und daraus in 
die Gtrustifde und Lateinifhe Schrift überges 
gangen ift, in Attiſchen Infchriften aber nirgends, 
nachzuweifen iff. Aud das bey den Doriern vors 
, fommende, der Attifhen Schrift fremde Koppa, 
welches dem Hebräifhen Koph und Lateinifchen 
© entfpridt, iff nur auf einer Vaſe im Namen 
Klytios nachweisbar, welche Bale aber wieder 
aud aus andern Gründen aus der Zahl derer 
efitiden werden muß, von deren gemeinfamem 
tfprunge bier die Rede it. Eigenthümiichkei—⸗ 
ten der unteritalifchen Schriftart, wie die Bes 
zeichnung des Spiritud afper durch ein halbiers 
te6 H, laffen fid auf den Canino-Vaſen nicht 
nadweifen. Eben fo ftimmen aud alle auf ben 
Vaſen von Vulci ggmöhntigen Büge der Buchs 
ftaben mit denen überein, welde in dem Jahr⸗ 
hundert zwifchen den Peififtratiden und dem Ars 
conten Eulleided auf den Monumenten Athens 
gefunden werben, wie gine ae) pees Ber ve 
bhandlung beygegebene Wergleihungätaiel Ve 
lig magt, ‚und es bleiben wur wenig Boos 


D 
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Der Freund bed Thefeus heißt wie bey ben 
Athenern 1Ieıpidorg oder UlepiPowg (TIEPI- 
OLE) Attifch = Ronifh find die Kormen 'lo- 
Meng, Mievekens, Kenothems . welche fogar 
einen Schreiber zu ber Form "Axıdeos verführt 
haben, obgleith fonft "Axsdrets (mit einfachem 
a, wie in den meiften Fallen der Geminss 
tion eines Gonfonanten) durchherrſcht. Als 
Genitive findet man "[dAco, ‘Epnod (HEPMO), 
nicht wie bey den Soniern "Epudo. -Der Ym 
perativ Aa, ia findet fih auf einer Panathe: 
naifhen Vaſe von Canino, wie bey Euripides 
und Xenophon. Das Einzige wads übrig bliche, 
wenn man nad diefen Proben den Dialect nidt 
eradezu Athenifh nennen will, wäre ibn als 
halkidiſch zu bezeichnen, indem «8 glaublich iff, 
Daß die Mundart der Sonier, welche fid vom 
Eubdifhen Chalkis aus nah GSicilien und Ita: 
lien verbreiteten, dem Attifhen Dialect nähe 
geftanden habe, al8 der Dialect der Kleinajiatis 
fen Ionier. Uebrigens find aud bier. einzelne 
wenige Wafen auszunehmen, wie die mit der 
Fahrt des HOdyffeus bey der Sireneninſel, wo 
bie eine Sirene ‘Iuepoxa (mit reizender Stins 
me begabt) in Dorifher Form genannt wird, 
Hodyffeus felbft aber OAvoevg, mit einer Nas 
mendform, welde in Gicilien gefunden wird, 
und mit dem Roͤmiſchen Ulysses und Gtrustis 
fhe Uluxe zufammenhängt.e Aud fdeint die 
Malerey diefes Gefäße, welde in den Monn- 
menti des Archäologifchen Jnftituts befannt aes 
madt ift, eines Attifchen Urfprungs nicht würs 
dig zu feyn. 


(Der Beſchluß im nadften Stüd,) 
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fo tritt auch auf fehr vielen von diefen die Gitte 
hervor, durch Schönheit ausgezeichneten Perfonen 
beider Gefihlechter, befonderd aber des mäunli; 
den, durd da8 Epitheton xarde ze huldigen. 


Bey weitem am gewoͤhnlichſten iff «ard¢ 4 
waits oder d mais xadrog ohne Nennung des 
Namens, wobey bemerkt zu werden verdient, dag 
dad Wort waig niemald wie fo häufig auf den 
unteritalifhen Vaſen in navg, xovg, xoac, 
corrumpiert erfcheint. Defter fommt zu diefem Sage 
auf diefen Vaſen ein betheuerndes vary? hinzu, 
gerade wie in einem befannten Epigramme be 
Kallimadhos; auc lieft man die Begrüßungsfor: 
mel xaddg Rates mebrmalé ftebt aud xadde 
wary (KAAE) zufammen, welded eine hochzeit: 
lide Beziehung zu haben fcheint. Häufig find 
nun aber aud die xadol namentlich genannt, 
welde bie Wafe ehren will, und wir finden auf 
diefen Gefäßen in diefer Beziehung angegeben 
die Namen Megakles, Hippardhos, Diogenes, 
Seagros, Afephitos (2), Epidromos, Nikon, So: 
Ion, Memnon, Athenodotos, Labotos, Simias 
des, Pantdtios , Phlebippos , Euphiletos, Hips 
pofrates, Leokrates, Ktefileos, Onetor, von wels 
chen Namen einige, wie beſonders Leagros, meh: 
reremal wiedcrfommen. Aud fiehbt man auf ei: 
ner Vaſe ein Brautpaar , welches auf dem hoch: 
zeitlihen Wagen einherfährt, durch die Beyſchrif⸗ 
ten Avoınnidng (ATZIIIIAEE) xaddc¢ und 'Pd- 
Sov xarı audgezeichnet; mit diefer ift aber eis 
ne andere zufammengefunden worden, welde 
vier Frauen oder Fungfrauen aus einer aris 
tectonifch verzierten Fontäne Waſſer ſchoͤpfend 
zeigt, mit beygefchriebenen Namen, von denen 
drey deutlich Mnefilla, Anthyle und Rhodon ges 
lefen werden; der letzte bezeichnet. offenbar Die 
Braut ded Lyfippides felbft. Wer qedenks wre 


TJA, » 
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felben Qualification , ald sonjoarres ober ypa- 
yayres, angegeben werden, niemals aber ein 
xouyoas der einen Vaſe ald ypayac einer an: 
dern oder unrgefehrt. Diefen Unterfchich faßt 
man gewiß, obylei man aud einen andern Beg 
verfucht bat, am natürlihften und richtigften fe, 
daß wocetw die Arbeit des Toͤpfers, Ypapeıy die 
bed Malers bezeichnet. So finden wir nun alö 
Töpfer auf diefen Bafen die Namen: Tleſon 
Nearhod Sohn (TAEZON HO NEAPXO), 
Andofides, Tlefipolemos, Nikoſthenes, Difchylos 
(von loxrs, mit Attifcher Afpiration) , Hieron, 
Gupbroniog, Python, Panthacs, Kanchrylion 
(XAXPTAION JM. 560. 1186), Deiniades, Eu: 
ritheoS, Exechias, Chelis, Amafis, Epitimos; 
ald Maler dagegen: Durid, Philtiad (niche Phin: 
tias, wie der Name in Gicilien lautete), hei: 
dippos, Epiftetos, Euthymides Polios Cohn, 
Onefimos, Hypſis, Hippaͤchmos. Es verfteht 
fich, daß wir hierunter keinen Namen zw finden 
boffen dürfen, den uns die alte Kunftgefchichte 
aufbewahrt hätte; jedoch ift es fehr merkwuͤrdig 
und fpricht für den Dandelötransport diefer Bas 
fen, daß einer und der andere diefer Namen aud 
auf Vaſen in weit entlegenen Gegenden gefunden 
worden iff, wie der Nikoſthenes auf einem Agri: 
gentinifhen Gefäße, und Epiktetos auf einem 
andern; aud den Euthymided glaubt der Verf. 
auf einer Vaſe von Adria, dem Etrußfifchen Em: 
porium an der Po: Mündung, entdedt zu has 
ben, Auch unter diefen Künftlernamen ift feis 
ner, der etwas Dorifches oder audfchließlich os 


nifches in feiner Bildung hatte; dagegen erin: | 


nern viele befonder3 an Athen, wie Neardhos, An: 
dofides, Euritheod, Epitimoß u. a. m. 

Wie auf zahllofen andern Vafen in allen Ge 
genden, wohin die Hellenen YH audauerdan: 
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fo tritt auch auf fehr vieleh von diefen die Gitte 
bervor, durch Schönheit auögezeichneten Perfonen ' 
beider Geſchlechter, befonders aber ded mäunlis 
den, durd daB Epitheton xard¢ fy buldigen. 


Bey weitem am gewöhnlicften ift zur ds 5 
mais oder d mals xaddg ohne Nennung bes 
Namens, wobey bemerkt zu werden verdient, daß 
dad Wort waig niemald wie fo häufig auf den 
unteritalifhen Wafen in xavg, xovg, xoac, 
cortumpiert erfcheint. Defter fommt zu diefem Sage 
auf diefen Vaſen ein betheuerndes varxı hinzu, 
gerade wie in einem bekannten Epigramme des 
Kallimados ; aud lieft man die Begrüßungsfors 
mel xaddg xaipsz mehrmals fleht aud add; 
xadh (KAAE) gufammen, welded eine bochzeit · 
lie Beziehung zu haben fceint. Häufig find 
nun aber aud die xadod namentlid genannt, 
welde die Bale ehren will, und wir finden auf 
diefen Gefäßen in diefer Beziehung angegeben 
bie Namen Megatles, Hipparcos, Diogenes, 
Leagros, Akephitos (?), Epidromos, Niton, Sos 
Ion, Memnon, Athenodotos, Labotos, Simias 
de, Pantätios, Phlebippos , Euphiletos, Hips 
pofrates, Leokrates, Ktefileos, Onetor, von wels 
then Namen einige, wie beſonders Leagros, mebs 
reremal wiederfommen, Auch fieht man auf eis 
ner Vafe ein Brautpaar, welches auf dem hod: 
‘geitliden Wagen einberfährt, durch die Bevſchrif⸗ 
ten Avoınzldng (ATZIIIIAEZ) xards und ‘Pe 
30» xarh ausgezeichnet; mit diefer ift aber eis 
ne andere gufammengefunden worden, welde 
vier Frauen oder Jungfrauen aus einer ardis 
tectonifch vergierten Fontdne Waſſer fchöpfend 
zeigt, mit beygefcriebenen Namen, von denen 
drey deutlih Mneſilla, Anthyle und Rhodon ges 
lefen werden; der letzte bezeichnet, oFerror Tie 
Brout des Lyfippided felbft. Wer gebentt Wee 
aaa * 
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dares, Zimon, Keon, Euagoras&, Keibules. 
Wer fühle ſich nicht wieder durch tie Mehrzatl 
diefer Namen mitten naw Athen verfegt, wo es 
3. B. der RKephifophons fo viele gab; moͤglich 
aud, daß der Epichared, der Hier als Faufttam: 
pfer erfcheint, derfelbe junge Athener ift, der ge: 
gen die Zeit bed Peloponnefifhen Krieges jx 
HOlompia unter den Knaben im Stadion fiegte. 

Die meiften Inſchriſten indeffen, welde id 
auf die Gegenftände der Gemälde beziehen, ents 
balten mythiſche Namen von Göttern und 
Helden. Indem man fid bey der Erflärung 
ber mythifhen Scenen dur dbiefe Namen leis 
ten läßt, wird man gewahr, wie ausgebreite 
damals noch die Befanntidhaft mit den Helden 
Freifen der Vorzeit war, indem unfere ans Did: 
tern und Mythographen gemonnene- Rune nidt 
überall zur Erklärung auslangt. Won Gegens 
fländen aus dem Zroifchen Cyklus ſtellt ein fden 
früher (8. g. A. 1830. St. 203. G. 2019) a: 
waͤhntes böchft forgfältig ausgefuͤhrtes Bild, wels 
hes jetzt dad Inftitut der arbäoloyifcdyen Gor: 
refpondenz herausgegeben bat, den bisher unbes 
fannten Mythus dar, wie der verwundete Pas 
troflos von Adilleus verbunden "wird. Auf eis 
ner andern Bafe ift der Sod des Priamiden 
Troilos und deffen Schleifung zu dem Altar des 
Thymbräifchen Apollon, wabr{dheinlid nad dem 
kykliſchen Gedicht der Kypria, vorgeſtellt. Gin 
vortreffliches Gemälde zeigt die Vertheidigung 
ded Leichnams des Patroflos und ala Folge cits 
ſes Ereigniffes die Verſoͤhnung des Achillcu3 mit 
den Griechen, im Ganzen nach Homer, jedod 
mit einzelnen Zügen, die aud einer andern Quelle 
fliegen. Mit Homer fiimmt im Ganzen das als 
terthuͤmliche Vaſenbild: die Schleifung bea Het: 
tor um den Xumulud wed Dakrokles , während 
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einzufcpneiden; 4 IlopeAdumoug Aquos xaddg 
la8 man damals in Athen an allen Thlirpfoftenz 
fpdter findet man befonder8 die Mauern ded Kes 
tameifos: mit folden erotifhen Infdriften bes 
ſchrieben; der wahnfinnige Liebhaber der Knidis 
ſchen Aphrodite bey Lutian fragt fein za "Appo- 
rn in jede Wand und jede glatte Baumrindez 
und Phidiad wagte, nad bekannter Erzählung, 
ein xahdg Havrdpunsg am Finger des Stomp 
ſchen Jupiters verftoblen anzubringen. Go darf 
e und denn nicht wundern, daß aud) die Topfs 
maler,. ed fey nun in Athen oder in einer ans 
dern griechiſchen Stadt, die Namen fhöner Knas 
ben, von denen die ganze Stadt fprah, auf 
Gefäße festen, ‘die hernach in gang fremde Ges 
genden gerathen fonnten, obgleid) bey manden 
folden Seragen die eigentlide Beflimmung bod 
ohne Zweifel die war, als Angebinde zu dienen, 
wie eben jene Anreden beweifen. Und fo konnte 
aud) jene Hochzeit der ſchoͤnen Rhodon und des 
Eyfippided, ‚wenn fie ein allgemeined Intereffe 
erregt hatte, auf Gefäße gemalt werden, bie 
m Kauf ausſtanden und fi) am Ende in dad 
rab eines Wulcienters verloren, der ſich wohl 
fehr wenig um. jene Perfonen fümmern mochte. 
Aud gymnaftifhe Kampfficenen find auf 
diefen Vafen mit Infchriften verfehen, wo alfo 
an wirkliche Scenen aus den gymnifden Rams 
pfen eined Fetes zu denfen feyn wird; auf eis 
ner großen Scale von dex vorteefflidften Zeichs 
nung find diefe Inſchriften in die helfarbigen 
Figuren felbft hineingefchrieben — Tein ausſchließ⸗ 
lih Etruskiſcher Gebrauh — und geben fo viel 
wir erkennen, bie Namen: Afopofles, Antimas 
chos, Dlympiodoros, Batrachos — Dores 
theos xadde, Ambrofios, Kephilophoa rads, 
Antias, Ppormos, Eratoßhened, Kerlovd, SY. 
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dares, Timon, Kleon, Euagoras, Kieibulos. 
Wer fühle fic nicht wieder durch die Mehrzahl 
Diefer Namen mitten nad Athen verfest, wo ed 
3. B. der Kephifophons fo viele gab; möglich 
aud, daß ber Epichares, der bier ald Fauftlam: 
pfer erfcheint, derfelbe junge Athener iff, der ges 
. gen die Zeit ded Peloponnefifchen Krieges zu 
HOlompia unter den Kuaben im Stadion ftegte. 

Die meiften Inſchriften indeffen, welde fich 
. auf die Gegenftände ber Gemälde beziehen, ents 
balten mytbifhe Namen von Göttern und 
Helden. Indem man fih bey der Erflärung 
der mythiſchen Scenen durch diefe Namen leis 
ten läßt, wird man gewabr, wie audgebreitet 
damald nod die Bekanntſchaft mit den Deldens 
kreifen der Vorzeit war, indem unfere aus Dich 
tern und Mythographen gewonnene Kunde nicht 
- überall zur Erklärung audslangt. Won Gegens 

fländen aus dem Troiſchen Cyklus ftellt ein fchon 
früher (8. 9. A. 1830. St. 203. ©. 2019) er: 
wähntes höchft forgfältig ausgeführtes Bild, wels 
ches jest dad Inſtitut der ardäologifhen Cor⸗ 
refpondenz herausgegeben bat, den biöher unbes 
fannten Feythus dar, wie der verwundete Pas 
troflos von Adilleus verbunden wird. Auf ei: 
ner andern Bafe ift der Tod ded Priamiden 
Zroilos und deffen Schleifung zu dem Altar des 
Shymbraifhen Apollon, wahrfcheinlih naw den 
kykliſchen Gedict der Kypria, vorgeftelt. Gin 
vortreffliches Gemälde zeigt die Vertheidigung 
ded Leichnams des Patroflos und ald Folge dies 
ſes Ereigniffes die Berföhnung des Udilleus mit 
den Griechen, im Ganzen nach Homer, jedod 
mit einzelnen Zuͤgen, die aud einer andern Quelle 
fliegen. Mit Homer fiimmt im Ganzen das als 
terthimlice Vaſenbild: die Schleifung ded Hek⸗ 
for um den Tumulud ded Patretlos , wärend 
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das Eidolon, der Schatten bes Helden felbft, auf 
dem Grabe figt, und fid) der ihm erwiefenen 
Ehre freut. Auf einer Wafe, welche ein Gegens 
ſtuͤck zu diefer bildet, ift der Kampf um Adils 
leus Leidnam mit einer Gelehrfamkeit ausge⸗ 
führt, deren Quellen und unbefannt find, bes 
fonders darin, daß Neoptolemos, Achilleus Sohn, 
bey dem Kampfe um ben Leichnam ded Vaters 
gegenwärtig bargeftellt wird, gegen alle andern 
mpthologifhen Traditionen. Dasfelbe Gefäß, 
welded die Mythen der Aeakiden zufammenfaßt, 
fiellt auf der Außern Seite zugleih den Raub 
Der Thetis durch Peleus mit mythologiſch ins 
tereffanten Beyſchriften dar, wie dad vorher bes 
ſchriebene mit dem verbindenden Acilleus außen 
mit einer Darftellung des Géttermahis bey der 
Hochzeit der Thetis gefhmürt ifl. Einen ans 
dern Hauptgegenftand bildet die Mythologie bed 
Herafled, von deffen Thaten unter andern bie 
Kämpfe mit Apollon um den Dreyfuß, mit dem 
Giganten Alkyoneus, und ben Amazonen (Lys 
fopié und Andromache) dargeftelt werden; oft 
erfeint neben dem Helden Folacs, aud alB 
fein Wagenlenker, wie in dem Hefiodifchen Sails 
de. Eine Bafe,' von der der bisher herausges . 
fommene Band des Muséum Etrusque nog 
nicht die Beſchreibung liefert, fondern nur die 
dabey gefchriebenen Namen angibt, ftellt mit 
Herakles feinen Sohn Glenos zufammen, einen 
wenig bekannten Helden der Dorifchen Nation, 
der bey einigen Mythographen als Sohn der 
Deianeira vorfommt, und aud im Xerte des 
Paufan. IV, 30, 1 wieder herzuftellen ift (wie 
der Verf. bereits in der Engl, Ausg. der Dos 
vier B. T. ©. 61 gethan bat). 

Indem wit andere Mythenkreife dhergaoea, 
verweijen wir bey dem Attiigen, wur ln 
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für wahrfcheinlih hält. An Werfertigung an 
Drt und Stelle zu denfen ware nur unter der 
Borausiegung flatthaft, daB entweder geradezu 
eine Griedhifhe, Attifch redende Colonie an dies 
fer Küfte Etruriend exiftiert babe, oder eine fehr 
große Anzahl von Metoͤken, Sdubgenoffen aus 

riechenland, bier fich angefiedelt, und unter Etrußs 
fern ihre beimatliche Sprache, Sitte, Religion und 
Mythologie in völliger Reinheit bewahrt habe. Aber 
Griechiſche Golonien unter den Etrusfern an dies 
fer Küfte find ganz unerhört, und obgleich dad 
Gefallen an ſchoͤnen Gerdthen und Luruswaaren 
bie beiden Völker zeitig verband: fo meiden fie fid 
bod als Anfiedler ungefähr eben fo, wie Gries 
den und PHönicier, Zugleich ſieht man ja aus 
andern, nicht auf den Wafen befindlichen In—⸗ 
fhriften deutlich, daß ed Etruskiſche Familien 
waren, welde bier wohnhaft waren und ihre 
Grabmäler hatten. Dieß fpricht auch entfchies 
den gegen die neuerlich aufgeftellte Anficht von 
Millingen, wonad ein völlig Gricchifches den 
Athenern nah verwandte Wolf bik ins vierte 
Jahrhundert Noms das füdlihe Etrurien bes 
wohnt und bier die Denkmäler feiner Kunſt⸗ 
übung binterlaffen haben fol, fo wie gegen die 
Meinung eines deutfchen Alterthumsforſchers, wels 
Ger jenen Auffag überfegt und erweitert hat, 
wonad die Tyrrbener, von den Etrustern ges 
ſchieden, fo lange in diefer Gegend al8 ein Gries 
chiſch gebildeted Golf eriftiert haben follen: Ans 
nahmen, welchen der Berf. nod manches andere 
Bedenken entgegenzufegen hat. Wollte man aber 
Griechiſche Dietöfen annchmen, aus deren Hans 
den dice Wafen hervorgingen, fo müßten diefe 
bier beynabe eine Beine Stadt von Xöpfern und 
Topfmalern gebildet haben, fo viele Namen von 
beiden kommen (Mon auf Sen Gereitt arkunnes 


x 
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nen Bafen vors eine Stadt, in welder ein 
Kunfigeift blühte, wie er fonft nirgends, in Etrus 
rien, ja in Italien hberhaupt gefunden wird, und 
dad in einer Gegend Etruriend, welhe weder 
durch Kunſtfleiß noc auch durd Handel, wels 
her allein eine: ſolche Anzahl von Metiten hiers 
ber ziehen fonnte, fo viel wir hören, jemald im 
geringften auögezeichnet war. Auf Handelseins © 
fuhr dagegen weift außer mandem fchon Anges 

: führten befonders der Umftand bin, daß alle Orte 
Erruriens, welche bid jegt gemalte Gefäße in 
größerer Anzahl ergeben haben, dem Meere nahe 
oder wenigſiens nicht allzufern liegen, wie außer 
Volci befonders nod Zarquinii und Gäre, aud 
die Gegend von Viterbo und das etwas weiter 
zur&dtiegende Polimartium oder Bomarzo; weit 
weniger zeigen fie fid in den Gräbern von Clu⸗ 
fium und verfhwinden ganz im innern und ds 
bern Etrurien, aber erfcheinen wieder an der 
jenfeitigen Küfte, in der Etruskiſchen Handelss 
ſtadt Hadria, 

Aber, wird nun dagegen eingeworfen, wer 
Tann glauben, daß ein folder Handel mit ges 
malten Gafen tn der alten Welt beftand, durch 
welchen diefe Zaufende von Gefäßen Attifchen Urs 
fprungs in den Gräbern der Etruskiſchen Vols 
Gienter erklaͤrt werden koͤnnten. Wir fehen feine 
Unftatthaftigkeit darin, ja find vielmehr wirklich 
hberzeugf, daß ein fo audgebreiteter Handel bes 
fand. Das Attifhe Thongeſchirr war der Haupts 
ftolz ber Induſtrie diefed Landes; die Göttin 
Athena felbft follte den Keramos, den ein Dichs 
ter fcerzend den Sohn der Erde, des Rades 
und der Effe nennt, erfunden haben, und eine - 
gemalte Amphore, mit dem reinften Del guktik, - 
war ‘eben dedwegen der beftändige Pras der Dar 
matpenden. Beitig gingen Viele See ns 


m. 
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bem Peloponnes, von wo fie bereits vor dem 
Perferfriege die Ciferfudt der Aegineten und 
Argiver ausſchloß, fo wie nad Boͤotien; Attiſche 
Thongeſchirre, namentlich Mifchkeflel aus dem Thon 
von Kolias in Attila, waren überall in Gries 
denland verbreitet. Wenn beym Anbrud des 
Fruͤhjahrs der Wein aus den großen Faffern, im 
denen er den Winter über gegohren hatte, in 
Amphoren und andere fleinere Gefäße umges 
offen wurde, am Feſte der Choen oder Anthes 
erien, fand zugleih ein großer Dopfmarkt in 
Athen flatt, bey weldem nad Skylax auch die 
Pbdnicier ihre Geſchirre fauften, in denen fie 
Griehifhen Wein bis nad Kerne in Weltafrica 
führten. Daß aber diefe Thongefafe, aud wenn 
fie zu den geringften Dienften des Lebens bes 
flimmt waren, voraudgefegt nur daß fie nidt 
bem Feuer auögefegt werden follten, großentheils 
bemalt waren, iff durdaus nidt unwahrſchein⸗ 
lid. Die Alten, im Befige der größten Leids 
tigfeit im freyen Producieren von Kunſtwerken, 
ba wo wir nur ein mechanifhes Wiederholen 
deöfelben Fabricats haben, gingen mit ihrer 
Kunft, eben weil fie ihnen fo wenig foftete, hoͤchſt 
verfchwenderifh um. Die Nachgrabungen in als - 
ten Grabftätten haben gezeigt, daß auch felbft 

folhe Gefäße, welde blog beftimmt waren, zu 
einer Todten sLibation in die Flammen des Ros 
gus geworfen zu werden, wobey fie in Stide 
braden und ihren Inhalt verfchütteten, ebenfalls 
bemalt waren; man ‚findet die Scherben berfels 
ben in verfchiedenem Grade gefchwärzt, je nads 
dem bas Feuer längere oder fürzere Zeit an ibs 
nen haftete, aber erfennt noch deutlich die ges 
malten Figuren. « 

Wenn nun der Verfaffer biernach feine Uchers 
zeugung auöfpricht, daß bie Gefäße von Kanino 
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teiftentheils von Athen oder einer mit Athen 
engverbundenen Stadt ſtammen, und viele das 
von als Denkmäler ded Attiſchen Kunftgenies 
anzuiehen find, wie es fid in den Seite? des 
Polygnot und Phidias aud bis zu den nieders 
ften Stufen, die dem Alterthum felbft der Bes 
adtung faum würdig ſchienen, verbreitet hatte: 
fo beſcheidet er fid zugleih, daß er nur 'nad 
den bisher befannt gewordenen Notizen fo urs 
theilen tinne, und erft eine genauere Vergleis 
dung der Bafen von Ganino mit den. in Athen 
felbft gefundenen binfichtlic der Formen und der 
Arbeit der Gefäße fowohl, wie der Technik und 
des Styls der Malereyen, eine fefter begründete 
und genauer beflimmte Ueberzeugung bervorbrins ' 
gen Fönne. Bis jegt if der Griechiſche Boden 
nod lange nicht genug erforſcht, um eine folde 
Vergleichung anftellen zu koͤnnen, und mehr nod 
der von Aegina, wo gegenwärtig jeder neue Bau, 
welchen die Griechiſche Regierung veranflaltet, 
altgriechifhe Graber mit gemalten Vaſen aufs 
dedt, ald die Umgegend von Athen. Im Gans 
en fpricht indeß, was der Verf. von Notizen 
ber diefen Gegenftand auffinden konnte, mehr 
für Ucbereinftimmung als Verſchiedenheit der in 
Griechenland und der in Etrurien gefundenen 
Vaſen. Wird bagegen der Einwurf gemacht, 
daß die in den Attifhen Gräbern gefundenen 
Bafen meift von der Glaffe feyen, welde die 
Staliäner balsamario, die Alten ArjxvGog und 
guttus nannten, dagegen die Bafen von Gas 
nino weit mannigfaltigere Formen zeigen: fo ers 
Hart fi dad wohl binlängfih dur den Ums 
fand, daß während die Athener, nad Ariftos 
phanes, jene Lekythen befonders für die Beftats 
tung malen ließen,. die Etruster ale gemalten 
fe, welche fie dur den Handel exlanı 
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gen fonnten, aud zum Schmude ihrer Grobe 
rauchten. 

Der, Styl ber Beihnung iff bey den Vas 
fens mit ſchwarzen Figuren alterthimlid® fireng 
und aufter, womit aber häufig die forgfältigfte 
Ausführung ded Details verbunden ift; die Bas 
-fen mit hellen Figuren dagegen zeigen, wie ber 
Verf. auch nach den bey Deren Dorow gefehenen 
Seidnungen urtheilen fann,. gum Theil den 
edelften und reinften Styl, voll Wahrheit und 
einfachere Grazie. Dabey ift überall noch weit 
mehr Sorgfalt und Präcifion in den Gontouren, 
ja eine gewifle Schärfe und Strenge wahrzuneh: 
men, die in einzelnen Gafen, wie an der bes 
sühmten Patera mit Patroflos und Adilleus, in 
eine dngftlide und kleinliche Manier ausartet; 
felten dagegen zeigt ſich etwas von jener flüchtis 
gen und unbeftimmten Manier, wie fie in den 
Gampanifhen Bafen vorherrſcht. Aud darin 
würden diefe Vaſen von Canino der Vorſtellung 
entipreben, welde man fid von der Malerkunft 
in Athen, in der Zeit von Polygnotos und Mis 
fon bid auf Zeurid herab, machen darf; und fo 
wenig der Verf. bid jet wagt, diefe Bemers 
Tung weiter auszuführen: fo darf er dod am 
Schluſſe andeuten, wie viel die Graber der Vol; 
cienter dazu beytragen koͤnnten, die Griechiſche 
Kunfigefhicte zu confolidieren, wenn die hiſto⸗ 
riſche Anficht derfelben, welche ber Verf, in Bor 
ſchlag bringt, fic beftdtigte. 


Letp zt g 


Bey EB. Schwidert: De Cometarum can- 
dis disquisitio mathematica. Pars prima, 
qua Candidatos Magisterii ad solemnia exa- 
mina invitat Henricus Guilielmus Brandes. 
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Cum duabus tabulis lithographicis. 1830. 
20 ©. in 4. . 

Der Berf. nimmt hier die Hypothefe an, daß 
der Kometenfchweif aus Xheilden beftche, die 
durd eine gewiffe Kraft von dem Kometen abs 
warts getrieben werden, wobey er es jedody uns 
entſchieden laſſen will, ob diefe Theilden vermoͤ⸗ 
ge einer der Sonne eigenthuͤmlichen Repulfivfraft, 
oder bloß vermöge ihrer fpecifiihen Leichtigkeit 
im Aether auffteigend, vom Komet fic) entfernen, 
Er wählt jedoch die erftere Anfiht, da fie fid 
dem Galcul leichter fügt, und indem bie. abftos 
fiende Kraft der Sonne dem Quadrat der Ents 
fernung umgefehrt proportional gefegt wird, ers 
‚gibt ſich, da die Theilchen des Schweife, die 
‚von det parabolifhen Bewegung des Cometen’ 
berrährende Gefdwindigteit befigen, eine hypers 
bolifhe Bahn für die einzelnen Schweiftheilhen. 
Rüdfichtli der Helligkeit des Schweifes findet 
der Vf., daß diefelbe nach dem Peripelium grös 

fier fey ald vorher, allein daß ber Schweif fürs 
- ger und dunkler erfcheine, al8-in der Gegend des 

jeriheliums. Die Zeit des größten Glanzes iſt 
nicht beftimmt. Obgleich nun freylid diefe Res 
fultate im Allgemeinen mit den Beobachtungen 
bereinftimmen, fo zeigen fic doch wiederum bey 
den Gometenfchweifen fo fortderbare Erſcheinungen, 
pie fi dur diefe Kräfte nicht erklären laffen, 
daß «8 Feinedwege’ Überflüffig feyn würde, aud 
nach andern Hppothefen Recdnungen ausjufübren. 
Außerdem verfpridt uns der Bf. nocd eine Forte 
fegung der Unterfuchung, vorzüglih mit Berids 
fihtigung des Umftandes, daß nicht alle Schweifs 
theilden gleiche Geſchwindigkeit befigen, indem 
bier bloß diejenigen betrachtet find, bie diefelbe 
Geſchwindigkeit als der Comet felbft befigen. 
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Gottingen. 


Wie kann Sem Nothſtande, Hen die 
Wetterfhäden bes Jahres: 1830 brad 
‘ten, am beilfamften abgebolfen werden? 
1831. 51 ©. in 8. (Bey Dieterid). 

Die bier angezeigte kleine Schrift bat einen 
benachbarten Landprediger zum Verfaffer, der nidt 
bloß durch Rath, fondern — was wir noch höhe 
fhägen — durch die That, indem er den Ertrag 
dieſer Schrift zu wohlthätigen Sweden beftimms 
te, zu helfen fudt. Der Ertrag ndmlid if 
nicht fowohl zu miffigen Almofen, als zu Bid: 
nen nigliden Verbefferungen gegen Bezahlung 
an die Arbeitenden, als Ziehung von Gräben, 
Anlage von Dorfwegen, von Befriedigungen u. 
dergl. beftimmt. ebreren darbenden Familien 
ift dadurch bereits Unterbalt und Erleichterung 
verfchafft, ‘damit fie nicht zu fehlen noͤthig 
batten’ und fumpfige Zlede find in fruchtbare 
Fladen verwandelt. Der Werfaffer wird des 
mit fortfahren, wenn die Meine Schrift in der 
erwähnten Verlagshandlung weitern Abfag fins 
den follte; und ed wird wohl nicht erft der Aus⸗ 
zlge aud berfelben bedürfen, ‘um bey dem fo 
oft erprobten woblthdatigen Ginn unfers Yubs 
‘licums darauf aufmerffam zu mathen. ‘We 
den Armen bilft leibt dem Herrn’ fagt der beis 
lige Schriftfteller, und welches Darleiben Eönnte 
beffere Zinfen tragen ? 


Hn, 


Qe —— —4 —— 
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unter ber Aufiiht 
der Königt. Gefellfhaft der Wiſſenſchaften. 


136. Stic. . 
Den 27. Augufi 1831. 





Wilna. 


Bey Zawadzki, 1821 und 1823: Initia Hi- 
storiae Graecorum litferariae.. Secundum 
edidit Godofr. Ernestus Groddeck. Pars 
"prior .226 ©. Pars posterior 278 S. in 8. *), 

Unter den Werken über griecifche Literatur. 
geſchichte, welche in der neuern Zeit gefchrieben 
worden, nimmt die Arbeit von Grodded einen 
rühmlichen Plag ein, fo viel aud im anderer 
Hinficht nod darin mangelhaft erfheint. Cs 
; ann nidt unfer Swed ſeyn ein Buch, das 
längft in’ den Händen der gelehrten Welt ift, 
jegt erft noch befannt zu machen, dod) mag es 
gu jeder Beit nuͤtzlich ſeyn die Methode und An: 
ordnung folder Werke zu prüfen, zu den Bes 
rathungen über die Behandlung diefer Wiffen: 
ſchaft etwas beyzutragen und auf Mängel im 

*) Bir glauben duch bie Anzeige eines zu wenig uns 

tee und bekannt gewordenen frühern Werks vielen 

- ‘unfeves Leſer einen Gefallen zu win. 


7 (ay 
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Einzelnen aufmerffam zu machen. — Es gift 
im Allgemeinen zwey Behandlungsarten der Li: 
teraturgefchichte, die chronologifcye nad ber Zeit: 
reihe die Schriftfteller aufzablend ohne Unterfcheis | 
dung der Gattungen, welde in neuerer Zeit on 
Matthid einen Dauptvertheidiger gefunden, und 
‚ bie fpflematifche nad den Arten der Schriftwerte 
in Poefie und Profa. Gegen die erfte ift von 
andern fchon eingewendet worden daß fie fid 
theilé nicht confequent durdführen läßt, indem 
von Bielem auf diefem Gebiete die genauere Zeit 
unbefannt iff, theil8 auch die Einſicht in den 
Sufammenbang der Entwidelungen aufbebt, in: 
bem hier alle möglichen Gattungen durch einans 
der genannt werden und dad Verwandte zerril; 
fen if. Die wiflenfchaftlihe Behandlungsweiſe 
hat daher mit Recht infofern den Vorzug erhal: 
ten und herrſcht auch in dieſem Werke. Indeſ— 
fen ſcheint nun bald weiter Mar daß auch diefe 
für ſich allein nicht genüge: wir find da gan; 
befchaftigt mit dem Detail der einzelnen Gats 
tungen und Arten, welches nicht gehörig begrif: 
fen werden fann ohne die Anfyauung von dem ! 
eiftigen Wefen und Leben der Nation fibers | 
aupt und der burd Außere und innere Umftins 
de bedingten Entwidelung ihrer. Literatur im 
Großen und Sanzen. Daber wird ed immer am 
paffendften feyn die chronologifhe und fyftemati: 
fhe Behandlung infofern zu verbinden, bag man 
eine chronologifche Ueberfiht von dem Gange ber 
Literatur überhaupt nad ihren Epoden: alg er: 
ften Theil vorausfhide, ehe man im zwepten 
das fnftematifche Detail erdrtere. Da ift alfo zu 
reden von der geiftigen Eigenthümlichkeit des 
griechifchen Volks überhaupt, von den Urfachen 
der Entwidelung, ded Steigens, des Werfals 
der Literatur, und wads in yaliticcher,, religioͤſer, 


— — — — 
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häuslicher Art des Lebens biefelbe bedingt hats 
«3 gehört in diefen Theil ferner die fo nothiwens 
dige Erörterung Über die geiftige Verſchiedenheit 
der Hanptflämme, ohne welche aud nicht das 
mindefte von der Fosm und inneren- Einrichtung 
der einzelnen Gattungen begriffen werden fan. 
Berfen wir nun mit diefer Anforderung einen 
Blick auf dad vorlicgende Werk, fo erſcheint ed 
von dieſer Seite offenbar fehr mangelhaft; es 
fehlen alle folde allgemeine Grdrterungen ganz, 
man erhält. nirgends eine Ueberficht vom Gange 
der £iteratur im Ganzen durd alle Zeiten, man 
erfährt: nichts weder von dem Character griedis 
ſcher Literatur uͤberhaupt nod der einzelnen Stäms 
me, und wer aus diefem Buche lernen wollte 
wie Joniſches, Aeoliſches, Dorifhes fib unter 
einänder verhält und zu biefem wieder daß, Attiz 
fche, würde vergebens Aufklärung fucden. Zwar 
finden fi bie und ba in den Eingängen ber 
Perioden oder fonft Furze allgemeine Angaben, 
aber nicht einmahl als Einleitungen in das Bez 
fondere reihen diefe hin, gefchweige daß fie das 
Ganze fberbliden lehtten, Daher man ſchon 
deswegen bad Innere der Literatur aus diefent 
Bude ‚nicht Pennen lernen Fann. ine andere 
und zweyte Frage in der Behandlung der Lites 
raturgeſchichte if die nad den fhidlichften Epos 
chen, worin’ fie abjutheilen. Hier ift man mit 
“ Recht darin einig daß derfelben nicht zu viele - 
gefegt werden dürfen, fondern man fid) an große 
Zeitabſchnitte zu halten habe, wo der politifche 
Zuftand der Ration verändert, und eben dadurch 
aud in der Literatur eine wefentlide Werändes 
tung hervorgebracht wurde. Der Verf. fegt ans 
fier der mythifchen Vorzeit die überall den Anz 
fang madt, drey Hauptabfhnitte: won Somer 
bis Pinpar oder den Perfertieg, etwa won QW 
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bis 490 ant. Chr., dann von Socrates bis De— 
moſthenes von 490.. 324, drittens von Aleran: 
der dem Großen bis Conſtantin d. Großen, von 
324 ant. Chr. big 323 post Chr. Den Be: 
ſchluß ded Buches macht dann noch eine georr: 
nete Ueberfiht der Schriftfteler yon Gonjtantin 
bid zum Untergange des Byzantinifchen Reichs, 
ald Anhang der dritten Periode. Andere dages 
gen, wie fhon Wolf, fegen als befondern Ab: 
fdnitt nad den zwey erften die Alerandrinifihe 
Zeit von Alerander bis zur Zerftdrung Corinths, 
zählen einen folgenden von da bis Gonftantin 
und einen [egten bis zur Einnahme Gonftantino- 
pel’. Jn beiderley Abtheilungsart fällt beſon⸗ 
derd auf, dag wenn einmahl auf große und durd: 
greifende politifche Veränderungen gefehen wird, 
die alte monardifdhe und die republicanifche Zeit 
in eind gemifcht werden, da doch außer der Un: 
terjohung Griechenlands Feine widtigere und 
durchgreifend folgenreichere politifde Veränderung 
fann gefunden werden als das Aufbdren der fi: 
niglichen Gewalt und das Aufblüben freyer Re: 
publifen. Jn der monardhiichen Zeit berrfcht vor: 
zugöweife dad Sntereffe der Vorzeit, bier mur: 
elt und erreicht ihre fchönfte Blithe die epifche 
Doefie, und vertritt dad ganze Gebiet der Lite: 
ratur, während fie fpäter und theilweife nod 
fortgelibt wird neben andern mächtiger geworde: 
nen Richtungen; in der republicanifchen Zeit tritt 
dagegen dad ntereffe der Gegenwart in den 
Vordergrund, darum ift nun erft die volle Beit 
der Lyrik; nun erft entfieht die allfeitige Ent: 
widelung de8 griechifchen Geiftes frey nach allen 
Seiten hin. arum man dagegen einen Daupt: 
abfchnitt für die attifche Zeit machen müfle, fe: 
ben wir nicht ein; die attifhe Blithe iſt feine 
gang neue Hauptepode mit wechnderer Rid: 
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tung ber Nation, fie ift nur ber Gulminationds 
punct jener großen unendlich reichen Beitperiode 
des freyen republicanifhen Lebens. Sie fann 
alfo nur einen Theil, einen Abfchnitt der ganz 
gen Hauptepode bilden, und ſteht mit der früs 
bern Literatur der übrigen Stämme in genauem 
Verbältnig. Die epifche Zeit if die unvergleichs 
liche- Grundlage der folgenden Literatur in mehr . 
als einem Betracht; diefe felbft aber entfalter 
fih nach den Stämmen continuierlih bis zum 
Atticismus hinauf. Wir würden alfo die erfte 
Epoche fegen’von Trojas Zerſidrung, an, wo die 
trojaniſch⸗ epiſche Dichtung anfängt, bis um den 
Anfang der Olympiaden, die zmeyte von da bis 
auf Alerander. Die folgende Hauptepowe nad 
dem Untergange der Freyheit Tann man fuͤglich 
fortffibren yon Alerander bis Gonftantin, in ders ° 
felben aber mag man die Aleyandrinifhe und 
Römifche. Periode als Theile unterſcheiden. Sols 
te Hauptepodhen nun miiffen dem erften oder 
&ronologifhen Theile der Eiteraturgefchichte zum 
Grunde liegen, und hier gehören fie eigentlich 
bin; hingegen der zweyte oder ſyſtematiſche Theil 
fann diefe Abſchnitie nicht brauchen und fie (td. 
ten ihn jedesmahl, weil fein Gefeg ein anderes 
ift. Wid man z. B. die Epit zwedimäßig abs 
bandeln, fo muß man die verfhiedenen Arten 
und Formen berfelben in einer zufammenbängens 
den Ueberficht vereinigen, dad Homerifdhe und 
Hefiodiihe Epos, die Cycliter, hiernddft die 
folgenden bis zur Runftdidtung des Antimachus 
und das Alerandrinifhe Epos endlid, deffen 
Vorläufer jener war; wird dagegen diefe Uebers 
fiche zerfplittert nad Zeitepochen und in verſchie⸗ 
dene Theile bes Buches verlegt, und das nicht 
Einmahl fondern ebenfo bey allen anhern Bows 
gen aud, fo entftedt die wnangeneuute She 
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rung die nur möglich für den Lefer, unb für 
den Darfteller ift ein unaufhoͤrliches Antnüpfen 
an das ander8wo abgebrodene erforderlich, und 
‘was in Einer Ucherfidt mannigfach fic faft von 
felbft einander erläutert, muß nun durd bes 
ftändige Wiederholungen erklärt werden, oder 
man muß auf lebendige Anfchaulichkeit der Gat: 
tungen überhaupt verzichten. An dieſem Fehler 
der Zerftüdelung deffen was fpflematifch zuſam⸗ 
men gehört, leidet nun aud gum Xheil das ges 
genwärtige Bud, da es die Anordnung nad den 
großen Zeitegochen in die fyftematifhe Behand⸗ 
lung einmifcht, die c3 allein kennt. Mur daß 
zufällig der Uebelftand nicht immer fo groß ift 
wie bey andern, weil weniger Perioden anges 
nommen find. Dagegen findet man bier befons 
ders haͤufig dad falſche Hiniibergreifen aus einer 
Periode in die andere, wie wenn 3. B. die Ges 
ſchichte des Epos in der erften Periode über Pins 
dar hinaus bis zum Antimachus geführt wird, 
oder umgekehrt in der zweyten man 'wieder auf 
Shales, Solon und andere zuruͤckkommt. Es ift 
far wie alles dieſes am Ende feinen Grund in 
dein geriigten Hauptfehler babe. Man muß eben 
aus dem fuftematifchen Theile die Epochen wegs 
laffen. — Um nun endlid nad diefen allges 
meinern Betrachtungen aud) nod die Behand: 
lung ted Einzelnen in diefem Buche burg zu 
characterifieren , darf nur bemerft werden daß 
der bivgraphifche und bibliographifhe Theil der 
Literaturgeichichte oder Nachweifungen über die 
Lebensumftände der Schriftfteller und die Bears 
- beitung und Ausgaben der Werke hier die Haupt: 
fade ift, und hierin bat das Werk lobenSwerthe 
Verdienſte; hingegen was der eigentlihe Kern 
und Mittelpunct der Literaturgelchichte feyn foll, 
die Stylarten und Kunftiormen jeher Godtorg 


136. St., den 27. Auguft 1831. - 1351 


möglichft Mar und anſchaulich zu machen, diefes 
ift auc bier, wir fagen nicht bloß nod unvolls 
ftändig geleiftet, denn zur Vollftandigteit wird 
€8 fobald nod nicht geniigend fommen, fondern 
überhaupt nod viel gu wenig verfudt und ans 
gefangen, indem offenbar der Verfaffer viel gu 
wenig den fünftlerifhen Standpunct gefaßt hatte 
um die verfchiebenen Formen der Poefie und 
Profa der Hellenen geiftreih zu wiirdigen. Nur 
bie und da begegnet man ginigen Betrachtungen 
diefer Art, zumahl wp etwas vorgearbeitet war. 
Wie ungenügend ift 3. B. das fiber den Ariftos 
phanes, obgleich es ein außführlichered Urtheil 
feyn fol. Ueber Thucydides ſteht wenigftens ets 
was da, fiber Xenophons fchriftftellerifhen Chaz 
racter aber gar nichts. Und fo in vielen andern 
Fällen. Das Aeußere der Literatur befchäftigt _ 
überall den Verfaffer vorzugsweife; in dad Ins 
nere tiefer einzuführen war nicht eigentlich feine 
Sache, Wir könnten nun aud nod) zu allerlegt 
in dad Einzelne ded Buches näher eingehen. 
So ift in Beziehung auf die Namen der vorhos 
merifchen Hymnoden längft bemerft worden dag 
man fuden miffe fie nad den Gultuöbezichuns 
gen und andern Verhältniffen womit fie zufanız 
menbangen, genauer zu haracterifieren. Auch ift 
es falfch nod immer von vorhomerifchen Kosmos 
gonien und Theogonien zu reden, dergleichen Ges 
dichte wohl ſchwerlich damahls eriftiert haben. 
- Die Fae he Poefie aber dürfte man nicht 
unpaffend überhaupt unter den Begriff der dis 
dactifhen Epik ſtellen, infofern ja auch die Ges 
nealogien der Götter und Helden diefen Chas 
tacter haben. Es wird hier feine große Haupt: 
begebenheit wie im Homer gefegt und die Gee 
. fege der Gonftruction und bed Tori DIS 
ganz anders. Die genealogiige Digtung NW wre 
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ein Net ober ein Baum mit Aefterr und Swei- 
gen. Jn der Theogonie 3. BW. wo alles vom 
Shaos und der Erde ausgeht, werden erft die 
Kinder des Chaos, dann der Erde angegeben; 
bierauf geht der Dichter auf den erften Punct 
zuruͤck und verfolgt das Geſchlecht des Chaos bis 
zur dritten Generation, fodann nimmt er da 
Geſchlecht der Erde vor und entwickelt auc dies 
fed jedesinahl bis zur Dritten oder vierten Ges 
neration. Alles ift fo geitellt daB vorangeht wad 
im Folgenden vorausgefegt wird. Der Gatalog 
der Frauen ging in nod firengerer Einheit von 
der Pandora und dem Prometheus’ aus, und leis 
tete hieraus Die Gefchlechter ab bis zur dritten 
oder vierten Generation. Ales war fo gefchidt 
eordnet, daß nichts herausgenommen werden 
onnte. Ram die Heirath eines Helden, der 
noch nicht dagewefen war, fo ging die Erzäh: 
lung Burz zurhd und erflarte fein Geflecht. 
In die genealogifhe Darfielung wurden dann 
eingewebt und eingelegt, wie wir dieß noch dents 
lich in der Theogonie feben, Reden, Schlachten, 
Thaten, Begebenheiten bey Gelegenheit einzel: 
utr Gefchlechter und Helden oder Heldinnen, die 
Zrodenheit des Genealegifchen angenehm zu uns 
terbrehen und überhaupt mehr Anfchaulichkeit 
in bas Ganze zu bringen, weil bloße Namen zu 
todt find ohne lebende Schilderungen uno Boa: 
ten und Rocalitäten. Diefe Partien hatten alfo 
eine freyere Bewegung und fonnten faft hores 
rifhen Geift der Daritellung annehmen, blieben 
aber ald nur eingelegte Maffen der genealogi- 
fhen Gonftruction de3 Ganzen untergeordnet, 
und waren ihr dienftbar. Thaten, Begebenhei—⸗ 
ten fang die Schule wohl überhaupt immer nur 
aus genealogifhem Grunde, um das Echen ges 
wiffer Helden und Geldledter zu erläutern, Wes 
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ber die verſchiedenen Gedichte diefer Schule, die 
eine intereffante Kunftform darflellt, find nod 
fpeciellere Unterfuhungen nöthig, z. B. Über das 
Verhältniß des Catalogs und der Eden, worauf 
wit hier nicht weiter eingehen können. Bey den 
Cyclikern wiederholt Grodded noc den gewöhns 
lien Irrthum, daß diefen Gedichten Überhaupt 
die biftorifch stogographifdhe Anordnung ber Bes 
gebenheiten nad der Zeitfolge characteriftifch ges 
weſen fey; es herrſcht eben jegt auf diefem Ges 
biete fo viel Unterfuhungögeift, daß man bofs 
fen darf nah Berichtigung ded Begriffs von 
Kyklos und dem Kykliſchen, welcher diefe Irre 
thümer veranlaßt, auch über die Compofitionds 
weife wenigffend mancher diefer Gedichte richtis 
gere Vorftellungen zu gewinnen, und dann diirfs 
ten fic) bey einigen neue geiftreihe Formen ere - 
geben. Viele diefet Dichter waren Epiter der 
edelften Art, die das Einzelne einer erhabenen 
Idee poetifh zu unterwerfen verftanden. Das 
gegen im Alerandrinifhen Epos, wie man fid 
aus Apollonius deutlich machen fann, die Ers 
findung und Ausfhmüdung mannigfaltiger eins 
gina Geſchichten, Situationen, Intriguen zum 

heil kleinlicher Art Pauptiahe ward und die 
ergreifente Würde der dominierenden Dauptidee 
fehlte. Daher hier das Cinmifcen. des Lyriſchen 
und Zragifgen in die Epit. Wir brechen hier 
ab, obgleich noch vieles andere in diefem Buche 
Stoff gibt zu Bemerkungen. 


.. Erlangen 


Bey Palm: Die Lex Salica und ihre 
perigiebencn Recenfionen. Ein hiftorifds 
ritiſcher Verfuh auf dem Gebiete ves Germos 
niſchen Reid, von Dr. Eduard Aug Trarı 
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bad), außerord. Prof. >. R. zu Erlangen. 1831. 
164 ©. gr. Quart. 
Die Handfcriften der Lex Salica flaffen fid, 
je nachdem fie mit den Malbergichen Gloffen ver: 
feber find, oder nicht, in zwey Dauptclaffen 
eintheilen, in gloffierte und nicht gloffierte. Uns 
ter den erftern zeichnen fih die Wolfenbütts 
ler Dantfchrift (herausgegeben von Eceard in 
Leges Francorum Salicao et Ripuariorum), 
die Parifer (von Schilter im Thesaur. an- 
tig. Teuton. Tom. II. p. 1..42 ediert), und 
die Fuldaer (befannt gemadht durch Gerold 
in f. Orig. ac germ. antiquit. libris) aus. 
Diefe drey gloffierten Handfchriften find bey als 
ler ihrer mannigfaltigen Ucbereinftinmung, wies 
der in fo wefentlichen Puncten von einander abs 
weichend, daß man jede derfelben als eine eiges 
ne Mecenfion betrachten Fann. Won den legtern 
ift eine ungleich größere Anzahl auf unfere Zeit 
gekommen, welche abgefehen von einigen unwich: 
tigen Berfchiedenheiten , alle denfelben Vert ent: 
halten. Wir befigen demnadh mit dem unglof: 
fierten Bert eigentlich vier Mecenfionen der Lex 
Salica. Wie fic) dicfe verfihiedenen Mecenfios 
nen gegen einander verhalten, ift bis jest fehr 
beftritten gewefen. Zuvoͤrderſt iff man darüber 
uneinig, in weldem Berhältniffe die gloffierten 
Banfaritten zu dem unglofjierten Texte fteben. 
i8 auf Wiarda hielt man den gloffierten Sert 
für Alter, als den unglofiierten; feit ipm, der 
uerft die Meinung vertheidigte, daß leBterer der 
a tere fey, den ungloffierten (v. Savigny, 
Drtloff, Rogge); für die Meinung der frit: 
bern Herausgeber bat fic wiederum Perg im 
Archiv der Gefellfebaft für Altere deutfche Ges 
ſchichtskunde. Bd. V. ©. 206 erflärt. Dann 
haben fich aber auth veriägiitene Meinungen 
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darüber gebildet, wie bas Werhältnig der meh: 
reren gloffierten Recenfionen gegen einander fey. 
Bald wird die Wolfenbüttler (Wiarda, Perg), 
bald die Fuldaer (Ortloff) für die dltefte ers 
Hart; bald gibt man der Parifer den Vorzug. 
vor der Fuldaer (Wiarda), bald umgekehrt 
Diefer vor jener (Pere). Um diefe verichiebes 
nen Anfihten zu prüfen, und ein feftes Nefuls 
tat zu gewinnen, bat ſich unfer Verf. der mühs 
feligen Arbeit unterzogen, die verſchiedenen Texte 
der Lex Salica einer neuen eigenen Unterfus 
chung zu unterwerfen, und biefelben nach Form 
und Inhalt, im Ganzen wie im Einzelnen prits 
fend unter fic) gu vergleihen — ein Unternehs 
men welches ebenfo dankenswerth ift, als deffen 
Ausfuͤhrung ein großes Lob verdient. Durd 
dasſelbe ift faft bis zur völligen Evidenz auss 
gemittett daß der gloffierte Text allerdings der 
Itere, der ungloffierte dagegen, der jüngere feyn , 
muß, und daß, was dad Verhaͤltniß der drey 
verfdiedenen gloffierten Recenfionen zu einander 
betrifft, der Wolfenbüttler Coder die Altefte Res 
cenfion enthält, hierauf die in dem Parifer, und 
auf biefe endlich, die in dem Fuldaer Goder 
enthaltene Recenfion folgt. Daß der ungloffierte 
Bert dagegen Karl dem Großen zuzuſchreiben 
fey, und Ddiefer Fuͤrſt Urheber der neuen Recens 


. fion gewefen , wird augerdem von dem Gerfaffer 


gegen Wiarda, gleidfals mit hidfter Wahrs 
foeinlidteit, ja vieleiht mit Gewißheit, dars 
gethan. — In die Reihe der gloffierten Hands 
foriften gehört aud ein Goder der Münchner 
Bibliother, welcher zwar fehr mit dem Wolfens 
büttler übereintömmt, und deshalb nicht als bes 
fondere Recenfion angefehen werden fann, aber 
Dennod manche bemertensvoerthe Ciqenrguwisys. ~ 
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keiten enthält und außerdem zu der Berichti— 
gung des gloſſierten Textes, ſo wie er in jener 
und der Fuldaer Handſchrift enthalten iſt, wid: 
tige Dienſte leiſtet. Zudem gehört dieſer Coder, 
was ſchon allein das Intereſſe fuͤr ihn erregen 
muß, einer eigenthuͤmlichen Gattung von Hand⸗ 
ſchriften an, deren im Epilog der Fuldaer und 
in der ſogenannten Recapitulation der Lex Sa- 
lica Erwaͤhnung geſchieht, und von welcher bis 
jetzt noch fein einziger Repraͤſentant im Druck 
erſchienen iff. Hoͤchſt dankenswerth iff es daher, 
‘Daf der Verfaſſer dieſen Münchner Coder, mit 
feinen Anmerkungen, welche theils Beridtiguns 
gen und Ergänzungen des Textes aus Den vor: 
handenen Ausgaben, theils Andeutungen uͤber 
die Verſchiedenheiten und Uebereinſtimmungen 
desſelben mit den uͤbrigen Recenſionen, in dem 
Anhange zu feinem Werke genau hat abbrucen 
taffen. — Zu bedauern ift e6 übrigens, daß 

ey der Prüfung der Wolfenbüttler Handfchrift 
eine Abhandlung über Ddiefelbe in der Seit: 
ſchrift für geſchichtliche Rechtswiflenfhaft Bd. V. 
N. VIII, von dem VBerfaffer überfehen wor: 
ben if. Eccard hat den Dert derfelben nicht 
getreu geliefert; indem er fogar einen ganzen 
Zitel de andometo übergangen bat. er 
Verfaſſer wuͤrde dort nicht allein denſelben, ſon⸗ 
dern auch eine genaue Vergleichung der Eccard⸗ 
ſchen Ausgabe mit der Handſchrift gefunden has 
ben. Daß jene Handſchrift zugleich das -foges 
nannte Breviarium in einer eigenthämlichen 
Bearbeitung enthält, daß beide NRechtsblicher 
planmäßig in einem und demfelben Volumen 
mit einander vereinigt worden find, wie fowob! 
alein dad Zufammenfchreiben derfelben (auf ei: 
ner Kehrfeite beginnt bad Breviarium, fo wie 
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die Lex Salica auf der Stirnfelte beöfelben 


Blatts ſchließt), al8 auc die Schlußfchrift: Ex- 
plicit liber juredicus ex diversorum senten- 
ciis elucidatus anzudeuten feheint, diefed hätte 
vieleicht aud nod einige Beriidfidtigung vers 
dient, indem wenigftens, ded Ref. Daflırhalten 
nad, diefer-Umftand zu eigenen Vermuthungen 
Raum gibt. . 


Nürnberg 


Bey Riegel und Wiesner, 1830: Jahrsbe⸗ 
richt ded hiftorifhen Vereins im Rezatkreis für 
dad Jahr 1830. 42 Quartfeiten. 

Wir haben erft mit diefem Bericht Kunde 
von einem im Anfang de8 verwidenen Jahrs ju 
Ansbad und Nürnberg geraͤuſchlos zufammenges 
tretenen Verein empfangen, der, auögezeichnet 
durch feine mufterhafte Einrichtung und gleih im 
Entftehen durch bedeutende Mitglicder belcht, 
wenn der Frieden unferes Vaterlandes nicht wies 
der geflört wird, gewiffe Frucht zu tragen ver: 
beißt. G8 ift nämlich allen folhen Verbinduns 
-gen erfahrner und thätiger Geſchichtofreunde eine 
provinzielle Beſchraͤnkung fehr zu wuͤnſchen, wels 
che ihren Blid auf alle und jede Denkmäler ih: 
rer Landſchaft fefthale und die Freude an dem 
Naheliegenden erhöht, felbft wenn diefes ſchiene 
an Werth und VBedeutung von dem Auswärtigen 
ibertroffen zu werden. Jedwede wiflenfchaftliche 
Gefellfdhaft,. der man Wirkſamkeit gufcreiben 
darf, ſchwaͤcht diefe nicht, fondern ſtaͤrkt fie das 
durch, daß fie ſich eine warme Enge fdafft und 
alle’ deffen enthält, was den Eifer der gufams 
menwohnenden Theilnehmer erfälten müßte, Ges 





1358 Gaoͤttingiſche gel. Anzeigen 


felfhaften A la Ferussac find nicht mehr au { 
ber Zeit, weniaftens für und Deutfde nidt. : 
Durh Bücher, Bibliothefen und Buchhandel wird : 


die allgemeine Verbindung fattfam angefadt und 

unterhalten; was Gorrefpondenten berichten Eins 
nen, bat gewöhnlich der vertrautere Privarbriefs 
wedfel früher an die rechte Stelle gemeldet. Uns 
ter den bier Seite 6— 8 verzeichneten Mitglie⸗ 
dern haben wir lauterbenadbarte, hingegen aus: 
wärtige , d. h. foldhe die Peine Arbeitsbienen find 
und die Ernennung entweder der Eitelkeit der 
Geſellſchaft oder der ihrigen verdanken, mit Readt 
nicht angetroffen. Koftfpielige, Zeit und Gele: 
genheit raubende Felle und Prunfaufzüge wil 
die Gefellfhaft meiden, im Stillen wirkten, vor 
ber Hand nur durch jährlide Berichte, die et: 
wa in einer paflenden Zeitfchrift erfcheinen fol: 
len, Rechenſchaft von ihrem Thun und Zreiben 
ablegen, mit der Zeit aber aud, wenn ihre Ar: 
beit in vollen Gang kommt, eigene Bande ib: 
ter Verhandlungen ber Deffentlichfeit übergeben. 
Altes ſehr loͤblich, woblerwogen und nachah⸗ 
mendwerth. . 

Der vorliegende Jahrsbericht enthält einige 
werthvolle Aufläge und Auszüge. Seite 19.. 97 
eine, wie und dünkt, treffende Ausführung de 
Gtaatsraths von Feuerbaw, daß Garl der 
Grofe im Jahr 793 von Regensburg aus burd 
den Altmühlgraben zu Schiff nah Würzburg 
nicht gefahren ift, mit gefchidter Critik ver 
fränfifhen Annalen. Geite 28..34 Auszüge 
aus alten Eeuteröhaufer Stadthidern vom Sabre 
1440..1493, aus einer Veftenberger Geridts: 
ordnung vom Jahr 1558. Dergleihen Acten: 
fide, die faum je gedrudt, felten ordentlich 
gelefen werden, fdnnen unter einer Maffe von 
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gewoͤhnlichem Stoff und Wieberholungen figs 
bare Nachrichten über] den alten Brechtegebraug 
und die Sitten der Zeit enthalten; Ercerpte, 
wenn fie von gefchidter Hand gemacht werden, 
find in foldem Falle das wilfommenfte, und 
Den gegenwärtigen merkt man leicht an, daß 
fie von dem Anwalt und Gonfervator des Bers 
eins, Ritter von Lang herrühren. Sollte 
nicht das räthfelhafte fränfiihde Schuchkauf, 
Schukauf (S. 31.32), worunter deutlid ein 
beflimmtes Landmaaß von Grundftüd verftans 
den wird, zufammenhängen mit dem allemanz, 
niſchen scuopoza, scopoza, fpäterhin und 
noth heute in der Schweitz schuppusse, . 
schuppisse (Neugart NF. 1010 vom Jahr 
1271. Schöpflin NF. 334 vom Jahr 1185. 
Pupitofers’ Thurgau M. 74 vom Jahr 1404. 
Ary Buchsgau p. 72. Scherz 720b und Obers 
Un f. v. ſchuchbos)? Wir verftehen daruns 
ter ein alted Maaß nach Schuhen und bofse, 
ze gehört zu dem Verbo pözan, floßen, abs 


oßen. 

Die Rezatgeſellſchaft hat den Trug mit dem 
Reynigfgifhen Runſtein, wodurch die Voigt⸗ 
landiſche Geſellſchaft angeführt worden war, volls 
fommen abgethan, ohne etwas von ded Rec. 
Ausführung (GS. 1942. 43 des vorigen Jahrg. 
unferer Anzeigen) zu wiffen; fo wenig biefer 
abnen fonnte, was den Siften December 1830 
gu Ansbad von einem ihm nod nit befannt 
gewordenen Gerein herausgegeben werden wlrs 
de. Der verhörte Maurermeifter (Seite 15) bat 
nunmehr felbft auögefagt, bag er die ganze Ins 
ferift auf das Geheiß von Keynigfh und nach 
defen Anmeifung 1804 in den Stein einges 
graben. Und diefer tobtgeborne Spaß eined Uns 
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- wiffenden wurde 1830 wiederum Tithographiert 
ı und weitläuftig commentiert ! 


Sac. Stimm. 


Steffen 


. Quaestiunculae Philippenses 1831, 
47 Seiten in Octav. - 
“Unter diefem befcheidenen Zitel Bat. der Here 
Dr. 2. Chr. M. Rettig, Lehrer des dorti: 
en Gymnafiums in der vorliegenden gelehrten 
drift, den Brief Pauli an die Philipper bes 
treffend, zu einer Schulfeyerlichfeit eingeladen. 
Die Quaestio I. fucht darzuthun , dag dad 
Beywort porn, dad Act, 16, 12 der Start 
Philippi beygelegt wird, nidt die Würde fons 
dern die Lage bezeichne; wobey über den Weds 
fel und die Unbeflimmtheit der Grenzen zwi: 
fhen Macedonien und Thracien Erörterungen 
gegeben werden. Quaestio II. zu 1, 41 enthält 
. grammatifhe Bemerkungen über die Werbins 
dung von wexAnpopevoy, mit dem Accufativ. 
Quaestio Ill. zu 2, 17. 18. fo wie Qu. IV. 
zu 2, 25..30. betreffen theild die Erklärung, 
theils bey der legten zugleich die Critik diefer 
Stellen. Endlich Qu. V. zu 4, 25 fucht die 
Zeit zu beftimmen ‚wann der Grief an die Phi: 
lipper gefchrieben fey. . Durch eine gelehrte bis 
ftorifihe Ynduction wird dargethan, Daß dieſes 
nicht nad bem Fahre 58 oder 59 unferer. Zeit: 
rechnung habe gefchehen können, fondern in dieſe 
Sabre falle, " 
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St Petersburg. 
. Bey Graff, und in Leipzig bey Cnobloch: 


Mémoires de l’Academie Imperiale des Scien. 
ces de St. Petersbourg. Sciences mathéma- 
tiques , physiques et naturelles. Tome pre- 

‘mier. Livraison 4.2.3. 1830. XXVIII und 
341 ©. in 4. 

Ueber das gemwöhnlihe Salz des Gou— 
vernement Jreug? von Germain Heß. 
Man hatte die Bemerfung gemadt, daß alles 
"Salz, welded in diefem Gouvernement, toeils aus 
Salgquellen, theild aus’ dem Meerwafler produ: 
ciert wird, fehr leicht feucht wird, wenn ed mit 
der Luft in Berhhrung kommt. Außerdem fand 
fi) in den Salamagazinen immer ein viel größes 
rer Berluft an Salz; vor, als der vom Gouvernes 
ment wegen bed Zerfließend des Salzes beftimmte, 
und der im allgemeinen nur anderthalb Procent 
betragen foll, während die Erfahrung zeigte, daß 
der Verluft in manchen Magazinen fiebenmol wadır 
- gudmadte. Der Verf. erhielt den Buittag We 


(116) 
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verſchiedenen Salzarten ruͤckſichtlich ihrer chemiſchen 
Beſtandtheile zu unterſuchen, und fand darin eine 

roße Menge von Alaun, Kalk und Magnete mit 

hlor verbunden, fo wie fdwefelfaures Rate 
vor, welde Beftandtheile in dem aus den Geli 
nen von Selenguinsk erhaltenen Salze mehr eh 
ben vierten Theil der Maſſe ausmachen. Dida 

Beymifdungen fchreibt der VWF. die Neigung dé 
Salzed zum Berfließen bey, fo wie aud zugleig 
bie verfchiedenen in den dafigen Gegenden be: 

enden Krantheiten, Scorbut, Hautkrankheiten, 

uöfag ıc., zu deren Hervorbringung vorziglie 
ber Chlorkalk wirkſam feyn fol. Um das Cal; 

u verbeffern, fchlägt berfelbe vor , dasſelbe mit 
$oblenfaurem Kali zu behandeln. Bemerkung 
über ein Integral, welches bey der Be: 
rechnung der Anziehung der Sphärsitt 
vorfommt, von Oſtrogradsky. Es if ke 
kannt baß bey der Berechnung der Anziehur 
von Körpern auf einen Dunct, wenn man WS 
Newtonſche Gefeg der Gravitation zum Grun: 
be legt, die Anziehung des Körpers nad den 
drey Aren durch partielle Differentiate eine 
Zunction V dargeftellt werden kann, welches {chon 
Lagrange gefunden batte, und dag Raplace fpis 
ter zeigte, diefe Function werde durch die par: 
tielle Differenstalgleigung der zweyten Ordnung 
d:V * 

F 4 ibe + de O Dargeftellt, wo 
a, b, c die Coorbinaten des angezogenen Nunc: 
ted angeben. Poiffon fand nachher daß obige 
Gleihung nur dann Gtatt findet, wenn der an: 

ezogene Punct außerhalb bes Körpers liegt. Be: 
Bobet er fid im Innern, fo iſt obige Summe 
nicht Null fondern = — Akrp, und liegt er auf 
der Oberflache des anyichenden Körpers fo wird 
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fie =—2kxp, wo k eine von ber anziehenden 


| Kraft abhängige Conftante ift, und p die Didtigs 


keit ded Körpers bedeutet, an ber Stelle, wo der 
angezogene Punct liegt. Der Vf. fudte nun zu 
zeigen, baß ed auf der Oberfläche gewiffe Puncte 
und Gurven geben fann, wo der Werth —2krp 
nidt Statt findet, und wig man in folden Fällen 
ben Werth berechnen fann. BWemerfung über 
bie beftimmten Integrale, von Dftros 
gradsky. Enthält die Unterfuchung fiber die 
Unmöglichkeit in manden doppelten Sntegralen 
bie Folge der Integration zu ändern, ohne ans 
dere Werthe zu erhalten, welche Bemerkung für 
mande Fälle fchon Gaudhy gemacht bat. Lange 
von Rio Janeiro, beftimmt aus einer 
Beobadtung der Bededung des Antas 


. res vom 17. May 1822, von Zarthanoff. 


Die weftlihe Länge von Rio Janeiro vom Pas - 
rifer Meridian, findet ſich aus dem Cintritt 
34 2/2097, aus dem Austritt 3* 2°18’ 54. 
Analyfe des Waffers der Newa von HeF. 
Nad diefer Unterfudung befinden fic in hundert 
Pfund Wafer, Kiefelerde 0,04 Gran; Chlor⸗ 
alaun 1,92; Chlormagnefia 0,97; Chlorkali 4,17 5 


Ghlornatron 0,543 Ghlorfal® 4,215 fchwefelfaus 


red Natron 1,95; kohlenſaurer Kalt 9,40; Er: 
tractivftoff 24,005 außerdem enthält das Newa⸗ 
waffer den elften Theil des Volumens Stidgas, 
und etwas foblenfaured Gas, 

Lehridge über die Differentiation der Producte, 
deren Factoren die auf einander folgenden Glies 
Der irgend einer Reihe find, von Collins’. Be: 
fhreibung eines neuen Pantographen von Georg 


Friedrich Parrot. Neue Belchreibung einiger 


Grasarten von Zrinius Berechnung der zu 
Petersburg im J. 1818 beobachteten Oyaalüin: 
nen bed Jupiterd und bed Saturnd von Wartgas — 
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noff. Bemerkung über die VBeranderung der ar: 
biträren Gonftanten bey Aufgaben der Mechanik 
von Oſtrogradsky. Bemerkungen über die 
Theorie der Würme von Oftrogradsfy. Ariths 
meliſche Unterfuhungen von Buniakowsky. 
Abhandlung Über eine neue Sonftruction der Schiffes 
mafte von Parrot. Allgemeine Unterfucungen 
über die Zransformationen der Functionen durd 
Cubftitution von Collin’. Bemerkungen über 
die Abnormität ruͤckſichtlich des Urfprungé und der 
Anzahl gewiffer Arterien, beobadtet von Za⸗ 
gorsly. Belchreibung der Hifopleura, einer 
neuen Molustengattung von Mertens, . 
Poyfitaltfhe Beobahtungen anges 
flellt auf einer Reife um die Welt, uns 
ter dem Commando des Capitans Otto 
von Kotzebue in den Jahren 1823 bis 
1526 von €. Leng. Die mit dem von Hales - 
“angegebenen Bathometer angeftellten Beobadtuns 
gen Uber die Zemperatur des Meeres in verfdies 
denen Ziefen, gaben im Allgemeinen folgende Res 
fultate: Die Temperatur des Meered nimmt von 
45° adrdl, Br. bis zum Aequator, bis auf 1000 
Voifen Biefe beftandig ab. Größere Ziefen find 
nod nicht unterfudt worden. Diefe Abnahme 
der Temperatur gefchieht anfangs fdnel, wird 
aber immer langfamer und gulegt faff unmerPlid. 
Auch rüdt ber Dunct, wo die Abnahıne unmerfs 
lih zu werden anfängt, in größern Breiten im: 
mer höher herauf. Die niedrigfte in der Ziefe 
gefundene Temperatur betrug 2°,2 Gentefimalfcale, 
und ungefähr derfelbe Werth der Pemperatur zeigt 
fih bey allen Ziefen, wo die Abnahme der Tem⸗ 
peratur unmerklich zu werden anfängt. Aus den 


Beob en fiber den Salzgehalt des Meer⸗ 
wa zu folgen, daß derſelbe in groͤßern 
gr $000 Xoifen vom Aequator. is 
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45° Breite gleiden Werth hat. Anders verhält 
es fid) mit dem Salggebalt von ber Oberfläche, 
Hier fanden folgende Refultate flatts der atlans 
tifhe Ocean ift von größerm Salzgehalt als die 
Süpdfee, und baher ift der indifhe Ocean nad 
Welten gu falgiger als nad Often. In jedem der. 
beiden großen Oceane ift ein noͤrdliches und ein füds 
liches Maximum von Salzgehalt vorhanden, umd 
das Minimum fällt im atlantifchen Ocean einige 
Grade nördlid vom Aequator. Vom nördliden 
Marimum unter ungefähr 22° Breite, und vom 
füdlihen Marimum unter 17°, nimmt ber Salys 
gehalt des Meerwaflerd mit zunehmender Breite 
immer ab. Die auf der Infel Euzon (14° 34’ 
noͤrdl. Br, 239° 9° weſtl. v. Greenwich) angeftells 
ten Beobachtungen rüdfichtlich der Weränderung 
des Barometers zeigten im Allgemeinen denfelben- 
regelmäßigen Gang, welden man überhaupt in 
ber heißen Bone bemerkt; es finden nämlich gwey 
Marima um 9 Uhr Morgens und 10 Uhr Abends, 
fo wie zwey Minima um halb fünf Uhr Morgens 
und Abends ftatt. Ruͤckſichtlich der Vergleihung 
der mittlern Demperatur der Luft und ded Waſſers 
an ber Oberfläche des Meeres innerhalb 24 Stuns 
den ergab fic, daß vom Aequator bis zu 45° nördl, 
Br. die mittlere Temperatur der Luft geringer iſt 
al8 bie des Wafferd; von da bis 55° findet aber 
ein Schwanfen der Temperaturen ftatt, fo daß - 
bald die Luft bald das Waffer im Mittel wärmer 
war. Auf der ſuͤdlichen Halbfugel war bis 33° 
Breite dad Waffer warmer; von 33° bis 57° tritt 
aber wieder dad Schwanfen ein, Bwifden den 
Grenzen von — 33° bis + 45° Br. find die Bes 
obadtungen das ganze Jahr hindurch angeftellt, 
fo dag man ebenfalls für das ganze Jahr auf eis 
ne höhere Temperatur ded Walfers als der Luft 
fließen Tann , allein die jenfeitd diefer Srenen 
gefundenen Refultate Tonnen bloh oul Whe Suay 
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mermonate audgebehnt werben, ba nur in biefen 
Beobadtungen gemadt wurden. Auch wurden auf 
Diefer Reife Verſuche über die Compreffion des 
Queckſilbers und des Waffersangeftelt. Bur das 
Quedfilber fand fid die Comprefiion bey dem 
Drud 914,9 Toifen Wafferhihe = 0,0005 5 dies 
würde wenn die Gompreffion dem Dru propor: 
tional wadft für den Drud einer Atmofphäre, die 
Gonprefiion = 0,0000027 geben, faft das Drey⸗ 
fade von dem was Derfted gefunden hat. Ueber 
die Compreflion ded Waſſers konnten Feine gebds 
tige Nefultate geliefert werden, weil gleich :nady 
dem erften BVerfud, das hiegu beftimmte Inſtru⸗ 
ment unbraudbar wurde. Die mit dem Cudios 
meter zur Beflimmung des Gauerftoffgehaltd ber 
Luft angefteliten Verfuce zeigen eine VWerdnders 
lichkeit deöfelben, die zwifchen den Grenzen 0,2044 
und 0,2249 enthalten ift. Um zu unterfuchen, ob 
die Luft über dem Meere Salztheilchen enthalte, 
wurde etwas befiilliertes Wafer in einer Flaſche 
mit der darin befindlichen Luft gefchüttelt, und 
dann durch falpeterfaures Silber geprüft, wobey 
fih in den meiften Fallen eine geringe Weißfärs 
bung ded Waffers zeigte. Die hierdurch indiciers 
ten Salztheilhen find aber wahrfcheinlich blog 
vermittelft des feinen bey ftarfem Winde entftes 
henden Wafferftaubes in die Luft. gekommen, kei⸗ 
neöweges aber vermittelft der Verdunftung des 
Waſſers. Außerdem find noch einige Berghdhen, 
die vermittelft des Barometers gemeffen wurden, 
angegeben, nämlich der Vulcan von Awatfda in 
Kamfchatla zu 7473 Par. Fuß, der Berg Edjes 
cumbo auf der Gnfel Sitha zu 2759, und der 
Pyramidenberg auf Sitcha am Hafen von Neus 
Arhangel zu 3020 Par. Fuß Höhe. Das Ganze 
beſchließt eine Unter(udung Über die krumme Lis 
nie, die ein in ſtrͤmendem Woller henge Wiegs 
Loth bildet. Der VF. Kemer wow, “WG We fu 
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aufgetragenen Beobachtungen über die Neigung, 
der Magnetnadel zwar angefteüt find, allein weil 

fie fein Bertrauen verdienen, nicht angegeben wors 

den, indem man fand, daß die Nadel ihre Intens 

fität während ded Verſuchs, wegen zu geringerer 

Hartung, änderte, Eben fo wenig fonnten die 

angeftelten Berfuche uͤber die Pendelfpwingungen 

mitgetheilt werden, ba bie volftändige Bereds 

nung derfelben bey bem Abdruck dieſer Beſchrei⸗ 
bung nod nicht beendigt war. 


Minden 


Bey Eßmann: Weftphalie. Beytrige gue 
vaterländifhen Geſchichte und Alterthumstunde, 
herausgegeben von der hiftorifchen Section der 
Meftphalifdhen Geſellſchaft fie vaterländifche Cuts 
tur in Minden. Bweyted Heft. 1830. 1606.5 
Codex diplomaticus ©. 41..71, und 2 Steins 
drudtafeln. Octav. — Ucher das erfte Heft dies 
fer Shägbaren Zeitſchrift vergl. unfere Blätter, 
Jabrg. 1828. ©. 1855. Unter den in dem vors 
liegenden ‚Hefte mitgetheilten Abhandlungen zeichs 
net fic vorzüglih, durch ungemcine Belefendeit 
in den islaͤndiſchen und andern Werfen, die des 
Hn. Kaufmann Mooyer aus, mittelft welder 
auszuführen verfucht worden ift, daß unter dem 
in der Kristni-Saga ok Thattr af Isleifi Bis. 
kpnpi, erwähnten Orte Herfurda, weber dad thüs 
zingifche Erfurt, noch Hereford oder Hertford in 
‘England, fondern vielmehr dad weſtphaͤliſche Hers 
ford, zu verftehen fey; ein Refultat, welches durch 
die vom Hn. Bf. mit Hn. von Ledebur gemeins 
ſchaftlich angeftellten Unterfudungen gefunden iſt. 
Bwey Auffäge ded Hn. Birgermeifter Rote wa 

erford geben intereffante Andeutungen oer We 

Itefte Berfaffung und Vandedgeiqianre Wed Sh 
pbdlifden Sadfens und Über die Aree GAS) 


